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Daß die jüngfte Mergangenheit nur in allgemeinen 
Zügen geſchildert wurbe, dürfte wohl in nahe liegenden, 
aber hier nicht zu erörternden Gründen feine Rechtfertigung 
finden. 

Eine angenehme Pflicht Habe ich noch zu erfüllen durch 
ben Ausdrnd des Danfes, welchen ih Allen, die mic 
in meinem Streben nıit Rath und That unterflüßten, ins: 
befondere aber Herrn Dr. Frommann für feinen fördern: 
den Beiftand in der Forreften Herſtellung des Werfes, 
hiemit kundgebe. 


J. Briem. 
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Ginleitended Vorwort. 


Aus dem Dunkel Tagenhafter Vorzeit heraus tritt Nürn- 
berg ploͤtzlich als Stadt, in welcher ein Herricher des deut⸗ 
\den Reiches feine Näthe und Vaſallen um ſich verfammelt, an 
v8 Licht der Gefchichte. Weber die Entftehung und das Empor: 
Mühen diefer Stabt zu der Bedeutung, die fie doch fchon haben 
mußte, als Kaifer Heinrich II. im Jahre 1050 Hof in ihr hielt, 
inden fi Keine urkundlichen Belege, und Alles, was uns die zahl: 
reihen handjchriftlichen Chroniken über die Vorzeit Nürnbergs 
und feine Gründung durch die Römer mit großem Ernft zu 
räblen willen, gehört in das Gebiet der Sage. 

Nach diejer ſoll Nürnberg zur Zeit ber roͤmiſchen Heerzüge 
gegen die Deutichen entftanden fein, und zwar baburch, daß ber 
roͤmiſche Feldherr Tiberius (nach Andern Drufus Nero), der mit 
kinem Heerhaufen gegen Thüringen zog, an ber Stelle des heu- 
tigen Rürnbergs ein Lager auffchlug, in deſſen Witte er auf 
einem aus der jandigen Ebene fich erhebenden Felfen einen Wart- 
hurm erbaute. Durch das römische Lager angeloct, hätten fich 
Vaffenſchmiede und andere Gewerbsfeute, Händler u. dgl. um 
daſſelbe angefiebelt, und fo habe fich nach und nach ein Ort ges 
bildet, der den Namein Neronesberg erhielt und rafch größere 
Ausdehnung gewann. Die „Neronesberger“ follen als Bafallen 
der Römer harte Kämpfe gegen die Gothen und ſpäter gegen bie 
Sohlen und Thüringer geführt haben, wobei der Ort mehrmals 
witört, immer aber wieder neu aufgebaut und mehr befeftigt 
wurde. Was die Ehronifen zur Charakteriftit der Neronesberger 
mitteilen, ift gerade nicht beſonders fchmeichelhaft für dieſelben. 
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Sie ſollen ein ſehr ungebundenes Leben geführt, ſich keinen Ge⸗ 
ſetzen unterworfen und Wegelagerei getrieben haben. Erſt ſpäter 
hätten ſie ſich, von der Noth gezwungen, in welche ſie durch das 
Andrängen ber deutſchen Völferftämme gegen die roͤmiſchen Ko— 
Ionien geriethen, an Zucht und Ordnung gewöhnt. Nach der 
völligen Vertreibung der Römer foll der Ort unter bie Herrfchaft 
der franfifchen Könige gekommen fein und durch Flüchtlinge aus 
den Donaugegenden, welche die Weberfälle der Hunnen gegen 
Norden vertrieben, an Bevölkerung gewonnen haben. 

Erit nad) Befiegung des Hunnenkönigs Attila, deſſen Scha⸗ 
ven Neronesberg ebenfalls verwüftet haben follen, fei der Ort 
zu längerer Ruhe gekommen und friſch aufgeblüht. Nachdem 
ſchon zur Zeit des Königs Theodofins von Bayern das Chriften- 
thum in Neronesberg eingeführt worben war, joll der große 
Heidenbefehrer Bonifacius dahin gefommen fein und eine dem 
heiligen Petrus geweihte Kapelle erbaut haben, aus welcher 
Ipäter die Sebaldusfirche entitand. 

Soviel von der Sage, die uns ſchon in chronologifcher 
Beziehung manche Bedenken erregt, und zu deren Begründung auch 
bie allgemeine Gejchichte keine Anhaltspunkte bietet. Cs laßt ſich 
durchaus nicht geichichtlich nachweilen, daß einer der römifchen 
Heerzüge in bie Gegend von Nürnberg vorgedrungen jei, wie 
fih denn auch in Nürnberg ſelbſt und feiner ganzen Umgebung 
nicht die geringite Spur einer roͤmiſchen Anfleblung finden läßt. 
Weniger dürfte ſich gegen die Annahme Gunbling’s in feiner 
„Hiſtoriſchen Nachricht von der Stabt Nürnberg” einwenden 
laffen, daß die Bewohner des alten Noricums fi in die Nürn- 
berger Gegend geflüchtet und dort angeficdelt hätten. Wenn fic 
auch Anfangs in zerftreuten Hütten wohnten und in den bichten 
Wäldern Jagd, Bienenzucht und Köhlerei trieben, jo ift doch 
wohl auch anzunehmen, dab fie ſich vor feindlidem Andrang 
binter ſchuͤtzenden Gräben und Mauern feit zuſammenſcharten 
und vom hoben Warttfurm aus nach etwa nahenden Feinden 
fpähten, um derem Ucherfälle abzuwehren. Der noch heute ſte⸗ 
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hende ſogenannte „fünfeckige“ Thurm kann wohl für einen 
ſolchen Wartthurm gelten; wenigſtens darf er als das älteſte 
Gebäude in Nürnberg betrachtet werben. Doc, weiſt ſchon feine 
Bauart darauf bin, daß bie Römer an jeiner Entftehung un- 
ſchuldig find. Zu ben fränkifchen und bayerijchen Elementen der 
Bevoöllerung gefellte ſich fpäter auch das jlavifche durch die An- 
ſiedlung gefangener Siaven, welche zur Zeit Karl's des Großen 
in bie Gegend verfebt wurden, um das Land urbar zu machen. 
Unter den Bewohnern, beſonders ber nörblicden unb norböftlichen 
Umgebung Nürnbergs läßt fi in Sprade, Sitte und Gebräuchen 
für diefe Abftammung noch beute mancher Beleg finden, und 
ebenſo deuten auch die Namen mehrerer Fluͤſſe und Ortſchaften 
darauf bin. 

Nach der Legende kam um das Sahr 768 ber Wunder: 
thäter Sebaldns nad, Nürnberg; er joll von Geburt ein daͤni⸗ 
ſcher Prinz geweien fein, ber feine Eltern und feine Gemahlin 
verließ und anfänglich als ein frommer Einflebler in der Wild: 
nig lebte, dann, das Chriſtenthum predigend und Wunder vers 
richten, durch. bie Welt zog. Nach Einigen, bie ven Wundermann 
rationeller auffaßten, war er ein jchlichter Bauer, ver fich ein 
beſonderes Verbienft um bie Anſäung des Waldes in der Nürn- 
berger Gegend erwarb und deshalb „Säwalde genannt worben 
fein ſoll (1). Diefem 1370 von Papft Gregor XI. heilig geiproche- 
um Gottesmann wird. die Beranlaffung zur Erbauung der nach 
ihm genannten Sebalduskirche zugefchrieben. 

Die Kirchenſage erzählt uns, er babe, als er feinen Top 
serannahen fühlte, angeorbnet, daß man feinen Leichnam auf 
anen mit zwei ungezähmten Stieren beipannten Wagen legen 
und ihn an dem Orte beftatten fglle, wohin ihn die Stiere ziehen 
wären. Das Stiergefpann z0g den Wagen an bie Stelle, wo 
die ſchon erwähnte St. Beteröfapelle Hand, und hielt dort ftill, 
worauf man bie Kapelle zu eimem groͤßeren Gotteshnuje, ber 
heutigen Sebalbusfirdhe, erweiterte, in: weldder der Heilige feine 
Auheftätte fand. Geſchichtlich kommt der heilige Sebaldus erft 
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im Jahre 1070 vor, in welchem Lambert von Aſchaffenburg 
(Chronica de rebus gestis Germanorum) feiner als eines be⸗ 
rühmten Wunberthäters in Franken erwähnt. 

Die Chroniken berichten ferner aus ber Zeit ber Karolinger, 
bag die fräntifchen Könige ihre Jagden zuweilen bis in bie 
Nürnberger Gegend ausgebehnt hätten; felbit Karl ber Große 
ſoll auf feinen Reiſen durch das Neich und bei Gelegenheit der 
Ausführung feines Planes, die Donau mit dem Mhein durch 
einen Kanal zu verbinden, öfter in bie Gegenb von Nürn- 
berg gelommen fein und im Jahre 793 die noch heute ftehende 

Kapelle bei Altenfurt haben bauen laſſen, — eine Behauptung, 
bie zwar durch nichts gefchichtlich erwieſen ift, aber doch nicht 
der Wahrfcheinlichkeit entbehrt. 

Wir Finnen auch die Annahme mit Gründen nicht beftreiten, 
daß Theile der Burg,-insbefondere die Ottmars⸗ ober Wal- 
burgistapelle, ſchon zu Konrad’8 I. Zeit entflanden ſeien, daß 
bie Margaretbentapelle aus bem 9. und die Martins: 
tapelle, aus welcher fpäter die Aegibientirche entſtand, aus 
dem 10. Jahrhundert ftammen, immer aber irren wir in ber vom 
leuchtenden Strahl der Gejchichte nicht erhellten Vorzeit Nürn: 
bergs unfiher fort, und während die Annalen Deutſchlands von 
wichtigen Ereignifien ringsumher zu berichten haben, ſchweigen 
fie noch durch zwei volle Jahrhunderte gänzli von Nürnberg. 
Forchheim wird ſchon im 9. Jahrhundert als eine wichtige 
Stadt bezeichnet und war im Jahr 900 der Berfammlungsort 
ber Fürſten, bie nach Kaifer Arnulf's Tode befien minberjähri- 
gen Sohn Ludwig zum König wählten; im 10. Jahrhundert 
wurde Eichſtätt zu einer Stabt erhoben und erhielt Markt⸗, 
Zoll⸗ und Münzgereihtfame. Bon Otto I. willen wir, daß er 
auf feinem Zug gegen Lubolf im Jahr 953 an dem, Nürnberg 
jo nahen, Horſedal (Roßſtall) vorüberkam; bei Heinrich's II. 
Krieg mit dem Markgrafen Hezilo (1003) wird Hersbrud er- 
wähnt, ja ſogar Schwarzenbrud, Mögelborf und andere Heine 
Orte werden ſchon 1025 genannt, als Konrad II. von Regens- 
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burg nach Bamberg reiſte; nur von Nürnberg erhalten wir weder 
durch bie allgemeine Gefchichte, noch durch irgend ein hiſtoriſches 
Altenftüc aus jener Zeit Kunde; und dennoch erjcheint es 26 
Sabre Später ſchon als Stabt von einiger Bebeutung | — Auch 
über die Entftehung bes Namens unferer Stabt find wir im Un⸗ 
flarn. Bon ben erften aus ber Roͤmerfabel abgeleiteten Be⸗ 
nennungen bis zu den aus fpäteren, ſprachlichen Forſchungen, 
welche zu allerlei fcharffinnigen Combinationen führten, entitan- 
venen, hat fich Feine das Bürgerrecht erwerben können. Chriſtoph 
Sottlieb von Murr meint, der Name Nürnberg. könne aus ber 
— Noricorum mons (der Noriker Berg) oder auch 

aus „Nordenberg“ entſtanden fein, und in ben „Nürnberger 
Jahrbüchern“ von G. W. K. Lochner wirb bie Vermuthung 
ansgefprochen, „dag man vielleicht einen ſlaviſchen Gott, ber 
„Ror* genannt wurde, hier verehrte, ba die ganze Sage vom 
Sehalbus auf einen uralten, hier eingebürgerten Kultus hinveute, 
ver höchſt wahrjcheinlich von den Heidenbekehrern in einen chrift- 
lichen umgewanbelt wurde. Gewiß fei nur, daß bie älteften 
Urfunben, welche ben Namen ber Stabt enthalten, zwiſchen Nou- 
remberg, Nuorimperc, Niurenberg, Nurinberch, Nurmberc, Nu- 
renberch etc. ſchwanken, und baß fchlechterdings nichts aus ber 
Geſchichte zu entnehmen tft, was zu einer beftimmten Ableitung 
unb Deutung bed Namens führen könnte.“ 

Im 15. Jahrhundert beginnt die eigentliche Gefchichtfchrei- 
bung der Stabt. Als ihr Ältefter Chronift iſt der frühere Be- 
nebiftiner : Mönch in Augsburg Sigmund Meifterlein (ober 
Meifterlin)) zu bezeichnen, ber fpäter Pfarrer dei St. Sebald 
und zuletzt in Gründlach bei Nürnberg war, woſelbſt er zu 
Ende des 15. Jahrhunderts ftarb. Durch bie beiden Loſunger *) 
Ruprecht Haller und Nikolaus Groß, die ihn, ba er fchon eine 
Ehronif von Augsburg gefchrieben, für geeigenfchaftet dazu hielten, 
veranlaßt, verfaßte er 1480 eine Chronik von Nürnberg In la⸗ 
ö— — 

yOberſte Rathomitglieder. 
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teintfcher Sprache, bie bald darauf in's Deutiche überfeht wurbe 
and 1727 im 8, Bande ber von P. de Ludwig herausgegebenen 
reliquiae manuscriptorum ete. (Francof. et Lips.) gedruckt erfchien. 
Do haben ſchon vor Meifterlein Ulman Stromer durch fein 
„püchel von meim geflechet und von abentewr* (1349 — 1407) 
und der Schottenmönd; Konrad Herdegen burch eine Iateinijche 
Aufzeichnung feiner Erlebniffe Beiträge zur Gejchichte Nürn- 
berg® geliefert. Die nächſt ältefte Nürnberger Chronik tft bie 
von Heinz Deichſeler, Bierbrauer und Armenpfleger in Nürn: 
berg," zu Ende des 15. Jahrhunderts gefchrieben. 

Die auf Veranlaffung und mit Unterftüßung ©. M. bes 
Könige Maximilian II von Bayern durch die hiſtorifche Com⸗ 
milfton bei der k. Akademie der Wiſſenſchaften unter dem Titel: 
„Die Chroniken der deutſchen Stäbte” jeit 1862 herausgege⸗ 
bene Chroniken⸗ und Urkundenfammlung, ein Unternehmen von 
hoher wiſſenſchaftlicher Bedeutung, wibmete der Stabt Nürnberg 
bisher 4 Bände, welche, bearbeitet von den Profefloren Dr. Hegel, 
Dr. v. Kern, Dr. Lerer, und ben Bibliothefaren Dr. Weech und 
Dr. Kerler als handſchriftliche Quellen zur. närnbergiichen Ge⸗ 
ſchichte enthalten: das genannte Stromer'ſche Manufcript, eine Chro⸗ 
nit aus Kaifer Sigmunb’s Zeit bis 1434 und fortgeſetzt bis 1441, 
Endres Tucher's Memorial 1421 — 1440, eine Bejchretbung des 
Zugs der Nürnberger nach Xichtenburg 1444, Nürnbergs Krieg 
gegen den: Markgrafen Albrecht Achilles von Brandenburg 1449 
und 4450; Sigmund Meifterlin’8 Chronik 1488, den Einzug 
König Sigmund’s und der Königin Barbara in Nürnberg 1414, 
Kaiſer Friedrich IN. und die Reichsſtadt Nürnberg 1440 — 1444; 
den Zug nürnbergiicher Kreuzfahrer nach Ungarn 1456, bas 
Tucher'ſche Memorial von 1386 — 1454 und Jahrbücher bes 
15. Jahrhunderts mit der Chronik Heinrich Deichfeler’s. 

Nah den älteren Chroniften trat in erweiterten Verhält⸗ 
niffen erjt ver nürnbergiiche Ratheichreider Johann Müllner 
(eigentlich „Müller; geb. 1563, get. 1634) auf. Er war 
ber Erjte, welcher fi) von den Einflüffen der Sage und ber 
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Trabition bezüglich ber älteren Geſchichte Nürnbergs ziemlich 
freigemacht bat. Seine, im Manujcript mehrfach vorhandenen, 
Annalen ber Stadt Nürnberg" umfaflen gewöhnlich 
6 Foliobände, die bis zum Jahre 1600 reichen, und zeugen von 
hiſtoriſchem Verſtaͤndniß und Gewiſſenhaftigkeit in Benützung ber 


oihm zu Gebot geſtandenen Quellen, wenn auch ſeine Stellung 


als Beamter der freien Reichsſtadt nicht ganz ohne Einwirkung 
auf ſeine Darſtellung der Ereigniſſe geblieben fein mag. Eine 
Fortſetzung der Müllnerihen Annalen von 1650 — 1709 bat 
3. 9. v. Imhof geichrieben. In Drud find fie bis jebt noch 
nicht vollftänbig, ſondern nur Bruchitüde und Auszüge derſelben 
erſchienen. 

Außer den Annalen exiſtiren noch eine Menge handſchrift⸗ 
licher Chroniken von untergeordneter Bedeutung, die nebſt ven 
alten Fabeln von der Entſtehung der Stadt beſonders auch alle 
vorgekommenen Mordthaten, Unglüdsfälle, Hinrichtungen, Sagen 
u. ſ. w. aufzählen und für die eigentliche Geſchichte der Stadt 
nur ſpärliches Material bieten. Die Nürnberger Stadtbibllothek 
bejißt deren nicht weniger als 77, von denen bie meiften übrigens 
garız gleichlautendb find. Da aber alles Sagenhafte und Wunder⸗ 
bare die Phantaſie aufregt und leichter im Gedäaͤchtniß fortlebt, 
als die trockene Wahrheit ver Gejchichte, fo wirb noch in unferer 
Zeit den Mährchen diejer Chroniken im Volle voller Glauben 
geſchenkt, und der Fremde, welcher Nürnberg bejucht, hat oft 
Gelegenheit, fih an ben naiven Gefchichten zu ergößen, bie von 
ven Führern ihren mehr oder minder gläubigen Zuhörern in 
mancherlei Bariationen erzählt werben. 

Die Reihe der gedruckten Schriften über Nürnberg eröffnete 
en 1502 in Nürnberg erfchienener Abdruck bes Schriftchens 
‚„Norimberga Conradi Celtis Protucii, de origine, situ, mori- 
bus et institatis Norimbergae libellus.* Im 18. Jahrhundert 
mehrte fich die Nürnberg betreffende Literatur bereits fehr. Den 
Schriften Gundling's, Falkenſtein's (Joannes ab Indagine), 
Detter?s, Wöllern’s ac. wird, bei aller Anerkennung ber barin 
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entfalteten Gelehrſamkeit, die von dem Hiftoriker zu forbernbe Unbe⸗ 
fangenheit abgefprochen ; dagegen enthalten Trucken brod's, Nach⸗ 
richten zur Gefchichte Nürnbergs“ viel Schäbenswerthes. Beſon⸗ 
bere Verbienfte um biefelbe erwarben fich zu Enbe bes vorigen 
und Anfang des jebigen Jahrhunderts Chriſtoph von Murr, 
Andreas Will, Joh. Chriſt. Siebenkees, Koh. Ehrifl.e 
Gatterer, Kiefbaber, Waldan, Würfel, Roth u. %., welche 
durch ihre Arbeiten, die, wie überhaupt fämmtliche Schriften über 
Nürnberg, am Schluffe biefes Werkes einzeln aufgeführt werben 
follen, zu weiterer Quellenforfchung anregten unb ermunterten. 


Indeß entbehrte man über bie ältere Gefchichte Nürnbergs 
bis zur Mitte des 11. Jahrhunderts zurüd noch aller urkund⸗ 
lichen Nachweife, bis endlich im Sabre 1822 vie Megeften des 
k. b. Negierungspireltors und Geheimenraths Ritterd von Lang 
erſchienen, in welchen die Anweſenheit Kaiſer Heinrich’8 III. zu 
Nürnberg i. %. 1050 durch eine von ihm daſelbſt ausgeftellte Ur: 
kunde unwiberlegbar bargethan wurbe. 


Bon den mehr volksthümlichen Schriften über Nürnberg 
dürften Roth's Taſchenbuch und Pfifter’s Handbuch und Be: 
ſchreibung von Nürnberg hervorzuheben fein. Dr. Friedrich 
Campe fchrieb und verlegte mehrere Monographien über Albrecht 
Dürer, Wilibald Pirkheimer u. |. w. 


Wie aber in unferer Zeit überhaupt auf allen Gebieten 
ber Wiſſenſchaft die ernfte Forſchung alles Unwahre, Zweifel: 
bafte und Unfichere befämpft, fo gefchah dieß von nun an ins⸗ 
befondere auch mit vaftlojem Fleiße auf dem Felde der Gefchichte. 
Sp forſcht jeit vielen Jahren ver q. k. Rektor und jebige Stabt: 
archivar Dr. Georg Wolfgang Karl Lochner mit unermüdlichem 
Eifer in der Geſchichte feiner Vaterftabt, und ihm ift eine Reihe 
größerer und kleinerer Schriften über biefelbe zu verdanken, welche 
ſchon von vielen Eingelnheiten ver nürnbergifchen Geſchichte ben 
entftellenden Schleier gezogen haben, ber über fie gebreitet war. 
Unter diejenigen feiner Arbeiten, von benen dies ganz bejonbers 
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zu rũhmen iſt, gehört die Geſchichte der Reich sſtadt Nürn— 
berg zur Zeit Kaiſer Karl's IV.“ (Berlin, Fr. Lobeck, 
1873). Dieſem verdienten nürnbergiſchen Schriftfteller zunächſt 
bürfte der q. k. Archivſekretar Dr. Mor itz Maximilian Mayer 
(geſt. 1869) zu nennen fein, der durch verſchiedene Schriften 
Manches zur Kenntnig einzelner Epifoden ber nürnbergtichen 
Lolalgeſchichte beigetragen hat; ebenfo Freiherr von Soden (geft. 
1869), welcher die Reformations⸗, Kriegs: und Sittengefchichte 
Rürnbergs eingehend bebanbelte. Bon R. von NRetberg be- 
fiten wir ein gebiegenes Werk über Nürnbergs Kunftleben, und 
hoͤchſt ſchãtzbare Beiträge zu ber Älteren Kunftgefchichte der Stabt 
hat der ehemalige Vorſtand bes k. Archivs in berfelben und nun: 
mehrige Archivrath Baaber geliefert. Bon Profeflor Leonhard 
Marx erſchien eine mit umfichtiger Benübung ber gegebenen 
„Quellen gejchriebene Geſchichte der Reichsſtadt Nürnberg, die bis 
zum Ausgang ihrer Meichsfreibeit geht. Der frühere nürn⸗ 
bergifche Stabtbibliothefar Hofrath Dr. Ghillany gab eine gebie- 
gene, kurz zufammengefaßte Geſchichte und topographifche Beſchrei⸗ 
bung Nürnbergs heraus, und ferner hat G. A. Hammerbader 
eine ſolche, bis in bie neueſte Zeit fortgeſetzte, erfcheinen Laffen, 
weiche unferes Wiffens nicht in den Buchhandel kam. 


Die Aufgabe des Verfaſſers des vorliegenden Buches war 
es, eine vollsthümliche Gefchichte feiner Vaterſtadt zu fchreiben 
und dieſelbe nicht nur bis in die neuefte Zeit fortzuführen, ſon⸗ 
dern auch der Periode von der Einverleibung ber alter Reichs⸗ 
Habt in das Königreich Bayern bis zur Gegenwart eine um fo 
größere Sorgfalt zu widmen, al8 diefelbe in kulturhiſtoriſcher Hin- 
fit von größter Bedeutung erjcheint und ben mächtigen Auf- 
ſchwung bezeichnet, welchen bie Stabt in den legten Jahrzehnden 
genommen, unb der zwar ihren früheren Charakter in mancher 
Beziehung welentlich verändert, fie aber unbeftritten zur bebeu- 
tenoften Yabril- und Gewerbftabt in Bayern gemacht hat und in 
Ne erfte Reihe der inbuftriellen Pläße des deutſchen Reiches ftellt. 
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Der fpätere Bebauer eines durch den Fleiß Anderer bereits 
urbar gemachten Feldes Tann wohl nur auf bie Anerfennung 
Anfpruch machen, daß er das vorhandene Material gewiffenhaft 
benügt und verarbeitet hat; doch glaubt ber Verfaffer, was ben 
zweiten Theil feiner Arbeit betrifft, au auf das Zugeſtaͤudniß 
rechnen zu bürfen, ba er eine jelbftänbige Arbeit geliefert hat, 
welche künftigen Bearbeitern biefer Periode Nürnbergs wohl eben 
fo fehr als verläffiges Material dienen kann, wie ihm bas für 
die ältere Geſchichte Gebotene. 


1. 


Bon der Zeit Heiurich's III. bis zum Aufſtaud von 
1348 und deſſen Folgen. (1050 — 1350.) 





Es war ein faiferlicher Gnabenaft, welcher in feiner ur- 
kundlichen Aufzeichnung zum erften biftorifchen Zeugnik für bas 
Beftehen der Stadt Nürnberg (Noremberc) wurde. Kaifer 
Heinrich IN.,. mit dem Beinamen „ver Schwarze”, hielt näm- 
üch im Jahre 1050, nachdem er, wie Aventin berichtet, „alle 
feine Feinde gebämpft und Fried im Reich gemacht,” einen Reichs: 
tag in Rürnberg ad, um nun auch bie Ungarn zur Ruhe zu bringen, 
weiche in Bayern (dem jetzigen Defterreih) und in Kärnthen 
eingefallen waren, und erlieh auf bemjelben unterm 16. Juli 
bes genannten Jahres einen Freibrief für die Leibeigene bes 
Edlen Ricolf, Namens Sygena.*) 

Im Jahre 1051 berührte der Kaiſer auf einem abermaligen 
Zug gegen König Andreas von Ungarn, ber aber burch Ver: 
mittlung des Papftes Leo IV. nicht zur Ausführung kam, wieder⸗ 
um Nürnberg und ſchenkte daſelbſt dem heil. Wigbert zu 
Hersfeld einen Weinberg zu Oberingelheim. 

Nach des Kaiſers frühzeitigem Tode, ber * Oktober 1056 

m Goslar erfolgte, wurde ſein Sopn Heinrich zu feinem 
Ruchfolger in ber deutſchen Koͤnigswürde gewählt. Er kam 
ihen als eilfjähriges Kind im Sabre 1061 mit feiner Mutter 
Agnes von Poitou, welche die Bormundfchaft über ihn führte, 
nach Nürnberg und beftättgte bafelbft am 7. März dem geheimen 


°) Siehe Lang, Regesta sive rerum Boicarum antographa I. p. 38. 
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Rathe und Günftling feiner Mutter, Biſchof Heinrich von Augs⸗ 
burg, welcher dieſes intimen Verhältniffes wegen vielfachen Ver: 
bächtigungen ausgejeht war, das Münzrecht. Einer nicht mehr im 
Driginale vorhandenen Urkunde von 1062 zufolge, fol Heinrich IV. 
in biefem Jahre das Zoll⸗, Markt: und Müngrecht, wie es ſchon 
von feinem Vater der Stadt Nürnberg verliehen worben war, 
auch dem Orte Fürth zuerkannt haben, ohne jeboch dasſelbe Nürn- 
berg zu entziehen. 

Die Eiferſucht der Großen bes Reichs wegen des Einfluffes, 
den Bifchof Heinrich von Augsburg auf bie MRegierungsleitung 
ber verwittweten Kaiferin hatte, führte zu einer Verſchwoͤrung, 
an beren Spise ber Erzbifhof Hanno von Köln ftand, und bie 
zum Zwed hatte, ber Kaijerin die Vormundſchaft über ihren Sohn 
zu entreipen. Der Plan gelang; die Kaiferin mußte der Vor⸗ 
mundfchaft entjagen, und ihr Sohn kam unter die Leitung zweier 
ehrgeiziger und berrichfüchtiger Priefter, ver Erzbiichäfe Hanno 
von Köln und Adelbert von Bremen, — ein Umftand, der wohl 
manchen Fehlgriff in der Regierungsweile bes fpäteren „Büßers 
von Canoſſa“ zu erflävren geeignet ift. 

Zum jungen Wanne berangereift, zäblte er bereits viele 
Feinde unter ben beutjchen Fürsten, bie ſich bis zum offenen Auf: 
ftand gegen ihn ermuntert fühlten, als im Jahre 1073, während 
er mit feinem Hofitaate wieber in Nürnberg weilte, ein Edler, 
Namens Reginger, mit der Anklage gegen ihn auftrat, er habe 
ihn zu veranlafien gefucht, die Herzoge Rudolf von Schwaben 
und Berthold von Zähringen zu ermorben. Weiler dieſes An- 
finnen mit Abſ urüdgewiejen, teachte ihm num der König felbft 
nach dem Leben, Unb er fei bereit, feine Befchulbigung durch einen 
Zweikampf zu erhärten. Der über biefe Anklage jehr empoͤrte 
König wollte bem Herzog Rudolf jelbft in einem Zweikampf 
gegenübertreten, da ftanb aber Ulrich von Eosheim für ben 
König auf und erbot fi, deſſen Unſchuld in einem Kampfe mit 
Reginger darzuthun, bas heißt, die Entſcheidung einem Gottes: 
gericht zu überlaffen. Schon war ber Tag bes Kampfes beftimmt, 
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der auf der Rheininfel Marova ftattfinden follte, da wurde ber 
Ankläger Reginger plötlich von einer fchweren Krankheit befallen 
und farb unter Umftänden, die von ben Freunden bes Königs 
für ein wirkliches Gottesurtheil ausgegeben mwurben, bie Zahl 
feiner Feinde aber eher vermehrten als verminberten. 

Inzwiſchen hatte die Bebeutung Nürnbergs fchon jehr zu⸗ 
genommen, wozu außer den ihm verliehenen Freiheiten wohl auch 
die von 1070-1072 befonvers in Blüthe gefommene Verehrung 
des heiligen Sebaldus beitrug, zu deſſen Grabe Taufende von 
Hilfeſuchenden wallfahrteten, ba fich der Ruf von den Wun⸗ 
dern, die er noch nach dem Tode übte, durch ganz Deutich- 
land verbreitet hatte. 

In Heinrich’8 fortwährenden. Kämpfen mit den ungufriebenen 
. Fürften, ja ſelbſt nach dem ſchmachvollen Tag von Canoſſa, wurbe 
ihm ein erhebenver Xroft durch bie unerſchütterliche Treue der 
Stäbte, unter benen ſich auch Nürnberg durch feine Anhänglich- 
kit an das bebrängte Reichsoberhaupt auszeichnete Er. hielt 
daſelbfi im Fahre 1073 Hof, und mußte ſich's, da er noch nicht 
© vom Bann losgeſprochen war, gefallen lafien, daß die päpftlichen 
Legaten, die er zur Audienz empfieng, ihn feines Wortes wür- 
digten. Auch. 1077 und 1079 Hatte er in Nürnberg fein Hof- 
Inger; 1097 verweilte er laͤngere Zeit daſelbſt und benuͤtzte 
vie kurze Ruhe, die in feinem bewegten Leben eingetreten war, 
dam, fich gegen feine Feinde zu rüſten und den Schimpf- von 
Canoſſa zu rächen. 

Aber noch. kurz vor jeinem Tode jollte er die Kränkung 
erjahren, daß fich der eigene Sohn mit jeinen Feinden verband 
und Das Schwert gegen ihn zog. Im Sabre 1105 nahm ber- 
ſelbe Würzburg ein unb zog hierauf gegen Nürnberg, das feit 
zı feinen rechtmäßigen Herrn hielt, nach zwei Monaten jchwerer 
Bebrängniß aber, vom Hunger bezwungen, fich ergeben mußte, 

Hier miſcht fich; nun wieber die Sage ein und erzählt uns, 
vie Stadt ſei durch Berrath von Seite ber jübifchen Bevölkerung 
dem Feinde in die Hände gefallen, der fie geplündert und jo ver⸗ 
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wüftet habe, daß ſie über 30 Jahre oͤde gelegen nnd beshalb 
der Nudenberg genannt worden ſei. Bon biefer Zeritörung 
der Stabt will man auch ven Mangel aller früheren Urkunden 
über dieſelbe herleiten. Das Schloß wurbe von ben kaiſerlichen 
Neichsnögten Gottfried und Konrad, Grafen bes Radenz⸗ 
gaues *), hartnäckig vertheidigt und gehalten. 

Bei Gelegenheit der weitläufigen Erzählung biejer Belage⸗ 
rung, die wohl der Stabt große Nachtheile, unmöglich aber jolche 
entſetzliche Folgen gebracht haben kann, wie fie bie Ehroniten 
angeben, ba fie ſchon 3 Jahre fpäter Heinrich V. zum Hof- 
lager dienen konnte, wird über bie bamalige Ausbehnung ber 
Stabt berichtet: „fie jet fat viereckig geweſen; das erfte Viertel 
jei gangen vom Thiergärtner Thor um das Schloß herum, bis 
zu bem Thurm am Schwabenberg (Webersplatz), heutiges Tages 
der Froͤſchthurm genannt; das andere Viertel von gebachtem 
Thurm hinab, für das innere Lauferthor und ven Schießgraben, 
bis zu der Schmelzhätten, da noch ein Stück von der alten Stabt- 
mauer ftebet, und ſei daſelbſt die alte Ledergaſſe (jet Tucher⸗ 
ſtraße) die Außerfte Gaffe am Waſſer geweien, barinnen wegen & 
der Gelegenheit ber vorbeifließenben Begnik Lederer oder Gerber 
gewohnt, von denen bie Gaß den Namen bis auf den heutigen 
Tag behalten; am Waſſer feien nichts denn Gärten unb ein 
Zwinger gewejen, daraus nach Wieberaufbauung der Stadt eine 
Gaſſe gemacht, und derowegen die Neu: Gaß genannt worden; 
das britte Viertel Hab am Waller hinab bis an den alten Thurm, 
10 heutigen Tages an ber Holzſchuher Behaufung ftehet, und von 
bannen bis zu dem Thurm am Siechhaus (Weinftabel), heutigen 
Tags der Waſſerthurm, gereicht, und hat ein Thor, das unter 
Thor genannt, und Bruden fiber das Waſſer gehabt, da die Bar: 
füßer: (Mufeums-) brüde oder die Fleiſchbruͤcke heutiges Tages 
ftehet; das letzte Viertel babe von ermeldetem Waſſerthurm ge⸗ 
reicht bi8 wiederum zum Thiergaͤrtner Thor, alfo daß bie Gaß 


*) Radenz;, latein. Radantia, Ratanza, Ratenza, Radinzs eto., ber altc, 
urkundliche Name der Rednitz oder Mezat. ’ 
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bei dem Radbrunnen der Stadtgraben geweſt und in ber Ziſſel⸗ 
gajle (Albrehi-Dürer-Straße) die äußerite Stadtmauer geftanden ; 
babe alſo Bie Stadt nicht über das Wafler gelangt, fonbern ſei 
die Pegnitz außen an ber Stabt bingeflojlen; von bürgerlichen 
Sehäuden aber jei die Stadt wohl und ziemlid, bebaut geweſen, 
jenvrerlih in dem Theil und Gegend, jo anjekt ber Heumarkt 
(Sherefienplaß) genannt wird.“ 

Diefem topographiichen Umriß ſteht jedoch der urkundliche 
Rachweis entgegen, daß das alte Klofter oder die Abtei zu St. 
Argivien vor Zeiten außer der Stadt gelegen, und Müllner ift 
deshalb der Meinung, daß der Thurm an der Nömer Haus in 
St. Aegidien-Gaß (Tetzéelgaſſe 593. neue Nummer. 1.) vor 
Jahren ein Thorthurm gewejen. Die Stadt müßte alfo nod 
Heiner, als oben angegeben, gewelen und ſchon einmal erweitert 
worben fein. Daß dies öfter, als bisher angenommen wurde, 
ver Fall war, dürfte wohl keinem Zweifel unterliegen. — 

Heinrih V. kam, wie ſchon erwähnt, 1108 wieder nad) 
Nürnberg und bielt Hof daſelbſt. In diefem Jahre geichieht 
auch zum eriten Male des „ Butiglers,” eines kaiferlichen Steuer- 
Beamten für Geld: und Naturalabgaben, Erwähnung. (Die Bes 
zeichnung „Butiglarius“ ober „Buticularius® ſoll von dem deutſchen 
Worte „Butte,” Gefäß, abitammen, auch wird das franzöfiiche 
‚Bonteiller* damit in Verbindung gebracht, und der Ausdruck ſoll 
anzeigen, daß dem Butigler neben feinen fonftigen Amtsgeſchaͤften 
auch Das Mundſchenkenamt für feinen Bezirk übertragen war.) 

Die erite Urkunde, in welcher Nürnberg als reichs freie 
Stadt bezeichnet wird, ift zu Frankfurt a. M. am 16. Oft, 1112 
usgejtellt umd betrifft die der Stadt Worms ertheilte Zoll: 
freiheit. U 

Mit .vem Tode Heinrich's V., der 1125 zu Utrecht ſtarb, 
erloſch der fraͤnkiſche Koͤnigsſtamm, und bie deutſchen Fürſten 
wählten den Grafen Lothar von Supplinburg, Herzog von 
Sachſen, zum König, welcher ſogleich auf ſeinem erſten Hoftage 
zu Regensburg die ſaliſchen Güter als Reichslehen von den 
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Hohenftaufen zurädforberte, wodurch ſich die Verwandten Hein- 
rich's V., die Herzoge Konrad und Friebrid von Schwaben, 
welche volle Exrbrechte auf des verftorbenen Kaiſers Verlaffenichaft 
zu haben glaubten und ßch für die natürlichen Erben bes Reichs 
und auch ver zu bemjelben gehörenden Stabt Nürnberg hielten, 
zu einem Kriegszuge gegen ben neuen Katfer Lothar veranlapt 
ſahen und mit ihren SHeerhaufen zunäcit in die Gegend um 
Nürnberg rüdten. Die Stabt bewahrte auch den Erben des 
Sohnes Heinrich's IV. die alte Treue, Iffnete dem Herzog Frieb- 
rich die Thore und wehrte fich jo tapfer gegen ben fie belagern- 
den Rother, daß er nach zweimonatlicher Belagerung, während ber er 
ihr großen Schaben zufügte, doch endlich wieder abziehen mußte. 
Herzog Friedrih und der feinem Bruber und ber Stabt zu 
Hilfe herbeigeeilte Konrad von Schwaben folgten bem SKatjer 
Lothar gegen Würzburg und zogen dann bem ebenfalls belagerten 
Speier und dem fefteften Waffenplak der Hohenitaufen, Ulm zu 
Hilfe. Da aber diefe feiten Pläbe in die Hände bes Kaijers 
fielen, mußte fih ihm aud Nürnberg ergeben, als er 1127 
wieber vor dasfelbe zog. Im Lager vor Nürnberg belehnte er 
feinen Schwiegerfohn, Herzog Heinrih ben Stolzen von 
Bayern, mit dem Herzogthum Sachen, ber Grafſchaft Wertheim, 
dem Lande an der Weſer und ber Herrichaft Braunfchweig, ſammt 
allen Benefizien, „jo ein Kater von Biſchoͤfen und Prälaten 
hat.” Nürnberg felbjt wurde bem Reiche zurückgegeben. - 


Schon ein Jahr darauf flarb Lothar, deſſen fortwährenbe 
Kämpfe mit den Hohenftaufen und FKriegszüge zur Hilfe des 
Papftes nach Italien ihn unfähig machten, für Deutſchland ſelbſt 
Eripriepliches zu thun, auf der Rückkehr aus Italien in dem 
tiroliſchen Dorfe Breitenwang. Nun wurde der Hobenftaufe 
Konrad von Schwaben zum König erwählt (22. Febr. 1138), 
und Herzog Heinrih der Stolze, der die Unmdglichleit einfah, 
ben König Konrab die Herrichaft wieder zu entreißen, Tieferte 
ihm zu Regensburg die bisher auf der Burg zu Nürnberg auf: 


I 
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bewahrten Reichsinfignien aus. Am 6. März 1138. erfolgte zu 
Aachen die Krönung Konrad's W., und bierauf begab fich ber 
Kuifer jogleich nad) Nürnberg, das fo treu am hohenſtaufen'ſchen 
funfe hielt. In diefem Sahre wird ein Godofredus castellanus de 
Iırenberch urkunbli erwähnt, der wahrjcheinlich derſelbe ſchon 
405 genannte it. 


Unter Kaifer Konrad II. gelangte die Stadt zu größerer Ruhe 

mid damit auch zu weiterer Entwicklung und Bedeutung. Im Jahre 
1 ei Konrad auf Wunjch feiner Gemahlin und zu Ehren de heil. 
Jegidius auf dem Plage ber alten St. Martinskapelle ein Klofter 
abauen, welches zu einer Benebictiner- (ober Schottens) Abtei er: 
hoben wurde, als deren erfter Abt des Katfers und feiner Gemahlin 
Beichtvater, Deoharns, genannt wird. Diefe Abtei lag, wie wir 
wiffen, noch außerhalb der Stabt. Konrad II. ließ fich die Erweite⸗ 
rung und Berjchönerung Nürnbergs fehr angelegen fein. Es gelangte 
unter ihm und jeinen Nachfolgern jchon zu bebeutenderem Um⸗ 
fange, wenn wir den Ehroniften Glauben ſchenken bürfen. Wenig: 
tens dürfte als fiher anzunehmen fein, daß das von dem König 
Konrad gegründete Aegidienkloſter erſt dadurch, daß die Stadt zu⸗ 
ut vom Fröſchthurm zum jetzigen Lauferſchlagthurm herab und 
ven da bis zur Pegnitz hinunter durch eine Mauer begrenzt wurde, 
iz ben Stadtbereich zu liegen kam. Die Fortſetzung dieſer Er⸗ 
weiterung über die Pegnitz hinüber, die wir zum erſten Mal 
in einer Urkunde von 912 als Paginza *) erwähnt finben, folgte 
ipäter, und noch nad anderthalb Sahrhunderten baute man an 
der bie Stadt völlig umjchliependen Mauer Diefe zweite unter 
Kaiſer RudolfL (1273— 1291) vollendete Mauerumgürtung der 
Stadt lief jomit vom Lauferfchlagthurm, als Stabtthor, den 
Schießgraben (Grübelsftrake) hinunter unb jenfeits des Fluſſes am 
Katharinengraben hinauf, das Todtengäßchen entlang bi8 zu dem 
aun abgebrochenen Thor am Hallplag; im Süben z0g fie fich 


2) Giehe Büttner, Franconia Il, 60; und Monum. Boic. XX VIII a, 504, 


nad welchen ber Fluß im Jahre 1021 als Pagenza vorkommt, 
2 








— 18 — 


den Steig (Schranunenplatz) entlang, am Zeughauſe und ben: Nabler- 
graben bin bie zum weißen Thurm, als Stabtthor, und weitlich lief fie 
won ba bie Waizenftraße hinunter nad) bem jegigen Maxplatze und der 
FUN, die Albrecht: Dürerfiraße hinauf zum Thiergärtnerthor. 

Im Jahre 1142 wurde eine große Fürftenzufammenkunft 
in Nürnberg gehalten, welcher ver ebenfalls in harten Streit mit dent 
Welfen Liegende König Konrad beimohnte. Zu dieſer Zeit wirb 
auch wiederholt ein „Godofredus eastellanus de Nuren- 
berch* urkundlich angeführt. 

Die ältefte Gelhichte des Burggrafenthums Nürnberg 
verliert fih in völlige Dunkelheit; man bat fich viel darüber 
geftritten, ob dieſer Godofredus aus bohenlohe’fchem Stamm ober 
ein Graf von Vohburg geweſen fei, ob er Iebiglich als ein Be⸗ 
amter des Kaiſers auf der Reichsburg fungirte, ober ſchon eine 
gewiffermaßen fürftliche Stellung gehabt Habe, und welche Rechte 
und Gewalten ihm und feinen Nachfolgern überhaupt zuſtanden. 
Die Angaben der älteren Schriftjteller über Die Entftehung der Burg⸗ 
grafſchaft Nürnberg gehen nad) den verſchiedenen Stanbpunlten, bie 
fte einnahmen, ſehr auseinander und find durch Bas vielfache Hin- 
und Herjtreiten mehr als verworren geworben. Sicher bürfte an- 
zunehmen fein, daß bie Burggrafen (Eaftellane oder Präfelten) ſeit 
Heinrih’s VI Zeit Grafen von Zollern waren, und daß 
fh die Erhlichkeit der Burggrafenwürbe von Burggraf Fried: 
rich I. an, dem Sohne bes Präfelten Konrad, datiren läßt. 

Die Burggrafen hatten ben Gerichtsbann und die Ver⸗ 
theibigung der Burg über fih. Ferner ſtand ihnen das Geleits- 
recht zu, und die Stabt Nürnberg hatte ihnen gegenüber mancdherlei 
Verpflichtungen; fie mußte ihnen Abgaben zahlen und Frohn⸗ 
dienfte Teiften, worauf wir jpäter zurückkommen werben. 

Vom Abt Berndarb von Clairvaux zu einem Kreuzzug ver: 
aulaßt, hielt König Konrad noch vor Antritt besfelben 1147 
einen Hoftag in Nürnberg, wohin ſich um biefe Zeit viele Juden 
geflüchtet hatten, um ben Berfolgungen eines fanatifchen Moͤnchs 
Rudolf zu entgehen. Nach einjähriger Abweſenheit Lehrte Kon⸗ 
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rad von ſeinem nicht eben glorreichen Zug nach Paldftina zurück 
und kam 1150 wieber nad) Nürnberg, das um bieje Zeit faſt 
am Sitz eines Bisthams geworben wäre, da Biſchof Burk- 
hard von Eichſtätt, wegen ber Zunahme des, von dem zweiten 
AH zu St. Aegidien, Deoclanus, bebeutenb vergrößerten 
Kiofters, jein Bisthum nad Nürnberg verlegen wollte. 
Nah Konrad’s IH. am 15. Februar 1152 erfolgten 
Tode zu Bamberg wurde jein Neffe, Friedrich von Schwaben, 
ya König der Deutichen gewählt, jener vom Glanze der Ro⸗ 
* umſtrahlte Barbaroſſa, der kaiſerliche Held und Be⸗ 
zvinger der Lombarben und bes ſtolzen Roms. Er war ein kraft⸗ 
voller und Hochjinniger Fürſt, der wohl erlannte, daß ber Zwie⸗ 
ipaft in Deutſchlands Innern feine Kraft nach) außen lähme, 
mb baber zunächſt eine Ausfähnung mit ben Welfen anzubahnen 
inchte, zu welchen Zwecke er 1154 das Herzogthum Bayern dem 
Belfenherzog Heinrich dem Kömen zurückgab und den Markgrafen 
Leopold von Defterreich durch bie Herzogswürde entjchähigte. 
Sm Sabre 1156 hielt Friedrih I in Nürnberg einen 
Deftag, Auf weichen et ein Rundjchreiben an die deutſchen Fürften 
ar, worin er biefelben zum Zuge nad Stalien aufbot, um 
de anfrühreriihen Mailänder. zu züchtigen. Er befuchte die Stabt 
ac im Jahre 1166, und hielt daſelbſt Gericht uͤber ben Erzbiſchof 
Konrad von Salzburg. Diefer Kirchenfürft war bes Kaiſers 
leiblicher Dheun, hieng aber doch bem Papſte Alesander ZU. an 
und fchleuberte den Bannſtrahl auf ven Kaiſer und ben von biefem 
begänitigten Gegenpapft Victor IV. Cr wurde beshalb auf dem 
Reichstage zu Wärzburg 1165 in bie Acht erklärt, die Exekution 
aber auf Bermittlung Herzogs Heinrih von Defterreich ver- 
verſchoben. Der Erzbiſchof vertheibigte fi) auf dem Reichstag 
zı Rürnberg, lie fi) aber nicht herbei, feiner Partei zu ent: 
agen, weshalb die Acht vollzogen und Salzburg von dan Kaifer 
1167 eistgenommen wurde, Der Erzbiſchof floh und ftarb darauf 
im Klofter Admont. Auf demſelben Reichstage wurbe aber auch ber 
Beſchluß gefaßt, daß nur der als Bapit anzuerlennen jei, ben ber 
2» 
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Kaiſer als ſolchen beſtätigt habe. Ferner wurde ein Krieg gegen Un⸗ 
garn beſchloſſen, der jedoch durch Nachgiebigkeit der Ungarn, welche 
eine Deputation an den Kaiſer ſandten und ſich unterwarfen, abge⸗ 
wendet wurde. 1170 und 1174 wurden von Friedrich in Nürn- 
berg die boͤhmiſchen Streitigkeiten beigelegt, in Folge beffen ber 
von König Wladislaw gefangen gehaltene Herzog Sobieslaus 
feine Freiheit wieber erhielt. Auch im Jahre 1181, als wieder 
ein Reichstag zu Nürnberg ftattfand, und in bem beiden darauf 
folgenden Sahren bielt der Kaiſer Hof auf der kaiſerlichen Burg 
bafelbft, deren völliger Ausbau bis zu ihrer jetigen Gejtalt oder 
minbeftens deren beveutende Erweiterung ihm zugejchrieben wirb. 
Jedenfalls dürfte ber fogenannte „Heidenthurm,* der dieje Be- 
zeichnung davon erhielt, daß grotesfe Figuren an feiner Yußenjeite 
angebracht find, die man für Götterbilder aus ber beibnifchen 
Zeit und daher den ganzen Thurm für einen beibnifchen Tempel 
bielt,, während fie wahrjcheinlicher nur ber Phantaſie des Etein- 
meben ihre Entftehung verdanken, aus ber Zeit Barbarofia’s 
ftammen, 

Bon großer Wichtigkeit war der 1187 (mn. U. 1188) in 
Nürnberg gehaltene Reichstag, auf welchem ein Kreuzzug in’s 
gelobte Land beichloffen wurde, zu welchem Behufe ver auf bem 
Reichstage anweſende Kanzler des griechtfchen Katfers Iſaak ben 
beutfchen Fürften freien Durchzug zufagte. Auch die Abgejanbten 
bes Sultans von Ikonium, welche biejelbe Zuſage ihres Herm 
überbrachten, empfieng ber Kater. 

Um während feiner Abweſenheit in Deutfchland bie Ruhe 
zu wahren, erließ Friedrich auf biefem Meichstag ben ſoge⸗ 
nannten Friebendbrief (constitutio de incendiarlis et violatori- 
bus pacis), durch welches Geſetz das Fauſtrecht, bie Selbftbilfe 
gegen Morbbrenner und Friedensbrecher, erlaubt wurbe, falls 
bie Fehde drei Tage zuvor bem Betreffenden verfünbet worden 
war, Intereſſant ift diefer kaiſerliche Erlaß noch beſonders da⸗ 
durch, daß darin das Schloß zu Nürnberg als „castrum nostrum* 
(unfer Schloß) bezeichnet wird. Im Sabre 1189 trat Fried: 
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rich den Kreuzzug zur Wiedereroberung des heil. Grabes au 
und bewährte ſeine Heldenkraft gegen Griechen und Türken, ers 
trant aber, ehe er Serufalem felbit erreichte, am 10. Juni 1190 
in dem Fluſſe Seleph (Calycadnus) in Eiltcen und wurbe zu 
Autiochien begraben. 

Ihm folgte fein Sohn Heinrich VI., ber zwar fchon wäh 
renb bes Baters Abweſenheit Reichsverweſer in Deutichlandb war, 
äter aber, wegen feiner Kämpfe um bie Erhaltung der ihm 
verh feine Gemahlin zugefallenen SKönigreiche Neapel und Sicis 
im, meift fern von Deutichland weilte. Doch Hielt er 1190, 
1193 und 1197 in Nürnberg’ Hof. Daß er aber am 9. Februar 
bes Ießteren Jahres, wie im Turnierbuch des Wappenherolbs 
Georg Nürner umſtändlich befchrieben ift, ein großes Turnier 
im Kürnderg gehalten habe, wobei fich beſonders bie Nürnberger 
Geichlechter ſehr ritterlih gehalten und ven nach Stalien ziehenden 
Kaifer bis Donauwörth begleitet Hätten, wofür fie mit großen 
Anszeichniungen belohnt worden feien, tft nichts als eine ſchmeich⸗ 
leriſche Erfindung Ruͤxner's. 

Dagegen erzählt der Chroniſt Meiſterlin eine Anekdote aus 
de Zeit der Hofhaltung Heinrich’ VI. in Nürnberg, beren Wahr: 
Meislichkeit wir weniger bezweifeln wollen. Ein reicher Nürn- 
Berger Hanbelsherr, ber über jeinen Stand hinaus ftrebte und, 
wahricheinlich um ſelbſt den Adel zu erringen, viel mit des Kaifers 
Hofleuten umgteng , wurbe, wie das zu gejchehen pflegt, von dieſen 
io lange gebuldet und wie ihresgleichen behandelt, als cr Gelb 
batte, um fie Föftlich zu bewirthen und mit ihnen zu fpielen, 
wobei er große Summen verlor. Da er überdies eine vers 
fehlte Hanbelsjpelulation gemacht hatte, und bald um all feinen 
Reichthum Fam, wendete fi das Blatt; die Hoflchranzen zogen 
fih von dem verarmten Kaufmann zurüd, und von feinen Gefchäfts- 
und Standesgenofjen ward er, wie billig, werachtet und verjpottet. 
Da er nun traurig und verlaffen umbergieng und doch fonft 
ein munterer Geſelle war, fiel dies dem Kaifer auf, und er fragte 
ihn um bie Urjache feines Mißmuths. Der Kaufmann berichtete 
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ausfuͤhrlich, daß er jetzt im Unglück von allen ſeinen früheren 
Freunden verlaffen ſei und noch obendrein verſpottet werde. Dann 
erzählte ex ben Kaiſer, ber ihn um ben Grund feiner Berarmung bes 
fragte, vote er in Franken und am Rhein um große Summen Wein 
angefauft und in bie Seeftäbte geſchickt, dort aber bagegen Häringe 
in großen Maſſen für feine Rechnung habe kaufen und an ben 
Rhein und nach Franken ſenden lafien. Nun babe aber ber 
Mein durch bie Kälte gelitten unb bie Häringe habe ex zu thener 
eingefauft, um ſie ohne Verluſt wieder loswerben zu koͤnnen. Darauf 
Ueß ihm der Kaifer 10,000 Gulden geben und rieth ihm, er folle bie 
Häringe wieber in die Seeftäbte und den Wein wieder dahin bringen 
laffen, wo er gewachſen. Der Kaufmann befolgte den Eniferlichen 
Rath, und fiehe ba, inzwiſchen war durch das Gefrieren ber See 
ver Häringsfang ein jehr gering ergiebiger geworden unb in den 
Weinlanden durch dem fchlechten Herbft die Weinernte miprathen, 
fo daß ber Kaufmann wiber alles Erwarten mit feinen Waaren 
noch ein gutes Geſchaft machte. Als er dies hocherfreut dem Kaifer 
mittbeilte, ermahnte ihn dieſer, fünftig ſelbſt feinen Gejchäften 
fleißig nachzugehen und überhaupt bei feinem Stenb und Ge: 
werbe zu bleiben, fiatt dem muͤſſigen Hofleben ſich hinzugeben. 

Heinrich VI ftarb am 28, September 1197, erft 32 Jahre 
alt, zu Meſſtna. 

Die Kaiſerwahl brachte wieder verberblichen Zwieſpalt 
zwijchen ber hohenſtaufiſchen und welfiſchen Partei. Erftere 
wählte den Bruder des verfiorbenen Kaiſers, Herzog Philipp 
von Schwaben, letztere den Herzog Otto von Braun: 
ſchweig, den Som Heinrich’8 bes Löwen, zum Reichsober⸗ 
haupt. Dies Hatte einen zehnjährigen ſchrecklichen Krieg zwiſchen 
den Gegenkaiſern zur Folge. Die meisten ver weltlichen Yürften 
waren auf der Seite Philipp’s, während bie geiftlichen und viele 
Städte anf der des Welfen Otto fanden. Nürnberg hielt zu dem 
Hohenſtaufen Philipp, der auch während feiner zehnjährigen Re— 
glerung mit Ausnahme der Jahre 1202 — 1204 alljährlich fein 
Hoflager daſelbſt aufichlug. 
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| Bom Jahre 1200 wird eine große Judenverfolgung in 
Nürnberg berichtet, über bie jedoch Keine urkundlichen Belege vor⸗ 
kunden find. 

Nach der im Jahre 1208 Fattgefunbenen Ermordumg Phi⸗ 
lpys durch den Pfalggeafen Otto von Wittelsbach wurde 
fin Gegner Otte IV, allgemein anerkannt, der ebenfalls meh⸗ 
m Reichötage iu Nürnberg hielt. Im Jahre 1212 weilte Die 
wa 10.— 20. Mat in Nürnberg; beſonders zu dem Zwecke ber 
Wöhnung und Einigung mit ben deutſchen Fürften, am bie er 
nie und ernftliche Worte richtete. Der Kaifer hatte fi nämlich 
nit dem Bapfte Innocenz III. überroorfen, duch deſſen Ber 
wihungen bei ben beuffchen Fürſten ber junge Friedrich, Sohn 
heinrich's VI. und König von Neapel und Sicilien, zum deutſchen 
Kinig auserjehen wurde, und juchte fih num bie wanfende Treue 
vr zürften zu erhalten, Dem dentſchen Drden, ber ſchon 
1210 als in Nürnberg begätert vorkommt, eytheilte er bie Er- 
laubriß, Reichsgüter zu erwerben, und machte dem Deutſchordens⸗ 
Selpital bedeutende Schenkungen. Noch im folgenden Jahre war 
Otto IV., mit dem päpftlichen Bannfluch beladen, in Nurnberg; 
be der neuerwählte König Friedrich I. kam raſch nach Deutſch⸗ 
ia, wurde in Aachen gekrönt und hielt jchon 1216 feinen Hof 
afümberg. Dito farb, nachdem er noch einen unglücklichen 

pf mit König Philipp Auguſt von Frantreirh, der Friebrich’s 
| dandesgenoſſe war, gehabt hatte, am 49. Mat 1218 auf ber 

hatzburg und wurbe mit allen Laifeylichen Ehren in der St. 
Ä Afenlicche zu Braunſchweig begraben. 

Durch Friedrich U. erhielt die Stabt, bei Gelegenheit 
eines großen Hoflagers, unterm 8, November 1219 ihr erfteß 
Res Privileglum. Die Hauptpunkte diefer, noch im Original 
verbaukenen Urkunde find: „es jolle 1) bie Stadt unmittelbar unter 
den Kaiſer fteben, 2) Kein Bürger in Muntmannen-Verhältniß 
treten, d. h. von einem Andern, Auswärtigen abhängig werben, 
3) kin Bürger vor eim Kampfgericht geladen werben, 4) bie 
Anfpräche der einzelnen Bürger auf bie ihnen verſetzten und 
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verpfaͤndeten Güter durch das Lehenrecht nicht beeinträchtigt, 
und ebenſo 5) keinem Bürger ber von ihm rechtmäßig be⸗ 
hauptete Dienftgenuß eines Lebens ober Eigens von dem Lehens- 
herrn entzogen, 6) überhaupt kein Bürger vor Lehenrecht geladen 
werden, 7) Anfprücde der Nürnberger Gläubiger gegen böswillige 
Schulbner durch die Pfanpichaft ihrer Zinsleute oder Händler 
ober Vogtleute gefichert, 8) dagegen Fein Nürnberger Jemands 
Bürge vor Gericht, noch ein Kaufmann für den andern Bürge 
fein, 9) die Nürnberger Bürger überhaupt nur vor dem Taifer- 
lichen Schultheißen zu Recht zu ſtehen haben, 10) die Stabt- 
jteuer insgemein, nicht einzeln bezahlt werden, 11) Nürnberger 
Münze auf den Meilen zu Donauwörth gang und gebe fein, 
12) dasjelbe auch zu Nördlingen ber Fall fein, und auch ber 
Nürnberger Müngmelfter daſelbſt Münze zu fchlagen berechtigt 
fein, 13) während ber Dauer des Töniglichen Hoflagers zu 
Nürnberg kein Nürnberger von feinen Sachen Zoll geben, 14) von 
Negensburg bis Paſſau der Nürnberger keinen Zoll zu bezahlen 
und in Aſcha nur den gewöhnlichen Schiffszoll zu entrichten ges 
halten fein, 15) in Worms gegen ein jährliches Ehrengefchent 
zolfrei fein, und 16) mit Speier gegenfeitige Zollfreiheit bes 
ſtehen.“ 

Aus den in dieſer Urkunde enthaltenen Bewilligungen in 
Bezug auf den Handel läßt ſich erkennen nach welchen Richtun⸗ 
gen bin zu jener Zeit ber Handel der Stabt betrieben wurbe. 
„Wie geringfügig” fagt Lochner in feinem Werke: Nürnbergs 
Vorzeit und Gegenwart, ©. 45, „au der Hanbelsumfang 
Nürnbergs damals gemejen fein mag, fo liegt doch in diefer 
Urkunde infofern der Keim von Nürnbergs Größe, als die Stabt 
gegen den Nachtheil bes Lehenrechts geſchuͤtzt und als ein jolibas 
rifches Gemeinweſen, das jein eigenes Stabtwecht hatte, und das 
im Ganzen, nicht im Einzelnen Steuer gab, anerkannt wurde. 
Zugleich erſchien fie in der Urkunde ſelbſt als eine nicht ben 
SHohenftaufen, fondern dem Kaifer und Reich angehörige Stadt, 
und mit Recht machte daher die Eonfirmation ber Friedericiana 
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den Anfang aller der bei den folgenden Kaiſern nachgeſuchten 
Freiheiten und Gnaden.“ — 

Dieſer Freiheitsbrief ſetzte anch der bisherigen Reichs⸗ 
ser Landvogtei ein Ende. Die Regierung der Stadt wurde 
km Schultheigen und dem Rath übergeben, und die Gerichtsbarkeit 
ver Landvoͤgte erſtreckte fih nur auf bie Landbezirke außerhalb 
ter Stabt, bis Tpäter bie Landvogteien gänzlich aufhörten, und 
Ike Berechtfame theilg ben Burggrafen, theils der Stadt über: 
tragen wurben. 

Um feine Pläne bezüglich der Vereinigung ſ einer italieni⸗ 
ſchen Länder mit dem deutſchen Reiche ausführen zu koönnen, 
kefimmte Friedrich IT. Die Fürften, feinen Sohn Heinrich zum 
Rahfolger im deutſchen Reiche zu wählen, und zog nach Stalien, 
we er von Papſt Honorius zum Kaiſer gekrönt wurde, während 
er jeinen Sohn Heinrich unter der Vormundſchaft des Erzbiſchofs 
Engelbert von Köln als Reichsverweſer in Deutichland zus 
rickließ. Der junge Heinrich war jchon 1224 in Nürnberg und 
Set im darauffolgenden Fahre den ganzen Sommer unb Herbft 
über daſelbft fein Hoflager. 

An diefen letzten Aufenthalt des Reichsverweſers Müpft 
kb ie Sage, daß, als auf der Burg: ein Doppelfeft gefeiert 
zarde, das Beilager des jungen Königs mit Margaretha, Herzog 
Leepold's von Dejterreich Tochter, und des Brubers der Braut, 
Herzog Heinrich's von Defterreich, mit Agnes, einer Tochter bes 
Pandgrafen Hermann von Thüringen, und bie zahlreiche aus den 
elften Geſchlechtern Deutichlands und der Niederlande beftehende 
Verſammlung eben den Tanz im Saale des Schloffes begann, 
bie für die Zuſchauer errichtete Tribüne eingeftürzt ſei und an 
0 Berfonen, worunter viele Edle, Ritter, Frauen und Jung⸗ 

frauen gewefen, erjchlagen worben feien. Die Chronikennachrichten 
ind über diejen Vorfall, fowohl was das Jahr, als mas die Ver⸗ 
anlaffung betrifft, nicht übereinftimmend, und ber alte Metiterlin 
erwähnt denſelben gar nicht, während andere Ehrontiten melben, 
es ſeien auch fürftliche und gräfliche Perfonen, ſowie Nürnberger 
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Patrizier unter den Erſchlagenen geweſen, „welche darnach im 


Barfüßer-Kloſter begraben worden, wie ihre Schilde allda noch 
ausweiſen.“*) Im Jahre 1228 war Heinrich wieder in Nürn- 
berg und bielt Gericht über den Grafen Friedrich von Iſen— 
burg, welcher am 7. November 1225 Heinrich's Bormuub, den 


Erzbifhof Engelbert von Köln, erfehlagen hatte. („Solche Thaten 


waren damals recht bäufig“, jagt der Abt Konrad von Lich- 


tenau, „weil Jeder, der fie begieng, durch eine Wallfahrt na 
dem heil. Lande Vergebung zu erlangen hofite.) Der Graf 


wurde in bie Acht erklärt, und als dies Urtheil publiziert wurde, 
erhob fich unter den Anweſenden, von denen vicle für den Gra⸗ 
fen Partei nahmen und feine Unſchnld behaupteten, ein folcher 


Tumult, daß 56 Perjonen im Gebränge um's Leben kamen. Graf 
Friebrich von Iſenburg wurde Tpäter zu Leyden gefangen und 


in Köln 1226 mit dem Rabe hingerichtet, fein Schloß bei Eoblenz 
aber gefchleift. 


Friedrich IE zog fi die Unzufriebenheit de8 Papftes zu 


und wurde in den Bann gethan, weil er nicht jofort ſeinen 


Verfprehen nachkam, einen Kreuzzug nach Baläftina zu unter 


nehmen. Im Jahr 1228 führte er den Kreuzzug wirklich aus, 
gelangte in den Beſitz Serufalems und kehrte 1230 nach Stalien 
zurüd, wo er den Papit nöthigte, Frieden zu ſchließen unb ben 
Bann zu Idjen. 


Inzwiſchen bereitete dem Kaiſer, der fi nun einiger Ruhe 
erfreuen zu dürfen glaubte, fein eigener Sohn neue Sorgen, 


) In Wuürfel's Beſchreibung ber Kirchen, Klöfter und Kapellen in Rürn: 


berg, Seite 81, beißt e8 in bem „Ertract Aus dem Parfüher Todten: 
talender*: „1284 Sind etlih Adels Verfonen, fo bey Kayfer Ru: 
dolph's Hochzeit dur Einfall bes Tanzbaufes Schaden genommen 
haben follen, in dies Kloſter begraben worben u. f. w.“ Wir haben 


"8 alfo bier, wie bei fo vielen Sagen, augenfcheinlich wieder mit einer 


Berwehslung ober Bermifhung zweier ähnlicher Vorgänge zu thun. 
Die Hochzeit Rudolf's mit Agnes von Burgund wurbe 1284 zu 


Römelsberg bei Bajel gefeiert und biefer Ort wahrſcheinlich mit Rürns | 


berg von Chroniſten verwechfelt, 
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indem er ſich waͤhrend ber Abweſenheit des Vaters auf einer Reichs⸗ 
reſammlung an Boppard (1234) unabhängig von demſelben er: 
Nite. Friedrich Tehrte auf die Kunde davon nad) Deutſchland zuruüͤck, 
hen abtrünnigen Sohn als Gefangenen vwach Heidelberg und 
vn mit feiner ganzen Familie nad) Apulien führen, wo er 1242 
kat. Im Jahr 1236 fand eine Fürftenverjammlung zu Wien 
fat, bei weicher auf Betreiben Friedrich's fein zweiter Sohn 
kenrad zum römischen König erwaͤhlt wurde. Derfelbe kam noch im 
Sue 1236 nach Nürnberg, wie ans einer von ihm beftätigten, 
kakutihern Hans zu Nürnberg gemachten Schenkung hervor⸗ 
sh, in welcher Urkumbe auch die Kirche (Stapelle) zu St. Morik 
mihtt wird. SKaifer Friedrich Tehrte nach Stalien zuräd, 
ei der Kampf der Parteten fortwüthete, und ftarb am 13. 
decuber 4250 zu Firenzuola in Neapel. 

In bie Regierungsperiobe Friedrich ’S IL fällt die Auf⸗ 
lung neuer Beamten, und insbeſondere bie Errichtung mehrerer 
Rüfer in Nurnberg. Im Jahre 1223 belehnte der Kaifer Hein⸗ 
ih md Gramlieb die Waldftromer mit dem oberften 
juſ⸗ md Kägermeifteramte über ven Reichswald bet Rürns 
\awit dem befonberen Zufatze: „weil fie ihn über Meer nad: 
Ka und ihm fowohl als feinen (ober ihre) Vorfahren ge- 
mih gebient.* Die „Walbfiromer“ nannten fih, wie Biebermann 
2 ſinem Geſchlechtsregiſter bes nürnbergiichen Patriztats angiebt, 
fiber ſchlechtweg „Stromer“ und nahmen, von dem ihnen erblich 
müchmen Amte und zur Unterfcheidung von ber ihnen verwanbten 
fmifie von Reichenbach, bie fich fpäter Stromer von Reichen- 
k nannte, den Namen Waldſtromer an. 1218 (nad Andern 
et 124) ſoll von der Stadt am der Stelle bes jebigen Stern- 
ME am neuen Thor ein Klofter für reiſende Auguftiner erbaut 
Karten fein, das aber bald wieder abbrannte; das Franziskaner⸗ 
M Varfuͤßerkloſter ſoll, wie wenigſtens aus dem mit dem 
Kire 1928 veginnenden Todtenkalender zu ſchließen, num dieſe Zeit, 
m mar von Konrad Waldftromer und dem Grafen von Naſſau, 
“iftet werben fein. Die St. Lorenz- ober heil, Grabkapelle, 
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war, nad einer Bulle des Papſtes Gregor IX. vom Jahre 1235, 
zu jener Zeit noch mit der Kirche zu Fürth vereinigt. Um 


1240 fiebelte fih vor dem füdöftlihen Thore der Stadt (am 
Hallplage) die Schweiterfchaft des Maria Magdalena - Orbens 
an, zu welcher fpäter bie Reuerinnen vom alten Berg bei Zirn⸗ 
borf kamen, und die zufammen in den Klaraorden über: 
giengen, wozu bie Familien Berg, Ebner und Vorchtel viel bei- 
trugen. Das Klofter Engelthal, das erfte in ber Umgegend 


Nürnbergs, wurde 1243 geftiftet und vom Papft Innocenz IV. 


1248 hbeftätigt. Im lebteren Jahre begann much der Bau des 
Prediger: oder Dominiftaner- Klofters, wozu en Nürn- 


berger Bürger Dtto Winkler das Grundſtück ſchenkte und 








Hans Winkler das Gelb zum Bau gab; die Kirche wurde erſt 
1272 vollendet. Das Karmeliten= Klofter mit ber Salvators 


firhe wurbe 1255 zu bauen angefangen und 1340 vollenket. 

Auch gegen König Konrad intriguirte bie päpftliche Partei 
und ftellte ven Landgrafen Heinrich Raspe von Thiningen als 
Gegenkönig auf, der aber jchon 1247 ftarb, worauf Graf Wil: 
beim von Holland zum römilchen König erwählt wurde, ber 


ſich indeß durch feine ganze Regierungszeit und felbft nad) Konrad's 


1254 erfolgten Tod nie zu rechter Geltung bringen konnte und 
am 28. Januar 1256 von ben riefen erichlagen wurde Die 
einzige Handlung, durch die er in ber Geſchichte Nürnbergs und 
feiner Umgebung genannt wird, iſt bie durch ihn erfolgte Ueber: 
gabe der Kapelle in Altenfurt zwiſchen Nürnberg unb Feucht, 


an das Klofter Heilsbronn, um barin ben Gottesbienft zu bes 


forgen. 


geworden, Willfür und Gejeklofigkeit hatten jo zugenommen, 
daß bie beutiche Kaiſerkrone als eine Dornenkrone erichien, bie 


fein Fürſt mehr auf fein Haupt drüden wollte. König Ottolar 


von Böhmen, den fein Ehrgeiz dazu trieb, ſich um biejelbe zu 
bewerben, vermochte fich, beſonders bei den geiftlicden Ehurfürften, 
teine Sympathieen zu erwerben, und endlich (1257) wählten bieje 


Die Zuftände in Dentichland waren inzwiſchen jo troftlos 
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den Spanier Alphons von Caſtilien, die andere, groͤßere Partei 
im Engländer Richard von Cornwallis zum deutſchen 
Kenig! Damit war die Verwirrung auf’s Höchfte geftiegen, 
ua dem Papſte Elemens IV. willlommene Gelegenheit geboten, 
mon Nupen zu ziehen. Er gab das alte Hohenftaufen- Erbe 
Neapel und Sicilien 1265 an Earl von Anjou, ben Bruder 
Ladwig's ZI. von Frankreich, ALS hierauf der. junge Konradin, 
Sehn Konrad's IV., fein Recht auf das väterliche Reich geltend 
when wollte, wurde er in ber Schlacht bei Tagliacozzo oder 
Aqrila (1268) geichlagen, gefangen und auf Befehl Karl’s von 
Anjen am 29. Okt. 1268, 16 Jahre alt, zu Neapel hingerichtet. 
Kit ihn erloſch das Geſchlecht der Hohenftaufen. Um Mittel 
m feinem Zuge nad Stalien zu erhalten, verpfänbete Konrabin 
kine Güter um Nürnberg (darunter Schloß Hohenftein, Hers- 
ud u. a.) an den Herzog Ludwig von Bayern um 2200 
Rark Silber. Die Angabe, dag aud) Nürnberg zu dem hoben- 
Kanfen’ichen Erbe gehört habe, welches nach Konradin's Tode den 
drüdern Ludwig und Heinrich von Bayern zufiel, iſt in hohem 
Grade unwahrſcheinlich, da ja aus dem Freiheitsbriefe Friedrich's II. 
ergeht, daß Nürnberg unmittelbar unter ven Königen und 
Zulem des beutjchen Meiches ftehen jolle. 

a8 „Interregnum" ober Zwilchenreih, wie man in 
ber Geſchichte die Zeit von 1256 — 1273 nennt, endete mit ber 
Vahl des Grafen Rudolf von Habshurg zum Könige ber 
Deutichen,, bie nach dem Tode Richard's (1272) auf der Fürſten⸗ 
verjantmlung zu Frankfurt (1273) erfolgte. 

Gegen Rudolf's Erwählung zum Reichsoberhaupt protejtirte 
zur ein einziger Zürft, der ehrgeizige und mächtige König Ottolar 
son Böhmen, den es ſelbſt nach der Katjerfrone gelüftete. Bon 
Rubolf zu dem 1274 in Nürnberg abgehaltenen Reichstag vor⸗ 
xladen, hielt er es unter feiner Würde zu erjcheinen und ließ 
ich durch den Biſchof von Sedau vertreten, ber in einer Iateinifchen 
Rede vor der ganzen Neichgverfammlung Proteft gegen Rubolf’s 
Wahl erheben wollte Der Katjer aber unterbrach ihn gleich 
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bet Beginn feiner Rede, bebeutete ihm, daß es ſich hier um Keine 

Kirhenverfauunlung und um geiftliche Angelegenheiten, ſondern 
um ben Kaiſer und das Reich handle, „drum folle er deutſch 
ſprechen, wie es bräucdhlich, und Damit ihn bie Fürften und Herren 
wohl verftehen möchten.” — Weberhaupt führte Rudolf den Ge— 
brauch der deutſchen Sprache bei Gerichtshandlungen und Abfaſſung 
von Urkunden, Kaufbriefen, Teltamenten u. ſ. w. ein, weil bie 

Inteinifche Sprache von gemeinen und unerfahrenen Leuten nicht 

verftanden würbe, unb biefelben leicht überwortheilt unb beiregen 
werben Fönnten. Am kaiſerlichen Hof⸗ und Kammergericht wurbe | 
diefe Anordnung zuerſt vollzogen, und ber Rath zu Nürnberg 

folgte dem gegebenen Beijpiel bei allem gerichtlichen Verkehr mit 

ber Bürgerjchaft. 

Gegen Ottokar von Böhmen wurde ber Reichskrieg be- 
ſchloſſen, dem die Schlacht auf dem Marchfelde am 26. Anguft 
1278, in welcher Ottokar befiegt wurde, ein Ende machte. In 
dieſer Schlacht trug der Burggraf von Nuͤrnberg Friebri von 
Zollern des Reiches Sturmfahne, unb mehrere Nürnberger 
Bürger, barunter. ein Groß, Holzſchuher, Ebner, Stromer, 
Pfinzing, Vorchtel, kämpften Im kaiſerlichen Heere. | 

Bei dem Reichstag von 1274 ſah Nürnberg die glängendfte 
Fürftenverfammlung, die bisher in feinen Mauern stattgefunden 
hatte, und bie Chroniften erzählen von allerlei Vorfällen, bie ſich 
während jener Hofhaltung Rudolf's in Närnberg follen zuge 
tragen haben und durch deren Anführung fie den Kalter charakterie 
firen und feine Gerechtigkeitsliche darthun wollen. Einem Kauf 
mann, ber ihn klagte, ba ihm fein Wirth, dem er einen Beutel 
mit 200 Mark Silber zur Aufbewahrung gegeben babe, den 
Empfang ableugne und das Gelb vorenthalte, half ver Kaiſer 
durch einen wigigen Einfall zu feinem Recht und Gut. Er ließ 
fi den Wirth nebſt einigen andern Bürgern vorftellen,; natür⸗ 
licherweiſe kamen alle in ihren beſten Gewändern, unb befonbers 
trug der Wirth eine koſtbare Muͤtze, bie er, eirfurhtsunll vor 
dem Kaiſer ſtehend, verlegen in ber Hand drehte. Rudolf nahm 
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Fe ihm aus der Hand, betrachtete fie und ſagte, indem er fie 
auffegte, bie müfje ſelbſt einem Kaifer gut ſtehen. Dann gieng 
a, als ob er, der Muͤtze gar nicht mehr gebächte, in ein Neben. 
immer, gab aber Befehl, daß man den Wirth im Auge haben 
ud ihn nicht fortgehen Lafien ſolle. Hierauf ſchickte der Kaiſer 
Se Nüge im Namen des Wirthes an deſſen Weib unb verlangte, 
fe folle dem Ueberbringer ben bewußten Gelbſack geben, welchem 
Behr fie ſofort nachkam, da fie durch die Müße Aberzengt 
wa, daß ber Bote von ihrem Manne Time. Der Katfer 
befragte inzwifchen den Wirth nochmals ob er das Gelb wirklich 
nicht empfangen habe, und ba diefer entſchieden feine Unſchuld 
bethenerte, ließ ihm der Kaiſer plöglich den inzwiſchen angekom⸗ 
mern Gelbfad vorhalten. Der Betrüger fiel dem Katfer zu 
dichen unb bat um Gnade, mußte. aber mit einer bedeutenden 

Gelbftrafe fein Verbrechen büßen. 

Eine andere Aneoote fpielt auf Gott Amors Gebiete. 
heinrich Schorlin, ein Schweizer, ber an bes Kaifers Hof diente, 
verjühete bie Tochter feines Wirths und brachie dadurch wicht 
zur die Familie feiner Geliebten, ſondern auch bie Bürger der 
Sat fo gegen fi) auf, daß mar won Rudolf bie ſtrengſte Be⸗ 

Taf bes Verführers verlangte. Das ganze Hofvolk fürchtete, 

Sterfin möchte bei biefem Hanbel um feinen Kopf kommen ; aber 
Kaiſer, der ihn lieb Hatte und wohl auch benfen mochte, 
5 der fchönen Verführten damit am beften gedient jet, verur⸗ 
den Schorlin dazu, daß er. das Mähchen heireche und 
200 Bart Silber als Heirathsgut gebe. — 

Durch Rudolfs Träftige Regierung wurde ber während bes 
Juterregnams fo fehr gelockerte Verband bes deutſchen Reiches 
wieder etwas mehr gefeftigt. ' Er wußte bie witeripenfitgen 
Fürften zu gewinnen, oder zu bemüthigen, wie ben übermüthigen 
dttokar, und vor Allem bem Unfug der Raubritter zu wehren, 
ter bem das ganze and ſeufzte. Aber auch nach außen war 
Rubolf mächtiger uub ed als feine Worgänger feit Fried⸗ 
rich IL. Er fteilte das Lönigliche Anſchen in einem Dheile von 
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Burgund wieder her, wies Frankreichs Einmiſchung entſchie⸗ 
ben zurüd und zeigte ſich in allen feinen Regierungshandlungen 
als ein mächtiger, willenskräftiger Herrſcher, der fich feinem Ein⸗ 
fluß von fremder Seite hingab. — 


In Nürnberg entfaltete fich zu Rudolf's Zeit, in Folge der 


eingetretenen rubigeren Berhältniffe und größerer Sicherheit für 





Leben und Eigenthum, ein rührigeres Leben, das fi zumächlt 
wieder in ber Sorge für Gotteshäufer und Klöfter Fundgab, deren 


Erbauung ober. Wieberhertellung dem Wolke Arbeit verſchaffte. 


Sp wurde die Sebalduskirche d. h. die bamals fchon beite- 
benden Theile berjelben, einer gründlichen Neftauration unter: 
worfen, und ein Neubau oder vielmehr die Erweiterung ber Kirche 
vorbereitet. Um bie nötbigen Mittel dazu zu erlangen, erließ ber 
Biſchof Berthold zu Bamberg am St. Afratag (7. Aug.) 1273 
eine Aufforderung zu Beiträgen an alle EChriftgläubigen unter 
Zuſicherung eines Ablafjes. 





Im Jahr 1275 begann „ein Bau,’ wie es in den Chro⸗ 


nifen beißt, an der St. Lorenzlirdhe, deren Anfang unb Boll: 
endung zwiſchen 1278 und 1477 fallt. Es ift alfo mit jenem Bau 
wahrſcheinlich eine Reftauration der Kirche zum heil. Grab gemeint, 


an deren Stelle jet die Lorenzer Kirche ſteht. Das ſchon früher 
erwähnte Klaraklofter wurbe unter Beihilfe Zriebrich’s und 


Eberharb’s Ebner, um 1278 vollendet, und im folgenben 


Jahre vom Biſchof Berthold eine Kirchenorunung für die Nüurn⸗ 


berger Pfarreien und Klöfter, namentlich bezüglich der Predigten, 


erlaffen, mit dem merkwürbigen, jene Zeit charakterifivenden Be⸗ 


merken: „damit das gemeine Voll beren (ber Prebigten) nicht 


überbrüfftg würbe.” Ein zweites Srauenklofter, der heil. Katha⸗ 


rina geweiht, wurbe um 1292 zu bauen angefangen. Im Jahre 


1280 jtiftete Friedrich Ebner bas erfte Seel⸗ oder Beguinen= 


haus in Nürnberg auf dem Poners⸗(Paniers⸗) berg. 

Unterm 6. Juli 1%81 erließ Rudolf, um bie rubigeren Zu⸗ 
ftände Deutfchlands immer mehr zu befeftigen, zu Nürnberg einen 
allgemeinen Landfrieben. Im Jahr 1282 lommt Berthold 
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pfinzing als Reichsvogt, Ritter und Reichsſchultheiß vor, 1286 
nird ein Arzt (Otto medicus) genannt, und 1288 zum erfien Mal 
weiner Urkunde, in welher Konrad von Kornburg bie von 
men Vater den Minderbrüdern oder Franziskanern gemachte 
öhentung eines Babhaufes an ber Pegnitz beitätigt, der Ju⸗ 
den in Nürnberg Erwähnung gethan. 

Bei einem 1289 während der Anweſenheit des Kaiſers und 
Rinige Rudolf in Nürnberg abgehaltenen Zurnier geſchah das 
ad, daß Kraft von Hohenlohe dem Herzog Ludwig in 
Ioyern ben Speer durch ben Hals rannte, an welcher Ver: 
mung der Herzog jtarb. In Folge deſſen entitand zwischen bem 
Sejolge des Herzogs und bem bes Kaiſers ein jo gewaltiger Streit, 
dahß der Rath auf Abwehr bedacht fein mußte Cr lieh die 
Dürme und Mauern, jowie das Rathhaus beſetzen und bie 
Saflen mit Ketten verſchließen; doch gelang es, ben Streit zu 
ſlichten und weiteres Unglüd abzuwenden. Der Leichnam 
vi Vayernherzogs wurde nach Fürſtenfeld geführt und dort be⸗ 
gan — In demfelben Jahre belehnte Rudolf den Otto 
feler zu Weißenburg in erblicher Weiſe mit dem SForftmeifter- 
um Nürnberg. 

Es wird zweckmäßig fein, ſchon bier eine kurze Ueberficht 
kiornehmeren Familten in Nürnberg einzufchalten, welche in 


a Urkunden bes 13. Jahrhunderts bereits genannt werben, ba - 


m manchen dieſer Namen im Laufe unferer Gefchichte häufig 
were begegnen werben. 

Als ältefte Familien werden 1223 die Walbftromer, 1228 
K Holzſchuh oder Holtſchuch, fpäter Holzſchuher, und 
133 die Pfinzing erwähnt, 1228 die Türbrecht, 1236 die Pige⸗ 
ut, 1244 die Rot, 1254 die Togler, Hennagel, Walther Maler, 
Ritmarsperge, 1255 die Ebner und Gruter, 1258 bie 
Ötrgmer (von Meichenbah), 1260 bie Ortlieb und Tur- 
üegel, 1263 die Kelberhaar oder Keltherre, Gleſelin, 1265 bie 
Shurzfleifch, Burzlin, 1275 die Steiner, 1267 die Zabel, Denſach, 
Rümeler und Schopper, 1268 die Ammon und Grundherr, 
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1269 die Umgelter und Sleiker, 1270 die Teufel, 1274 die 
Fürer, 1276 die Groß, 1277 vie Katerbedh, 1278 die Vorchtel, 
41282 die Zicher, 1983 die Roſe und Nägel, 1285 die Keßwaſſer, 
1286 die Neumark, 1287 die Topler, 1288 die Sachs und Be⸗ 
. baim, 1289 die Efler und Koler, 1296 bie Hänghauffer und 

Eysvogel, 1298 die Imhof und Streckfaden, 1300 die Haller 
und 1309 die Tucher. Mande von diefen Familien haben 
wohl fon früher in Nürnberg gelebt, die meiften find ausge: 
ftorben, und nur bie mit durchſchoſſener Schrift hervorgehobenen 
leben noch gegenwärtig in Nürnberg. 

Aus den genannten reicheren und vornehmeren Familien, 
die zum größeren Theile Mitgliever des Mathes wurden und 
nah und nach bie Rathsfähigkeit als ein ihnen zuftehendes Vor— 
echt betrachteten, bildete fich das Patriziat, der Stabtabel, heraus, 
aus welchem allein alljährlich zu Oftern bie Mitgliever des Rathes 
gewählt wurden, ein Verhältniß, welches wir fpäter näher eroͤr⸗ 
tern werben. 

Kaiſer Rudolf wollte auf dem Reichstage, den er 1291 
nad Frankfurt ausgefchrieben hatte, feinen Sohn Albrecht von 
den deutſchen Fürften als König anerkennen laſſen; aber auch 
er mußte die Mißgunft derfelben, die auf die Zunahme der Haus: 
macht eines jeben deutſchen Königs eiferfüchtig waren, erfahren 
und unverrichteter Sache nach Bafel abreifen. Dort überrafch- 
tem ihn bie Anzeichen feines nahen Todes, unb als ihm die Aerzte 
feine Befürchtung beftätigten, rief er aus: „Wohlen, nach Speier 
zu ben Gräbern ber Könige!” Doch erreichte er Speier nicht 
mehr, fonbern ftarb auf der Reife ven Rhein hinab, zu Germers- 
heim am 30. September 1291. 

Zum deutſchen König wurde Graf Adolf von Naſſau 
gewählt und am 10. Mai 1292 getönt. Er hielt ſchon 1293 
einen Hoftag in Nürnberg und beftätigte alle Privilegien ber 
Stabt (29. April desſ. Irs.). Aber er follte fich nicht Lange des 
Regiments erfreuen. Obwohl ein ritterlicher unb tapferer. Herr, war 
er doch nicht zum Megenten gefchaffen und wußte fih wohl durch 
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ſeine Leutſeligkeit die Gunſt des Volles, aber nicht die der Fürſten 
zu erwerben. Zweimal hielt er noch Hof in Nürnberg, im Herbſt 
293 und im folgenden Jahre. Die Sage ſchreibt ihm großen 
Shell an der Erbauung der Lorenzliche zn. Sie bat 
hau jedoch ebenſo wenig Berechtigung als zu der Behauptung, 
daß das Schlüffelfelber’iche Stiftungshaus (L. Nr. 331) am 
schen Ecke der Karolinenftraße ehemals im Beſitz der Grafen 
m Naſſau war, bie allerdings Grunbbefiß in unb um Nürnberg 
ken, zu welchem aber das erwähnte Haus nie gehörte. "Die 
ta König Adolf von Naſſau barfiellende Brunnenfigur.an ber 
ihen Wand dieſes Haufes gehört einer noch nicht Iange ver⸗ 
gngenen Zeit an, in welcher man jehr vajch bei ber Hand war, 
uf die bloße Sage bin hiltorifche Gedächtnißzeichen zu errichten. 

Als Adolf fich endlich auch mit feinem Verwandten, dem Erz- 
liſhof Gerhard: von Mainz, auf deſſen Betreiben er bie 
Ätnigs - und Kaiſerwürde erlangt hatte, entzweite, trug biefer bei 
vr Fürſtenverſammlung zu Mainz (1298) auf feine Abſetzung 
a, die auch erfolgte. An feiner Statt wurde Albrecht, ber 
dehn Rudolf's, am 23. Juni 1298 zum König erwählt. Da 
Minden Adolf von Naſſau nicht fo leichten Kaufs entthro⸗ 
wheh, ſondern gegen Albrecht zu Felde zog, kam es am 2. Juli 
128 Hei Göllheim in der Nähe von Worms zur Schlacht; aber 
Melf wurde nicht nur gefchlagen, jondern auch im Kampfe — 
Be Manche annehmen von feines Gegners Hand felbft — ge⸗ 


Der noch in demſelben Jahre erfolgte Einzug bes neuen 
Königs Albrecht in Nürnberg und feine Hofhaltung bafelbit 
hahten ver Stadt glanz- und prachtvolle Tage. Der König 
ließ fich mit Jeiner Gemahlin Elifabeth von dem Erzbiſchof Wigbolb 
von Köln in der. St. Sebalbusfirche Frönen. Die Zahl der’ zu 
ven Keftlichkeiten berbeigeftrömten Gäfte, Fürjten, Grafen, Ritter 
und Geiftlichen wird auf mehr als 6000 angegeben, und man erzählt, 
daß ein großer Theil derfelben nicht in ber Stadt Unterlommen 
Anden Torınte, ſondern unter Zelten campiren mußte. Auch von 
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Albrecht erhielt die Stabt bie Beftätigung ihrer Freiheitsbriefe 
und Rechte. — 


Um diefelbe Zeit ſoll die Ermordung der beiden Söhne des 
Burggrafen Friedrich IT. von Zollern durch die Senfen- 
ſchmiede ftattgefunden haben, eine längft wiberlegte Sage, *) bie 
ſich aber bis zum heutigen Tage im Vollsmund hartnädig er⸗ 
halten Hat. Die beiden jungen Burggrafen ritten won bem wäters 
lichen Jagdſchloͤßchen gegenüber ver jegigen Jakobskirche, wo noch 
heute ein Gebäude, das Schlößchen genannt, als dasfelbe bezeich⸗ 
net wird, mit ihrem Gefolge umd mehreren Hunden zur Jagd 
aus. Als fie num auf dem Rückweg durch bie damalige Vorftabt 
vor dem Spitaler Thor (dem jegigen fogenannten weißen Thurm) 
Kamen, wo viele Senſenſchmiede wohnten, ftürzte fich ein Rubel 
Hunde auf ein vor ber Thüre ber elterlichen Wohnung figendes 
Kind, das in eine Wolfsſchur gehült war und zerriß e8. Der 
von Schmerz erfüllte Vater bes Kindes fiel mit feinen Nachbarn 
über das Jagbgefolge her, und es kam zu einem wüthenden 
Kampf, in welchem die Burggrafenföhne getöbtet wurden. Gin 
altes Lied, welches dieſe Begebenheit befingt, jagt, fie wären in 
ber erſt 1283 —1288 erbauten St. Jakobs kirche begraben, wofelbft 
ſich jedoch Feine Spur eines ſolchen Begräbniffes findet. Die Senſen⸗ 
ſchmiede ſollen in Folge diefer That, aus Furcht vor der Mache des 
Burggrafen, von Nürnberg weg = und nad) Donauwörth gezogen, den 
Bürgern der Vorſtadt aber jedem ein jährliches Sühnegelb von 7 
Hellern auferlegt worben fein. Wie ſchon erwähnt, ift nicht der ges 
ringfte Hiftortfche Nachweis für die Wahrheit dieſer Geſchichte aufzu⸗ 
finden, und [don Müllner bezeichnet fie in feinen Annalen als unbe⸗ 
gründete Sage. In der früheren Wirthfchaft zum Mondſchein 
auf dem fogenannten Moft find noch die Spuren eines Wand- 
gemäldes zu finden, welches die traurige Begebenheit barftellt, und 





) Siehe Priem: Nürnberger Sagen und Geſchichten (v. Ebner'ſche 
Buchhandlung in Nürnberg), Seite 40. 
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von dem ſich eine Copie auf der Nürnberger Stadtbibliothek be⸗ 
findet. — 


Sn Jahre 1298 trat ein fraͤnkiſcher Bauer Namens Rind⸗ 
fleiſch auf, der ſich von Gott geſandt glaubte, alle Juden aus⸗ 
zurotten. Er gewann großen Anhang unter dem Volke und zog 
wit einem Starken Haufen, von dem jeber Kinzelne ber feften 
Reinung war, mit der Belehrung, oder, wenn bieje nicht auf 
gitlichem, in den meiſten Fällen aber gewaltſamem, Wege zu er- 
pingen war, mit der Ermordung eines Juden ſich den Himmel 
merwerben, durch das ganze Frankenland, allenthalden die gräu- 
ihften Thaten an den Juden ohne Unterfchieb des Gefchlechts 
und des Alters verübend. Bon dieſer Aubenverfolgung, die bis 
um Sabre 1307 anbielt, troßdem der Kaifer und bie Obrig- 
keiten der Städte die Juden zu ſchützen trachteten, werben die 
entſetzlichſten Gräuel berichtet. Es kam fo weit, daß bie ges 
ängfteten Juden jelbft ihre Häufer anzündeten und fi mit Weib 
und Kind in bie Flammen warfen, um ben Qualen zu entgehen, 
mit welchen fle von den Fanatilern bebroht wurden, wenn fie 
iih nicht taufen ließen. Viele Juden juchten ein Aſyl in dem 
vnh feine Mauern Schuß bietenden Nürnberg und fanden bei 
iten bereits dort wohnenden Glaubensgenoſſen gaftliche Auf: 
nahme, jowie vom Rathe Schuß, wenigitens jo lange, als ber 
Rindfleiſch mit feinen Mörderbanden noch ferne war. Kaum 
nabte aber biefer fich der Stabt, jo Brady auch hier unter dem Volle 
der Schon Lange glimmende Haß gegen bie Juden in vollen Flam⸗ 
men aus. Saßen doch die Juden mitten in ber Stadt; vom 
Markte aus, wo ihre Synagoge (an ber Stelle ber jebigen 
grauenfirdhe) ſtand, reihten fich ihre Häufer bis zum Zotenberg 
(dem jetigen Dötjchmannsplag); waren fie doch reich, und 
zählten die Vornehmſten und die Geringiten zu ihren Schulb- 
nern; fein Wunder, daß fie als Beſitzende beneidet, als 
brängende Gläubiger gehaft wurden; und als nun ber religiöfe 
Fanatismus das unheilvolle Bündniß mit der rohen Gewalt 
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der Mafferi ſchloß, mußte aud Nürnberg ein Schauplatz bes 
Mordes und der Beftialität werben. 

Mit Beginn des 14. Jahrhunderts wird des Hanbels der 
Nürnberger nad) auswärts gebacht, und die Chroniken fprechen 
davon in folgender Weife: „Auf diefe Zeit fingen die Bürger an, 
ehrbare Kaufmannſchaft zu treiben in fremde Land, und die Ur— 
ſache war: 1) daß ihre Kinder geibet würden, fo fie mancherlei 
Land, Königreich und Gegend durchwanderten, und auch erfannt 
würden gegen Fürften und Herrn, 2) daß fie die Nahrung weit 
müßten zu fuchen, dann um Nürnberg ein fanbiger, fpröber 
Boden ift, 3) daß Müfiggehen den Jungen in fremden Landen 
geehrt würde, und von Jugend auf die Wurzel der Fürfichtig- 
keit und Weisheit in ihnen wüchfe. Und wiewohl die von Nürn- 
berg fpät an die Kaufmannfchaft kommen, haben fie es doch alſo 
getrieben, daß fle weiters und mehr gehalten werben, dann bie, 
fo vor ihnen geweſen fen.” *) 

Der Handel, den bie Nürnberger früher getrieben, befchräntte 
fih nur auf den inneren Verkehr und umfaßte, außer Spezereien 
und befonders auch Natur- und Kunftprobuften der füblichen 
Länder, die Erzeugniffe der Handwerker, deren e8 ſchon viele im 
43. und 14. Jahrhundert in Nürnberg gab, wie e8 überhaupt 
in biefer Zeit bereits eine fehr rührige Gewerbftabt war. 
Wir finden fhon in ber Tepten Hälfte des 13. Jahrhunderts 
Tuchmacher und Färber; Tuchſcherer, Tuchwaller und Wollen- 
ſchlager kommen 1285 vor. Die Goldſchmiede und Gürtler hatten 
ſchon volauf zu thun für den Pug der Frauen und Jungs 
frauen, auch bie Kuͤrſchner (Pelgwaarenmacher) waren um biefe 
Zeit im Nürnberg vorhanden, ebenfo die Schwertfeger, welche 
ein von den Mefferern oder Meſſerſchmieden ftreng gefchlevenes 
Gewerb bildeten. Ferner lieferten bereits im 14, Jahrhundert 
Artikel für den Handel die Huterer (Hutmacher), Holzdrechsler, 


*) ©. Kleine Ehronik ber Reiheftabt Nürnberg (v. Edner'ſche Buchhand ⸗ 
lung in Rürnberg), S. 56. 
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Nadler, Bildſchnitzer, Würfelmacher, Goldſchlager, Glasſpiegel⸗ 
macher, Spielkartenmacher, Bortenmacher, Inſtrumental⸗Saiten⸗ 
macher, Neſtler (Beutler), Stempelgraber (Graveure), Docken⸗ 
LH. Puppenmacher, Bürſtenbinder u. a. m. 


Erwägt man, daß einzelne der Nürnberger Bürger ſchon zur 
Hehenſtaufenzeit anfehnliche Darlehen auf die Güter fürftlicher 
und anderer vornehmer Herren zu geben vermodten, daß jelbit 
Kudolf von Habsburg die NReichszölle an den Nürtiberger 
Burger Borchtel gegen eine hohe Summe verpfänbete, fo erhellt 
daraus, daß die erft 1050 auftauchende Stabt einen ungewöhnlich 
raſchen Auffhwung genommen haben muß, den fie nur ihrem 
ſich immer mehr aushreitenden Handel und Gewerbfleiß verdanken 
fonnte. 


Eine Anzahl von Gaffen und Plätzen erhielt von ben 
Sewerben, welche fie bewohnten, ihre Namen, jo die Rothſchmieds⸗ 
gaffe, Die Loder⸗ (MWollenweber >), im Volksmund Luder-⸗, jebt 
Ouoſtraße genannt; die Irher⸗ oder Weißgerbergaffe, die Schmidt: 
gaffe, Die Bindergaffe, die Beckſchlagergaſſe, der Webersplag u. A. 


Nach der zu Brugg im Aargau am 1. Mai 1308 gefchehenen 
&mrbung bed Kaiſers Albrecht durch feinen Brudersſohn 
Hann von Schwaben und deſſen Verbündete: von Ejchen- 
sch, Wart, Palm und Tegersfelden, blieb der deutſche Kaiſerthron 
fat fieben Monate erledigt. Zwei von ben fünf hinterlaffenen 
Söhnen Albrecht’s, Friedrih und Leopold, waren münbig und 
zu Krone wahlfähig; aber die Kurfürjten wollten nicht die 
Nachfolge des Sohnes auf den Vater und wählten am 27. No⸗ 
vember 1308 den Grafen von Luremburg, ber ald Heinrich VII. 
den deutjchen Thron beitieg. Er hielt 1309 Hof zu Nürnberg, 
gg im nächſten Jahre nach Stalien, das alte Neichsrecht aus: 
üben, und wurde unter Kampf und Streit mit den Guelfen 
1312 zu Rom getönt. 

Ihm verdankt die. Stabt ein fehr wichtiges Privilegtum 
durch einen Faijerlihen Erlaß vom 11. Juni 1313 zu Piſa. 
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Der Hauptinhalt desſelben iſt: 

Der Reichsſchultheiß zu Nürnberg ſolle das Geleitsrecht 
auf den Reichs- oder Heerſtraßen haben. Der Schultheiß und 
bie Bürger follen Macht haben, jeden zum Bürger anzunehmen, 
der bittlih darım einkommt. Ferner fol fi der Schultheiß 
jährlich vor den Bürgermeiltern verpflichten, gute and unparteitfche 
Rechtspflege zu üben und in allen Sachen mit Beirath ber 
Schöpfen zu richten und zu urtheilen. Was Bürgermeifter und 
Schöpfen des Raths ber Stabt in Anſehung ber Ruhe und ber 
mäßigen Beltimmung der Kaufspreife in Handel und Wandel 
verorbnen würden, das jolle von Bürgern und Fremden gleich 
beobachtet werben. Die Burg (Befte) ſoll ˖ von der Stadt nicht 
abgejondert werben, fonbern jeder Burgvogt ober Beſitzer einer 
Burghut (Castellanus) jolle dem Rath Bürgfchaft Ieiften, daß 
er biefelbe vom Tode eines römischen Kaiſers oder Königs an 
bis zur Erwählung eines andern der Stadt zur Bewachung über: 
laſſen wolle. Der Notarius bes Landgerichtes fol fi) aus ber 
Stadt nicht entfernen, ſondern feinen Sig daſelbſt haben und 
dem Schultheiß Gehorfam und Aufmerkſamkeit erweifen. Es foll 
auch Niemand in dieſem Lanbgerichte Urtheil ſprechen als bie 
Ritter und ehrbare Bürger. Die gegenfeitig zwiſchen Nürnberg 
und anderen Städten obwaltenben Zollfreiheiten werben beftätigt 
und bie Beobachtung diefer Verorbnung durch das gefammte 
Reich vermittelit einer Strafe von hundert Mark löthigen Goldes 
und kaiſerlicher Ungnabe verpoͤnt. 

Durch diefes kaiſerliche Dekret wurde die jo vielfach bezweifelte 
und angefochtene Zufammengebörigkeit der Stabt und des 
Reichsſchloſſes dargethan und ber Einfluß des Burggrafen auf 
die Rechtspflege befeitigt. Zugleich wurde damit das Anſehen 
der VBürgerfchaft dem Burggrafen gegenüber erhöht, überhaupt 
die Reihsunmittelbarleit ber Stabt auf's Neue anerkannt. 

Heinri UI. farb einige Monate nad) biefem Beweis 
feiner Zuneigung zu Nürnberg, der Sage nah an Gift, auf 
einem Kriegszuge gegen den König Robert von Neapel in bem 
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Dorfe Buonconvento (im Gebiet von Siena) am 24. Auguft 1313 
md wurbe in feiner geliebten Stabt Pila begraben. 


Die deutſchen Fürften waren hierauf vierzehn Monate 
mihlüffig, wen fie zum Oberhaupt des Reiches wählen follten, 
und fpalteten fich enblich in zwei Parteien, von welchen bie Kleinere 
unter dem Erzbijchof von Köln am 19. Oktober 1314 zu Franken⸗ 
haufen den Herzog Friedrich (genannt der Schöne) yon Oeſter⸗ 
ch, Die größere, mit dem Erzbifchof von Mainz an der Spibe, 
m 20. Dltober desjelben Jahres, den Herzog Ludwig von 
Oberbayern wählte. Beide wurden gekrönt, der erjtere zu 
Bonn mit ben wirflihen Reichsinſignien, ber andere zu Aachen, 
md damit war das Reich, wie die Fürſten, wieder in zwei ſich 
bclämpfende Parteien getheilt. Die Städte hielten es mit Ludwig 
dem Bayer, bie Fürſten und ber Adel mit Friedrich dem Schönen, 
und ein neuer Krieg mußte erft zwifchen beiden Gewählten und 
Sefröntenn entfcheiden. Nürnberg hatte ſchon am 3. Oktober 1313 
zit dem Burggrafen ſich dahin geeinigt, daß beide dem zu wäh 
Inden König gemeinjchaftlih huldigen, ober, falls dies nicht 
when Tollte, fich doch nicht deshalb befeinden wollten. 


Wirklich ſchloſſen Ih auch die Stadt und ber Burggraf 
saenichaftlich dem Kaiſer Ludwig an, dem der lebtere, als dem 
Erwählten der Mehrzahl und der zu ber Familie des vorigen 
Kaiſers haltenden Partei, das größere Recht auf den Thron 
wertannte, während die Stabt zu dem Habsburger Friedrich, deſſen 
Druder die um ihre Freiheit ringenden Schweizer befriegte, kein 
Bertrauen faſſen konnte. Ueberhaupt waren e8 bie reichsfreien 
Städte, in denen das Gefühl für bürgerliche Freiheit und 
Unabhängigkeit tiefe Wurzeln gefchlagen hatte, und bei beren 
Yürgerfchaft mit dem wachſenden Mohlitand, ben fie fich durch 
dren Fleiß errungen, auch der Stolz und das Vertrauen auf 
hre damit begründete Macht und Selbſtändigkeit fich geltend 
machte. Sie hatten nur zu oft Gelegenheit, ihre Wehrkraft im 
Kampfe mit der fie faft unaufhörlich befehdenden und neckenden 
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Raubritterfchaft zu erproben und zu fläblen, und fchloffen zu 
gegenfeitigem Beiſtand Bünbniffe mit einander. 

Zunähft war e8 Frankfurt, welhes Lubwig bem 
Bayer feine Thore öffnete, ehe er noch zu Aachen gekrönt 
worden war. In Nürnberg zog er 1315 als Kaiſer ein, von 
Rath und Buͤrgerſchaft freudig empfangen. Die Stabt unter: 
fügte ihn mit Söldnern und Kriegszeug, als er gegen das 
Städtchen Herrieden zog, in welchem ein Anhänger feines Gegen: 
koͤnigs Frie drich, Kraft von Hohenlohe, fich feſtgeſetzt hatte, 
und das mit Sturm genommen und zeritört wurbe (1316). 

Bei dem von Ludwig im folgenden Jahre zu Nürnberg 
gehaltenen Reihstage erlangte die Stadt die Beftätigung aller 
ihrer Rechte und Freiheiten. Sie fiherte ſich dadurch vor etwaigen 
Mebergriffen der Tatferliden Gewalt, wie fie u. A. die Reichsſtädte 
Windsheim und Weißenburg erfuhren, welche Ludwig 1325 gegen 
ein Darlehen von 20,000 Guben an ben Burggrafen von Nürn: 
berg verpfänbete. Der Reichstag von 1318 brachte Nürnberg 
bie Marktfreiheit, aus welcher die noch gegenwärtig bafelbft 
beftehende Oftermeffe entftanden fein joll. 

- Der Kaifer faßte eine fo große Zuneigung zu Nürnberg, 
daß er auch 1322, 1323, 1324, 1325 und von 1341-1346 fat 
alljaͤhrlich daſelbſt Hof hielt. Meift nahm er aber feine Herberge 
bei einem vornehmen Bürger ber Stadt; am öfteflen wurbe 
Konrad Groß, der im Plobenhof wohnte, dieſe Ehre zu Theil. 

Seinen Streit mit Friedrich dem Schönen führte Ludwig 
am 28. September 1322 in der Schlacht bei Mühldorf zu Ende, 
in welcher fein Gegner gefangen wurde. Ludwig verdankte ben 
Sieg einer FKriegslift des Burggrafen von Nürnberg und ber 
Umſicht feines kriegskundigen Feldherrn Seifried Schwepper: 
mann, eines in ber Umgegend von Nürnberg, zu Grünsberg 
bei Altdorf, begüterten Edelmannes. Romantiſch, aber dennoch 
gefchichtlih wahr, ift die fpätere Verſoͤhnung Lubwig’s wit 
Friedrich, dem ber Kaiſer bis zu befien am 13. Januar 1330 
erfolgten Tode auf dem Schloffe Guttenftein die Verwaltung 
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ſeines eigenen Herzogthums Bayern übergab. mi Jahre 1323 
verlieh ber Kaiſer den Städten Nürnberg und Münden gegen: 
flige Zollfreiheit. 

Zur Belohnung der großen Dienfte, bie ihm ber Burggraf 
grieprich geleiitet, verlieh ber Kaiſer demjelben bie ihm zuftehenden 
Eintünfte der Stabt im Betrage von jährlih 2000 Pfund Heller 
md überbies die von. den Inden zu leiftende Steuer von 700 Pfund 
wir verpfänbete ihm ferner das Neichsichultheikenamt für 
109 Pfund. Dadurch wurbe der Burggraf wieber Herr ber 
Ichtspflege in Nuürnberg, wogegen fih, da er nicht immer 
zarteilos verfuhr, große Klage erhob. Dies fchlichtete der Kaiſer 
hin, daß er ausſprach: „Wenn ber Schultheiß über Ichäplich 
Rem nicht richten will, jo ertheilen wir Albert dem Raſch volle 
Salt, bie ber Schultheiß hat; dies ſoll bleiben, bis wir das 
Shuitheigenamt von des Burggrafen Hand erledigen und unter 
niere Gewalt bringen und verkehren.” Der Kaiſer Iäfte zwar 
x Amt nicht ein, wohl aber der reiche Nürnberger Bürger 
kenrab Groß. Dieſer zahlte 1330 die Summe, ließ fih nun 
ik das Amt, zugleich auch ben Bann und ben Zoll für 
KM Pfund. Heller verpfänden und wurde 1338 Schuftheiß. 

Das Gemeindeweſen Nürnbergs bob fich unter Ludwig's 
Aczerung in allen feinen Theilen. Mehrere größere Bauten 
a gemeinblihe Einrichtungen fallen in dieſe Periode. Es 
xerhen DBerpflegshäufer für Arme unb Kranke gebaut, babei 
aber auch der Stiftung von Klöftern, Kapellen und Kirchen nicht 
rergefſen. Im Sabre 1317 war ſchon die Fleiſchbank vor: 
kunden, an welcher ber Deutjchorden einen Antheil hatte, im 
leiden Fahre wurde der Siechkobel und die Kirche zu St. Leon: 
hard von Hermann Schürjtab geftiftet. Aus dem Jahre 1318 
ſfammt ber Sebalver Bfarrhof; 1319 wurde der ftäbtifche Bauhof, 


ie Beunt oder Peunt genannt, errichtet; 1323 wurde ein Siech⸗ 


Sl zu St. Johannis gebaut und 1325 die ſchon 1307 vor: 
Sünden gewejene Kirche daſelbſt von der Tetzel'ſchen Familie wieder 
bergeftellt und ermeitert. Gabriel Tetzel ließ auch 1440 zu 
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St. Peter eine Kirche zu dem ſchon 1389 daſelbſt vorhandenen 
Siehenhaus erbauen. Bon 1332— 1340 wurde ein neues 
Rathhaus von Philipp Groß, der Sebalduskirche gegenüber, 
erbaut, (das frühere fol am Tuchgäßlein, an her Stelle des 
jebigen v. Harsdorfer'ſchen Haufes, geftanben haben), und 1333 
wurbe der Grunbjtein zu dem Spital zum heil. Getft gelegt, 
welches Konrad Groß durch Urkunde von 1331 geitiftet hatte, und 
das mit ver Kirche 1341 vollendet wurde. Diefer ſchon mehrmals 
genannte Konrad Groß ſtammte aus bem Gejchlecht ber Hainz 
und wurde wegen feines großen NReichthums „ber Groß” genannt, 
welchen Namen bas Geſchlecht Tpäter als Familiennamen annahm. 
Die Sage”) erzählt, Konrad Groß ſei durch einen Traum zur 
Auffindung eines großen Schates in feinem Garten gelangt und 
babe denſelben zur Gründung des genannten Spital® benübt, 
die ihm umfomchr als ein gottgefälliges Werk erichien, ba bie 
Stadt zu jener Zeit nur das St. Elijabethenjpital im 
beutfchen Haufe beſaß, das ſchon 1220 geftiftet worben war, 
aber bald dem gefteigerten Beduͤrfniß, alte ober brefthafte arıne 
Leute in geeignete Pflege zu bringen, nicht mehr genügen konnte. 
Am Sabre 1290 Fam basjelbe an bie Deutjchorbens:ftitter, welche 
ein Haus daneben erbauten und ihr ganzes Beſitzthum 1330 
mit einer Mauer einfangen ließen. | 

Am Jahre 1340 wird bie Krötenmühle an ber fpäteren 
ABE:, jebigen Karlsbrüde, genannt und der Erbauung eines 
Kornhaufes gedacht, welches Ipäter in das jehige Zeughaus 
umgemwanbelt wurde. Das frühere Zeughaus (Bleidenhaus, von 
den alten Krieggmafchinen „Bleiden“) ftand an ber Stelle des 
jetzigen Militärjpitals und war zugleich ein Schießhaus der Bogen: 
[hüben, weshalb die von ber Pegnib zum Lauferichlagthurn 
führende Straße der Schießgraben (jebt Grübelsftraße) genannt 
wurde. | 


*) ©. Priem: Nürnberger Sagen und Geſchichten (Berlag ber v. Ebner'⸗ 
ſchen Buchhandlung in Nürnberg), Seite 49. 











— 45 — 


Nachdem ſchon 1300 der ſüdliche Thurm der Sebalbuss 
firhe erbaut worden war, folgte 1345 der Bau bes nördlichen, 
web in bemfelben Jahre wurbe auch das Klofter Pillenreuth 
von Kaifer Ludwig und Konrad Groß geftiftet. 

In Rom konnte man fi mit der Wahl Lubwig’s zum 
kutichen Kaiſer und König nie verjöhnen; fein Sieg bei Ampfing 
und fein freundichaftliher Verkehr mit Friedrich dem Schönen 
hate die Gemüther nur noch mehr über den Bayernherzog 
rxerlittert. Papft Johann XXII. verfagte Ludwig nicht nur 
krtnädig die Anerkennung, fonbern belegte ihn auch 1324 mit 
tm Bann und erklärte ihn aller feiner Länder und Lehen, auch 
x Herzogthums Bayern verluſtig. Nun entſchloß ih auch 
adwig zu einem Römerzug, um jein Anſehen zu wahren, ließ 
ſh zu Mailand die eiferne Krone aufſetzen, belagerte Piſa und 
9 fiegreich nad) Rom, wo ihn das Volk mit Jubel empfing und 
a von zwei Bilchöfen zum Kaiſer gekrönt wurde. Cr erklärte 
mn Johann XXUH., der nad) Avignon geflüchtet war, für einen 
Lezer, ſetzte ihn ab und ließ den Kardinal Peter von Eorberia 
3 Nikolaus V. zum Papft wählen. Durch diefen Eingriff in 
fe Sapftwahl verlor er aber die Gunft der Roͤmer und ber 

Jalıner überhaupt, unb wurbe von den Verhältniffen gezwungen, 
2:5 Deutichland zurüczufehren, in welchem feine Abwejenheit 
are Berwirrung und Serrüttung hervorgebracht hatte, wozu 
beſonders das Interdikt, welches Johann XXI. über das ganze 
dentiche Reich verhängt Hatte, beitrug. Alle Verſuche Lubwig’s, 
wm Banne losgeſprochen zu werden, fcheiterten an dem Haſſe 
Johann's XXII., und fein verföhnlicherer Nachfolger Benebift XI. 
zurde durch den König Philipp von Frankreich daran verhindert. 
Da fchloffen die Kurfürften 1338 einen Vertrag zu Renſe, 
vorin feierlich erklärt wurde, daß der Bann aufgehoben ſei und 
ne Wahl des Kaiſers mur vom Reich abhänge, Teineswegs aber 
ver Beftätigung von Seite des Papſtes bebürfe. 

Trotz aller Wirren, mit denen Lubwig zu kämpfen hatte, 
lang es ihm doch, die Macht feines Haufes zu ftärten; 1340 
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fiel ihm Niederbayern zu, und 1342 betrieb er die Verheirathumg 


feines Sohnes mit Margaretha Maultafh von Tirol und bis- 
penfirte beide, die Verwandte waren. Darüber erboft, fchleuderte 
Benedikt's Nachfolger, Clemens VI., abermals ben Bannftrahl *) 
auf ihn, und als Ludwig, dem indeſſen durch feine Heirath mit 
Margaretha von Holland dieſes Land nebft Seeland und Fries- 
land augefallen war, fich zu einem zweiten Nömerzug gefräftigt 
fühlte und daran gieng, ihn auszuführen, fuchte ihn der Papſt 
durch bie Wahl eines Gegenkönigd davon abzuhalten. Wirklich 
wurde Ludwig am 11. Juli 1346 abgejegt uud an feine Stelle 
Markgraf Karl von Böhmen als Karl IV. gewählt, ber 
aber, jo lange Ludwig lebte, zu feiner Geltung kommen konnte. 
Frankfurt verſchloß ihm die Xhore, ebenſo Aachen und Köln, und 
er mußte fih in Bonn krönen lafien. Zu ſchwach gegen Ludwig's 
Macht, Hätte er vielleicht bald unterliegen müfjen, wenn nicht der 
Tod dazwiſchen getreten wäre. Lubwig der Bayer ftarb ploͤglich 
am 11. Oktober 1347 zu Füritenfelbbrud auf der Jagd am 
Schlag oder, wie von gleichzeitigen Schriftftellern behauptet wird, 
an Gift. 

Rürnberg Hatte beſonders Urfache, über Ludwig's plöglihen 
Tod ſchwer betrübt zu fein. Der Kaifer hatte diefe Stabt 
beſonders Lieb gehabt, weil fie trok Bann und Interdikt, welch 
letzteres wegen ihrer Anhaͤnglichkeit an ihn und fein Haus über fie 
verhängt worden war, ftetö treu zu ihm gehalten. Er hatte aber 
anch wohl bedacht, daß ihm bie Anhänglichleit und Treue ber 
Städte größeren Nuben bringen würbe als die wanbelbare Gunſt 


— 


*) In ber Bannbulle, die Clemens am grünen Donnerflag 1346 gegen 
ben Kaiſer erließ, beißt es: „Verſlucht fei er bei feinem Eingange, 
verflucht Hei feinem Ausgangel Der Herr ſchlage ihn mit Blindheit 
und Wahnfinn! Der Erbkreis kämpfe gegen ihn, der Boden öffne ſich 
unter ihm und verfälinge ihn lebend! Alle Elemente mögen ibm 
entgegen fein! Sein Name müfle vertilgt werden, fein Haus wüſte 
ſtehen und feine Kinder daraus vertrieben werben, ja, vor feitten Augen 
in die Hände derer fallen, bie fie töbten!“ u. |. w. 
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der Fürften und bed Adels, der bei jeder Gelegenheit, auf feine 
Rechte pochend, fich wiberjpenftig gegen das Oberhaupt des Neiches 
zigte. Um fih bie Zuneigung der Bürgerichaft zu erhalten, 
Wlätigte und mehrte er, in Nürnberg wie in andern Stäbten, 
iste Rechte und Privilegien. Durch die 1332 gegebene volle 
Handels = und Marktfreibeit hatte er der GStabt feine Gunſt 
bewiefen; insbefondere fol er aber auch die Handwerker durch 
die Erlaubniß, daß fie eigene Zeh: und Trintftuben, wie 
we Geſchlechter, halten durften, fich jehr geneigt gemacht haben. 
gür dieſe lebtere Angabe Müllner’s laſſen fich Leine Nachweiſe 
Anden; doch ift ſchon allein aus dem oftmaligen Aufenthalt bes 
Kailers in Nürnberg und feiner ſtets bewiejenen Leutjeltgleit die 
Bopularität zu erklären, deren er fih erfreute So tft e8 denn 
nicht zu verwundern, daß Karl IV., als er, auf der Reife von 
Regensburg ber, am 2. November 1347 nad Nürnberg kam, 
von Seite eines großen Theils der Bürgerfchaft keine enthufiaftische 
Aufnahme fand, Man batte zu dem neuen Oberhaupt bes 
Reiches fein Zutrauen. Bon dem Feinde Lubwig’s, dem Freunde 
de8 Bapftes, ven „Pfaffenkoͤnig“, erwartete man nichts Gutes. 
Aber er zeigte fich über die Maſſen gnäbig und beitätigte ber 
Stadt noch am Tage feiner Ankunft nicht nur alle früher 
erlangten Freiheiten, jondern verlich ihr auch völlig neue Privi⸗ 
legien; unter Anberm befreite er bie Bürger zu Nürnberg von 
allem fremden Gericht, und verorbnete, daß fie um weltlicher 
Sachen willen von Niemand anders, als von dem Schultheiß 
zu Rürnberg belangt werben jollen, bei Strafe ber Nichtigkeit 
des Berfahrend und einer Pin von 20 Pfund Goldes für den 
Richter ober Schöpfen, ber dawider handle. Ferner verlieh er ben 
Rürnbergern gleiche Zollfreiheit, wie den Bürgern ber Stäbte 
feiner Erblanbe, und geitand ihnen alle Rechte und Gnaben zu, 
welche feine Bürger zu Prag und aller feiner Städte in Böhmen, 
Mähren, Polen und Luxemburg beſaßen. Er betätigte bie Neu: 
tralität und Unantaftbarkeit der Stabt in Seriegen, welche Fürften, 
Herren ober andere Leute etwa mit einander führen jollten, 
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erneuerte und erweiterte die Waldbefugniſſe der Bürger und 
verorbnete, daß bie Juden, „des Reichs Kammerknechte“, zu 
Nürnberg von ihrer jährlihen Steuer 200 Pfund Heller an ben 
Rath abgeben jollten, um bafür Brennholz für bie Burg zu 
laufen zu mehrerer Schonung ded Wales. Man fieht, dag es 
auch ihm darum zu thun war, fich die Bürgerſchaft geneigt zu 
machen, wie fein Borfahrer Ludwig, was ihm aber nicht gelingen 
wollte. 

Unter bie Beichuldigungen und Klagen, welche bie Nürn:- 
berger gegen ihre Regierung vorbradten, gehörte auch haupt: 
Jächlich die, da bie Herren des Raths in den lebten Regierungs: 
jahren Ludwig's treulos gegen benfelben gewejen jeien, weil fie 
fh von dem Bann des Papftes hätten jchreden laffen,. und weil 
fie befürchteten, daß fie durch die von Kaifer Ludwig eingeführte 
fogenannte „Klauenjteuer”, eine Abgabe von Rinbern, Pferden 
und Vieh überhaupt, wegen des großen Viehſtands auf ühren 
Sütern am härteſten betroffen werben würden, aus welden 
Gründen fie dem Böhmenkönig zugethan wären unb mit ben 
übrigen Städten eine Vereinbarung zu dem Zwecke ber Aner: 
kennung desjelben getroffen hätten; ferner klagten fie den Rath 
ber Verſchwendung ber Stabteinkünfte, der ungerechten Rechts: 
pflege, bei welcher der Aermere, dem Reichen gegenüber, unter: 
drückt und benachtheiligt werbe, und anberer Mißſtände in ber 
Berwaltung an. 

Der Hauptgrund der Unzufriebenheit lag aber wohl in der 
alleinigen Handhabung des Stabtregiments burd die 
Geſchlechterfamilien, welche nach und nach in erblicher Weiſe 
in den Beſitz ber Nathsfähigkeit gelommen waren, woburd bie 
übrigen Bürger und Gemerbtreibenden ganz und gar von ber 
Theilnahme an ber Regierung ausgeichlofien wurden. Das Ver⸗ 
langen einer demokratiſchen Organifation der Stabtwerwaltung 
gieng zu jener Zeit durch ganz Deutfchland, und es war fchon 
in Speier und Augsburg zu gewaltfamen Auftritten gefommen. 
In erfterer Stadt wurde ber Adel gänzlich verjagt, und bie legteren 
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wußte ihn zu zwingen, wenigſtens mit ben Bürgern gemeinſchaftlich 
zu regieren. 


Inzwiſchen dauerte der Streit zwijchen ber wittelsbachiichen 
und ber böhmifch = Iuremburgifchen Partei im Reiche fort, und bie 
erftere hätte, wenn fie entfchloffener gewejen wäre, von der über- 
wiegenden ‚Sympathie der Mafjen unterjtügt, wohl den Steg 
erlangen können. Da aber, was auch der Rath von Nürnberg 
erfannt haben mag, gar wenig Ausficht war, für Karl von 
Böhmen einen tüchtigen Gegenkönig zu gewinnen, König Eduard 
von England und ber Markgraf Kriedrih von Meißen 
(leßterer in Folge einer Beftchung von Seite Karl's) die ihnen 
angebotene Krone abgelehnt hatten, jo war das Feld für ben 
Böhmenkönig völlig frei geworden. ALS diefer im Februar 1348 
wieder nad) Nürnberg kam, waren die Zuſtände bereits fo 
bedenklich geworden, daß er e8 für gut halten mochte, fich nicht 
lange daſelbſt aufzuhalten. 


Der Rath gab fich alle Mühe, einem Ausbruch von Unruhen 
zworzukommen. Er jette ber Bürgerichaft die Nechtmäßigfeit 
der Wahl Karl’8 auseinander und wies auf das Unglüd bin, 
das zu Heinrich's IV. Zeit durch Spaltung und Zwietracht im 
Reiche über die Stadt gekommen ſei; man folle daher bedacht 
jein, zu neuem Unbeil nicht jelbft Urfache zu geben. Webrigens 
verſprach er, die Beichwerden der Bürgerjchaft ftreng zu unter: 
juhen und allenfallfige zu harte Belaftungen ber Bürger oder 
Ungerechtigkeiten, wo fie ſich finden follten, fchleunigft abzuftellen; 
auch verhieß er, daß Alles vergeben und vergeffen fein jolle, was 
bereit8 vorgefommen. 

Doh alle Berföhnungs = und: Beichwichtigungsverjuche 
erwielen ſich als unnüß; die Gemüther waren bereit® zu erhißt, 
und es fehlte nicht an Hebern, die jede friedliche Ausgleichung 
zu vereiteln wußten. Der Aufftand war nicht die Folge einer 
plöglihen Aufwallung bes Volkes, durch irgend einen bejonderen 
Vorfall hervorgerufen, der den Funken zur Flamme ausbrechen 
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ließ, ſondern einer lange vorbereiteten Verſchwoͤrung, wohl bebacht, 
und geregelt. 

Die Kreuggänge des Dominikanerkloſters waren der Ver— 
fammlungsort der Verſchworenen; allerdings ein ſehr übel 
gewählter Plap für die Beſprechung eines Unternehmens, das 
gegen den „Pfaffenkönig” gerichtet war. 

Es ift daher auch nicht zu verwundern, daß der Rath von 
Allem Kenntniß erhicht, was die Aufftändifchen zu thun beſchloſſen, 
und da er endlich die Ueberzeugung gewinnen mußte, daß die 
Sache bereits einen höchſt gefährlichen Charakter angenommen 
hatte, fo wandte er fih um Schug und Hilfe an den Kaifer. 
Karl IV. aber, der eben zu diefer Zeit in feinen Erblanben viel zu 
thun hatte, ſchickte den Ritter Konrad von Heided als " 
Kommiffär in die Stadt, um an feiner Stelle zwifchen Rath und 
Buͤrgerſchaft zu vermitteln. Der Ritter ſah jedoch gar bald ein, 
daß es hier nicht® mehr zu vermitteln gebe, und verließ die Stadt 
raſch wieder, nachdem er die Herren des Rathes ermahnt hatte, 
ſich fobald als möglich in Sicherheit zu bringen, zu welchem 
Zwecke er ihnen fein Schloß Heide als Aſyl anbot. 

Nach der Angabe Mülner’s, dem wir überhaupt bei ber 
Erzählung des Aufftandes folgen, follen ſechs Herren des Rathes 
diefer Aufforderung gefolgt und noch bei Zeiten aus ber Stadt 
geflüchtet fein. Andere Zeugniffe als Müllner's Annalen find 
für dieſe Vorgänge nicht vorhanden, deren Möglichkeit wir jedoch 
nit bezweifeln wollen. 

Die Häupter der Unzufricdenen follen ein Plattner (Harnifch- 
mader) Namens Haubenfhmidt, von feinem fpigigen Barte 
„ber Geißbart“ genannt, und ein reicher, angefehener Bürger 
(Müllner nennt ihn Hermann Scharf), den man feines ſtolzen, 
hoffärtigen Ganges wegen den Pfauentritt hieß, geweſen fein. 
Ihre Anhänger hatten befonbere Erfennungszeichen, nach den 
Namen und Eigenthümlichkeiten ihrer Anführer, gewählt. Die 
Partei des Geifbart war gleich ihm bebartet, und man erkannte 
ſich unter einander durch einen Griff an ben langen Spigbart; 
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bie Genoſſen des Pfanentritts dagegen jchritten nach der Art 
ihres Meifters ftolz mit gravitättfchem Gange daher. Die Perjön- 
lichkeit des Erfteren wird durd) eine am 20. März 1349 vom 
Schultheißen Heinrich von Perg ausgeftellte Urkunde außer Zweifel 
gejeßt, in welcher ein Rudel (Rudolf) Geißbart als Zeuge in 
Geſellſchaft zweier Mitglieber des aufrübrerifchen Rathes auf: 
geführt wird, und auch unter ben im Oktober 1349 „auf ewig 
H Meilen weit bei dem Hals” von ber Stadt Verwieſenen wird 
Geißbart mit Sohn und Bruder bemerkt. „Wahrfcheinlih Hat 
erit die fpätere Zeit”, jagt Dr. Lochner in feiner Schrift: 
Geſchichte der Reichsitadt Nürnberg zur Zeit Kaiſer Karl’sIV., „den 
wirklichen Namen, ber in feinem Urfprung allerbings ein ſoge⸗ 
nannter Unname oder Spitzname gewejen fein mag, aber, wie 
„die urkundliche Zeichnung beweilt, in einen vollgiltigen Familien— 
namen übergegangen war, wieder als Unname aufgefaßt.” 


Die Perſon des Pfauentritts dagegen ift nicht urkundlich 
feſtzuſtellen und kommt auch nicht in dem Verzeichniß ber nach 
tem Aufftand Geächteten vor. Die überwiegende Mehrzahl ber 
Aufrührer gehörte dem Gewerbſtande an; außer ihm mag wohl 
auh der von der Rathsfähigkeit ausgejchloffene Theil der 
Bürgerfchaft vertreten gewejen fein, welcher fi durch feine 
Wohlhabenheit und bürgerliche Stellung überhaupt ebenfalls zur 
Theilnahme am Stabtregimment für befähigt hielt. Das gefährlichite 
Element aber bildete das von allen Seiten herbeigeftrömte Gefindel, 
welches jich nach Müllner's Erzählung in ber Stabt herumtrieb. 
„Leute“, jagt er, „die mit Schulden jehr bejchweret und deren 
Güter den Juden verpfändet waren, oder die Jonften böje Fehde 
auf ſich hatten, haben ſich bald im großer Anzahl zu dieſen 
Aufrührern gefunden und der reichen Bürger Schäg und Vorrath 
mit ihren Gedanken allbereit8 unter fich ausgetheilet, der Hoffnung, 
wenn es in der Stadt über und über gienge und das Regiment 
über emen Haufen geftürzet würde, dadurch veich zu werden und 


ih ihrer Bürden ledig zu machen.” 
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Die Verſchworenen follen nah Müllner den Mittwoch na ch 
Pfingiten (11. Juni) 1348 zum Tag des Ausbruchs ihre 
Empörung beftimmt haben *). Ihr Plan war, den verfammeltewe 
Rath in gewöhnlicher Rathsſtube zu überfallen und fogleih eime 
neue Regierung einzufegen. Dieſes Vorhaben wurde aber beume 
Rath durch einen Bettelmönd verrathen, der während be 
Beratung der Aufftänbifchen ſich irgendwo verftedt und Alles 
mit angehört hatte. Selbftverftändlic wurbe am genannten Tage 
keine Rathsfigung gehalten; aber ber bereits unter der Befte 
zufammengerottete Voltshaufe ließ fi) von der Abwehr ber 
Befonneneren nicht abhalten, mit großem Gefchrei gegen das 
Rathhaus anzuftärmen, in welchem bie Wüthenben, als fie im 
der Rathsſtube Niemand gefunden, alle anderen Gemädher aufs 
brachen und alle Schriften, Mechnungen, Bücher, Freiheitsbriefe, _ 
Regifter und Schulbbriefe über Häufer und Ewiggeld zerrifien 
und verberbten, fo daß man, wie der Chronift jagt: „ſolches hernach 
mehr geflagt hat als das Geld. Damals find ohne Zweifel die 
alten Privilegia, fo die Stabt von den alten Kaifern gehabt, 
mebrerentheils verderbt, vernichtet und abgethan worden; denn 
heutiges Tages find weder Lofungsbücer, Rechnungen noch 
Schriften, ja außer wenig kaiſerlichen Privilegien fonft gar wenig 
zu finden, fo vor dem Aufruhr vorhanden geweft. Sie haben 
auch die Lofungsftuben oder Schapfammer mit Gewalt geöffnet, 
find ihrer viel hineingelaufen, und als fie einen ziemlichen Vorrath 
gefunden, haben fie den Rath Geizhälfe und Schinder (vor dem 
Aufftand Verſchwender und ungerechte Haushalter) geſcholten, als 
die der Gemein ſolches mit Unrecht abgeſchweißt hätten, und gar 
wicht betrachtet, dag man im Nothfall folches Alles und noch ein 
Mehrere möchte bebürfen; haben deswegen barein gegriffen, 
den Schatz preisgegeben und geraubet und Nichts verfchonet, mit 
ſpottlichem Vorgeben, wie der Haufe Nachts wieder wachje.“ 
Nun dachten auch bie Herren bes Nathes, die nod in 
ber Stadt geblieben waren an ihre Sicherheit; da aber bas Volt 
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ſchon alle Thore und Ausgänge beſetzt hatte, ſo mußten ſie unter 
allerlei Verkleidungen und auf liſtige Art aus der Stadt zu ent⸗ 
kommen ſuchen. Einige fanden ein Aſyl in den Kloͤſtern, Andere 
ſuchten, von treuen Dienern in Körbe und Yäfler verpackt, auf 
Wagen, mit Stroh oder Dünger belaben, zu entlommen; die Chro⸗ 
niten erzählen über bie Flucht ver Rathsherren allerlei unverbürgte 
Einzelheiten. So ſoll ein Rathsherr, der unter den Poͤbel⸗ 
haufen gerathen war und auf der Fleiſchbrücke einen Mebger, 
feinen Gevatter, um Hilfe anrief, von demſelben in das Fleiſch⸗ 
baus gebracht worden jein, wojelbit ſich bie Metzger, deren 
Mehrzahl überhaupt niht an dem Aufruhr Theil nahm, 
gegen bie anflürmenben Haufen zur Wehre festen, das Fleiſch⸗ 
baus verrammelten und tapfer vertheibigten. Inzwiſchen gejellten 
fih auch die Meſſerer (Meſſerſchmiede) zu den Mebgern, 
machten gemeiriichaftlihe Sache mit ihnen gegen die Aufrührer 
und geleiteten die in das Fleiſchhaus geflüchteten, oder fonft nach 
verſteckten Rathsherren aus der Stadt. Ein anderer Herr des 
Rathes, Berthold Tucher, ber allgemein beliebt und geachtet 
war, foll während ber ganzen Zeit bes Aufftandes von ben 
Mebgern und Mefjerjchmieden und andern nicht mit ben Auf: 
rübrern Verbundenen in feinem Haufe auf dem Milchmarft vor 
allen Unbilden bejchügt worben fein. Es ift wohl nicht zu be- 
zweifeln, baß bei dem Aufftande große Ausjchreitungen und Ge⸗ 
waltthätigkeiten vorgefommen find, und daß es nicht an Angriffen 
anf die Sicherheit der Perſon und des Eigenthums gefehlt hat, 
doch jcheinen bie darüber vorhandenen Mittheilungen der Ehro- 
niften mindeſtens übertrieben zu fein. Es finden fich wenigftens 
feine amtlichen Belege dafür und eben jo wenig für bie Angaben 
über Mißhandlung der Rathsherren und bie Vernidytung von 
Urkunden bei dem Sturm auf das Rathbhaus. — So war denn 
das Werk vollbracht, der alte Math vertrieben und die Aufrührer 
Herren der Stabt. Man gieng nun baran, einen neuen Rath 
zu wählen. Als Mitglieder desjelben werden genannt: Hermann 
Aichaer und Konrad Kißling, Bürgermelfter, Albrecht Ebner, 
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Herman Maurer, Ulrich Stromer, Johann Ortlieb, 
Ackermann, Kraft Keſtel, Schlauersbach, der Lederer, 
und Koberger, der Bed. Ihre Namen finden ſich wenigſtens 
unter einem Schulobrief vom 21. September 1349 fiber 40 Pfund 
Heller, den ber neue Rath dem Schloffer Konrab Lodner 
ausftellte. Bier von den Genamten: Hermann Maurer, 
Albrecht Ebner, Joh. Ortlieb ud Ulrich Stromer 
gehörten ſchon dem alten Rathe an. Es iſt zweifelhaft, ob fich 
biefelben der neuen Ordnung der Dinge aus Sympathie für 
diefelbe angeichlofien, oder ob fie in ber Abficht in den Rath 
traten, das von ungeübten Händen geführte Stener zum allges 
meinen Beiten lenken zu helfen. 

Die Lage des neuen Rathes wurde indeß balb eine jehr 
mißlihe. Er regierte zwar ganz nad) den früheren Geſetzen; 
aber e8 trat in Folge der allgemeinen Wirren Stodung in Handel 
und Gewerbe und allgemeiner Geldmangel ein; ein großer Theil 
ber Bürgerfchaft konnte ober. wollte nichts in ben Stabtjädel 
zahlen; da aber der Ausgaben immer mehr wurden, bie Öffentlidgen 
Kaſſen leer und alle Quellen, fic wieder zu füllen, verfiegt waren, 
jo gerieth der Rath in die peinlichften Verlegenheiten. Weberbies 
herrichte die größte Zuchtlofigkeit in der Stadt; Mord, Raub, 
Diebftahl und Widerfeplichkeit gegen alle obrigkeitliche Autorität 
waren an der Tagesordnung, und es fehlte bem Mathe an Macht, 
ernftlich einzufchreiten. Dazu Fam noch, daß die Stabt feinen 
Augenblick fiher war, nicht auch mit auswärtigen Feinden anbinden 
zu müſſen. Der Herr von Heideck hatte ihr abgefagt, und die 
Ritter der Umgegenb waren ihr ebenfalls aufläffig. 

Die Sage, daß die neuen MRathöherren den tollen Plan 
gefaßt haben jollen, die Stadt auf eine Stunde im Umkreis zu 
erweitern und bie Dörfer Poppenreuth und Ziegeljtein 
in ihre Mauern mit einzufchlichen, damit die Burg mitten in 
bie Stabt zu ſtehen komme, ift durch nichts verbürgt; weniger 
unglaublich ift, daß die Burggrafen den ganzen Aufruhr und bie 
dadurch Herbeigeführten Zuſtände in ber Stabt gerne gejchen 
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und heimlich unterſtützt hätten, da fie hofften, bei der in ihr 
herrſchenden Uneinigkeit leicht einigen Vortheil erlangen zu 
fönnen. 

Auch die folgende tragtjche Epifode aus der Zeit des Auf: 
ſtandes gehört, wenigſtens in ihren Einzelheiten, der Sage an. 
Der Taiferlide Kommiffär, Konrad von Heided, unterhielt 
fortwährend einen heimlichen Verkehr mit den in der Stadt dem 
alten Rathe Treugebliebenen. Ein Knecht des Ritters, Namens 
Heinide, den er oft zu diefen Botichaften brauchte, gerieth in 
vie Hände der Aufrührer und wurde ‚von ihnen mit ben furcht- 
barſten Wartern bebroht, wenn er nicht feinen Herrn verrathen 
und in ihre Gewalt liefern wolle. Die Ausſicht auf Folter und 
Tod wirkte jo einfchüchternd auf den Knecht, daß er ben Mebellen 
verrieth, ſein Herr werde an einem beſtimmten Tage nach Roßſtall 
reiten, da koͤnnten fie in einem Hinterhalt auf ihn lauern, und 
er (Heinide) werbe ihnen ein Zeichen geben, baß ſie fich ungefaͤhrdet 
feiner bemächtigen könnten. Der Knecht wurde nun wieber zu 
feinem Herrn entlafjen, hielt fich aber ‚Durch feinen Eid gebunden . 
und verrieth Fein Wort von feiner Verhandlung mit ben Nürn- 
bergern, jo daß fich ber Heidecker getroft zum Ritt nah Ropftall 
rüftete, während die Nürnberger eine Schaar meiſt junger Bürger- 
föhne ausjandten, ihm den Weg zu verlegen. Der Ritter beftieg 
wohlgemuth fein Pferd, rief Heinicke herbei, ihm den Polal mit 
Wein zum fogenannten Valettrunk oder Sohannisfegen zu bringen, 
reichte ihn dann auch dem Knecht und fagte ſcherzend zu diefem: 
„Trink auh einmal! Was meinit du, wie e8 uns 
ergeben würde, jo bie Schälfe von Nürnberg hinter 
uns fommen ſollten?“ Da jchlug dem Knecht das Gewiflen; 
er wurde blaß, fieng an zu zittern und ließ den Pokal zur Erbe 
fallen. Dies fiel dem Ritter auf, und er brang mit |charfen 
Worten, unter der Drohung, ihn foltern zu laſſen, In den Knecht, 
der ihm emdlich zu Füßen fiel und ben ganzen Unjchlag ber 
Nürnberger entdeckte. Der Ritter ergriff nun die geeigneten 
Maßregeln, bot alle feine Leute auf und legte fie an ber Straße 
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in Hinterhalt. Als nun die Nürnberger auf das verabrebete 
Zeichen, das ihnen Heinide auf Befehl feines Herrn gab, herbei= 
zogen, fielen des Heidecker's Reifige über fie her und nahmen 
die auf ſolchen Widerſtand nicht Gefaßten faft alle gefangen. 
Der Ritter aber machte wenig Umftände mit den Gefangenen 
und ließ fie fämmtlih auf dem Eybberg (ober Eichelberg) bei 
Ropftal an die Bäume aufhängen. Darunter foll au ber 
Sohn eines Wirth von Nürnberg geweſen fein, bei bem ber 
Ritter von Heide öfters Herberge genommen hatte. Der junge 
Menſch fiel ihm zu Füßen und bat, den Ritter daran erinnernb, 
daß er ihn oft bedient habe, um Gnade. Diefer aber wurde 
darüber erſt recht zornig und rief ihm zu: „Eben, weil du, dem 
ih fo oft mein Leben anvertraut habe, mir nad bem Leben 
getrachtet Haft, fo will ich bir auch eine befondere Gnabe erzeigen.“ 
Darauf befahl er, daß der junge Menſch bie ganze Erekution 
mit anfehen und zulegt an ben hoͤchſten Baum aufgehängt 
werben folle. — 

Die Nachricht von dieſem unglüdlichen Ausgang ber Erpex 
dition gegen den Ritter von Heideck vief große Beſtürzung und 
Entmuthigung in der Stabt hervor; denn die Hinrichtung ber 
nad) Heide Ausgefanbten verfegte viele Zamilten in Trauer, und 
überdies wuchs bie allgemeine Noth, der Mangel an Verdienſt 
unb Lebensmitteln in der faft von allem Verkehr abgejchlofienen 
Stadt mit jedem Tage. Die Oberhäupter derſelben entbehrten 
alles Anfehens inner = und außerhalb der Stadt, fie konnten mit 
Niemand amtlich verkehren, da fie Niemand vefpektirte und ber 
Kaifer ihre Siegel kaſſirt und ihre Erlaffe für ungültig erflärt 
hatte. Wie Meifterlin mittheilt, follen fie fich in einem Schreiben 
vom 31. Juli 1348 an die Burggrafen Johann und Albrecht 
gewendet und um beren Unterftügung, fowie um Empfehlung bei dem 
Katfer gebeten haben. Sie ſchilderten in dem Briefe ihre Lage als 
ſehr Mäglich, fuchten den Aufruhr und die Verjagung des alten 
Raths als eine ihnen aufgebrungene Nothwendigkeit hinzuftellen und 
bewieſen ſich ſehr unterwürfig gegen bie Burggrafen, deren Unter« 


— 57 — 


thanen fie fih nannten, während fie die Stabt jelbft als „ber 
Burggrafen Stabt” bezeichneten. 

Müllner jagt in jenen Annalen auch, daß die aufrührertiche 
Gemeinde die Söhne des Kaifers Ludwig, den Markgrafen Ludwig 
von Brandenburg und ben Herzog Otto von Bayern, in 
die Stadt als Schußherren derſelben berufen hätten, bie beibe 
mit einer großen Anzahl Kriegsknechte gekommen wären, worauf 
Ludwig zum römifchen König ausgerufen worben je. Wie 
Mehreres in der Gejchichte dieſes Aufſtandes thetls. entitellt, 
theils gänzlich erfunden ift, jo läßt fich auch lediglich nur die 
Anwefenbeit Ludwig's von Brandenburg am 18. Juni 1348 in 
Nürnberg Hiftorifch nachweifen, da er an dieſem Tage eine Urkunde 
daſelbſt unterzeichnete. — 

Die Geiftlichkeit in Nürnberg ſah fih während der Dauer 
bes Aufftandes und des Regiments des neuen Rathes gezwungen, 
ihre priefterlihen Funktionen troß bes Interdikts, mit dem bie 
Stabt als Anhängerin Ludwig's und feiner Söhne belegt war, 
zu verrichten; die Ordensleute Flagten dies dem eben in Nürnberg 
anwesenden Biſchof Ulrih von Chur und baten ihn um ein 
Zeugniß darüber, daß fie der Gewalt Folge leiften mußten. 
Durch dieſes Zeugniß, welches er ihnen unter'm 13. Juni 1348 
ausftellte, und in dem er erklärt; daß am Pfingftfeit (8. Juni) 
in Nürnberg eine gefährliche Entzweiung ftattgefunden und der 
eine Theil den Markgrafen Ludwig und feine Brüder mit vielen 
Bewaffneten in die Stadt gerufen babe, läßt fich die Zeit des 
Aufftandes mit Gewißheit auf den 4. Juni oder Mittwoch vor 
Pfingſten fejtjegen und die Anmwejenheit Ludwig's in der Stabt 
beweifen*). Die am 30. Januar 1349 von Seite der bayerifchen 
Bartei betriebene Wahl des Grafen Günther von Schwarzburg 
zum Gegenfönig Karl’8 von Böhmen ermuthigte den neuen Rath 
etwas und eröffnete ihm die Ausficht auf eine günftigere Wendung 


*) 6, Lochner, Geſchichte der Reieftabt Nürnberg zur Zeit Kaiſer 
Karls 1V. Seite 28, 
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der Dinge, bei der er im Beſitz der Macht bleiben koͤnnte. 
Günther, der ſich von den Städten und einem großen Theil der 
Ritterſchaft unterſtützt ſah, rüdte jeinem Gegner mit einem ſtarken 
Heere entgegen, erkrankte aber, ehe es zur Schlacht kam, plöglich 
in Frankfurt und ftarb, der Sage nad) auf Anftiften feines 
Feindes Karl, an Gift, ven 14. Juni 1349. Befreit von einem fo 
gefährlichen Gegner, konnte Karl nun daran denken, mit feinem 
Heere nach Nürnberg zu ziehen und biefe wichtige Stabt bes 
Reiches feiner Oberherrjchaft wieder zu unterwerfen, um jo mebr, 
als eu fich auch mit Ludwig von Brandenburg verjöhnt und 
biejer verfprochen hatte, ihn als König anzuerkennen. 


Die Zuftände in ber Stabt waren indeß immer verzweifelter 
geworben. Der Rath hatte nach Feiner Seite hin einen Ausweg 
und feine Hoffnung mehr, einen zu finden. Es blieb alfo nichts 
übrig als Unterwerfung, und ber erſte At derjelben beſtand in 
dem Gejchen? für ben Kaiſer, zu weldhem jene jchon erwähnte 
Summe von dem Schloffer Lodner entlehnt wurde, die aber 
gewiß nur einen Theil des. Geſchenkes ausmachen konnte. Die 
barüber ausgeftellte Urkunde ift vom St. Matthäustag vor 
St. Midhaelistag, alfo vom 21. September 1349, datirt. 


Der Kaifer hatte fein Lager bei Mögeldorf aufge 
fchlagen und bereitete ſich zu feinem Kinzuge vor. In feinem 
Gefolge befanden fih Konrab von Heide und die vertrie- 
benen Herren bes Rathes. Sogleich nach feinem Einzuge, am 
2. Oktober 1349, febte der Kaifer den alten Rath wieber ein. 
Als Mitglieder desjelben führt Müllner folgende Gejchlechter an: 
Konrad und Ulrich Stromer, Hans Weigel, Hans 
Langemann, Frig Holzſchuher, Konrad und Seig 
Ebner, Goͤtz Shopper, Leupold Groß, Heinrih und 
Georg Vorchtel, Ulrih Haller, Bernhard von Neuen: 
markt, Heinrih Weigel, Franz Haller, Seitz Holz: 
ſchuher, Heinrih Groß, Hermann Maurer, Hans 
Pilgram, Frig Haller, Konrad Teufel, Heinz Gender, 
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Berthold Pfinzing, Fritz Behaim, Martin Groland 
und Berthold Tucher. 

An demſelben Tage erließ Karl auch noch eine Urkunde, 
in welcher er alle Manbate und Handlungen bes aufftänbiichen 
Rathes Für ungiltig erklärte und dem wiebereingejeßten Rathe 
volle Macht gab, Alle, welche am Aufftande Theil genommen 
hatten, an Leib und Gut zu ftrafen. Lubwig von Brandenburg 
war bemüht, Kaifer und Rath zu milden Gefinnungen zu 
bewegen und, wie e8 jcheint, mit Erfolg; denn wir finden keinerlei 
bifteriichen Nachweis über ein gefälltes Todesurtheil; doch mag 
es immerhin fein, daß Einige, die ſich ſchwerer Verbrechen an 
Leib und Leben ſchuldig gemacht hatten, mit bem Tode gebüßt 
haben. Die Hauptfchuldigen und viele ihrer Anhänger entflohen 
auch noch zu vechter Zeit, und das Verzeichniß ber mit ewiger 
Verweiſung auf 30 und 20 Meilen beftraften Perſonen enthält 
123 Namen von Bürgern, die fi) des Aufruhrs ſchuldig gemacht. 

Indeß waren bamit bie Beitrafungen nicht erfchöpft. Es 
wurden in ber Folge noch verjchiedene Verurtheilungen gegen 
Aurücgebliebene ausgefprochen, die allerlei aufrührerischer Neben 
und Handlungen überführt worben waren, 

An bie Erzählung bes Aufruhrs von 1348/49 reiht fich 
die von der großen Jubenverfolgung, weldhe ver PVöhel zu 
biefer Zeit in’d Werk geſetzt haben jol. Es ift wohl nicht 
zu zweifeln, daß in den Tagen ber völligen Anarchie bie 
Juden, welche größtentheil® zu den Beſitzenden zählten, von ber 
allgemeinen Plünderung nicht verjchont geblieben find; die eigentliche 
Judenverfolgung ift aber nicht unter dem Regiment des neuen 
Rathes, fondern erft, nachdem bie alte Ordnung ber Dinge 
wieberhergeftellt war, vor fich gegangen. Die meiften Chroniken 
bezeichnen, nad der von Ulman Stromer zuerjt gegebenen 
Nachricht, *) den St. Nikolausabend 1349 als den Zeitpunkt des 


) „Anno bomini 1349 di juben bi waren gefeflen zu mittelft auf dem 
plaß.... Di juden bi burden verprant an fant Niclos abent anno 
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Ausbruches der Judenverfolgung in Nürnberg; nur einige feben 
das Ereignig um ein ganzes Jahr zurüd, wie denn auch bie 
ſonſt jo ziemlich verläfligen „Nachrichten zur Geſchichte ver Stadt 
Nürnberg" (v. Trudenbrod) den Aufruhr jelbft in den Rahmen 
von Pfingften bis Michaelis 1348 cinengen. — Karl IV. ertheilte 
unterm 16. November 1349, in Folge einer von bem wieber- 
eingejeßten Rathe zu Nürnberg an ihn abgeordneten Geſandtſchaft, 
bemjelben zu dem Zwede, Raum für Anlegung eines Markt platz es 
zu gewinnen, „wo bie Leute ohne Gebränge Taufen und verlaufen 
mögen,“ die Erlaubniß, die an der Stelle ver jebigen Frauen⸗ 
firche geitandene „Judenſchule“ oder Synagoge, fowie bie 
fie umgebenden, in ber Urkunde ausbrüdlicy bezeichneten Häufer 
abzubrechen und daraus zwei Pläte zu machen, auf welche kein 
Haus mehr gebaut werben jolle, „ausgenommen, daß man aus 
der Judenſchul fol machen eine Kirche in Sankt Marien 
Ehre und die legen auf dem großen Play an eine ſolche Statt, 
da es die Bürger allerbeft dünket.“ 

Zugleich wurbe auch dem zu der Gefanbtichaft gehörenden 
Rathsherrn Ulrich Stromer dem jungen vom Kaifer ein näher 
bezeichnetes Judenhaus am Zotenberg, dem jetigen Doͤtſchmanms⸗ 
platz, das ehemals Iſaak dem Juden von Scheplik gehörte, ge- 
geben und der Rath hievon in Kenntniß gefekt. 

Auf diefe Weife wurde in Nürnberg der Marktplatz, der 
burch nach und nach entjtandene Gebäude verengt unb zu feinem 
Zwede bei der Zunahme ber Bevoͤllerung untauglic geworden 
war, wieder frei. Sp erfreulich dies eincrjeit war, fo traurige 
Folgen Hatte die Erlaubnig des Abbruchs der Jubenhäufer für 
bie durch dieſelbe Betroffenen. Der immer noch aufgeregte Pöbel 
mag in biefem Taiferlichen Mandat eine Art Aufforderung geſehen 


.—— 





ala vor gefchriben ſtet.. 1385: Ti juben bi legt man auf bi pur ge: 
vangen, di reichen, vnd di arm juben in ben feler in bem nebeg 
rothaws, vnd bi juden ir ibleicher taidingt fich feld aus umb gelt, alfo 
baz der flat von allen juden bi bard ken 80000 gulbein.” Ulman Stromer 
„Püchel von meim geſlechet“ x. 
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haben, über das längft gehaßte Volt der Juden, das man nad 
den Beifpiel anderer Orte obenbrein bejchulbigte, die Brunnen ver- 
giftet und baburch die damals wüthende Peſt veranlaßt zu haben, 
berzufallen und alle möglichen Greuel an ben Unglüdlichen zu 
verüben. Die Sage bezeichnet ven Judenbühl vor dem Laufer- 
thore (das jebige Maxfeld) als ben Play, wo man die in bie 
Gewalt des wüthenden Volles gefallenen Juden verbrannt, und 
der von biefem fchauerlichen Ereigniß jeinen Namen erkalten 
babe. Andere wollen dagegen bie Entjtehung dieſes Namens 
dadurch erklären, daß man den Schutt von den abgebrochenen 
Judenhäuſern zur Ausfüllung eines jumpfigen Plates vor dem 
Zauferthore verwendet und denfelben wegen ber dadurch ent⸗ 
ftandenen Hügel „Subenbühl“ genannt habe. — 

Daß der Kampf gegen König Karl IV. in Nürnberg 
nicht alles rechtlichen Anlaſſes entbehrte, und feine ſieg⸗ 
reihe Durchführung nur dadurch verhindert wurbe, daß er 
in überftürzender und gewaltfam roher Weije unternommen 
worden war, und unreine Elemente ſich in das Unternehmen 
mifchten, gibt ſelbſt Müllner zu, indem er geiteht, der Zweck wäre 
nicht verwerflih, nur die Mittel zu gewaltjam gewejen, durd) 
deren Anwendung man bie Stadt in Bebrängnig und Schaden 
fürzte. Aber auch der alte Rath hätte zu grell und jäh gehan- 
beit, daß er fih jo raſch auf Karl’8 Seite jtellte, von den man 
doch nicht wiflen konnte, daß er fich feiner Gegner jo balb er: 
wehren würde. 

Einen direkten Erfolg für das demofratifche Element, von 
bem ber Aufruhr ausgieng, hatte derjelbe Teineswegs, vielmehr - 
war der Ausgang ein volllommener Sieg der ariftofratifchen 
Partei. Doc gährte e8 in den Gemüthern fort, und der einmal 
erwachte oppofitionelle Geift, der fich befonders in ben Gewerben 
fundgab, trat immer wieber von Zeit zu Zeit zu Tage. 

Wir finden als eine Errungenfchaft ber Gewerbe durch den 
Aufitand die Bildung von Zünften erwähnt, gegen welche ſelbſt 
ver Kaiſer feinen Widerſtand bald aufgeben mußte. Dagegen 
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heißt es in Dr. Lochner's ſchon mehrmals citirten Schrift: 
„Geſchichte der Reichsſtadt Nürnberg zur Zeit Kaifer Karl’s 
IV.“: „Jede eigenmächtige Geftaltung ihrer (ber Gewerbe) inneren 
Berbältniffe, Abänderung ihrer Statuten, Abhaltung von Zu: 
fammentünften, um fi über Gemeinfames zu beiprechen, war 
ftreng unterjagt und wurbe Streng beftraft; ber Rath gewährte 
wohl in einzelnen Fällen, eine Ausnahme von der Regel zu machen, 
geitattete aber durchaus nie eine Eigenmäckhtigkeit, die er als 
zünftifhes Weſen nicht dulden zu wollen, wiederholt erflärte, 
lo das, wenn auch fait allenthalben Zünfte, d. h. handwerkliche 
Genofjenichaften, mit dem Recht, ihre inneren Verhältniſſe ſelb⸗ 
ftandig zu ordnen und cinen beitimmten Antheil am Regiment 
durch Beſchickung des Rathes zu nchmen, allerdings vorhanden 
waren, e8 in Nürnberg niemals Zünfte gab, und wenn 
im» 18. Jahrhundert felbjit won amtlicher Seite der Ausdruck 
Zunft, zünftiih, unzünftiich gebraucht wird, dies nur in Folge 
der Unkenntniß der früheren Zuftände oder in einer, aus Be: 
quemlichkeit hervorgegangenen, mißbräuchlihen Anwendung eines 
Wortes auf Verhältniffe, die nur einigermaßen ähnlich waren, 
geichehen konnte.” — 


Eine Bergünftigung in Folge des Aufjtandes wurbe den 
während desjelben mit wenigen Ausnahmen dem alten Rathe 
‚treu gebliebenen Metzgern und Meſſerſchmieden zu Theil, denen 
der Kaifer die Abhaltung von Umzigen und Tänzen gejtattet 
und eigene Privilegien dafür ertbeilt haben fol. Das ſo— 
genannte „Schembartlaufen”, eine Zaftnachtsbeluftigung, auf 
die wir fpäter zurückkommen werden, und deren Urſprung man 
in biefen Vergnügungen finden will, bat jedoch mit bemfelben 
nichts zu thun und fand erjt 1449 zum erſten Male ſtatt. — 


Die Zeit der Aufnahme von Handwerkern in ben Kleinen 
Rath läßt fich nicht ficher feititellen. In den Rathsverzeichniſſen 
fommen bie acht Beifiger aus den Gewerben erſt 1381 voͤr; doch 
geſchieht ihrer ſchon 1378 Erwähnung. 
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Es iſt hier am Platze, von der Gemeindeverfaſſung der 
Stadt überhaupt zu ſprechen, die im 14. Jahrhundert ihre weſent⸗ 
liche Organifation erhielt. Das Stabtreginent beftand aus dem 
fHeineren und größeren Rath, Den eriteren bilveten 26 
Bürgermeister, welde fih in 13 ältere (Confulen) und 13 
jüngere (Schöpfen) theilten, und acht alte Genannte. Dieſe 34 
Herren wurben jämmtlich aus den alten rathsfähigen Gejchlechtern 
gewählt. Dazu kamen nun durch die neue Organifation nod 
acht Mitglieder des Raths aus den Handwerkern, welche die Ge⸗ 
werbe der Mepger, Bäder, Schmiede, Bierbrauer, 
Schneider, Kürſchner, Lederer und Tuchnracher vertraten, 
aus denen je cined gewählt wurde. Don den 26 Bürger: 
meiftern war je ein alter und ein junger vier Wochen lang ab» 
wechjelnd im Amte. Aus den älteren Bürgermeiltern wurden 
wieder fieben ausgewählt, welche man die fieben älteren 
Herren nannte, und aus biefen fieben drei oberfte Haupt- 
männer, von denen zwei zu Loſungern (Schatmeiltern) er⸗ 
nannt wurben, beren ältefter die vornehmſte Perjon der Stabt, 
dad Haupt des ganzen NRathes war. Der größere Rath, bie 
„Senannten”, beitand ans einem Stollegium von ohngefähr 200 
Mitgliedern, gewählt aus der Gemeinde, „aus Leuten eines ehrbaren 
Lebens, die ihre Nahrung mit „„ehrlichen tapfern Gewerben”“ 
und nicht mit Tleinen oder geringen Handwerken überkommen.“ 
Diefe Genannten ftanden in einem untergeordneten Verhältniß 
zu dem kleineren Rathe und wurden nur in bejonders wichtigen 
Berhältniffen mit ihm zufammenberufen. Das Amt der Bürger: 
meifter war: Klage zu hören, Zwietracht und Irrung zu fchlichten, 
überhaupt zu vermitteln. Dem älteren Bürgermeifter kam es 
bejonbers zu, Gejandte zu empfangen und ihre Briefichaften zu 
leſen, den Rath zufammenzurufen, bie Abjtimmung zu leiten 
und die Beichlüffe zu protofolliren. Die Septemvirn ober leben 
älteiten Herren bilveten ben birigirenden Senat, ber alle fchwierigen 
Sachen zu berathen hatte, ehe fie vor das Plenum gelangten; 
ihnen mußten auch die Lojunger Rechnung ablegen. 
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Die peinliche Rechtspflege war den 13 geſchworenen Schöpfen 
unter dem Vorſitz des Stadtrichters übertragen. Schuldfachen 
wurben von dem Stabtgericht abgehandelt, das aus acht Mitglie⸗ 
bern des Meinen Raths beſtand, der auch durch drei meitere feiner 
Mitglieder die Vormundſchaftsſachen, Erbichaftsangelegenbeiten, 
und dgl. entichied. Für das Kriegsmwejen waren fieben Raths⸗ 
mitglieber ernannt, welche in der „Kriegsftube” ihre Berathungen 
pflogen. Das Bauerngeriht wurde aus Mitgliedern bes 
großen Rathes zujammengefeht; e8 hatte Streithändel zwijchen 
Nürnberger Bürgern und Leuten aus der Umgegend zu entjcheiden. 
Das Fünfergericht oder Amt ber Fünferherren verhanbelte 
Injurienklagen kurz und auf münblihen Wege. Dem Pfand- 
und Rugsamt war bejonders die Straßen- und Marktpolizei 
übertragen. (Die vier leßtgenannten Aemter erhielten ihre bis 
zum Ausgang der Neichsfreiheit beitandene Organijation erft in 
jpäterer Zeit.) 

Die Rathewahl fand bis Ausgang des 14. Jahrhunderts 
jährlich, an Walpurgi, fpäter jedesmal am dritten Ofterfetertage, 
unter beſonderen Feierlichkeiten tatt. 

Beamte des Kaiſers waren: der Reichs⸗Schultheiß ober 
Reichsvogt, der dem Gerichtsbann vorftand, aber ohne Beirath 
der Schöpfen ber Stabt fein Urtheil vollziehen Tonnte; die Gefälle 
aus diefem Amt ftanden bis zum Beginn bes 15. Jahrhunderts 
ben Burggrafen von Nürnberg zu, fowie gewiſſe Frohndienfte 
und Abgaben, die ihm die Stabt zu leiten hatte, ein Verhältniß, 
das die Quelle fortwährenver Zwiftigfeiten war; ferner: der ſchon 
genannte Butigler, dem bejonders die richterliche Gewalt über 
bie Forſtbeamten und Seiblermeifter zuſtand. Dieſe letteren 
waren ebenfall® Taiferliche Beamte und hatten die Oberaufficht 
unb Gerichtsbarkeit über die Bienenzüchter, „Zeidler" genannt. 
Der Gewinn an Honig im jüblihen Nürnberger Wald (Lorenzer 
Wald) war zu jener Zeit ein jehr ergiebiger und baher bie 
Bienenzucht ein von Taufenden getriebener Erwerbözweig. Die 
Zeibler wohnten auf ihren „Zeidelgütern“ zeritreut durch ben 








u 


— 65 — 


ganzen Wald, fie wurden auch in SKriegsfällen zum Dienfte 
ale Armbruftihügen verwendet. Am Dreifönigstage, zu Wal: 
purgis und Michaelis hielten die Zeiblermeifter in Feucht Gerichts⸗ 
tag für bie Zeibler. Weber ven ganzen Reichswald waren bie 
Baldfiromer und die Coler (Forjtmeifter) als kaiſerliche 
Beamte geſetzt. Ihr Amt war, den Wald treulich zu hegen, 
durch ihre Bedienſteten benjelben fleißig begehen und bie Forft- 
frevler pfänden zu laſſen. Sie hatten ebenfalls den kaiſerlichen 
Butigler über fih und konnten bei diefem belangt werden. Den 
Colern Taufte, nachdem Otto Eoler 1369 und Franz Eoler 1371 
geftorben waren, die Stadt 1372 alle ihre Rechte auf das 
zorftamt ab. | 

Werfen wir am Schluffe dieſes Zeitabſchnittes noch einen 
Blick auf den geiftigen Fortſchritt in jenen Tagen, jo finden wir, 
daß das Unterrichtswefen fih damals faſt jebem weltlichen 
Einfluffe entzog und mit ber Kirche auf das Engjte verbunden 
war. Die erften Schulen waren Kirchen- und Klofterjchulen, 
in denen Latein, — deſſen Kenntniß jchon ber in Lateinifcher 
Sprache ausgeführte Chorgeſang jedem Gebildeten unentbehrlidy 
machte, — wohl aber auch Deutſch und die übrigen Nealien 
gelehrt wurden. Außerdem ertheilten gewiß auch damals ſchon 
einzelne Lehrer Unterricht in den Elementargegenfländen. Wie 
ſehr der Unterricht im Schreiben in ben damaligen Klöftern 
und Kiofterjchulen geübt wurde, geht aus den Manufcripten 
jener Zeit hervor, die in ihren Snitialen und Miniaturen erkennen 
laſſen, daß auch die Künfte, welche wir bie bilbenden nennen, 
bereits gelehrige Jünger gefunden hatten. 





II. 


Bon der dritten Erweiterung der Stadt bis zur 
Einführung der Reformation (13501525). 





Durch Karl’s IV. Erlaß, die Judenhäuſer abzubrechen, 
um der Stadt den Genuß eines großen, freien Marktes zu 
verſchaffen, eine Handlung, bie allerdings mit den Anſichten 
unferer Zeit von menfchenwürbiger Regierungshandhabung nicht 
übereinftimmt, felbjt wenn man in Anjchlag bringt, daß den 
Suden die Friſt eines Jahres zum Verkauf und Verlaffen ihrer 
Häufer gegönnt war, wurbe die DVeranlaffung zu einer Ber- 
Ihönerung der Stadt gegeben, der balb darauf eine bebentenbe 
Erweiterung derſelben folgte, bie ſelbſtverſtändlich unter Karl's 
Regierung nur begonnen, nicht vollendet werben Tonnte. 

Durch diefe dritte, int Jahre 1350 angefangene Ermwei- 
terung wurden bie Schütt, das Katharinenflofter, der Steig 
(Hallplatz), das deutſche Ordenshaus mit dem St. Eftfabethen- 
jpital, die Jakobskirche, bie Schlotfegergaffe, die Walzengaffe, der 
Unſchlittplatz, die Kreuzgaſſen, der jeßige Marplat, ehemals ber 
Neue Bau genannt, die cher: und Weißgerbergaffe, die hintere 
Füll oder Lammsgaſſe und der ganze Häuſerkomplex bis zum 
Thiergärtnerthor hinauf, dann fpäter, in norböftlicher und öft- 
liher Richtung, die lange Gaffe und Hirfchelgaffe, die Außere 
Laufergaffe (früher Spiegelgaffe), die beiden Beckſchlagergaſſen, 
die Schmaußen= und Filchergaffe zur geſammten Stabt und in 
ben Bereich der neu zu bauenden Mauern gezogen. Tod 
behielten dieſe Stadttheile noch durch längere Zeit den älteren 








gegenüber ihren vorftäbtlichen Charakter, umb ihre Bewohner 
wurben auch noch nicht ben eigentlichen Stabtbürgern gleichgeftellt. 

Zu den Neuerungen in biefer Zeit gehört wohl auch das 
Bappen. der Stadt. Dasjelbe fol der Sage nach In frühefter 
Zeit aus drei Schwarzen Wolfsangeln in filbernem Felde beftanden 
haben. Später kommen drei Wappen vor: 1) ein gelränter, 
goldener Adler mit einem weiblihen Antlitz (daher Jungfrauen⸗ 
ablee genannt) in blauem Felde, der als. Siegel die Umjchrift 
trägt: Universitas Civium Norimb: ober Civitatis Norimbergae ; 
als Geheimfiegel auch: Secretum Civitatis; 2) ein von Gold 
und Silber. gejpaltener Schild, rechts mit einem ſchwarzen halben 
Adler in Gold, links mit drei rothen Schrägbalten in Silber, 
von nun an als Rückſiegel bei dem obengenannten Stabtfiegel, 
jowie als Stempel und auf den Münzen u. |. w. gebraucdt; 
3) ein ſchwarzer, ungefrönter Adler in goldenem Felde. Außer 
biefen drei Wappen, bie man gewöhnlich vereinigt als Embleme 
der Stabt fieht, fommt auch noch der gekrönte, ) chwarze Doppel⸗ 
adler in goldenem Schilde vor. 

Trotz den grauſamen Verfolgungen, welche die Juden in 
Nürnberg erlitten, bewieſen ſie doch eine zähe Anhänglichkeit an 
dieſe Stadt; denn ſchon 1352 bewarben ſich mehrere Juden, die 
ſich geflüchtet hatten, um Wiederaufnahme in dieſelbe. Durch 
einen Erlaß vom 2%6. Mai 1352 zu Bürglein befahl ber Kaiſer 
„ven Schultheipen, dem Rath und den Bürgern zu Nürnberg, 
dag fie in der Stabt Juden empfangen mögen und follen und 
dieſe von Rechts wegen fchirmen; er gelobt auch, allen Zins und 
Augen, der ihm von benfelben Juden gefallen möge, Niemand 
zu verfchreiben, noch zu verpfänben ober zu geben, ſondern bei 
jeiner und des Reichs Kammer zu behalten, und wenn er aud 
irgend Briefe darum gegeben hätte, ober geben würde, jo lollen 
dieſe ab ſein und ohne Kraft.“ 

Doch durften die Juden nicht mehr wie ſonſt wohnen, wo 
jie wollten, ſondern man wies ihnen einen eigenen Platz vom 
Heumarkt bis an bie Pegnitz hinab an, der 1340 durch eine 
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große Feuersbrunſt verwüſtet worden war. So entſtand die noch 
heute jo genannte Judengaſſe und das Juden höͤflein, in 
welchem die Synagoge befindlih war. Der Yubenfirchhof Tag 
außerhalb des jebigen Lauferſchlagthurms, in der Gegend der Beck⸗ 
Ichlagergaffe. 

: Die Nachwehen des Aufftandes waren befeitigt; in ber 
Stabt herrichte Friede und Ruhe. Handel und Gewerbe waren 
von bem in den lebten Jahren auf ihnen laftenden Alp befreit, 
um fo mehr, als man nun auch daran gieng, die Sicherheit der 
Straßen und bes Verkehrs berzuftellen, und die Lanbesherren 
freies Geleit verbürgten. Zu biefem Zwede wurbe am 23. Auguft 
1353 zu Nürnberg von Karl ein neuer Landfriede auf brei 
Sabre amfgerichtet und Nürnberg als der Ort bezeichnet, wo ber 
vom König eingejeßte Obmann mit zehn, zur einen Hälfte aus 
den Fürften und Herren, zur andern aus ben Stäbten gewählten 
Beifigern über die hauptjächlichiten Fragen entſchied. Diefer 
Landfrieve war befonders gegen bie Räubereien des umliegenden 
Landadels gerichtet, welcher die Stabt fortwährend beunruhigte 
und befehdete. Um benfelben noch mehr zu befeftigen, gab der 
König im folgenden Jahre, ehe er feinen Zug nah Rom antrat, 
um fi dafelbft zum Kaiſer Trönen zu laſſen, der Stabt die 
Befugniß, fich gleih anderen Neichsftäbten mit Fürften, Grafen 
und Herren, ſowie mit anderen Städten zu verbinden, womit er 
zugleich ihre politiihe Gleichberechtigung mit ben fürftlichen und 
übrigen Ständen anerkannte. 

Nach feiner Rückkehr von der Krönung in Rom ertheilte 
Karl bie Erlaubniß zur Erbauung und Einritung der Marien: 
kirche oder „Kirche zu unferer lieben Frau“. Im Jahre 
1355 begann der Bau durch die Baumellter Georg und Fri 
Rupprecht im Verein mit dem Bildhauer Sebald Schon- 
hofer, und 1361 wurde die Kirche eingeweiht. 

Der tim folgenden Sabre abgehaltene große Reichstag 
in Nürnberg ift durch ein für das ganze Meich beionbers 
wichtiges Ereigniß bezeichnet... Der Kaijer erließ nämlih auf 
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demſelben das, unter dem Namen „die goldene Bulle“ 
bekannte, berühmte Reichsgrundge ſetz. Als ver Ort, wo dieſe 
wichtige Handlung geſchah, wird noch heute das unter dem Namen 
„zum goldenen Schild” bekannte Haus Nr. 649 in der Schild⸗ 
gaſſe *) genannt, welches zu jener Zeit der Haller’ichen, fpäter 
der Grundherr'ſchen Familie gehört haben ſoll. Man bat 
noch in unſerer Zeit bie Kapelle in jenem. Haufe gezeigt, in 
welcher vor den Berathungen dieſes Geſetzes Meſſe gelejen wurbe. 
In dieſem Reichsgrundgeſetz wurde der Wahlmobus für bie 
deutfche Koͤnigswürde feitgejeht und, um fernere Streitigfeiten 
zu verhindern, beftinmnt, daß die Rurftimmen auf ben Kurlanden 
haften, dieſe ſelbſt untheilbar fein und nur nad) dem Recht ber 
Grftgeburt vererbt werben jollten, eine Anordnung, die leider 
den im Auge gehabten Zwede nicht erfüllte und nur Anlaß zu 
neuen Zerwärfniflen, beſonders von Seite der, von ber altiven 
Wahl ganz ausgejchlofienen, anderen mächtigen Fuͤrſten bes Reiches 
gab. Kine für Nürnberg insbejondere wichtige Beitimmung ber 
goldenen Bulle war, daß jeder neugewählte Kaifer und König 
feinen erften Reichstag in Nürnberg halten falle. Weitere 
Beitimmungen derfelben betrafen den Landfrieden, waren aber 
nicht Träftig genug, um das jogenannte Fauſtrecht unterdrücken 
zu können, da nad) wie vor jebe Fehde erlaubt blieb, die brei 
Tage vorher dem Gegner angelagt worden war. 

Die Wirkungslofigkeit des Landfriedens zeigte ſich jchon im 
nächften Jahre durch den Aufftand ber Reichsſtadt Eßlingen 
gegen den Kaifer, den er nur mit Heeresmacht befämpfen und 
befiegen Tonnte. In Nürnberg aber gerietb man in Streitig- 
feiten mit den Burggrafen Johann und Albrecht über das 
denjelben von Karl IV. am 8. März 1357 verliehene Geleits⸗ 
recht in Farrnbach, durch welches ſich die Nürnberger Kaufleute 
beeinträchtigt und gejchäbigt fühlten, weil ihnen damit die Straße 
nach Frankfurt verlegt und fie gezwungen wurben, eine bisher 








°) Gegenwärtig dem Heren Buchbrudereibefiger Sebald gehörig. 
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nicht beſtandene Abgabe an die Burggrafen zu zahlen. Durch 
bie Zurücknähme dieſes Geleits durch den Kaifer ſelbſt wurde 
ber Streit beigelegt*). Daran reihte ſich ein neuer Hader mit: dem 
dbeutfhen Orben über bie Benugung des Waldes, der fogar 
zu Thätlichleiten führte und enblich dahin entfchieden wurde, daß 
bie deutſchen Herren alles benöthigte Bauholz und täglich zwei 
Map Brennholz aus dem Walde führen dürften **). 

In das Jahr 1361 Fällt ein für Karl felbft richtiges 
Ereigniß, das zugleih Zeugniß für die befondere Vorliebe des 
Kaiſers für Nürnberg gibt. Er Hatte nämlich die Stadt dazu 
erfehen, baß feine Gemahlin Anna in derſelben ihr Wochenbett 
halten folle, und bieje gebar ihm am 26. Februar des genannten 
Jahres zu Nürnberg einen Erben, den nachmallgen Kaifer und 
König Wenzel. Die Geburt diefe® Prinzen und feine am 
11. April in der St. Sebalbusfirche mit großer Pracht ftatt- 
gefundene Taufe hat Veranlaffung zu einer Sage gegeben, bie 
wir nur deshalb erwähnen, weil fie durch poetifche und dramatiſche 
Behandlung jo feiten Fuß im großen Publikum gefaßt hat, daß 
fie noch heute bei Vielen als Thatfache feſtſteht ***). Die 
Chroniken erzählen nämlih, es jei bie Rede gegangen, bie 
Kaijerin habe eine Tochter geboren, Die man, um ven Kaifer, 
der auf einen Sohn gehofft, nicht um feine Freube zu bringen, 
mit dem zu gleicher Stunde geborenen Sohn eines Nürnberger 
Schufters verwechſelt Habe. An dieſes Mährchen Mmüpft ſich 
noch das anbere, daß bei ber Taufe das Tatjerlihe Kind das 
Taufbecken verunreinigt habe, und endlich gar die Sage, daß, als 
man das Waffer zur Taufe im Sebalber Bfarrhofe gewärmt, darüber 
der ganze Pfarrhof abgebrannt fei. Beide Sagen find lediglich 
Erfindungen, bie nicht bie geringfte Glaubwürdigkeit an fich 








*) Lochner: Gefchichte ber ReigeRabt Nürnberg zur Zeit Kaifer Karl’s 
IV., ©. 133, 
ee) Dasfelbe Wert, ©. 134. 
*.., Siehe: Der Freifneht, Roman von Lubwig Stord, unter dem Titel: 
„Hinko ber Freitnecht“ dramatifirt von Charlotte Birchpfeiffer. 
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tragen, obſchon ihnen ſelbſt Muͤllner die Ehre anthut, fie aus⸗ 
führlich zu erwähnen. Zur Erhöhung der Feftlichkeiten bei ber 
Taufe jeines Sohnes, der viele Stände bes Reichs, Fürften, 
Ritter, Biſchoͤfe und Prälaten beimohnten, ließ Karl am 9. April 
bie Reichskleinodien und Heiligthümer, welche er von 
Prag in die nene Frauenkirche Hatte bringen laſſen, von dem 
fogenannten Umgang an ber Frauenkirche herab dem Volke zeigen. 
Er ſelbſt war mit den kaiſerlichen Kleidern angethan und Bielt 
das Schwert Karl’8 des Großen in ber. Hard. 

Die Reichskleinodien”), welche bei jeder Krönung eines 
neugewählten Kaijers den Ornat und Schmuck besjelben bildeten, 
beftanden ans ber Reichskrone, dem Reichsapfel, dem Schwert 
Kark’8 des Großen, dem Schwert bes heil. Mauritius, den. beiven 
Unterfleidern von violetter Seide, Dalmatifen genannt,. ver Gugel 
Karl’s des Großen (einer Kapuze oder Kappe von rother Seibe), 
ber Alba (einem über der Dalmatila getragenen weißjeidenen 
Dberkleib), zwei mit Ebelfteinen bejeßten Stolen, dem Pluviale 
ober Ballium (einem rothſeidenen Mantel, nähft Krone und 
Scepter, das eigentliche Zeichen der Taiferlichen Würde), ferner 
den Handfchuhen, Strümpfen, Schuhen, brei Gürteln, dem Ring 
Kaiſer Karl’8 des Großen, den goldenen Sporen, Achſelſpangen 
und Armbänden und cinem Schweißtuh (Subarium). Die 
Keihsheiligthbümer waren eine Sammlung unjchätbarer 
"Reliquien, bejtehenb aus dem heil. Speer, womit der Leib des 
Herrn durchſtochen worden, einem Nagel, womit eine Hand Chrifti 
an's Kreuz geſchlagen war, einem Stüd vom Kreuze felbft, einem 
Stück der Schürze, welche EChriftus bei der Fußwaſchung trug, 
einem Stüd des Tifchtuches vom heil. Abendmahl, fünf Dornen 
aus ber Dormenkrone, einem Zahn Johannes des Täufers, einem 
Stüd vom Rode des Evangeliften Johannes, einem Span von 
der Krippe Ehrifti, einem Armbein ver heil. Anna, drei Glievern 


*) Siehe Mur, Beſchreibung und Gefchichte ber Reichskleinodien. 
Nürnberg, 1801. Ä 
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von ben Ketten, welche einft die Apoftel Petrus, Paulus und 
Johannes trugen, und endlich einem großen, golbenen Kreuz, 
348 Fuß lang und 50 Mark ſchwer, weldes Kaifer Konrad IL 
um 1137 fertigen Tieß. 

Die Kleinodien und die Heiligthümer bes Reiches hatten 
gar mancherlei Schickſale. Sie wurben anfänglih von ben 
Katfern felbft aufbewahrt und wanderten von einem feften Berg⸗ 
ſchloß zum andern. Zur Zeit des Intervegnums bewahrte marı 
fie auf ber Burg Trifels in ber Rheinpfalz auf; Rudolf von 
Habsburg ließ fie nad feinem Schlofje Kyburg in der Schweiz 
bringen. Unter Lubwig’s des Bayern Regierung waren fie in 
Münden ; dann Tieferte fie deſſen Sohn Karl bem IV. aus, ber 
fie nach Prag bringen ließ; feln Nachfolger Wenzel bewahrte fie 
auf dem Schloffe Karlftein in Böhmen, und Kaiſer Sigismund 
Tieß fie von dem Schlofje Blindenburg, wohin er fe vor den 
Huffiten geflüchtet Hatte, tm Jahre 1423 zu ewiger Verwahrung 
nach Nürnberg bringen, wofelbft fie, wie wir fpäter fehen werben, 
felerlich eingebracdt und in ber neuen Spitallirche aufbewahrt 
wurden. 

Ein noch heute Nürnberg zierendes Kunftwerk, der „höne 
Brunnen“, wurde 1361 unter Leitung berfelben Meifter, welche 
die Frauenkirche erbauten, vollendet. Die herrlichen Bildhauer⸗ 
arbeiten führte ebenfalls Sebald Schonhofer aus. Seinen 
Namen „der ſchoͤne“ erhielt diefer Brunnen wahrjcheinlich wegen 
der ihn früher ſchmuͤckenden Vergoldung und Bemalung und über« 
haupt wegen ber Zierlichkeit feiner Ausführung. 

Im Jahre 1362 erhob fi ein neuer Streit mit dem 
Burggrafen Friedrich, zu weldem ber frühere nur bas 
Vorſpiel war. Der Burggraf war inzwifchen in verwandtfchaft- 
liche Verhältniffe zu dem Kaifer getreten, da biefer feinen Sohn 
Wenzel mit der Tochter des Burggrafen verlobt hatte. Auch 
fonft erfreute ſich derfelbe großer Gunft des Kaiſers und baute 
darauf die Hoffnung, daß diesmal feine Beſchwerden über bie 
Stabt ein gemeigtes Ohr finden würden. Diefe betrafen zunaͤchſt 
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das Schultheißenamt, deſſen Beſetzung und Ertragniſſe ihm 
gebührten, die Entziehung des Zolls, die Entſcheidung von Streitig⸗ 
teiten durch den Rath, die vor ſein Gericht gehörten, die Verlebung 
der Burgfreiung, das Aſylrecht, die. Beeinträchtigung feiner Rechte 
anf ven Wald, von welchem er jeben dritten Baum beanspruchte, 
ferner die Abgabe von 12 Pfennigen von jeder Schmiede, bie 
ihm die Stabt zu leiſten habe, und bie Stellung eines Schnitters 
von jeder Hofftatt auf ber. Lorenzer Seite, die kaiſerliche Reichs⸗ 
burg, deren Beſetzung ihm als des Reiches Burggrafen zuftehe, und 
endlich die Ummauerung jeiner Burg von Seite ber Stadt. 
Der Streit wurde einer Kommiflion überwieſen, zu welcher ber 
Kaifer den Erzbiſchof Gerlah von Mainz, die Pfabgrafen umd 
Herzöge von Bayern, Ruprecht den Helteren und den Jüngeren, ben 
Herzog Rudolf von Sachen, den Coabjutor des Bistums Trier, 
Kuno von Fallenſtein, die Bilchöfe Albrecht von Würzburg und 
Johann von Straßburg, den Herzog Otto von Bayern, bie 
Markgrafen Friedrich und Wilhelm von Meißen und ben Land: 
grafen von Heſſen, — der Rath aber Ulrich Stromer zur goldenen 
Roſe, Albreht Ebner, Ulrih Stromer (Konrad Stromer’s 
Sohn), Berthold Haller, Berthold Tucher, Hermann Borchtel, 
Peter Stromer, Heinrich Geuder und Fritz Kepf ernannte. Das 
Schiedsgericht fällte feinen Spruch auf Grund ber verbrieften 
Rechte der Stadt dahin: Dem Burggrafen bleiben feine Gefälle 
in der Stadt; auf ber Lorenzer Seite erhält er von jeder Schmiebe 
feine Abgabe und den jährlichen Schnitter,; im Reichswalde bleibt 
ihm der dritte Baum zu Bau- und Brennholz, doch ift ihm nicht 
geftattet ben Wald dadurch zu fchäbigen; will das Reich Köhler 
und Vechler im Walde anftellen, jo erhält er den dritten Theil 
bes Ertrags; oberjte Forſtmeiſter bleiben nad) wie vor die Wald- 
ſtromer und Coler. Die übrigen Klagepunkte blieben unberührt, 
namentlich gieng man über vie Frage der Bejehung ber Reichs⸗ 
burg ftillfchiweigend hinweg; ber Katjer wollte darüber einen 
weiteren Entſcheid ausiprechen laſſen, ba nach den Briefen Hein: 
rich’ VII. das Recht der Stadt auf die Behlltung der Burg 


unanfechtbar erſchien; zugleich wollte er aber auch bem Burg⸗ 
grafen nicht wehe thun. Was die Ummauerung des burggräflichen 
Schloſſes betraf, fo entfchied bie Kommiſſion zu Gunften ber 
Stadt, da fi der betreffende Mauerban nach genommenem 
Augenschein nur als eine nothwendige Befeftigung des Eingangs 
zur Reichsburg erwies. 


Dieſer Klagepunkt ſcheint aber fpäter noch einmal zur 
Sprache gekommen zu ſein; denn in verſchiedenen Chroniken lieft 
man (in der Jahresangabe zwiſchen 1367, 1372 und 1376 
ſchwankend), die Herren von Nürnberg hätten während der Ab⸗ 
weſenheit bes Burggrafen, ber zuweilen auf feinem Schloffe zu 
Cadolzburg wohnte, zwifchen ber Stadt umb der Veſte bes Burg⸗ 
grafen eine Mauer aufgeführt, fo daß bemfelben ver Weg zur 
Stadt gänzlich abgefchnitten war. Weberbies follen fie einen 
Thurm (Lug ins Land) gebaut haben, welcher fie in ben 
Stand feßte, die ganze Zollernburg zu überfchauen. (Es wird 
beigeſetzt, dieſer Mauerbau ſei in vierzig Tagen fertig geworben, 
und der Katfer habe den Bau aud nur unter ber Bedingung 
erlaubt, daß er binnen vierzig Tagen vollendet fein müffe.) Der 
Burggraf Hagte beim Kaiſer, und bie Herren bes Rathes führten 
an, daß das SHofgefinde des Burggrafen häufig in bie Stadt 
herabgekommen fei und ba Tag und Nacht feinen Muthwillen 
getrieben habe, fo daß fie bedacht fein müßten, fi vor ſolchem 
Unwefen zu fügen. Der Kaifer legte ven Streit dadurch bei, 
daß bie Mauer zwar ftehen bleiben, das barin befindliche Thor 
aber in frieblichen Zeiten ausgehoben und der Zugang zur Stabt 
frei bleiben folle. Dem Mathe wurde aber and das Recht 
zugeftanden, die burggräflichen Hofdiener, wenn fie auf weiterem 
Unfug in der Stabt betroffen würden, gleich den eigenen Untere 
thanen zu beftwafen. Wenn num auch der Burggraf in Beziehung 
auf feine Rechte der Stabt gegenüber nach und nach mande 
Einbuße erlitt, fo ftieg fein Anfehen und feine Bebeutung doch 
immer mehr. Der Kaifer ernannte ihn zum Reichshauptmann 
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in Franken und Landvogt im Elſaß und ertheilte ihm auch unter'm 
17. März 1363 die Fürſtenwürde. 

Die Zeiten wurden inzwifchen immer unrubiger und erhelſchten 
die ſtrengſte Wachſamkeit des Rathes, um die Stadt ſo viel als möglich 
vor den Plackereien zu ſchuͤtzen, mit denen ber fehdeluftige Adel ſie 
bedrohte; namentlich galt es, die umliegenden Schlöffer und Ort: 
Ichaften, welche Eigentum von Nürnberger Bürgern waren, 
für die Zeit der Bebrängniß zu jchirmen, ober beſſer ich, derſelben 
zu verfichern, daß fte nicht zu einem Bollwerk für einen etwaigen 
Feind würden. Sole Häufer oder Orte mußten jederzeit offen 
für eine nürnbergiiche Beſatzung fein. So ließ fih der Rath 
von Leupold Groß 1363 die Deffnung feines Schlofles 
Unterbürg und des Ortes Laufamholz verjchreiben, ſpäter von 
Konrad Groß die des Sleishammers, von den Schoppern 
die des Dürrnhofs u. ſ. w., und ergriff überhaupt alle Sicher: 
beitSmaßregeln gegen etwaige Befehdung von irgend einer Seite; 
denn nicht nur bie Ritter, auch die Fürſten waren ben Stäbten 
nichts weniger als hold. Es war den Herren gar nicht gleichs 
giltig, daß mitten in ihrem Befigthum ober an ben Grenzen 
desfelben wohlbefeftigte Städte entitanden, bie alle Rechte und 
Freiheiten und durch ihren wachſenden Wohlitand auch die Macht 
eines, nur unter dem-Schut des Kaiſers jtehenden Staates 
erwarben, während die Fürſten ſtets mit finanziellen Verlegen: 
heiten zu kaͤmpfen hatten und ihre Einkünfte dadurch geſchmälert 
faben, dag Handel und Gewerbe den fie mehr ſchützenden Reichs⸗ 
ſtädten fi) zuwandten und deren Macht und Anſehen vermehren 
balfen. Und nun vollends der Landebelmann, der fi) von ben 
reichen Kauf= und Handelsherren der Städte bebeutend in den 
Schatten geftellt ſah, deſſen gnädige Gemahlin fih häufig um 
„Viehſtall und Milchkammer befümmern mußte, mährend bie 
Patrizier⸗ und Handelsfrau in Sammt und Seive, mit goldenen 
Ketten behangen, in den Prunkgemächern ihres Haufes gleich einer 
Fürſtin thronte, — was Wunder, daß er bie reichen Stäbter 
beneibete, fie „Pfahlbürger” und „Pfefferfäcde" ſchalt und bei der 
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Leichtigkeit, mit welcher trotz des allgemeinen Landfriedens eine 
„rechtliche“ Fehde begonnen werben konnte, zu ber man bie 
Urſache vom Zaune riß, jede Gelegenheit benugte, fein Müthchen 
an ben Stäbtern zu Fühlen und durch Wegnahme ihrer Handels= 
güter auf offener Landſtraße die Ungerechtigkeit des Schickſals 
gut zu machen fuchte. Die Städte fuchten ſich dagegen durch 
Bünbniffe untereinander zu jchügen, denen gegenüber ber Adel 
fih ebenfalls verbündete, und es Fam in mehreren Theilen 
Deutſchlands, fo u. U. in Schwaben, zu erbitterten Kämpfen, 
die fi immer wieder erneuerten. 

In Nürnberg vergaß man, trog der ftürmifchen Zeitläufte, 
boch auch nicht die Verbefferungen im Innern. Unter bie wich- 
tigften derfelben gehört wohl die Pflafterung der Stabt, mit ber 
man 1368 den Anfang machte. Nürnberg war bie erſte beutfche 
Stabt, die ein ſolches gemeinnüßiges, wenn auch große Koften 
verurfachendes, Unternehmen durchführte. 

Die damaligen Gelbverhältniffe erfuhren im Jahre 1370 
durch bie Einführung ber in Florenz zuerft geprägten Gulden 
(Noreni) eine wejentliche Aenderung. Bisher rechnete man nad) 
Pfunden, Schillingen und Pfennigen. Die Iegteren*) wurden 
auch je nach der Münzftätte, aus der fie Hervorgiengen, benannt. 
So hatte man Nürnberger, Regensburger 2c. Pfenmige, ferner Häller 
oder Heller, (von ihrer Münzftätte Schwäbiſch Hall fo genannt), 
welch letztere bald die am Häufigften vorfommende Münze waren. Die 
Bezeichnung „Pfund“ galt nur einem, burch Feine geprägte Münze 
tepräfentirten Begriff. Die genannten Münzen waren ſämmtlich 
Silbermüngen; denn deut ſche Goldftüde fannte man bamals noch 
nit, bis die rheiniſchen Kurfürften den Anfang machten, 
„Floreni“ zu müngen, von denen man 8 auf die Unge rechnete. 
Bon diefer Zeit an Famen die Gulden immer mehr in Gebraud,, 
und es gab beren bald von verſchiedenem Gepräg. Am 23. Mat 

*) ©. Lochner: Geſchichte der Reihefadt Nürnberg zur Zeit Kaifer 
Karls IV., Seite 155ff. 
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1370 erließ Kaiſer Karl die Verordnung, daß die jaährliche Nuͤrn⸗ 
berger Reichsfteuer (der Matritularbeitrag Nürnbergs), welder 
2000 Pfund Heller betragen hatte, in 2000 Gulden umgewanbelt 
werden und feinerlei Erhöhung derſelben ftattfinden ſolle. Daß 
fich trotz des Aufitandes, der Plünderung und ber Verſchleppung 
der öffentlichen Gelder der Wohlſtand Nürnbergs balb wieber 
gehoben haben muß und in ben fiebsiger Jahren in beiter Blüthe 
ſtand, geht auch aus den vielen öffentlichen Bauten hervor, die 
man unternehmen konnte. Am meijten lag dem Mathe die Her: 
ftellung der Thürme und Mauern am Herzen, an benen raſtlos 
gebaut wurde. 


Aber auch der Bau der Sebaldus kirche wurde mit großem 
Eifer betrieben und der Chor im Jahre 1377 vollendet und am 
Sonntag nad Bartholomät (29. Auguft 1378).eingemweiht. Ebenſo 
wurbe auch an der Lorenzkirche fleißig fortgebaut. Der 
fromme Sinn jener Zeit bedachte die Gotteshäufer, Spitäler und 
andere bem Gottespienfte und ber öffentlichen Wohlthätigkeit 
gewibmete Gebäude reichlich, und aus jener Zeit ſtammen viele 
fromme und wohlthätige Stiftungen, wie das im Jahre 1380 
von Marquard Mendel gefliftete Karthäuferklofter (jest 
Germaniſches Muſeum). Es gab auch bereits zwei Waifen- 
oder Findelhäuſer, von denen das eine, für Knaben, in. der 
breiten Saffe, das andere, für Mädchen, am Ed ver Weißgerber⸗ 
gafle gegen den Neuenbau befinblic war. 


Im Sahr 1376 wurden bie erften Geſchütze in Nürnberg 
gegoſſen, und zwar von „Heinrih Schütz“, dem Kandel: (Kannen:) 
gießer, der „fünf Püchjen den Bürgern machte, darauz man 
ſchewzzet (ſchießet).“ 

In dasſelbe Jahr fällt die Wahl des Sohnes des Kaiſers, 
des erit fünfzehnjährigen Wenzel, zum römifchen König. Er 
wurde am 6. Juli in Machen gekrönt und bielt gleich baranf 
feinen erften Hof in Nürnberg, deſſen Freiheiten er ſaͤmmtlich 
beftätigte. Schon zwei Jahre fpäter folgte er feinem Vater, dem 
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am 29. November 1378 zu Prag geftorbenen Karl IV., auf dem 
deutfchen Kaiferthrone. 

Man hegte von dem erſt ftehzehnjährigen Monardyen Feine 
großen Erwartungen in Bezug auf ein energifches Eingreifen in 
die verworrenen Zuftände jener Zeit, um fo weniger, als fich 
ſchon frühzeitig allerlei ſchlimme Eigenfchaften bei dem jungen 
Fürften geltend machten. Und in ber That war er au ber 
Mann nicht, der trotz perfönfichen Muthes und roher Tapferkeit 
die Orbnung des Rechts und Geſetzes in das Chaos bringen 
Konnte, welches damals in ganz Deutſchland herrſchte; denn der 
Streit zwiſchen Abel und Städten war inzwiſchen im ganzen 
Reiche entbrannt, und Nürnberg, das im Jahre 1381 dem 
rheiniſch⸗ ſchwaͤbiſchen Stäbtebund beigetreten war, mußte wader 
daran Theil nehmen. Die Nürnberger Bürger bewieſen fih indeß 
tm Kampfe eben fo rüftig, als in ihren Werkſtätten. Neben ben 
geworbenen Soldknechten, welche die Stabt hielt, zogen fie, wenn 
es Recht und Schu ihrer Vaterſtadt galt, muthig hinaus in's 
Feld gegen die vom Kopf bis zum Fuß gewappneten Ritter, bie 
nicht felten den Kürzeren zogen, da fie ſich mehr auf hinterliftige 
Ueberfälle, VBerwüftung der umliegenden Dörfer und Beraubung 
der nürnbergifchen Untertanen verftanden, als auf den Kampf 
im offenen Felde. 

Bon der Menge der Meinen Fehden, in die Nürnberg um 
diefe Zeit verwidelt war, wurbe bie mit dem Ritter Eppelcin 
(Apolonius) von Gailingen von der Sage mit fo viclerlei 
Eingelpeiten ausgefchmüct, daß fie gewißermaßen im Volle dieſe 
ganze Periode fortwährender Händel und Kämpfe mit der 
umiiegenden Ritterfhaft repräfentirt. 

Sppelein auch Ekkelein von Sailing, aus dem Ge: 
ſchlecht der Gailingen von JFüesheim (im jegigen Lanbgericht 
Windspelm), befaß außer feinem Stammfchlog Gailing die Burgen 
Wald bei Gungenhaufen und Dramaiſel bei Muggendorf, und 
war überhaupt ein begüterter Edelmann. In dem Krieg ber 
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Städte mit dem raufluſtigen fränkifchen Adel wurde feine Veſte 
„Bald“ zeritört, und er fchwur deshalb blutige Mache allen 
Städten. Beſonders hatte Nürnberg viel von feinen Plackereien 
zu leiden; benn er trieb ven Heinen Krieg gegen basjelbe mit feinen 
Spießgejellen in jo energiicher Weile, daß Handel und Verkehr 
empfindlich dadurch gejchäbigt wurben unb an einen Frieben mit 
dem bänbelfüchtigen Mann nicht zu denken war. Auf einem 
jeiner Raubzüge ſollen ibn, jo erzählt die Sage, die Nürnberger 
in ihre Gewalt befommen und auf den fünfedigen Thurm in 
Gewahrfam gebracht haben. Während man fich auf ven Rath: 
haufe berieth, was mit dem Ritter anzufangen jei, wußte fich 
derſelbe durch Lift in den Belig feines Roſſes zu ſetzen, tummelte 
es einige Zeit auf ver Freiung umber, fette plößlich zum Schrecken 
der ihu bewachenden Soldknechte über den Stabtgraben und ent- 
kam glüdlih den ihn werfolgenden Feinden. An ber inneren 
Dauer ver Jreiung bei dem fünfedigen Thurm find Hufeifen- 
förmige Wahrzeichen dieſer Begebenheit eingegraben, bie zu dem 
noch heute oft zitirten Spruch Veranlaſſung gegeben haben ſoll: 
„Die Nürnberger hängen Keinen, fie hätten ihn denn zuvor.” 
Schon früher joll Eppelein in .einer Fehde mit dem Biſchof von 
Würzburg fich durch einen kühnen Sprung mit jeinem Roſſe in 
den Main vor der Gefangenichaft gereitet haben. Müllner er: 
zählt auch, daß Eppelein einmal ben Nürnbergern ein filbernes 
Bogelhaus geitohlen habe, das man erjt 1440, als ber ſchwäbiſche 
Bund die Raubichlöffer in Franken und Schwaben zeritörte, auf 
dem Schloſſe Abenberg (Slein- Amberg) bei Roth wieder fand, 
worauf ed ber Statt Nürnberg zurückgegeben wurde. Durch 
dergleichen Streiche, die aber, wie ber gerabezu unmöglidhe Sprung 
über den Nürnberger Stabtgraben, meiſt der Phantafie des Volles an- 
gehören, erwarb fich ber tolle Mitter den Ruf eines Zauberers und 
Hesensweilters, dem eben Alles möglich ſei. — Enblich aber, im 
Sabre 1381, wurde er mit zwei feiner Bunbesgenofien, den Ge: 
brübern v. Beraheim, in dem Dorfe Bofibauer bei. Neumarkt von 
den Stäbtern wieder gefangen und jammt feinen abeligen Ge- 
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fährten durch das Rad, die mitgefangenen vier Knechte aber mit 
dem Schwerte bingerichtet. 


Im nächſten Jahre hatte Nürnberg wieder eine große Fehde 
mit der Ritterichaft, da einem ihrer Bürger, Georg Haller, 
von Frig von Streitberg bem Jüngeren eines. Streites wegen, 
in bem fich der Lettere nicht gütlich vergleichen wollte, abgejagt 
wurbe, und ber Streitberger mit feinen Verbündeten das offene, 
dein Haller zugehörige Stäbtlein Gräfenberg berannte, vierzehn 
Unterthanen des Haller in die Gefangenfchaft nach Gailenreuth 
abführte und überbieß jämmtliches Vieh und was ſonſt zu finben 
war raubte. Auf die Kunde bievon fanbte der Rath eine An- 
zahl Fußknechte und Retter hinaus, die ben plündernden Haufen, 
der fich eben mit feinem Raub davonmachen wollte, zeripreugten 
und 23 Gefangene machten, darunter 10 von Adel. Sobann 
rüdten bie Nürnberger vor Gailenreuth, welches ſich ihnen 
nach Turzer Gegenwehr ergab, befreiten die Gefangenen von 
GSräfenberg und kehrten als Sieger mit 52 erbeuteten Pferden, 
viel Waffengeräth und auch Gelb nad Nürnberg zurüd, wojelbit 
der Rath nad Turzem Prozeß von ben .23 Gefangenen bie Ritter 
Dtto Gerufing, Hermann von Bremberg, Fritz von Abers⸗ 
feld und 10 Reifige enthaupten He. Die übrigen wurben anf 
Fürbitte des Biſchofs von Bamberg, der eiligft nach Rürnberg 
gelommen war, begnabigt, mußten aber ſchwoͤren, daß fie fich 
nie an der Stadt Nürnberg und an Georg Haller rächen, auf 
alles ihnen abgenommene Gut verzichten, der Stat Nürnberg 
ferner Hetren und hold fein, alle etwaigen ferneren Streitigkeiten 
mit Georg Haller oder der Stabt vor deren Gericht bringen, 
allen Feinden, welche ber Stabt aus biefer Fehve etwa erwachſen, 
ebenfalls Feind fein, und bei Frik von Streitberg ſich bemuͤhen 
wollten, daß er fich in feinem Streit mit Georg Haller dem 
Urtheil des Stabtgerichts zu Nürnberg unterwerfe; übrigens 
follten auch alle ihre Schlöffer und Veften und ebenſo die ihrer 
Diener für die Stadt offene Häufer fein, fo oft fie es begehre. 
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Die Staͤdte rüſteten ſich gewaltig gegen den wachſenden 
Andrang ihrer Feinde, denen ſich auch mächtige Fürften und 
Grafen des Meiches anſchloſſen. Sie ummanerten ihre Häufer 
und bewerten ihre Thürme und Mauern mit den jeit der Er: 
findung bes Pulvers in Gebraud gekommenen Donnerbüchien, 
gegen welche die Rüftung der Ritter und die alte Bewaffnung 
und Kriegstunft überhaupt nicht mehr recht Stand halten Tonnte. 
Obgleich zu Mergentheim der Landfriede erneuert worden war, 
nahm der Fehbeunfug, ber ganz Deutichland zerrüttete, immer. 
mehr zu. So wurde der Erzbifchof Pelegrin von Salzburg, den 
uebft dem Grafen von Wertheim die Städte in ihren Bund 
aufgenommen hatten, von Herzog Friebrich von Bayern gefangen, 
und als fi die Städte vesjelben annahmen, befahlen bie Herzoge 
in Bayern „Alles anzuhalten unb wegzunehmen, was man in ihren 
Landen von der Reichsſtädte Bürgern und ihrem Hab und Gut 
erlangen möchte." In Folge befien wurden den Nürnberger 
Kaufleuten in Altötting neun Wagen mit Kaufmannsgütern ab: - 
genommen und zwei Nürnberger Bürger gefangen weggeführt. 
Da auch in anderen deutſchen Ländern folche UWebergriffe vor: 
fawıen, entbrannte ber Krieg allgemein, unb die Stadt Nürnberg 
leijtete ihren Bunbesgenofjen treue Hilfe. Burggraf Friebrich be⸗ 
Iagerte mit jeinen Söhnen Sohannes und Friebrih, in Verbin⸗ 
bung mit den Bilhöfen von Bamberg und Würzburg, die Reiches 
ftabt Windsheim und ängſtigte fie. fieben Wochen lang mit 
Schiefen und Stürmen. Die Windsheimer wendeten fih um 
Hilfe an die Stadt Nürnberg, und bieje fagte am 6. September 
dem Burggrafen ab und ſendete ſchon am folgenben Tag 1000 
Reiſige zu Pferd mit einer noch größeren Anzahl Fußvolk gegen 
Langenzenn, welches erobert und verbrannt wurde. Hierauf zer- 
ftörten fie den Altenberg bei Zirnborf, das Schloß Schönberg 
bei Lauf, den Markt Baiersdorf und bas vor dem Thore Nuͤrn⸗ 
bergs gelegene, bamals dem Burggrafen zugehörige Wöhrb. 
Ferner wurben ver Markt Thuisbronn, Neuhof bei Heroldsberg, 
Kadolzburg, Haslach, Emskirchen, Königftein und viele Dörfer, 
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theils dem Burggrafen, theil® feinen Bundesgenoſſen gehören, 
niebergebrannt und das Schloß Thuisbronn am 23. November 
1387 mit Sturm genommen. Der Burggraf wurde durch dieſe 
Berwüftung feiner Beflgungen gezwungen, von Windsheim abzu⸗ 
Taffen, ohne ihm viel Schaben gethan zu haben. 


Es wird von dem Rathe zu Nürnberg gejagt, daß er in 
biefem Kriege mehr Leute, Pferde und Geſchütz in's Feld geftellt 
habe, als alle anderen Städte, und daß daher das Stabtbanner 
von Nürnberg zum alleinigen Bundespanier erwählt wurde, unter 
dem die ganze Heeresmacht der Städter ſich vereinigte. 


Trotz ber günftigen Wendung, welche bie mächtige Hilfe 
Nürnbergs dem Kriege ber Städter gegen ihre Feinde gegeben 
hatte, geftaltete fich boch, da anberwärts bie Fürften und Herren 
Sieger blieben, die Sache ber Städte ungänftig, und König 
Wenzel, der bisher den Händeln im Reiche ruhig zugefehen, 
dem es aber darum zu.thun war, fich die Fürften wieder geneigt 
zu machen, fchrieb einen allgemeinen Landfrieden nah Eger 
aus, auf welchem am 21. April 1389 den Städten auferlegt 
wurbe, ihre Verbindung aufzulöfen und den Lanbfrieven auf ſechs 
Jahre zu beſchwoͤren. Ebenſo follten dagegen auch bie Fürften 
ihren Bund gegen bie Städte aufheben. Regensburg, Weißen- 
burg, Nördlingen, Schweinfurt unterzeichneten ben Frieden; nur 
mehrere Städte am Bodenſee wollten nicht von ihrer Verbindung 
unter ſich abftehen. Die Stadt Nürnberg, welche ih ſchon vor⸗ 
her mit dem Burggrafen Friedrich ziemlich günftig ausgeglichen 
hatte, ba er ſich mit einer Kriegsentichäbigung von 8000 Gulben 
begnügte, föhnte ſich auch mit dem Biſchof von Augsburg und 
anderen Fürften, ſowie mit dem umliegenden Abel aus, unb fo 
wurbe denn am 5. Mai der Landfrieben gefchloffen und beftiummt, 
daß vierteljährlich vier Fürften und vier Abgeſandte der Städte, 
denen der König einen Obmann ſetzte, zu Würzburg, Neuftabt, 
Bamberg oder Nürnberg zufammenfonmen und über bie Erhaltung 
des Landfriedens ſich berathen follten. 
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Die Rechtszuſtände der damaligen Zelt charakterifirt ber 
Beſchluß, welcher von einigen, im September 1390 in Nürnberg 
verfammelt gewejenen Reichsftänden gefaßt wurbe. Er gieng bahin, 
wer von Herren und Ständen den Juden ſchuldete, der folle 
dentelben weber Hauptgut (Kapital) noch Beſuch (Zinfen) zahlen, 
die Juden aber Jollten doch gehalten fein, alle Pfänder und 
Schulobriefe herauszugeben. Dagegen hat, nach Ulman Stromer’s 
Bericht, dem Könige gegeben: Herzog Triebrich von feinem Land 
15,000 fl., der Bifchof von Würzburg 15,000 fl., der Graf von 
Dettingen 15,000 fl., die Städte zufammen 40,000 fl, wovon auf 
Rürnberg 4000 fl. kamen. Zu diefer Summe mußte jeder, 
der Den Juden zu Nürnberg ſchuldig war, 30 Procent geben. 
„Darüber wurden zu Nürnberg Freitags nad) des HI. Kreuzes 
Erhöhungstag (16. September) 1390 den Städten Nürnberg, 
Schmeinfurt, Rothenburg, Windsheim und Weißenburg unter 
dent Namen König Wenzel's Briefe gegeben, daß fie und ihre 
Bürger jemmt und ſonders, dazu ihre Unterfaflen. und all vie 
Ihrigen leig fein jollten von allen Geldſchulden, es fei Haupt: 
gut, Beſuch oder Schaden, von Wechjel ober in anbere Weg 
herrũhrend, und. injonberheit, was bie von Nũrnberg von Jackel 
von Ulm, Anshelm und Jüdlein, des als Söhnen, erlitten 
haben, — — Welcher Fürſt, Graf, Ritter oder Knecht wider die 
Juden nicht ‚helfen wollt, das jollt man für einen Raub halten, 
auch |oll der Landfried gegen ihn richten, als gegen | Räuber und 
Vebelthäter” (1). *) 

Zur jelben Zeit (14. Sept. 1390) wurde eine neue Münz: 
ordnung im beutfchen Neiche eingeführt, nach welcher Hinfort 
bie Münzen in dem Berhältniffe von 25 Pfennigen auf bas Nürn- 
berger Loth gejchlagen werben und halb fein Silber, halb Zuſatz 
entbalten follten. ‚ferner wurbe auch eine neue Ungeldorbnung 
erlaſſen, welche beſtimmte, daß von granken- ⸗ Nedar s, Tauber: 
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und Bergſtraßen-Wein vom Fuder 2fl., vom Elſaßer Wein per 
Fuder 3fl., vom Fuder Meth auch 3fl., vom italienischen und 
franzöfifchen Wein 6 fl., vom griedhifchen und Muskateller 8 fl., 
vom Fuder Bier ein halber Gulden Ungeld künftig bezahlt werben 
jolle. Intereſſant tft die Bemerkung, daß ber innerhafb einer 
Stunde um Nürnberg gewachſene Wein mit einem geringeren 
Ungeld belegt wurbe, da daraus hervorgeht, daß in jener Zeit 
noch in ber nächiten Umgebung von Nürnberg Wein gebaut 
wurde. Es jcheint indeß, daß diefe Steuer auf Wein und Bier 
einige Unzufriedenheit erwect habe, ba der Rath für gut fand, 
fih vom Kaifer Wenzel 1394 die Vollmacht ertheilen zu laffen: 
„auf all ihrer Bürger Hab und Ding, fo fie feil haben, kaufen 
ober verkaufen in der Stabt ein Ungelb fchlagen zu mögen, jo 
oft e8 noth thut, und das jollen fie zu gemeiner Stadt Nutzen 
und Frommen verwenden.” 

In das Jahr 1390 Fällt auch noch ein Tulturhiftorifches 
Ereigniß, die Errichtung einer Papiermühle anf der Gleis- 
mühl, der jegigen Habermühle, durch Ulman Stromer. 

Kaiſer Wenzel ließ indeß die Dinge im beutfchen Reiche 
gehen, wie jie geben wollten; er mochte fühlen, daß er der Mann 
nicht dazu war, den fortwährenden Reibereien und Hänbeln 
zwifchen ben Fürlten, Rittern und Stäbten ein Ende zu machen, 
und hielt e8 für befjer, fich nicht einzumifchen. Seine Unthätig- 
keit und Neigung zum Trunk, die ihn oft zu gewaltthätigen 
Handlungen verleitete, untergruben fein Anfehen und beraubten 
ihn der allgemeinen Achtung, jo daß ſich unter den fFürften eine 
Partei gegen ibn bilvete, die damit umgieng, Ihn des Megimentes 
zu entjegen. Für Nürnberg, feine Geburtsftabt, hatte fi) Wenzel 
indeß noch eine bejondere Vorliebe bewahrt, und als im Jahre 1397 
der umliegende Adel, der nicht ruhig auf feinen Schlöffern leben 
fonnte, auf's Neue anfieng, bie Landſtraßen unficher zu machen, 
kam er am 17. September wieder nach Nürnberg und nahm 
ſelbſt Theil an einem Zuge gegen das Raubfhloß Spieß, das 
man belagerte und zerjtörte. Man nahm dabei zwei Edle, Hans 
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von Auffſeß und Georg von Wichſenſtein, gefangen; ben 
Erftgenannten begnabigte Wenzel auf ergangene yürbitte, ber 
Leßtere aber wurbe zu Nürnberg hingerichtet. Ferner wurben 
auch bie Burgen Leupoltftein und Loͤwenſtein und im nächften 
Jahre Reichened genommen und abgebrochen. 

Inzwiſchen reifte aber die allgemeine Abneigung gegen 
Wenzel zur That. Eine Fürftenverfammlung zu Renſe, bei 
welcher aber von den Kurfürften nur bie von Mainz, Köln, 
Pfalz und Trier zugegen waren, ſprach ihn am 20. Auguft 1400 
der beutjchen Krone verluftig und wählte andern Tags den Kur- 
fürften Ruprecht von ber Pfalz zum neuen König. 

Der abgejette Wenzel machte nur einen ſchwachen Verfuch, 
fi feinem Gegenkönig gegenüberzuftellen, und glaubte, im Verein 
mit bem Markgrafen Procopius von Mähren von Prag 
aus fich die verlorne Krone wieder zurüderobern zu lönnen. 
Inzwiſchen war Ruprecht, wie feine Vorgänger, bemüht geweſen, 
ſich der Gunft der Städte zu verfichern, und beitätigte gleich biefen 
auch der Stadt Nürnberg alle ihre Privilegien. Der Rath, 
welcher Kunde erhalten Hatte, daß das Bündnik mit dem Marl: 
grafen von Mähren bereit wieder aufgelöft worden war und 
Menzel für fi allein nicht die nöthigen Streitfräfte befaß, um 
mit Erfolg gegen Ruprecht auftreten zu können, machte die 
Bürgerſchaft mit dieſen Verhältniffen bekannt und fette ihr 
auseinander, daß der Vortheil der Stabt e8 erheilche, dem neu⸗ 
erwählten König die Thore zu Öffnen. An den König Wenzel 
richtete der Rath bie Bitte, er möge die Stabt von dem ihm 
geleifteten Eid der Treue Losiprechen, und Bot ihm auch ein 
Löfegeld an. Wenzel aber, obgleih Brandenburg, Sachſen, 
Defterreih und mehrere Städte noch zu ihm hielten, gewährte 
das Verlangen der Nürnberger über Erwarten fchnell, werzichtete 
fogar auf eine Abldjung durch Gelb und verlangte nichts als 
ein Geſchenk von einigen Fubern guten Rheinweins, welches ihm 
der Math, froh jo wohlfeilen Kaufs davongekommen zu jein, 
eifigft zufandte Wie diefes Verlangen ſchon Zeugniß für bie 
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Sinnesart Wenzel's gibt, ſo wird dieſelbe noch mehr durch die 
Nachricht böhmiſcher Chroniken beleuchtet, daß Wenzel, als das 
Prager Schloß, in welchem er den Wein aufbewahrte, abbrannte, 
ſich zuerſt nach dem Weinkeller erkundigt, und da er vernahm, 
daß dieſer nicht Schaden gelitten, ſich über allen ſonſtigen Ver— 
luſt Leicht getröftet habe. 

Am 2. Februar 1401 hielt Ruprecht feinen feierlichen 
Einzug in Nürnberg, nahm die Huldigung des Rathes und der 
Bürgerfchaft entgegen und verweilte bis zum März in der Stabt. 

‚Thätiger und unternehmender als fein Vorgänger rüftete 
fi) König Ruprecht zu einem Zuge nad) Italien, um, wie er 
den Kurfürften verſprochen, das Herzogthum Mailand wieder 
an das Reich zu dringen. Die Kunde von diefem Vorhaben des 
deutfchen Königs veranlaßte den Herzog Johann Galeazzo von 
Mailand, c8 dadurch zu vereiteln, daß er einen Wiener Arzt, 
Meifter Hermann Pollein, gewann, den König zu vergiften. 
Der Anſchlag wurde aber verrathen und Pollein dem Rath von 
Nürnberg in. Gewahrfam gegeben, bis der Graf von Leiningen 
auf Ruprecht's Befehl den Giftmifcer Hinrichten ließ. Der 
Zug Ruprecht's nah Italien, welder im September 1401 
ftattfand, und an dem auch der Burggraf von Nürnberg Theil 
nahm, war ziemlich refultatlos, und der König mußte, um feinen 
Ruͤckzug bemerkftelligen zu fönnen, fein Silberzeug und feine 
Kleinodien verpfänden. 

Unter der Regierung Ruprecht's, der Nürnberg ebenfalls 
befonders lieb Hatte und öfter feinen Hofitaat dafeldft hielt, kam 
Markt und Schloß Lichte nau durch Kauf von Friebrih von 
Heideck am 10. Juni 1406 um bie Summe von 8030 Gulden an 
Nürnberg, welches den Ort fpäter befeftigen ließ. 

Vom Jahre 1407 melden die Ehroniten den Tod des um 
das Wohl der Stadt hochverdienten Ulman Stromer, fowie 
die Vollendung des Stabtgrabens zwiſchen dem Spittler- und 
Ftauenthor. 
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Nachdem der König im Frühling 1410 wieder nach Nürn⸗ 
berg gefommen war, jtarb er plößlich, auf ber Meile nach den 
Rheinlanden, in Oppenheim am 18. Mai besfelben Jahres. Der 
„Saufaus” Wenzel Tonnte fich nach dem Tode feines Nebenbuhlers 
nicht dazu ermannen, die erledigte Krone wieder für ſich zu 
gewinnen, jondern verhartte in feiner Faulheit. Die Kurfürften 
und anderen Stände des Reichs thaten auch gar nicht, als ob 
noch ein Wenzel auf der’ Welt wäre, und jchrieben einen neuen 
Wahltag nad Frankfurt aus, auf welchem leider wieder eine 
Doppelwahl erfolgte. Es wurde nämlich am 20. September von 
den Kurfürften von Trier und der Pfalz und dem Burggrafen 
von Nürnberg ein Bruder Wenzel’s, König Sigmund von 
Ungurm, und am 1. Oltober von ben Kurfüriten von Mainz 
und Köln, fowie von den Geſandten Wenzel's ſelbſt und benen 
des Kurfürften von Sachen der andere Bruder Wenzel’s, Mark: 
araf Jodok (Jobſt) von Mähren, zum König erwählt. 

- In Folge diefer Wahlen hatte num Deutichland, da Wenzel 
wenigftend dem Namen nach noch als König ceriftirte, gerabe jo 
viele Könige oder Kailer, als die Chriſtenheit Päpfte (Benedikt 
XIH., ®regor XU. und Johann. XXI), von denen einer ben 
andern in den Bann that. Die fchlimmen Folgen, welde viele 
Zeriplitterung für das deutjche Reich ‚gehabt haben Fönnte, wurden 
durch den plößlihen Tod des Markgrafen Jodok, der am 
8. Januar 1411 erfolgte, abgewenbet; denn ba fich befien Wähler 
für Sigmund entjhieden und Wenzel längft zu den Vergefjenen 
zählte, jo fand am 24. Zuli 1411 Sigmund's unbejtrittene 
Wahl zum deutichen König und Kaifer ftatt. Burggraf Friedrich VI. 
von Nürnberg erhielt am Mittwoch nad St. Ulrich's Tag (8. Juli) 
1411, in Anerlennung feiner bem Kaiſer geleifteten Dienfte 
und als Pfand für die demjelben gemachten Vorjchüffe, die Mark 
Brandenburg. Die höheren Zicke, deren Crreihung den 
Burggrafen num vor Augen ftanden, wohl aber auch das Beduͤrfniß, 
die nöthigen Mittel zu erhalten, um den ſtets geldbebürftigen 
Keifer, der ihnen ſchon an 400,000 fi. ſchuldete, mit ferneren 
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Darlehen unterftügen zu koͤnnen, bewog ben Burggrafen Friedrich, 
feinen Theil an der Burg zu Nürnberg und am Markte Wöhrd 
um 1500 fl. an den Nürnberger Bürger Otto Hayden zu 
verkaufen. Burggraf Johann verkaufte feinen Theil demſelben 
um 500 fl. und die ihm gehörigen Mühlen bei ben Fleiſchbaͤnken 
und in Wöhrd, die Papiermühle bei Nürnberg und bie Mühle 
zu Schniegling an Ulrich Haller und Peter Vollamer. 

Für die ftrenge Juſtiz, die zu jener Zeit in Närnberg 
gegen bie Gewerbe ausgeibt wurde, welche Lebensmittel für das 
Publikum zubereiteten, fpricht die Chroniknotiz ans dem Jahre 1412, 
daß man einem Bäcker beide Ohren und feinem Weide ein Ohr 
abſchnitt, weil fte den Leuten, für bie fie Brob zu baden hatten, 
„das Ihre gefährlich abgetragen“, d. 5. von dem ihnen nad) 
damaliger Sitte von ben Leuten zum Baden übergebenen Teig 
geftohlen und das Brod zu leicht gebacken hatten. Derfelben 
Strafe verfielen auch bie Knechte-oder Gefellen des Bäders, und 
außerdem vwurben fämmtliche Schuldigen „auf ewig‘ aus ber 
Stabt verwiefen. 

Das Jahr 1414 iſt durch ein merkwürbiges Ereigniß 
bezeichnet. Am 19. Oktober d. I. traf Magifter Iohannes 
Huf auf feiner Durchrelſe zum Eoncil nad Eonftanz in Nurn⸗ 
berg ein und ſchlug dafeldft, wie er dies an allen Orten gethan, 
durch die ihm fein Weg führte, eine Erflärung in lateiniſcher 
Sprade an, welde ven Zweck feiner Reife, Rechenſchaft über 
feine Lehre vor dem Concil zu geben, auseinanderſetzte. Seine 
Ankunft erregte In Nürnberg großes Aufſehen; das Volk ſympa⸗ 
thifirte mit feinen veligidfen Anfichten, was von einigen Geiſt⸗ 
lichen nicht befonders wohlgefällig aufgenommen wurde. Rache 
dem er aber im Belfein bes Rathes mit der verfammelten Geiſt ⸗ 
lichkeit, insbefondere mit dem Pfarcherrn von St. Sebald, Magifter 
Alberto, ehr eingehend biöputirt und feine Glaubensfäge fiegreich 
durchgeführt hatte, nahm man mit den Worten von ihm Abſchied: 
„Miles, mas wir, Herr Magifter, von Euch jet gehört haben, ift 
fürwahr gut Fathofifh, und eben das haben wir unfers Orts 
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auch von vielen Jahren her gelehret und beibehalten, behalten 
und glauben es auch noch Und wenn man ſonſt nichts wider 
Euch hat, ſo werdet Ihr mit allen Ehren von dem 
Eoncilio beim und wieder zu uns kommen.“ Aber ber 
arme Huß kam nicht wieber. 

Trotz des freien Geleites, das Kaiſer Sigmund ihm gegeben, 
troß der feierlichen Erflärung: „Honorabilem Magistrum, Johannem 
Hus, in nostram et sacri Imperii protectionem recepimus et 
tutelam,* db. 5.: „Wir haben den ehrwürbigen Magifter Johann 
Huß in unferen und bes heil. Meihes Schirm und Schutz 
genommen,” übergab ihn der treuloje Kaiſer der geiftlichen Ge⸗ 
ricgtsbarkelt, und Huß flarb am 6. Yuli 1415 zu Eoftnig den 
Märtyrertob auf dem Scheiterhaufen, den der Haß der Glerifei 
und ber Fanatismus der Schwachen im Geifte entflammt hatte. 

Die nürnbergifche Gefandtihaft zum Coneil in Coſtnitz 
beftand aus dem Rathsmitgliede Peter Bollamer, dem Pfarrer 
Johann Holfeld bei St. Lorenzen und ben Schaffer M. Ulrich 
Deichs ler. Die befondere Aufgabe, welche tiefelben gehabt 
haben, ſoll geweſen fein, den Kaifer zu bewegen, baß er auf bie 
Neichshilfe Nürnbergs gegen den Herzog von Defterreich - Tirol 
verzichten möge, ba es den Nürnberger Handel nach Oeſterreich 
jehr fchädigen Tönnte, wenn die Stabt an biefen Handel Theil 
genommen hätte. Sigismund erlick der Stadt Nürnberg auch 
wirklich dieſe Verpflichtung. 

Um dieſe Zeit muß die Geſchützgießkunſt in Nürnberg 
bereits einen großen Ruf erlangt haben; denn wir vernehmen, 
daß die Stadt Bern ein großes Geſchütz zu Nürnberg gießen 
fie, das an Größe alles bisherige eipgenöfftfche Geſchütz übertraf. 
Die Werke des Friedens giengen Hand in Hand mit denen bes 
Krieges. Man baute fleißig in Nürnberg an Kirchen und anderen 
Gebäuden ; fo wird von dem Bau der Lorenzkirche gemeldet, 
daß im Jahre 1418 Heinrid Ammon und Rudolf Gundel⸗ 
finger als Baumeifter an diefem, einer Vollendung immer mehr 
entgegenfchreitenden Gotteshaufe beſchäftigt waren, und daß 1419 die 
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Fleiſchbank auf dem „Säumarkt“ (jebt Trödelmarkt) gebaut 
wurde. Aber man rüftete auch zum Kriege und zur Abwehr 
gegen drohende Feinde, die um fo fürchterlicher waren, als fie 
Rachbegier, fanatifche Wuth und Nationalhaß gegen die Deutfchen 
befeelte. Bon Böhmen ber fam die Kunde von ber entfeglichen 
Aufregung, in welche die, meift der czechifchen Bevölkerung ange⸗ 
hörenden Anhänger der huſſiſchen Lehre durch bie Nachricht von 
der grauenvollen Hinrichtung ihres Meifters und Lehrers 
Zohannes Huß und feines Schülers Hieronymns von 
Prag verfegt worden waren. Man erfuhr, wie ihre Führer 
den angebornen Haß der Ezechen gegen bie deutſche Nation aufs 
ftachelten, die man für jene Greuel verantwortlich machte, und 
vote die Huffiten, weil man ihnen bie Ausübung ihrer Religions- 
gebräuce vermehren wollte, das Rathhaus ftürmten und nach 
altem czechifchen Brauch dreizehn Rathsherren aus den Fenſtern 
Hinabftürgten, unten auf Spleßen auffiengen und grauſam 
ermordeten. König Wenzel ftarb gerade zu jener Zeit, am 
16. Auguft 1419, und Kaifer Sigmund war fern von Böhmen, 
das Band one allen Schuß und bie leichte Beute der wüthenben 
Huffiten unter ihrem kriegskundigen und von ihnen abgöͤttiſch 
verehrten Feldern Johann Ziska. 

In Deutfchland befriegte man ſich ebenfalls nach wie vor, 
allem Landfrieven zum Trotze. Burggraf Friedrich von Nürnberg 
war in elme Fehde mit ben Herzog von Bayern - Ingolftadt, 
Ludwig dem Bärtigen, verwidelt, ber feinem Pfleger in 
Sans, Chriſtoph Leininger, den Befehl gab, das burg- 
grafliche Schloß in Nürnberg zu zeritören. Diefem Befehl kam 
derſelbe getrenlich nach, zog in der Naht vor Simonis und Jub& 
. Oktober) 1419 vor die fehlecht bemannte Burg, überrumpelte 
die ſchwache Befagung und brannte das Schloß gänzlich aus. 

Ueber biefen Vorgang find bie Ehroniften wieder nicht recht 
einig und erzählen ihn, je nachdem fie im Jutereſſe der Stabt 
Nürnberg ober des Burggrafen ſchrieben, ſehr verſchieden. So wirb 
berichtet, der Leininger habe dem Rath von Nürnberg fein Vorhaben 
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mitgetheilt und ihn veranlaßt, ſich ganz neutral zu verhalten. Daß 
dies geſchehen und von nürnbergiſcher Seite nichts gethau wurde, 
um das Feuer zu Löfchen, ſcheint ſicher; daß aber der Rath dies 
geradezu feinen Bürgern verboten babe, wie ihn deſſen ber Burg⸗ 
graf Johann befchulbigt, und daß er'gar, un die Aufmerkſam⸗ 
feit von dem Unternehmen des Chriſtoph Leininger abzulenken, 
in derjelden Nacht einen Tanz auf dem Rathhauſe neranitaltete, 
wie einige Ehroniften behaupten, glauben wir in das Gebiet ber 
Sage verweilen zu mäfjen. Bebenft man, daß Chriſtoph 
Zeininger und fein Herr jo wenig zu den Freunden ber Stadt 
schärten als der Burggraf felbit, daß der Math alle Urjache 
hatte, ſelbſt einen Ueberfall der Stadt von ihm zu befürchten, gegen 
den er von burggräflicher Seite nicht gejchütt worben wäre und 
nicht geichügt werden Tonnte, jo wird: man zugeben, daß es ihm 
die Klugheit gebot, ftch in den Handel nicht zu miſchen. Sebens 
falls mußte er vor Allem darauf bedacht fein, die Stadt ſelbſt 
vor etwaigem Schaden zu bewahren, und bie dazu nöthigen Bor: 
kehrungen vertrugen fich gewiß nicht mit Spiel und Tanz auf 
dem Rathhauſe. Vom Burggrafen Johann oder „Hans," 
wie ihn die Chroniken nennen, der am 11. uni 1420 ftard, 
heißt es, ber Kummer über die zerſtoͤrte Veſte Habe ihn getoͤdtet. 
Im Jahre 1423, am 29. September, wurden den dazu 
Abgeordneten des Rathes, Sigmund Stromer zur Rofen und 
Georg Pfinzing, vom König Sigmund zu Ofen bie Reichs: 
tleinodien und Heiligthümer zu ewiger Verwahrung in 
Nürnberg übergeben und biefelben 1424, am Mittwoch vor 
Mariä Berfündigung (22, März) in feierlihem Zuge in Nürn- 
berg eingebradyt. Die Erzählung von diefer Einbringung gibt 
ein intereffantes Bild jener Zeit. „Es war bereit am genann- 
ten Tage ein Feit- und Feiertag augejtellt, alle Gefangene lebig 
gelafjen und die Körper vom KHochgerichte abgenommen worden. 
Die ganze Elerifei und alle Ordensleute, die Bruberjchaften, 
der Rath, die ganze Bürgerichaft, Manns - und Weibsperjonen, 
giengen in einer grbentlichen, ſchoͤnen Prozeſſion zum Frauenthor 
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bis weit vor das Hochgericht hinaus, dieſem ſo hochgehaltenen 
Heiligthum entgegen. Man brachte es auf einem Wagen zur 
Stadt, auf welchem hinten und vornen etliche junge Knaben, 
als Engel bekleidet, ſaßen und brennende Wachskerzen in den 
Händen Hielten ; unter diefen war Anton Tucher, der 1450 
Rathsherr und 1469 zweiter Lofunger wurde. Neben dem Wagen 
find die Herren Aeltern hergetreten und haben das Heiligthum 
bis zu des neuen Spitals Kirche begleitet. Die Helligthümer 
wurben durch ein ganzes Jahrhundert alljährlich am freitag nad 
Quafimodogeniti auf einer eigens dazu errichteten Bühne dem 
von nah und fern herbeigefträmten Molke gezeigt umb bei jeder 
Kaiferfrönung unter ftarkem, feierlihem Geleite an ben Kroͤnungs ⸗ 
ort gebracht.“ — Am 26. März 1424 fand auch bie Heilig: 
ſprechung des Sebaldus durch Papft Martin V. flatt, und fein 
Gedaͤchtnißtag wurbe auf ben 19. Auguft feitgefet. 

Die Burggrafenburg wurde nicht mehr aufgebaut. Kurz 
fürft Friedrich J. Markgraf von Brandenburg und Burggraf 
von Nürnberg, verfaufte am 27. Juni 1427 die Ruine mit den 
dazu gehörigen Ortfchaften Wöhrd, Dürrenhof, Schniegling, Buch, 
Schnepfenreuth und Höfles, fammt feinen Rechten auf die Wälder 
und feinem Antheil an dem Schulheigenamte und dem Zoll um 
120,000 Gulden an die Stadt Nürnberg. Diefe Ermerbung ber 
Burg machte zwar ben Mechten, aber nicht den Anfprücen der 
Burggrafen auf ihr früheres Territorium um Nürnberg, insbes 
fondere auf den Wald, ein Ende und ward durch Jahrhunderte 
zur Quelle von Streitigkeiten und Kriegen mit ben nunmehrigen 
Markgrafen von Brandenburg. Im folgenden Jahre baute mar 
an der Stelle der ehemaligen Ottmar’sfapelle, bie durch ben 
Brand der Burggrafenvefte fehr beſchädigt werben war, die jet 
noch ſtehende, der heil. Walpurgis geweihte Kapelle. 

Zu den Kriegsübungen der Bürgerfchaft, melde durch bie 
im Jahre 1430 erfolgte Annäherung der Huffiten hervorgerufen 
wurden, gehörte das Schießen mit Büchfen nad dem Ziele. 
Außerdem wurden alle Bürger bewaffnet, militärifh organis 
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firt, in Zähnlein abgetbeilt und in Eid und Pflicht genommen, 
ihren vorgejebten Hauptleuten zu gehorchen. Die Huffiten jtreif- 
ten bis ſechs Stunden vor der Stadt und ängiteten das Land: 
volf, daß es fcharenweile in die Stabt flüchtete, jo daß bie 
Mühlen nicht genügten und ber Rath mehrere neue errichten 
faffen mußte. Trotz der ſtarken Befeftigung der Stadt und ber 
mächtigen Rüftungen, die man gemacht hatte, glaubte aber doch 
der Rath, es jei beiler, das offene Land rings um die Stadt nicht 
der Gefahr der Berwüftung anszufegen, jondern gütlidhe Ver⸗ 
Handlungen mit den Huffiten zu verfuchen. Er verband ſich zu 
dieſem Zwede mit den fränkischen Städten, welche eine Summe 
zuſammenſchoſſen, zu welcher Nürnberg 12,000 fl. beifteuerte, 
unb bie genügte, die wilden Horden zum Abzuge aus ber Nürn⸗ 
berger Gegend zu bewegen. Um dieſe Abfindungsfumme und 
die Untoften der Rüftungen aufzubringen, jchrieb aber ber Rath 
eine Bermögensfteuer aus, nach welcher man von 1000 fl. 4 fi., 
von unter 1000 bis 800 fl. 3 fl., von unter 800 bis 500 fi. 
2 fl. und jo herab bis von 50 fl. 2 Schillinge binnen 14 Tagen 
in der Stabt und binnen 3 Wochen auf den Lande erlegen 
mußte. . 

Das gegen die Huffiten zuſammengebrachte Neichsheer ſoll 
130,000 Mann ſtark geweien fein und wurde vom Kurfürften 
von Brandenburg Tommanbirt, geriethb aber ſchon durch den 
bloßen Schreden vor der Annäherung des gefürchteten Feindes 
in Unorbnung und wurde mit Mübe von dem Kardinal Julia⸗ 
nus Cäſarianus, den Papſt Martin V. mit einer Kreuzbulle 
zu dem Kaiſer gefandt hatte, wieder geſammelt. Der erjte An- 
griff der Huffiten genügte jeboch, um das Heer mit großem Ber: 
Inft aus dem Felde zu fchlagen. Der Triegeriiche Karbinal verlor 
bei der allgemeinen Flucht. feinen ganzen Ornat und kam fehr 
entmuthigt mit dem Kurfürjten nach Nürnberg zurüd, wo er 
vor dem Auszuge unter feierlihem Gepränge die Waffen des 
Kurfürften in ver Sebalduskirche geweiht hatte. — Die fürchter: 
lichen Huſſitenſcharen zogen nach Ziska's Tode unter ihrem 
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Feldherrn Procopius mordend und ſengend durch ganz Deutfch- 
land, ohne daß ihnen Einhalt gethan werden konnte, bis man 
endlich die Unmoͤglichkeit einſah, ihrem Wüthen auf kriegeriſchem 
Wege ein Ende zu machen, und daher bemüht war, auf dem 
Concil zu Baſel im Jahr 1431 durch friedliche Unteranbfung 
Deutichland von dieſer Geiſel zu befreien. 

Nah Kaifer Sigmund’s, am 9. December 1437 erfolgtem 
Tode wurde Herzog Albrecht von Oeſterreich als Albrecht II. 
zum Oberhaupt bes deutjchen Reiches erwählt. Er hielt zwei 
Reichötage in Nürnberg, auf welchen wieber der vergebliche Ver⸗ 
ſuch der Herſtellung eines allgemeinen Lanbfriedens gemacht und 
auch verjchiedene Verorönungen über das Münzweien erlaffen 
wurden. Die auf den neuen Kaifer gejehten Hoffnungen zernichtete 
deſſen baldiger, ſchon am 27. Ditober 1439 erfolgter Tod. Ihm 
folgte der Herzog Friedrich von Oeſterreich, Friedrich TIL, auf 
dem deutfchen Throne. 

Der neue Kaifer hielt 1442 feinen erſten Reichstag in 
Nürnberg, nachdem ein ſchon 1440 von ihm ebenfalls dahin 
ausgejchriebener nicht zu Stande gelommen war. Friedrich 
wurde mit großen Feierlichkeiten empfangen und legte, wie bie 
Chroniken berichten, bei feinem Einzug eine große Froͤmmigkeit 
an ven Tag. Auf dem Wege zur Reichsburg ftieg er an der 
St. Sebalduskirche vom Pferde, trat in das Gotteshaus und 
verrichtete, am Altare Inieend, feine Andacht. Nachdem der 
Geiftliche den Segen über ihn geſprochen, zünbete derſelbe eine 
Hand voll Werg an umd rief, während es verbrannte, dem 
Katfer in lateiniſcher Sprache zu: „Siehe, greoßmächtigiter König, 
jo vergebet. die Ehre der Welt!" — 

Fortwährend beängftigten beſonders das flache Land bie 
unaufbörlichen Zehden. Das Plackerweſen nahm cher zu als 
ab, und die. Kaufleute, welche. zu den Meſſen zogen, waren troß 
bes ftärkiten Geleits nicht vor Weberfällen und Beraubung ficher. 
Sm Roth's Gefchichte des nürnbergiſchen Handels (Band I, 
Seite 136 — 350) ift eine ausführliche Darftellung aller ber 
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Räubereien und Vergewaltigungen enthalten, denen die Kaufleute 
in jener Zeit ausgeſetzt waren. Aber außer den nie raſtenden 
Plackern von Profeſſion griffen auch Bürger zur Gewalt und 
Selbſthilfe, wenn ſie ſich in irgend einem, oft nur vermeintlichen 
Rechte verletzt glaubten. 

So beſchuldigte der Umer Bürger Werner Roßhaupt 
den Rath zu Nürnberg, daß er ihm in einer Schuldklage gegen 
den Nürnberger Bürger Burkhard Mufflinger nicht zu feinem 
Rechte verhelfen wolle, lauerte daher feinem Schuldner auf unb 
nahm ihn gefangen. Der Ratb von Nürnberg verlangte vor 
Allem die Loslaſſung Mufflinger’s, dann wolle er dem Roßhaupt 
„vor männiglich Rechtens fein”, drohte aber, nach dem Roßhaupt 
zu fahen, wenn er. den Nürnberger Bürger nicht loslaſſe, und 
wandte fich deshalb auch um Hilfe an bie ſchwäbiſchen Stäbte. 
Roßhaupt kehrte fich indeß nicht daran und zog mit einem Haufen 
Sefindel jengend und brennend und. mancherlei Grauſamkeiten 
verübend umber, bis endlich der Fehde durch Vermittlung des 
Ratdes zu Strakburg ein Ende gemacht wurde. 

Einen weiteren Strauß Hatte Nürnberg wit den Rittern 
von Waldenfels und mehreren andern Pladern im Jahre 1444. 
Die Nürnberger zerjtörten eine Anzahl Burgen, belagerten und 
beſchoſſen das Städtchen Lichtenburg, mußten aber, ba eine 
ungewöhnlich ſtarke Kälte. und großer Schneefall eintrat, und 
ihnen überbies die. Kunde zufam, daß ein ſtarkes Erſatzheer aus 
Böhmen heranrüde, die Belagerung aufgeben. Die Fehde wurde 
erft im folgenden . Jahre durch ben Markgrafen . Johann von 
Brandenburg beigelegt. 

Trotz dieſer dem Pandel sverkehr ſo unguͤnſtigen Verhaltniſſe 
nahm derſelbe im fünfzehnten Jahrhundert doch ſehr weſentlich 
zu, und Nuͤrnberg knuͤpfte Handelsverbindungen nad) allen Seiten 
an. Zu diefem Aufihwung des Handels trugen wohl auch bie 
Handelsbeguͤnſtigungen bei, ‚welche ver Stabt von mehreren Fürften 
zu Theil wurden. Nürnberg und Augsburg wurden zu Stapel- 
plägen für die Waaren der Staliener und insbejondere ber 
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Venetianer aus. ber Türkei und Oftindien, und Nürnberg war 
der- Hauptfpeditionsplag biefer Handelögegenftände aus dem Süben 
nad den Hanfeftädten und auch nah England und Frankreich. 
Die Stadt fandte ihre eigenen Erzeugniffe, beſonders Tücher, 
Eifenwaaren, Waffen, Pulver und Manufalturgegenftände aller 
Art, nah Süden und Norden und bezog dagegen aus Venedig 
Leder, Baumwolle, Sübfrüchte, Del und Weine, fowie ans Geuua 
Spezereien und Tücher, bejonders die damals vielbegehrten türki- 
ſchen Purpurtücher, Handelsartikel, welche ihre Kaufleute auf die 
Meſſen nach Frankfurt, Leipzig, Breslau u. |. w. brachten. Dagegen 
bezogen fie aus Holland und von den Seeküften überkaupt 
Häringe, Stock- und andere Seefilche, welche fie im Binnenhandel 
vertrieben. Zum Behuf geſchickter Behandlung diefer Gegenftände 
ließen die Nürnberger Hanbelsherren Markthelfer aus ven See⸗ 
ftädten nach Nürnberg Tommen, bie zum größeren Theile bafelbft 
verblieben, ſich anfäffig machten und als fogenannte „gefalzene 
Fiſcher“, im Gegenfag zu den „grünen Fiſchern“, ven Details 
handel mit Seefiſchen trieben. Die Buben am Häringsmarft, 
vor denen alljährlich von Advent bis Weihnachten das „Härings= 
braten“ Rattfand, mögen diefen Verhaͤltniſſen ihre Entftehung zu 
verdanken haben. Run werben auch fie bald verſchwinden, und 
die Lünftige Generation Tann fi nur von älteren Leuten 
erzählen lafien, wie der Chor der Frauenkirche allabendlih in 
der Abventszeit von dem Feuer der Haͤringsbratküchen magisch 
beleuchtet war. 

AS große Handelshäufer jener Zeit werben die der Imhof, 
Tuer, Hirſchvogel genannt, welche Commanditen in Italien 
und den Niederlanden hatten. Die Hirſchvogel waren eine beſonders 
reiche Familie, die aber fpäter ihre finanzielle Bedeutung verlor. Zu 
ihr gehörten bie berühmten Glasmaler Hirſchvogel. Die Hirſchel⸗ 
gafie hat jedoch nicht, wie angegeben wird, von ihnen den Namen, 
jondern von dem in ihr befindlich geweſenen Hirſchbrunnen. 

Außer den erwähnten hervorragenden Ganbelshäufern führt 
Roth im feiner Geſchichte bes nürnbergifchen Handels noch eine 





— 97 — 


ganze Reihe von Familien an, deren Namen in der Nürnberger 
Handelswelt einen guten Klang hatten; ſo die Armbauer, Auer, 
Bauer, Beck, Behaim, Dornberger, Ebner, Eitel, Fiſcher, Fuͤtterer, 
Gärtner, Gewein, Gottſchalk, Granetl, Groland, Groß, Halbach, 
Haller, Harsdörfer, Haug, Heinzerlein, Helchner, Hellerlein, 
Holzſchuher, Hoppinger, Horn, Hulzbach, Hübner, Kärner, Kauf⸗ 
mann, Keſching, Koler, Kiefhaber, Koͤtzel, Kreß, Landauer, Lang, 
Laubinger, Loͤbner, Mendel, Merkel, Müllner, Neumeiſter, Nagel, 
Roͤrdlinger, Oeſtreicher, Ortlieb, Ottnant, Baumgärtner, Pfin⸗ 
ing, Puck, Puſch, Rab, Ranckh, Rauer, Reckh, Reif, Rothmann, 
Rummel, Saarwirth, Schedel, Scheubenpflug, Schmelzing, 
Schlüfjelberger, Sigwein, Start, Strobel, Stromer, Teuffel, 
Tetzel, Tillinger, Toppler, Vohenſtein, Waldſtromer, Zeichen⸗ 
meiſter, Ziegler. Wir finden in dieſem Verzeichniß vie meiſten 
der rathsfähigen Gefchlechter, welche dem Handel im 14. und 
15. Jahrhundert noch mit großer Ruͤhrigkeit oblagen und dadurch 
zu Bermögen und Auſehen kamen. 

Die Gewerbe waren im 15. Jahrhundert ebenfalls bereits 
zu erfreulichiter Blüthe gelangt, und außer denen, welche für. 
die nothwendigften Lebensbepürfnifie und. Haushaltungsgegenftände 
unentbehrlich. waren, wurden :bejonders die Manufalturgemwerbe, 
deren Erzeugniffe in den Handel kamen, immer zahlreicher in 
Nürnberg. In. der erften Hälfte des 15. Jahrhunderts Tommen 
die Mothichmiebe, Schellenmacher, Lautenmacher, Feilenhauer, 
Paternoftermacher, Pergamentmacher (PBermenter), Sammtmweber, 
dann auch Gewerbe, bie erft bei ber Ausbreitung ber. Erfindung 
des Holzfchnitts und Buchdrucks ihre eigentliche Entfaltung fanden, 
wie Formenſchneider, Kartenmaler, Buchbinder, vor. Die Reihe ver 
Erfindungen, welche in Nürnberg gemacht wurden, eröffnet bie 
bes. Drathziehens (wenigſtens in neuer, ſehr verbeſſerter 
Weiſe) durch einen gewiſſen Rudolf; (ſeinen weiteren Namen hat 
uns die Geſchichte nicht aufbewahrt). 

Auch für die Ergötzlichkeit der Bürgerfchaft nach des Tages 
Laſt und Mühe, die Anlage eines Hains ober „Stadtparks“, 
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wie man in unſeren Tagen ſagen würde, wurde in jener Zeit 
geſorgt. Der Rath kaufte am 4. Mai 1434 eine vor dem 
Irher⸗ oder Weißgerberthürlein, am Ausfluſſe ber Pegnitz gelegene 
Wieſe von Margaretha, Peter Haiden's Ehewirthin, einer 
geborenen Hallerin, welche dieſelbe von ihrem Vater Peter 
Haller ererbt hatte, und ließ dieſelbe zu einem oͤffentlichen Spazier⸗ 
platz und Beluſtigungsort für das Publikum herrichten. Die 
Bepflanzung ber Wieſe mit Linden geſchah 1443 auf Veraulaffung 
Paul Vorchtel's. Nach ihren früheren Befikern nannte man 
bie Wiefe die Hallerwiefe, und auch bas alte Srherthürlein 
erhielt ven Namen Hallerthürlein. (Die Bezeichnung „All er⸗ 
wieje”, die man ihr in neuerer Zeit aus dem Grunde zu 
geben verfuchte, weil fie ein Spaziergang für Alle fei, it, 
obſchon fie ſogar amtlich gebraucht worden war, balb wieder 
verjchwunben.) 

Unter den größeren Bauten diefer Periode war noch immer 
die an der Lorenzkirche bie hervorragendſte. Der Chor 
dieſes herrlichen Gotieshaufes wurde im Jahr 1439 zu bauen 
angefangen, aber erit 1477 vollendet. Der Baumeiſter war 
Konrad Roriter von Regensburg. Im Jahre 1446 baute man 
das Sonberficchenhaus, ben fpäteren „ Weinjtabel”, am neuen 
Bau (jebt Marplat), ber früher Roſenwieſe genannt wurbe unb 
von bem 1475 erfolgten Anbau mit Häufern den Ramen „neuer 
Bau“ erhielt. Im gleichen Jahre wurbe auch ein ritterliches 
Schauſpiel auf legterem abgehalten. Die jungen Gefchlechter- 
jöhne veranitalteten nämlich zur Feier ber Hochzeit bes Wilhelm 
Löffelholz mit der Kunigunde Baumgärtuerin ein foges 
nanntes Geſellenſtechen. Bei demſelben wurben alle Gebräuche 
eines ritterlichen Turniers beobachtet. Man ritt wohlgerüftet in bie 
Schranken; jeber ber jungen Herren hatte einen Rüftmeifter und 
jogenannten Stangenführer Hinter ſich, nebſt zwei Fußknechten 
oder Trabanten, alle in die Wappenfarben ber Herren gelleidet. 
Die Brant vertheilte die von ihr ausgefebten Breife an bie 
Sieger, von deuem ber erfte, Conrad Haller, ein Heftlein“ im 











Werthe von 12 fl., ber zweite, Berthold Vollamer, einen Ring, 
8 fl, unb ber brülte, Stephan Tebel, einen Kranz, 4 fl. werth, 
erhielt. Diefes Sejellenftechen hat ver Bildhauer Hans Kern im 
Sabre 1621 auf dem Korribor bes zweiten Stodes im Rathhaufe 
in Stuklo bargeftellt. 

Tür bie Wiffenihaft unb ihre Pflege brachte das Jahr 1445 
bie erfreulihe Schenkung einer großen Anzahl (natürlich hand⸗ 
ſchriftlicher) Bücher durch Dr. Kühnhofer an bie Stadt zur 
Gründung einer „Liberey“. Dadurch wurde ber erfte Grund 
zur Nürmberger Stabtbibliothet gelegt. Derjelbe Dr. Kühn: 
bofer jtiftete auch ein Stipendium für drei Studirende, einen 
Theologen, einen Juriſten und einen Mebiziner, zu je 6212 fl. 
jährüd. Es ift die älteſte Stiftung dieſer Art*). 

In kriegswiſſenſchaftlicher Beziehung mag bie Notiz inte- 
reſſant jein, daß in demſelben Jahre in Nürnberg eine „Büuͤchſe“ 
gegofjen wurde, die 519 Gentner ſchwer war. Aus folchen 
Kolofjen wurden Steinkugeln gejchoflen; wie z. B. im Sabre 
1462 im Nürnberger Zeughaufe eine foldhe Büchfe lag, „bie 
fun“ (fühne) genannt, welche eine Steinkugel von Alle Centner 
ſchoß *). 

Die finanziellen Verhaͤltniſſe der Stadt waren zu jener 
Zeit, in Folge eines wohl geregelten Haushalts, trotz der unruhigen 
Zeiten ſehr erfreuliche. Die Abgaben ber Bürger beſtanden 
erftlich im der fogenannten „Lojung”, einer VBermögensiteuer, 
weiche nad eigener Schähung gezahlt, aber. nicht alljährlich, 
jondern nur bei bringenden Umſtänden eingefordert wurde. Sie 
beteug von jebem 4000 fl. 4 fl. und wurbe won jebem Bürger 
nach Vorſchrift feines Buͤrgereides geleiſtet. Zuweilen wurbe 
auch nur eine halbe Loſung ausgeſchrieben. Auf die ganz eigen⸗ 
thũmliche Art und Weiſe, in welcher dieſe Loſung abgetragen 
wurde, und bie außer in Nürnberg in keiner deutſchen Stadt 


*) S. Kleine Chronik ber Meichsftabt Nürnberg, Seite 131, - 


) Wendaſelbſt. 7. 
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üblich war, werben wir fpäter zurückkommen. Cine anderweitige 
Auflage ift aus ber älteren Zeit nicht befannt. Erſt im 14. Jahr: 
hundert kam das Ungeld oder Umgelb auf, eine Abgabe von 
Wein und Bier, deren wir fchon erwähnten. Die Verwaltung 
war fehr einfach und wenig foltipielig, und der Rath disponirte in 
Folge feiner weifen Sparſamkeit oft in ben bebrängteften Zeiten 
über gefüllte Kaſſen, konnte Fürften und Herren, ja jelbft den 
Kaiſern Vorſchüſſe machen und mancherlei Vortheile baraus 
ziehen. Die größten Ausgaben verurjachten die fortwährenden 
Kriegsrüftungen. Wie bereits erwähnt, mußte Nürnberg ſchon in 
jener Zeit eine Art ftehendes Heer unterhalten; im Jahre 1338 
hatte e8 200 bejolvete Reiter, mit Lanze, Schwert und Armbruft 
bewaffnet, eben fo viele ftellte aber auch die Bürgerichaft. Kam es 
zum Kriege, jo wuchs die Zahl biefer Meiter bis auf 1000, wie 
wir gejehen haben, und das ebenfalls durch die Bärgerichaft wohl 
verftärkte und gut gefchulte Fußvolk betrug wohl mehr als das 
Doppelte. Die geworbenen Sälöner erhielten, fo lange fie im 
Dienfte der Stabt waren, monatlich 12 fl. und im wirklichen 
Kriege doppelten Sold. Jeder derfelben mußte einen Harniſch, 
einen Spieß und zwei Pferde haben, von denen eines für feinen 


Knecht beitimmt war, welcher auf den gleichen Eid wie fein Herr. 


verpflichtet wurbe. Diefe Soͤldner wurden auch beurlaubt, mußten 
aber alljährlih das Gelöbnik, ihren Pflichten gegen bie Stabt 
getreu bleiben zu wollen, jchriftlich und mit ihrem Siegel erneuern, 
auch der Stadt einen Mann ftellen, welcher bie Befehle des 
Rathes und des Hauptmanns an feinen Herrn zu beforgen hatte. 

Diefe Rüftungen waren leider von den Berhältnifien geboten, 
unter denen man Ichte; der Krieg lag, jo zu fagen, in der Luft. 
Die Ritter, welche in den vielfachen blutigen Strafurtheilen, die 
gegen ihre räuberifchen Standbesgenofien, die abeligen Placker, 
erlafjen und ausgeführt wurden, einen racheheiſchenden Frevel 
gegen ben Abel überhaupt erblidten, verbanden fich wieder mit 
den Fürſten, die ihrerſeits ebenfalls zu rüften anfiengen, und 
an deren Spite ber Sohn des 1440 geftorbenen Markgrafen 
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Friedrich, Albredt von Brandenburg ſtand, welchem jeine 
ſchmeichelnden Biographen den Beinamen „Achilles“ gaben. Er 
war ein von feinem Vater, der mit Nürnberg im Frieden lebte, 
ſehr verſchiedener, unrubiger und friegsluftiger junger Fürft. 
Die Städte erneuerten ebenfalls ihr altes Buͤndniß, dem auch der 
Biſchof Gottfried von Würzburg zum großen Verdruffe Albrecht’s 
von Brandenburg, : der des Biſchofs Feind war, beitrat. Co 
fand man fi allenthalben feindſelig und mißtrauifch gegenüber, 
und Kaifer Friedrich M., der überhaupt bald erkennen ließ, daß 
es ihm an Thatkraft und Umfiht fehlte, war nicht ber Dann, 
ber drohenden Sturm zu beichwören. 

In diefe Zeit fällt eine Sage, die zwar aller hiſtoriſchen 
Begründung entbehrt, aber von den Chroniken vielfach aufgeführt 
wird und noch im Volksmunde fortlebt, weshalb wir ſie nicht 
unerwähnt laſſen wollen. Einige Fürſten, die 1442 im Gefolge des 
Kaijers in Rürnberg waren, jollen einen Anjchlag gemacht haben, 
die Stadt zu plünbern und in ihre Gewalt zu bringen, Bon 
biefem Plan habe indeß ber Math „durch einen von ihnen, ber 
ein Pfalzgraf geweſen“, Kunde befommen unb bierauf in größter 
Eile Gegenanftalten getroffen, namentlich die Straßen und Pläße 
mit Schranken abſchließen laſſen, jo daß bie Ausführung bes 
ruchlofen Vorhabens unterblieben jei und die Verſchworenen raſch 
die Stabt verlafjen hätten. *) 

Ein Ehronift fchreibt in feiner draftiicden Weile: „Da 
ſolches die Fürften verftunden, da trollten fich fein Einer nad 
dem Andern zu ben Thoren hinaus in aller Teufel Namen. 
Darnah ließ E. E. Rath die Stöd mit den Ketten aufrichten, 
wie noch vor Augen.” — 

Im Jahre 1448 ergab ſich endlich die Tangerjehnte Gelegen> 
heit, einen Zwiſt mit ver Stabt Nürnberg zu beginnen. Es war 
in jener Zeit nichts Ungewöhnliches, daß abelige Herren, gleichwie 
dei den Fürften, jo auch bei den Stäbten in Dienfte traten, und 


) Eiche Briem, Nürnberger Sagen und Geſchichten, Seite 122. 
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fo hatte denn auch bie Stadt Nürnberg den Freiherrn Konrad 
von Heided, einen Lehensmann bes Markgrafen Albrecht, deſſen 
Güter im Landesgebtete desſelben lagen, in ihren Dienft genommen. 
War nun fchon dieſes Verhältnig feines Unterihanen, als welchen 
er dem Mitter betrachtete, dem Markgrafen ein Aergerniß, jo war 
er noch mehr entrüftet Darüber, daß der Herr von Heibed in dem 
zu feiner Herrichaft gehörigen Dorfe Leibſtadt ein Bergwert bauen 
lleß, zu welchen Bau auch nuͤrnbergiſche Bürger jollten geholfen 
haben. Der Markgraf behauptete, zu einem ſolchen Unternehmen 
habe nur er als Lanbeshere das Recht, wogegen ber Nitter 
geltend machte, daß Leibſtadt zu feiner Herrichaft gehöre, und er 
Niemand Rechenſchaft darüber zu geben habe, was er auf feinem 
Grund und Boden unternehme. Webrigens erbot er fih, vor dem 
Rath zu Nürnberg fich gegen den Markgrafen zu verantworten, 
worauf aber diefer nicht eingieng, ba er die Nürnberger nicht 
als Schiedsrichter in feinen Angelegenheiten anertennen wollte. 
Trobdem fanbte er doch feinen Kanzler Dr. Peter Knorr nad 
Nürnberg und machte feine Klage anhängig; befonders beſchwerte 
er ſich darüber, daß Nürnberger Bürger bei bem Bau bes Berg: 
werks fich betheiligten. Dagegen ſchickte der Rath Karl Holz- 
ſchuher und Nikolaus Muffel zum Markgrafen nad Kadolzburg 
und Tieß durch biefelben nachweilen, da Nürnberger Bürger an 
vielen anderen Orten bei dergleichen Bauten bejchäftigt waren, 
ohne daß ihnen bies jemals wäre verwehrt worden. Zugleich 
entſchuldigten fie den Freiheren von Heide und baten, ihn nicht 
zu bejchäbigen; aber der Markgraf war nicht zu überzeugen. Er 
brachte den Handel am verfchievene Fürften und beſchwerte fich 
über die Beeinträchtigung feiner Landeshoheitsrechte burch die 
Stadt Nürnberg. Der Rath verantwortete jich auch gegen biele 
Fürſten, aber ohne befonberen Erfolg. Auch alle Vergleichs⸗ 
verjuche jcheiterten an ber Hartnäckigkeit des Markgrafen, deſſen 
Abgefandte die ſtrengſten Forderungen machten und ſich durchaus 
zu feiner Nachgiebigteit berbeilteßen. Der Rath wandte fich 
enblih at den Katjer und bat um deffen Vermittlung, und ber 
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Kaifer gebot auch beiden Parteien, ſich ruhig zu verhalten und 
ihre Sade von ben Gerichten enticheiben zu laſſen. Man ver- 
einigte fich endlich durch Vermittlung bes Biſchofs von Bamberg 
und des Kardinallegaten von St. Angelo dahin, daß ein Tag 
in Bamberg feftgefegt wurde, anfänglich auf Sonntag nad) Dftern, 
bern aber der Markgraf nicht einhielt, dann auf Sonntag nad 
Fronleichnamstag (15. Juni 1449), auf welchem bie Angelegen- 
heit berathen werben ſollte. Die Stadt Nürnberg janbte als 
ihre Abgeordneten Konrad Holzſchuher, Berthold Bollamer, Konrad 
Banmgärtner unb aus den Handwerkern Anton Tallner, Kürfchner. 
Der Markgraf ließ feine Klage durch feinen Kanzler Dr. Beter 
Knorr, Wilhelm von Rehberg, Apel Vitzthum und Hans von 
Sedendorf vertreten. Das Schiebsgericht beitanb aus dem Kur: 
fürften Ludwig, Pfalggrafen bei Mhein, und ben Biſchoͤfen von 
Würzburg, Bamberg, Eichftätt und Augsburg. Trotz ber Harften 
Widerlegung aller Klagen, die der Markgraf gegen Nürnberg 
vorbrachte, trob allem Anerbieten der Stadt, ſich vor jedem Ge⸗ 
richte über diefe Streitfache zur Verantwortung zu ftellen, trob 
der Aeußerung der Geſandten aller Bundesftädte, dag Nürnberg 
in dieſer Sache genug gethan habe, drohte ber Markgraf, weun 
ihm fein Recht nicht werbe, Gewalt zu gebraudyen, und fand ſich 
durch die Vertreter feiner Bundesgenofien darin Träftig unterſtützt. 
Die eigentliche Urfache des heraufbefchworenen Krieges lag inbeß, 
wie fchon gefagt, in dem alten Haß der Füriten ımb Herren 
gegen bie Stäbte, ben ber. Friede von 4389 nichts weniger als 
befeitigt hatte, unb der unter der Aſche ber verbrannten Burgen 
fortglimmte. Die Fürſten jahen mit Eiferfucht auf die Ent: 
widiung unb wachſende Mad der Stäbte, und Nürnberg war 
vielen ‚von ihnen beſonders ein Dom im Auge; ber Abel jah 
in ber Erhebung des Batriztats, das er nie als ihm ebenbürtig 
awerlannte, ‘in den .Ritterjpielen der jungen Geichlechterjöhne, 
wie z. B. in dem ſchon erwähnten „Geſellenſtechen“ im Jahr 1446, 
‚eine Beeinträchtigung, einen Eingriff in feine ritterlichen Vorrechte, 
nub der Markgraf indbefonbere wollte fich wieber in den Beſitz 
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ber früher von den Burggrafen ausgeübten Rechte ſetzen, erhob 
fogar wieder Anſprüche auf feine längſt an die Stabt verkauften 
und berjelben durch kaiſerliche Erlafle zugeitandenen —— 
verlangte die Ausübung der Gerichtsbarkeit in Softenhof, ven 
Schuß über. die brei Klöfter in der Stadt, das Geleitsrecht, 
feinen früheren Antheil am Walbu. A. m. 

Unter folchen :Verhältniffen ‚mußte jede Hoffnung auf eine 
friedliche Abmachung ber Sache ſcheitern, und man rieth daher 
der Stabt Nürnberg, die Angelegenheit unter ber Hand durch 
ein Gelbopfer abzumachen. Die Rechnung aber. bie hierauf ber 
Markgraf der Stabt machte, ließ erkennen, daß eine frieblidde 
Auseinanverfegung. nicht in feinem Plane liege: Er verlangte 
unter Aufzählung aller Koften, bie er durch das bisherige Herum⸗ 
ſchleppen ber. Sache bereits gehabt habe, von ber Stabt Nürnberg 
die Summe von 120,000 fl. und die Auslieferung des Konrab 
von Heide als eines Verbrechers, bevor er fich mit ihr auf eine 
gerichtliche Ausgleichung einlafien koͤnne. 

Da’ diefe ſchmachvollen Bebingungen von - ber Stadt, bie 
an dem ganzen Handel unſchuldig war, nicht eingegangen werben 
konnten, jo mußte man ſich benn auf die Entſcheidung durch bie 
Waffen gefaßt machen; und wirklich erfolgte auch. ſchon am 
25. Juni 1449 der Abjapebrief des Markgrafen. 

Es war ein ſchwerer, verhaͤngnißvoller Kampf, dem Nürnberg 
ertgegengieng. : Ein großer Theil Deutfchlanns ſtand gegen bie 
einzige Stabt in Waffen: 17 Fürften, 15 Biſchöfe und ber 
größte Theil des fränkischen Adels. Nur die. Herzoge Ludwig 
and Albrecht von Bayern nahmen keinen Theil an den Yeinbjelig- 
teiten gegen bie Stabt. Die verbüribeten Reichsſtädte ſandten 
zwar ein. anjehnliches Hilfsheer von 2000 Reitern, und bie 
Schweiz Itellte 800 Sölpner zur Verfügung; im Ganzen aber 
blieb die zugejagte Hilfe weit hinter den Erwartungen zurück und 
ber Rath von Nürnberg erfannte bald, daß er ſich auf feine 
eigene Kraft am meilten fügen müſſe. Er vermehrte -jein 
bereits gemworbenes Heer fehr beträchtlich, nahm zwei bewährte 
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Kriegshauptleute, Reuß von Plauen als oberiten Feldhaupt⸗ 
mann und Kunz von Kaufungen als Unterbefehlshaber feines 
Heeres, in Dienfte und jegte die Stadt in ftärkften Vertheidigungs- 
zuftand. Die artilleriftiihe Kunft hatte in jener Zeit ſchon 
größere Fortiehritte gemacht, und wir willen, daß Nürnberg eine 
ber erften Stäbte war, in welcher Geſchütze gegoffen wurden. 
Es zählte ſchon erfahrene Büchfenmeifter, wie man damals bie 
über die Bedienung ber Geſchütze gelegten Kriegsleute nannte, 
und eine Anzahl geübter Haken» und Armbruftihügen in feiner 
Bürgerſchaft. Die fortwährenden Heimen Kämpfe, welche die 
Stabt zu beftehen hatte, machten ihre Maunfchaft Irtegserfahren 
und halten ihr auch mehrere tüchtige Führer gejchaffen. 


Wie in jener Zeit üblich, begann der Krieg mit ber Ver⸗ 
wäftung des gegenfeitigen Bebietes; die Nürnberger zogen gleich 
nach Empfang bes: marfgräflichen Abfagebtiefes nach dem Schloſſe 
Malmsbach, das der Feind bereits geräumt hatte, zeritärten es 
und kehrten mit zwei Gefangenen unb einiger Beute an Wein 
unb PBroviant wieber in die Stadt zurück. Täaäglich fanden 
Heine Scharmübel ftatt, bet denen abwechjelnd die Nürnberger 
und bie Markgräflichen fiegten. Lebtere verheerten die ganze 
Umgegend der Stabt: Kraftshof, Bach, Eltersborf, Neuhof und 
Buch loderten zuerft in Flammen auf. Später traf dasſelbe 
Schickſal faſt alle Ortichaften auf der Nord- und Oſtſeite der 
Stadt bis in die unmittelbare Nähe derſelben. Die nürnbergijchen 
Scharen konnten ji anfänglich im offenen Felde gegen bie Ueber: 
macht des Markgrafen nicht behaupten und mußten bieje Gräuel 
gefchehen laſſen; nur bei Gräfenberg kam es zu ernftlichem 
Widerftand, und ber Ort mußte von den Markgräflihen mit 
ftürmender Hand genommen werden. Lichtenau fiel ebenfalls 
erft nad hartnädiger Vertheidigung ‚in die Gewalt bes Mark⸗ 
grafen. Ebenſo litten bie füblichen Umgebungen der Stadt unter 
den Verbeerungen des Feindes. Auch bier blieben nur wenig 
Ortſchaften verjchont, und der Rath mußte, um eine weitere An⸗ 
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näberung des Feindes, ber bis über Schweinau beranzog, zu 
verhindern, die Vorſtadt Goftenhof abbrennen Taffen. 

Inzwiſchen fuchten die Herzoge von Bayern zu vermitteln 
und jebten dazu einen Tag in Ingolſtadt an. Da aber bie 
nuͤrnbergiſchen Geſandten auf ben Vorfchlag, bie Stadt folle dem 
Markgrafen feine beanfpruchten Nechte auf Goftenhof, auf bie drei 
Klöfter der Stadt, auf den Wald und bas Landgericht abzukaufen 
ſuchen, aus dem einfachen Grunde nicht eingehen Tonnten, weil 
dies alles längft anerkanntes Eigenthbum und Recht ber Stabt 
war, zerichlugen fich die Verhandlungen wieder. Die Vermitt- 
Iungsverfuche in Ingolftabt hinderten den Markgrafen durchaus 
nicht, da8 Sengen und Brennen fortzufeben; er belagerte Heideck, 
in dem zwei nürnbergifche Hauptleute Konrad Friedwizhofer und 
Ulrich Kragen befehligten, denen der Rath baldigen Entſatz ver- 
ſprach, die aber trotzdem, daß Schloß und Stabt feinen Mangel 
an Lebensmitteln und Munition litt, und ungeachtet ihnen ange- 
droht war, dag man fie, im Fall fie ſich nicht tapfer bielten, 
nach Kriegsrecht behandeln werde, Stabt und Schloß an ben 
Markgrafen übergaben. Die Nürnberger hatten inzwifchen ſtarken 
Zuzug erhalten und beſonders einige große „Büchfen“ mit: 
gebracht, die dem Feinde viel zu fchaffen machten. Sie be: 
lagerten Schloß Schönberg und eroberten ed, che der Mark⸗ 
graf von Heideck aus zum Entſatz herankommen Tonnte. Darauf 
309 er mit feiner Wacht gegen Nürnberg ſelbſt, mußte aber, ba 
er von der Stabt aus ſtark befchoffen wurde, bei Lichtenhof Halt 
machen und fich mit der Wegnahme von Vieh und dem Anzünben 
eines Stabels begnügen. Die Nürnberger machten überbied einen 
Ausfall und verfolgten die Markgräffichen bis gegen Kornburg. 
Bei diefem Gefecht erlitt der Markgraf ftarten Verluft an Mann: 
(haft und Pferden, und den Rürnbergern wurden fünf Buͤchſen⸗ 
ſchutzen erſchoſſen. So wüthete der Meine Krieg den ganzen 
Herbſt durch; die Nürnberger vergalten dem Markgrafen umd 
feinen Bundesgenoſſen Gleiches mit Gleihem, verwüfteten 14 
dem Herzog Otto von Bayern gehörige Ortfchaften, bie ganze 
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Umgegend von Schwabach und Windsbach, nahmen lebteres mit 
Sturm und brachten viele Gefangene, Bürger und Bauern, 
Reiſige und Edle, nebft großer Beute an Getreide und Vieh nach 
Nürnberg. Als Hauptmann bes Haufens, ber Windsbach er- 
oberte, wo man allein über 2000 Stüd Vieh erbeutele, wird 
Berthold Volkamer genannt. 

Mean hatte während biefer Zeit. abermals Verfuche gemacht, 
beide Parteien zum Frieden zu bringen. Nachdem ein zweiter 
in Ingolſtadt abgehaltener Vermittlungstag ohne Reſultat ver- 
fanfen war, wurde ein. britter in Lauingen abgehalten. Da man 
aber fortwährend der Stadt Nürnberg nachtheilige Bedingungen 
ſtellte, fo blieb nichts übrig, als den Krieg fortzuſetzen, dem ſelbſt 
der einbrechende Winter nicht Einhalt that. Bei einem für die 
Nürnberger unglücklich ausgefallenen Gefecht in ber Nähe ber 
Stadt, zwiſchen Fürth und St. Johannis, fiel and) ein Nürn- 
berger Patrizier, Chriſtoph Imhof, wie noch eine Votivtafel 
in der Lorenzlirche darthut. 

Wie wenig der Markgraf geneigt war, jelbft der Autorität 
des Kaiſers fich zn fügen, beweiſt jeine Weigerung, auf bem im 
kaiſerlichen Auftrag von Pfalzgraf Friedrich bei Rhein, Herzog 
in Bayern, nad Brettheim ausgeichriebenen Tag zu ericheinen, 
und daß man nach mehrmaligem Verſuch, einen ſolchen Bermitt- 
lungstag in Neuftadt am Kocher Sonntag nah Martini, und 
dann in Heilbronn am Thomastag abzuhalten, den Markgrafen 
erft zu ber Zufage, ſich perjönlich dabei zu betheiligen, brachte, 
als man bie Verſammlung auf den Dreildnigstag in Heidel⸗ 
berg feſtſetzte. | 

Dies war nun eine von beiden Seiten fehr zahlreich be: 
fuchte Konferenz, bei welcher außer dem Markgrafen der Herzog 
Albrecht von Defterreih, der Markgraf von Baden, der Graf 
von Württemberg, bie Bilchöfe von Augsburg, Worms und 
Speier und eine große Anzahl Grafen und Nitter erſchienen. 
Der Kurfürſt von Mainz war durch mehrere Näthe vertreten, 
unb bie Stäbte Nürnberg, Augsburg, Ulm, Bafel, Straßburg, 
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Speier, Worms, Mainz und Köln Hatten ihre Geſandten zu ber 
Verſammlung abgeorbnet. 

Der Markgraf brachte die längft widerlegten Beſchuldigun⸗ 
gen gegen Nürnberg vor umd fügte bazu einige neue, die jeinen 
maßlofen Zorn gegen die Stabt und feine Abficht, fie vor dem 
ganzen Reiche zu verbächtigen, in das hellfte Licht ftellten. Unter 
Auderm klagte er fogar den nürnbergiſchen Abgeorbneten Bol- 
famer an, er habe zu Rothenburg gegen Martin von Absberg 
geäußert, es müfle noch dazu Tommen, „daß man die Wand im 
Bad .ausbreche, und Frauen und Männer untereinander baben 
würden." — 

Schließlich kam es auch bei biefem Friebensverſuch wieber 
zu dem Vorſchlag, die Stabt Nürnberg folle den Markgrafen mit 
Geld beſchwichtigen. Man verlangte diesmal nur 100,000 fl., 
aber die Nürnberger Abgeoröneten hatten auch zur Annahme 
diefes Vorſchlags feinen Auftrag, und jo zerſchlugen fich die Ver- 
handlungen abermals. 

Im Frühjahre 1450 begannen die Feindſeligkeiten auf’s 
Neue. Der Markgraf zog mit einem ftattlichen Heere von Schwa- 
bad) aus gegen das Nonnenflofter Pillenreuth, zwei Stunden 
von Nürnberg, Tagerte fi daſelbſt und ſchickte die ſpoͤttiſche 
Aufforderung an deu Rafh zu Nürnberg, er fei gelommen um 
die (bei dem Klofter liegenden) Weiher zu fiſchen; die Nürnberger 
Herren follten ihm helfen bie Fiſche efien. 

Diefer Aufforderung befchloffen die Nürnberger Herren in dem 
Sinne zu entiprehen, wie fie gemeint war; fie gaben am Et. 
Gregoriusabend, den 11. März, ihrem oberften Kriegshauptmann, 
Heinrih Reuß von Plauen, ven Befehl, mit 2000 Mann zu 
Fuß und 800 Reitern dem Markgrafen ben verlangten Befuch 
bei den Weihern abzuftatten. Witter Kunz von Kaufungen 
befchligte die aus Armbruſt⸗ und Büchfenfhügen beftehende Vor⸗ 
but, die Fußknechte Erhard Schürftab, und das Panier der 
Stodt trug der Ritter Werner von Parsberg. Das Feldge— 
ſchrei war „Nürnbergl* und die Lofung: „Unfere liebe Fran I- 
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As die am Waldſaum aufgeitellten Vorpoften des Markgrafen 
bemfelben meldeten, daß die Nürnberger in jo ftattlicher. Anzahl 
heranzogen, ermahnte .er die Seinigen, tapfer zu fechten, und 
gedachte mit feiner Meiterei, die der nürnbergijchen glei an 
Stärle war, diefe auf ihr nachrädendes Fußvolk zu werfen und 
basfelbe in Unordnung zu bringen. Kunz von Kanfungen wurde, 
als er gegen die Markgraͤflichen vorgieng, übel empfangen und 
zurüdgebrängt; hierauf warf. ſich der Markgraf jelbft, an ber 
Spitze feiner Reiter, auf die Nürnberger Reiterei, welche Neuß 
von Plauen -tommanbdirte. Indeß hatte Kunz von Kaufungen 
feine Schäben wieder geſammelt und. fiel den Markgräflicden in 
bie Flanke. Bald waren diefe in Unorbnung gebracht, und’ che 
noch das Nürnberger Fußvolk herankommen konnte, ftoben fie in 
wilder Flucht anscinander und wurden von ben NRürnbergern 
dis am die Thore von Schwabach verfolgt. 

Es wird erzählt, Kunz von Kaufungen habe bei ber regel: 
loſen Flut der Markgraͤflichen ben Markgrafen ſelbſt in ſeine 
Gewalt bekommen, da er ihm aber ſein fuͤrſtliches Ehrenwort 
gab, fich überall zu ſtellen, wohin er es verlange, wieder entlaſſen. 
Der Ritter ſoll dies, als er im Jahre 1455 in Freiberg wegen 
bes von ihm und mehreren anberen Rittern verübten Pringen- 
raubs hingerichtet wurde, jelbit geftanden und gejagt haben, er 
verbiene dieſen Tod (on wegen feiner Untreue gegen die Nürn- 
berger, weil er ihren Feind’ in jeiner Gewalt gehabt und ihn 
freigelaffen habe. Müllner erffärt diefe von mehreren Ehroniften 
mitgetheilte Gefchichte für eine unverbürgte Sage. 

Der Markgraf verlor bei diefem, fo unglücklich für ihn 
ausgegangenen Spaß viele Tobte; die Nürnberger machten an 
80 Ritter und 172 Knechte zu Gefangenen und brachten 200 
Banzer, mehrere Geſchütze und drei Fahnen mit nach Haufe. 
Lehtere wurden anfänglich anf dem Rathbanje, bann in ber 
Marienkirche ausgehängt. | 

Ftiebensverhanbkungen ,‚ welche nach dieſem Treffen in 
München ſtattfanden, hatten keinen Erfolg; der Kampf wogte 
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fortwährend Hin und ber, und bie Lorbeeren, welche ſich bie 
Nürnberger bei Pillenrenth errungen, welkten in dem Treffen 
bei Aurad, am 14. April 1450. Hier, in ber Gegend von 
Leuteröhaufen, wurde das ben Nürnbergern zu Hilfe eilende 
ſchwãbiſche Kriegsvolt, zu welchem etwa hundert nürnbergiſche 
Reiter unter dem Hauptmann Georg Geuder fließen, von 
den Markgräflicen überfallen. Die Stäbter verloren gegen 
200 Tobte und Gefangene; barunter befanden fi 52 Nürnberger 
mit ihrem Hauptmann. Die Hanpturfache dieſes Mißgeſchicke 
war der Mangel au Einheit im Kommando, ba jeder ber ver- 
ſchiedenen Haufen den Befehlen feines eigenen Hauptmanns 
folgte. Doch wurde, was bie Nürnberger anbetrifft, werigfiens 
die Waffenehre gerettet; denn Markgraf Albrecht ſelbſt gab ihnen 
das Zeugniß, daß fie keck und kühn gefochten hätten. 

Der lehte Zufammenftoß, den die Nürnberger mit ben 
Martgraͤflichen in biefem Kriege hatten, fand am 20. Juni bei 
Rednitz hembach ftatt. Die Erfteren hatten bereit das Dorf 
Gemünd eingenommen und lagen vor bem Städtchen Zeit, 
als der Markgraf mit ftarker Reiterei herankam und es entjehte. 
Trop ber Verfolgung bes Feindes brachten die Nürnberger doch 
reiche Beute an Vieh nach Haufe. 

Der nürnbergijhe Dichter Hans Roſenpluet, „ber 
Schnepperer“ genannt, ein Barbier, befingt in feinem Gedichte 
„Von Nürnberger Ray“ bie Thaten ber Nürnberger im 
Kampfe gegen ben Markgrafen fo eingehend, daß man glauben 
muß, er fei ſelbſt dabei geweſen. Das Gedicht findet fi) abge⸗ 
drudt und mit erläuternden hiſtoriſchen Notizen von Rektor Dr. 
Lochner verfehen im Programm ber k. Stubienanftalt zu Rürns 
berg vom Jahre 1849. 

Der Markgraf neigte fich doch endlich zum Frieden hin, 
da er eingefehen Haben mochte, daß er es mit Feinden zu thum 
batte, bie ihm an Kräften ebenbärtig waren, unb benen als ſtaͤrk⸗ 
ſter Bunbesgenofie das Recht zur Seite ſtand. 
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Unter Bermittlung einer kaiſerlichen Kommilfion kam am 
6. Juli 1450 ber Friede unter folgenden Bedingungen zu Stande: 

1) „Was der Markgraf eines und Konrad von Heide und 
die Stabt Nürnberg andern Theils mit einander zu ſchicken haben, 
darum follen fie vor dem römijchen König unvertbeibigt Recht 
haben. 2) Dem Markgrafen ſoll bis zu Ausgang des Rechten 
verbleiben: Heide, Lichtenau, Brudberg, Ulfeld und Lonner- 
Radbt. 3) Was ein Theil dem andern abgenommen, das ſoll jebem 
wieber werden. 4) Ob Jemand zur Huldigung wäre gebungen 
worben, ber joll wieber los fein. 5) Bezahlte Guͤlt, Zins und 
Pfandſchaften follen nachgelafjen, die unbezahlten aber nicht gefor- 
dert werden. Doch ſoll dieſes wiffentlichen Schulden, Keibgebinge, 
ewigen Gülten und folgen alten Pfanbfchaften ohnnachtheilig 
fein. 6) Was ein Theil während biejer Fehde zu gutem Glauben 
in des anderen Schlöffer geflüchtet, ſoll jebem wieder werben. 
T) Alle Todtihläge, Brand, Raub, DVerwültung und was in 
biefem Krieg geicheben, fol unberechnet bleiben. 8) Alle Ge: 
fangene jollen auf Bezahlung ihrer Ayung und mit einer alten, 
gewöhnlichen Urfehde ledig werben. 9) Alle unbezahlten Branb: 
ſchatzungen fallen nachgelafien und auf dieſe Weile ber Krieg 
und Fehde ganz und gar tobt und ab fein.“ 

An mehreren biefer Punkte hatte aber der Markgraf noch 
jo viel zu mäleln, daß es erft 1453 auf einer zu Lauf unter 
Bermitilung des Pfalggrafen und Herzogs Ludwig in Bayern 
angeſetzten Tagfahrt gelang, ben Vertrag völlig in’s Reine zu 
bringen. Die Stabt Nürnberg verſtand ſich zu einer Baarzahlung 
von 25,000f1. an den Markgrafen, neben einer jährlichen Leib» 
rente von 3000 fl. die fie jeboch ſchon vier Jahre fpäter wieber 
ablöfte; dagegen verzichtete ber Markgraf auf feine Rechte 
bezüglich Goſtenhof und bie Kloͤſter der Stadt. 

Hatte nun auch die Herftellung bes Friedens der Stabt 
manche Opfer geloftet, jo war fie doch dadurch eines gefährlichen 
Feindes entlebigt. Der Markgraf jöhnte ſich anfcheinend mit ihr 
aus und kam 1455 fogar zu einem Beſuch mit feinen ganzen 
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Hofe in die Stabt, bei welcher Gelegengeit große Feftlichleiten 
ftattfanden, unter denen beſonders ein. Turnier in ben Chroniken 
verzeichnet ift, bet welchem ſich Albrecht Achilles als ein Meiſter 
in allen ritterlichen Künften zeigte. 

Kurze Zeit nad) Beendigung biefer Fehde, die einen großen 
Theil Deutſchlands mehr oder weniger berührte, erjchütterte bie 
Nachricht von der Erftürmung und Befignahme Konftantinopels 
durch die Türken, welche den Sturz des griechiſchen Kaiſerthums 
zur Folge hatte, das ganze hriftliche Europa. Papft Caltrtus IIL 
forderte zum Kampfe gegen den Erbfeind der Ehriftenheit auf; 
aber die Fürften und Völker hatten Fein Ohr für bie Forderungen 
der Kirche und wollten nichts mehr von einem Kreuzzuge wiſſen. 
Der Papſt endete inbeß Legaten nach Deutſchland, um unter der 
Form eines Ablaffes Geld zu Rüftungen gegen die Türken bei- 
zutreiben. Schon im Frühjahr 1451 war ein Rarbinallegat nach 
Nürnberg gelommen, der großen Ablaß predigte. Für die Hälfte 
bes Geldes, welches cine Reife ober Pilgerfahrt nach Rom koſten 


* würde, bot er den Gläubigen einen Ablaß von ber gleichen Bes 


deutung an, als hätten fie fih benfelben im vergangenen Jubel 
jahr perfönlich in Rom geholt. Außerdem mußte man, um ſich 
des Ablaſſes würbig zu machen, beichten, fieben Freitage faften, 
fieben Mittwoche ſich des Fleifhgenuffes enthalten, fiebenmal in 
die fünf Kirchen zu Nürnberg: St. Sebald, St. Laurenzen, 
St. Aegidien, St. Jakob und Heil. Geiſtkirche gehen unb im jeder 
derjelben 10 Paternofter und 10 Ave Maria beten, ferner noch 
40 für den Papft, 10 für den Kaifer, 10 für die Stadt Rürn- 
berg, 10 für alle gläubigen Seelen und endlich 10 für fich ſelbſt. 
„Wer das thäte, dem würde verſprochen Ablaß aller Bein unb 
Schuld.” Der Zubrang der Gläubigen war Anfangs fehr groß, 
und als er nachließ, fepte ber Kardinal ben Preis um bie Hälfte 
herab, 

Ein Jahr fpäter kam ein Barfüßermönch, Johann 
GEapiftranus, nach Nürnberg, der mit jo großem Erfolg gegen 
die Sündhaftigleit ber Zeit und bie Lafter der Hoffahrt des 
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Spieles n. |. w. prebigte, daß feine zerfnirfchten Zuhörer, feiner 
Aufforderung folgend, eine Menge Schlitten, jpitige, fogenannte 
Schnabelſchuhe, Taujende von Brettjpielen, Würfeln und Karten 
auf den Markt zujammentrugen und verbrannten. 

Im Sabre 1456 prebigte auf dem Spitalhofe ein päpft- 
licher Karbinallegat, Dr. Heinrich Kalteifen, einen Kreuzzug 
gegen die Türken, was bie Folge hatte, daß 1086 Mann von 
Nürnberg zum Kampfe gegen die Ungläubigen auszogen. Sic 
famen aber nicht weiter als bis Stuhlmweißenburg, und nur ein 
Theil berjelben Tehrte um Weihnachten besfelben Jahres nach 
Nürnberg zurüd. 

Die Uneinigkeit unter den deutſchen Fürften, welche fait 
überall in Deutfchland zu mehr oder weniger bebeutenden Fehden 
und Kriegszügen Veranlaffung gab, ließ Kaifer Friedrich III., 
jelbft wenn er ein thatkräftigerer Herricher gewejen wäre, nicht 
an ein ſolches Unternehmen, wie einen Kriegszug gegen die Türken, 
denten; hatte er doch nad) allen Seiten Hin genug zu thun, im 
Reiche ſelbſt Frieden zu ftiften. Sp überfiel Herzog Ludwig 
von Bayern-Landshut die chemals bayerifche und unter 
Kaifer Albrecht I. reichöfrei gewordene Stabt Donauwörth, 
um fie wieber jeinem Lande einzuverleiben. Der Kaifer mußte 
gegen den Herzog ein Heer von 20,000 Mann aufbieten, um 
ihn zu zwingen, bie Stabt wieder herauszugeben. Der Krieg 
hatte bereitö begonnen, und auch Nürnberg, obgleich e8 Teinen 
Antheil daran nahm, fondern ſich neutral erklärte, blieb nicht 
unberührt von der Drangfal besjelben. Glüdlicherweife gelang 
es am Simmelfahrtstage 1459 auf einer Verſammlung zu Nürt- 
berg, den Streit anszugleichen und die Stabt Donauwoͤrth dem 
Reiche zu erhalten. 

Die entjchiedene, räftige Haltung, welche bie Stabt in allen 
diefen Kämpfen bewahrte, aus denen fie wenigſtens ſtets ehrenvoll 
bervorgieng, ließ fie auch in politifcher Beziehung zu größerer 
innerer Bedeutung gelangen. Der Rath durfte e8 ſchon wagen, 
entjchieden aufzutreten, wenn es ſich um fein Anſehen und bie 
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Wahrung der Würde ber Stabt handelte. So Müpft fih an 
die Verhandlung wegen Donauwörth eine Anekdote, Die von 
allen Chroniften erzählt wird. Der Markgraf Albrecht joll 
nämlih, um die Stabt zur Theilnahme an dem Krieg gegen 
Herzog Ludwig zu bewegen, nach Nürnberg gelommen und, ba 
die verfammelten Herren des Rathes etwas zu lange für feine 
Geduld mit ihrer Entſchließung zögerten, plößlich in die Raths⸗ 
ftube getreten fein, wm fich den Beicheib zu holen. Man machte 
ihm bemerklih, daß das Betreten der Rathsſtube ohne dazu 
erhaltene Aufforderung bei Todesſtrafe verboten jel. Darauf fol 
der Markgraf etwas verbugt wieder zur Thür binausgegangen 
fein und gejagt haben: „Trau'n mir nicht.” Als ihm fpäter 
durch den Lofunger Nikolaus Muffel der Beſchluß mitgetheilt 
wurde, daß die Stabt neutral bleiben wolle, aͤnßerte er gegen 
diefen in feiner derben Weile: „Du Muffelmaul, wie lang haft 
du gemuffelt, bis du es herausgemuffelt haft!“ 

An diefem Jahre ließ Georg Kötzel die Heine Kapelle 
zum heiligen Grab in dem von Konrad Groß geftifteten 
„neuen Spital“ bauen; ferner wurde die Baftei am Einfluß ber 
Pegnitz bei der Schütt vollendet, wie man überhaupt der Be⸗ 
feltigung der Stadt große Sorgfalt zumenbete. 

Nur wenige Jahre follten vergehen, bis bie Stabt und 
ihre Umgebung wieber in bie größte Aufregung und Unruhe 
verjeßt wurden, Der Blader, mit dem man e8 diesmal zu thun 
hatte, war ber Sohn eines Bürgers von Bairentb, Namens 
Hans Schüttenjamen, welder vorgab, eine Schulbforderung 
an mehrere Nürnberger Bürger zu haben. Obgleich der Rath 
ſich bereit erklärte, die Sache gerichtlich zu unterfuchen, machte 
es Scüttenfamen wie jener Roßhaupt von Ulm und Tünbete 
dem Rath Fehde an. Er fand auch in der Ritterfchaft bereit: 
willige Unterftügung, und bald war das Land ringsherum ber 
Schauplak der Räubereien und Grauſamkeiten dieſes Strolchs. 
Der Rath ſetzte einen Preis auf den Kopf des Räubers, und 
kurz darauf meldete ſich ein Mann, Chriſtoph Nürnberger mit 
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Ramen, der ben Preis beanjpruchte, weil er ven Schüttenfamen 
ertchofien babe, wegen ber Berfolgung von Geite ber Knechte 
besfelben aber hätte flüchten müflen, jo daß er kein Zeichen 
feiner That erlangen Tonnte. Der Rath Tieß ihm bie Summe 
auszahlen; als fich jeboch bald darauf berausitellte, daß ber 
Schüttenjamen noch lebte, wurde der Betrüger ergriffen und 
bingerichtet. Der Räuber trieb fein Unwejen noch mehrere Jahre 
fort, bis er endlich 1474 von einem feiner Knechte an bie Nürn- 
berger verratben und von diejen bei Heroldsberg gefangen wurde. 
Cr warb mit zweien feiner Spießgejellen in bie Stabt gebracht 
und lebendig verbrannt, feine Begleiter aber mit dem Schwerte 
bingerichtet. 

Das Jahr 1469 iſt durch ein tragilches Ereigniß, die Hin⸗ 
richtung des älteſten Lojungers Nikolaus Muffel, bezeichnet. 
An ber Spike des Rathes ſtehend, der vornehmſte Dann der 
Stadt, der einft den Kaiſer Friebrich zur Krönung nach Rom 
begleitete und ſich der hoͤchſten Ehren erfreute, ſtürzte Muffel 
ploͤtzlich zu der greauenvollen Tiefe des Unglücks herab, eines 
gemeinen Verbrechens angelagt und zum Tode durch Henkershand 
verurtheilt zu werben. Im Jahre 1468 entitanb ber boppelte 
Verdacht gegen ihn, daß er Geld aus der Loſungskaſſe entwendet 
und Mittheilungen von wichtigen Verhandlungen im Rathe nad) 
außen gemacht habe. Dies Lebtere geftand er, als jedes Mitglied 
des Rathes an feinen Amtseib erinnert wurbe, freiwillig zu. 
Bezüglich des Verdachts wegen Beruntreuung von Lofungsgelbern 
teilte fein Kollege, ber zweite Lofunger Anton Tucher, dem vor: 
fitenden Bürgermeifter mit, daß dem Nikolaus Muffel, als fie 
beide zufammen eines Tages bie Lofungoſtube verließen, Geldſtücke 
aus dem Aermel gefallen ſeien. Eine Unterfuchung. ber Loſungs⸗ 
fafie ergab, daß ein Sad mit 1000 fl. und noch eine Summe 
von 80 fl. fehlte, Dies veranlaßte im Zuſammenhalt mit den 
übrigen Verbachtsgründen bie Verhaftung Muffel’s. Er wurbe in 
das, unter dem Rathhauſe befindliche, fogenannte Lochgefängniß 
gebracht, und der peinlihe Prozeß gegen ihn eröffnet, Sein 
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Geſtaͤndnißz, die 1000 fl. aus der Lofungsfaffe in einem Augen: 
blick finanzieller Bebrängniß, jeboch mit dem Vorſatz, das Geld 
wieber zu erftatten, genommen zu haben, wiberrief er fpäter als 
ein ihm durch die Folter abgezwungenes. Dagegen fagten aber 
die Chöpfen Nikolaus Groß und Hans Imhof auf ihren 
Eid aus, dag Muffel freiwillig und ohne Folterzwang das Ge- 
ftänoniß abgelegt habe. Im Volke gieng die Sage*), daß fich 
Muffel auch eines Verrathes gegen die Stadt durch Auslieferung 
wichtiger Aftenjtüce, befonders Kaufbriefe, an ben Markgrafen 
Albrecht ſchuldig gemacht habe, wofür fich aber eine Anhalis⸗ 
punkte finden laffen. Der oberfte Lofunger wurde zum Tode 
dur den Strang verurtheilt, unb dieſes Urtheil dreizehn Tage 
nad feiner Gefangennehmung, am 28. Februar 1469, ungeachtet 
vieler für ihn eingelegten. Fürbitten von Seite Hoher Perfonen, 
darunter auch Markgraf Albrecht und befien Gemahlin, an ihm 
vollzogen. Der Leichnam Muffel’8 blieb, von 12 Stadtknechten 
bewacht, drei Tage lang am Galgen; dann erhielt bie Familie 
die Erlaubniß, ihn nach ihrem Gute Eſchenau bringen zu laffen, 
von wo er fpäter zurückgebracht und auf dem Sebalduskirchhof 
begraben wurde. 

Wenn einerfeits diefer Vorgang als ein Akt unbeſtechlicher 
und unparteiifcher Gerechtigfeitöpflege, bie den vornehmften Mann 
der Stadt gleich dem geringften die Strenge des Gefeges fühlen 
ließ, von den Zeitgenoffen betrachtet wurde, fo fehlte es doch, 
befonders unter dem Volle, nicht an Stimmen, bie den Prozeß 
von dem Haß und Neib einiger ber Richter gegen Muffel beein- 
flußt glaubten. 

Gutenberg's welterſchũtternde Erfinbung, die Buchdrucker⸗ 
kunſt, fol ſchon in ben ſechziger Jahren des 15. Jahrhunderts 
in Nürnberg ausgeubt worden fein; doc fehlt es durchaus an 
fiheren Nachweiſen, daß vor 1470 ein Buch aus einer nürn: 
bergiſchen Druckerei hervorgegangen iſt. Das erfte Werk, welches 


*) S. Priem, Nürnberger Sagen und Geſchichten. S. 83. 
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Nürnberg als Drudort nennt und die Jahrzahl der Herausgabe 
trägt, ift das 1470 von Keffer und Senſenſchmid gebrudte 
Bud: „Francisci de Retza Comestorium vitiorum.* Keffer war 
ein Gehilfe Gutenberg's; er kam in den jechziger Jahren von 
Bamberg, wohin er fih von Mainz gewendet hatte, nach Nürn⸗ 
berg und verband ſich daſelbſt mit dem aus Eger gebürtigen 
Senfenihmid. In demjelben Sabre 1470 errichtete Anton 
Koburger eine große Druckerei in Nürnberg, welche 24 Preſſen 
und über Hundert Leute bejchäftigte. Als fein erſtes Druckwerk 
wird das im Jahr 1472 erſchienene Buch: „Alcinoi disciplinarum 
Piatonis epitoma*® bezeichnet, in welchem jedoch fein Name noch 
nit genannt if. Zum eriten Mal erjcheint derſelbe 1473 auf 
dem Werte: „Boethii liber de eonsolatione philosophiae ete.* 
Die erfte in Nürnberg gedruckte Lateinische Bibel gieng aus 
Koburger’s Offizin 1475 hervor, die fich überhaupt durch prächtige 
und künſtleriſch ausgejtattete deutſche und Tateinifche Bibelausgaben 
auszeichnete. — Im Sabre 1471 fam ber berühmte Mathematifer 
Johann Müller von Königsberg in Franken, der ſich nach der 
Sitte damaliger Zeit von jeinem Geburtsort Regiomontanus 
nannte, nach Nürnberg, und für dieſen errichtete der jehr wohl: 
habende und gelehrte Nürnberger Bürger Bernhard Walter eine 
eigene Druderei zur Herausgabe feiner mathematiſchen und aſtro⸗ 
nomifchen Werke. Regiomontan lebte bis zum Sabre 1475 in 
Nürnberg und begab fich hierauf nach Rom, wohin ihn Papft 
Sirtus IV. behufs feiner Mitwirtung an ber beabfichtigten 
Ralenderreform berufen hatte. Er ftarb dafelbft im Jahre 1476 
an der Veit oder, wie Andere meinen, an Gift, das ihm aus 
wiffenfchaftliher Eiferfucht von einem italieniſchen Gelehrten bei- 
gebracht worden fein jol. Die mathematiſche Wiſſenſchaft hat 
ihm Großes zu danken, und auf bas Gewerbe der Zirfel:, Reiß⸗ 
zeug= und Kompaßmacher in Nürnberg, die er viel bejchäftigte, 
war feine Anweſenheit in Nürnberg von jo förberndem Einfluß, 
daß feine Arbeiten einen ehrenvollen Ruf erlangten und in alle 
Welt verfendet wurden. Ja, Nürnberg galt in dieſer Zeit als 
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Hauptplag für die VBerfertigung mathematifcher und phufifalifcher 
Inſtrumente, welche felbjt bei den Seefahrer bie verdiente 
Würdigung fanden. Die Nürnberger Stadtbibliothek bewahrt 
noch eine Anzahl mathematifcher Inftrumente aus Regiomon⸗ 
tan’8 Nachlaß auf, den fein Freund Walter, was Bücher und 
Handſchriften betraf, an fih kaufte Hofrat Dr. Alerander 
Ziegler fagt In feiner Schrift: „Martin Behalm aus Nürn- 
berg, der geiftige Entdeder Amerika's“, Dresden 1853, Seite 11, 
daß Regtomontan der Lehrer des Serfahrere Martin Behaim 
geweſen ſei und denſelben durch feine nautifchen Anftrumente in 
den Stand geſetzt habe, nach der Sonnenhähe feine Seefahrt zu 
richten und fo bie von ihm ausgeführten Entdeckungsreiſen zu 
unternehmen. Martin Behaim, geb. um 1459 zu Nürnberg 
aus dem alten Geſchlechte der Behaim, das ſchon 1322 im Rathe 
ber Stabt vorkommt, gieng in Hanbelsgeichäften nach den Nieber- 
landen und jpäter nach Portugal, wo er fi durch feine mathe: 
matiſchen Kenntniffe großes Anfehen erwarb. Bon 1484 bis 
1486 machte cr mit dem Portugiefen Diego Cao eine Entdeckungs⸗ 
reije nach der Weftküfte von Afrika. Im Jahre 1491 kam er 
nach Nürnberg zurüd, und in biefer Zeit entftand nach feinen 
Angaben der berühmte Erbglobus, weldhen er für die Stabt ver⸗ 
fertigte, und ber fich gegenwärtig noch im Beſitz ber freiherrlich 
Behaim'ſchen Familie befindet. Schon 1492 Lehrte er wieder nad) 
Portugal zurüd, wo er zum Ritter des EChriftusorbens ernannt 
wurde. Er ftarb, nachdem er noch mehrere Seefahrten unter: 
nommen, am 29. Juli 1506 auf der Inſel Fayal*). 


An die Ausübung der Buchbruderei in Nürnberg knüpfte 
ſich felbftverjtänblich auch die des Buchhandels daſelbſt, und wir 
finden daher, daß ſchon Anton Koburger als Berleger und Ber- 
fender der in feiner Offizin gebrudten Werte und jomit auch 


65, Ghillany, Gefhichte des Seefahrers Ritter Martin Behaim. 
Nürnberg 1853. 
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als Nürnbergs erjter Buchhändler zu betrachten if. Der von 
der Buchdruckerei getrennte Verlag kommt erit 1516 vor, in 
weldem Jahre der Buchhändler Johann Dtto genannt wird, 
der 1533 aud einen Berlag von Muſikwerken errichtete. Mit 
der Entwidlung des geiftigen Weſens, zu welchem die Buchdrucker⸗ 
kunſt fo unendlich viel beitrug, gieng die des fittlichen Elements leider 
noch nicht Hand in Hand. Die durch die unaufhörlichen Fehden 
verwißderten Maſſen konnten durch die are Moral der damaligen 
Zeit und durch das leere Formelweſen, zu dem die MReligions- 
übung herabgeſunken war, nicht gebänbigt werden. Dazu war 
der Schulunterricht noch immer kein allgemeiner und geregelter. 
Da es außer den Iateinifchen Schulen noch feine öffentlichen 
Lehranſtalten gab, war der Unterricht großentheils in die Hände 
vereinzelter Lehrer gegeben und konnte noch keinen Einfluß auf 
die Waffen üben. Rathserlaſſe aus biefer Zeit, durch welche 
Leute, die fittenloje Handlungen verüben wollten, auf gewiffe 
Pläge, wie den Judenbühl oder den Plärrer, verwieſen wurden, 
geben Zeugniß für den Sittenzuftand jener Zeit. Außer ber 
fleiſchlichen Unfittlichfeit, die troß der ftrengen Strafen, welche 
darauf jtanden, ungemein häufig in den Gerichtsbüchern figurirt, 
werden in denjelben Fälle von Mord und Raub, Diebitahl 
und Betrug, Zauberei, Hausfriedensbruch und anderen Verbrechen 
und Vergehen in großer Anzahl zu jener Zeit verzeichnet. Um 
wenigftens der öffentlichen Unfittlichleit zu wehren, wurde jchon 
zu Anfang des 15. Jahrhunderts ein jogenanntes Frauenhaus 
im Maukenthal, einem engen Gäßchen an der Stadtmauer, 
welches davon den Namen Frauengäßchen erhielt, den es heute 
noch trägt, errichtet. Der Rath gewährte ben Beſitzern dieſes 
Haufes und den öffentlichen Dirnen gewiffe Rechte, wogegen 
biefelben jeboch bei ftrenger Strafe fih in die Verordnungen 
fügen mußten, welche der Rath für das Frauenhaus erlaffen 
hatte. Unter anderm war ben „Töchtern“ des Frauenwirths 
verboten, in unanftändiger Kleidung fich öffentlich jehen zu laſſen; 
fie waren gehalten, in Mänteln und verjchleiert zu geben, wenn 
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fie die Kirchen oder ambere Orte befuchen wollten. Dagegen 
hatten fe die auffalende, die Anfichten jener Zeit charakterificende 
Erlaubniß, bei den Tänzen und Hochzeiten zu erfcheinen, welche 
bei dem „Derrer“ gehalten wurden. Es war bies ein Gafthaus 
an ber bei dem Säumarft über bie Pegnig führenden Brüde, bie 
deshalb Säubrücte und fpäter Derrer- oder Dörrerbrüde genannt 
wurde. An der Stelle des Derrerhaufes fteht gegenwärtig ber 
Bayerifche Hof (ehemals Bitterholz). Im 16. Jahrhundert kam 
es auch vor, daß bie Inwohnerinnen des Franenhaufes, bie feine 
Gewerbsbeeinträchtigung dulden wollten, ein nicht privilegirtes 
Smftitut ſolcher Art unter der Vefte ftürmten und plünderten. 
Die Rohheit der Maffen machte eine Geſetzgebung noth= 
wendig, welche mit ber unferer Zeit in feinem Verhältnig mehr 
fteht. Die Todesftrafe wurde in ber graufamften Art ange 
wendet: Enthaupten und Hängen erfchienen noch als die mildefte 
Form, einen Verbrecher vom Leben zum Tode zu bringen; bie 
ſchwereren Todesarten waren Verbrennen, Rädern, Lebendige 
begraben, Verbrannt wurden Falſchmünzer und folche, die fich 
der Blutſchande, der Sobomiterei und anderer Greuel ſchuldig 
gemacht hatten; auf Kirchendiebſtahl, Raubmord und anderen 
ſchweren Verbrechen ſtand das Rad; Kintsmörderinnen, Gifte 
miſcherinnen und rüdfällige Diebinnen. wurden ertränft. Der 
Strafe des Hängens verfiel jeder Einbrecher, und auch Viele, 
die einen einfachen Diebftahl begangen hatten, wurben je nad 
den Unmftänden, befonders aber im Wieberholungsfalle, zum 
Galgen verurtheilt. Der „Rabenftein” und Galgen waren 
vor dem Frauenthor (die Gegend, wo er ftand, führt noch heute 
den Namen „Galgenhof“), und die Verbrecher wurden unter 
bejonderen Förmlichfeiten von dem unter dem Rathhauſe befind⸗ 
lien Lochgefängnig oder einem anderen Gewahrfam für Ber 
brecber zum Nichtplage gebracht. Außer den verfchiebenen Arten 
der Tobesftrafe wurden auch bie Strafen des Ohrenabſchneidens, 
Bungenansreißens, Brandmarkens, Zwickens mit glühenden Zangen, 
Auspeitfepens für befondere Vergehungen verhängt, oder auch bie 
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Todesitrafe damit verichärft. Die Malefizbücher erzählen eine 
Menge folder Erelutionen. — Die innere Polizei wurde 
gleichfalls mit größter Stvenge gehandhabt; beſonders wurde 
jede Webertretung der Gewerbeordnungen ſchwer gerügt und 
namentli Bäder, Mebger und andere Gewerbsleute, welche 
Lebensmittel verkauften, unnachſichtlich und in hoͤchſt empfindlicher 
Weiſe geftraft, wenn fie fi eine Verfürzung des Publitums in 
Beziehung auf Maß und Gewicht oder Güte der MWaaren zu 
Schulden kommen ließen. Selbft die Mode, bie fchon feit den 
Anfängen aller Eivilifation die Welt tyrannifirte, konnte fich der 
Ueberwachung der Nürnberger Polizei nicht entziehen. Im Jahre 
1460 ſchrieb letztere den Schuftern vor, wie lange jie bie 
Schnäbel der Schuhe machen dürften, und als bieje trotzdem 
immer länger und jpitiger wurden, erließ der Rath ein Verbot, 
überhaupt noch Schnabelſchuhe zu tragen. 

Aber nicht nur im gemeinen Volke war Zucht und Sitten: 
Iofigfeit eingeriffen, ſondern auch bei denen, deren erjte Pflicht 
e8 gewejen wäre, bem Volke mit gutem Beiſpiel voranzugehen. 

Es bezeichnet zu treffend die damalige Zeit, was ein 
Auguftinermönd in Nürnberg fehon im Jahre 1449 auf offener 
Kanzel zu jagen wagte, als da wir uns enthalten könnten, es 
zur Beleuchtung der Verhältniffe, aus denen fich die großen 
Ereigniſſe des folgenden Jahrhunderts entwideln mußten, mit- 
zutheilen. „Ich will,“ fagte der Auguftiner, „nicht übel von 
ihnen (den Geiftlihen) reden, e8 jeyn ſunſt genug, die übel von 
ihnen reden. Man fieht wohl, wie fie leben. Bor Zeiten, ba 
waren Pfaffen, die Gott hienten, num dienen fie dem Teufel 
und der Welt; das macht ihre Weberflüffigfeit zeitlicher Güter. 
Es ſoll ein Pfaff nit mehr haben, dann eine bloße Nothdurft, 
und e8 hat nu ein Pfaff fünf oder ſechs Pfründ, und verzehren 
das Erbtheil Chriſti als laͤſterlich, daß viel Schand und Laſters 
daraus kommet. 8 follten Pfaffen tragen Platten als groß, 
als die Cardinaͤl; man fieht feinen, der fich hier alfo Hält. Item: 
Etwan befümmerten ſich Pfaffen mit Gott, nu kann nichts in ber 
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Welt gefchehen, die Pfaffen wollen das ausrichten; vor Zeiten 
machten Pfaffen und baten um Fried, nu macht Niemand mehr 
Unglücks und Unfriebs dann die Pfaffen. Item: Die feyn die 
vor ein ganz Gemein bitten jollen, und allen Zorn unb Unmwillen 
Gottes hinlegen, nu fic aber jelber fo jträffich-jeyn, wie mögen 
fie Gott erbeugen, fie erzürnen ihn und bewegen ihn mehr wider 
uns. Stem: Er möcht jett Fein frommen Pfaffen finden, aus 
ihrem Munde gieng alle Bosheit, follt er alle ihre Bosheit er- 
zählen, e8 würb die Gemeine wundern." — 

Man ficht, daß der Fromme Auguftiner bei diefer Philippika 
bie vornehmen Würdenträger und Pfründebeſitzer im Auge hatte, 
deren üppiges Leben und Treiben allerdings dem nicheren Clerus 
wie dem Volke einen üblen Begriff von der geiftlihen Demuth 
beibringen mußte. Im Fahre 1474 jah ſich der Rath gezwungen, 
bei dem Papſt eine Beſchwerde darüber anzubringen, baß vie 
Geiſtlichen und die Klöfter ſich unterfiengen, Wein und Bier 
zu ſchenken, auch Gäfte zu ſetzen, Koftgänger zu halten, und 
fonft ein ärgerliches Leben führten. Wie ſehr das Bewußtfein 
der Nothwendigkeit einer Läuterung ber religiöfen und focialen 
Verhaͤltniſſe ſchon im Volk wach geworden war, beweiſen die um jene 
Zeit bie und ba auftauchenden Volksprediger, deren Reden meift 
gegen den Clerus, wohl aber auch gegen bie Obrigkeit gerichtet 
waren, und benen das Voll in Maſſen zulief. So mußte ber 
Rath 1476 verbieten, nicht zum „Bfeiferhänslein“ nach Niflas- 
haufen, einem Hirten, ber aufrührerifche Predigten that, zu wall: 

ahrten. 
ii Am Jahre 1479 wurde das nurnbergiſche Geſetzbuch, unter 
dem Titel „Nürnberger Reformation" bekannt, zu druden 
angefangen, aber erſt 1484 ausgegeben. Die „verbelierte 
Reformation" erſchien erft 1564, 

Bon öffentlichen Bauten wird aus dieſer Periode berichtet, 
daß die Kohlpütten am Zeughaus (1476) errichtet und ber 
Bau der neuen Auguftinerlirde dur den Baumeifter Heinz 
Beer, ber auch 1482 die Kapelle im Ebracher Hofe gebaut 
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hatte, um 1479 begonnen wurden. Sie ward 1488 vollendet. 
Im Jahre 1484 wurde die Brüde am Barfüßerflofter (jebt 
Mufeumsbrüde) von dem Baumeilter Hans Müller von 
Rothenburg gebaut, und 1485 baute man die zwei Spitalbrüden 
und die Ihon genannte Säu⸗(Derrers-) Brücke von Steinen. 
Die erfte fteinerne Brücke hatte man ſchon 1459 bei dem Siech⸗ 
haus (Weinſtadel) gebaut; fie wurde aber nicht für gut befunden. 
Im Jahr 1483 Hat man das Waſſerwerk bei'm blauen Stern 
jammt dem Thurm gebaut, durch welchen num der Fiſchbach in 
die Stadt flof. 

Am 9.April 1486 wurde Friedrich's IH. Sohn, Marimilian, 
zu Aachen als römiſcher König gekrönt. Der Kaiſer kam 1487 
nah Nürnberg und hielt einen großen Reichstag daſelbſt, auf 
welchem er hauptlächlich bie Belehnung verfchiebener Fürjten unter 
großen Feierlichkeiten vornahm, zu welchem Zwecke am Rieter'ſchen 
(jet Sandel'ſchen) Haufe ein Thron errichtet war, von 
welchem aus er, umgeben von den Fürften des Reiches, bie Lehen 
vertheilte. Bon hervorragenden politischen Handlungen auf dieſem 
Reichstage ift wenig zu berichten, obgleich derjelbe fat ein ganzes 
Jahr dauerte. Dagegen erzählen bie Ehroniften von vielen Feſtlich⸗ 
teiten,, welche während desſelben jtattfanden. Es wurden Scharf: 
rennen (Turniere) gehalten; ber Rath veranjtaltete ein großes 
Armbruftichießen, bei welhem unter Anderm auch ein Glücks⸗ 
hafen aufgeftellt war. Ferner war die Prozejfion am Fron: 
leichnamstage, an welcher der Kaiſer und alle bei dem Reichstage 
verfammelten Fürſten und Herren Theil nahmen, eine beſonders 
glänzende, und auch an weltlichen Feſtlichkeiten fehlte es nicht. 
Darunter gehörte die feierliche Krönung des berühmten Konrad 
Celtes als Dichter von des Kaiſers eigenen Händen. Geltes, 
1460 in Unterfranten geboren, bieß eigentlich Meißel und war 
einer der gelehrteften Männer Deutſchlands. Er iſt der Verfaſſer 
einer Inteinifchen Befchreibung von Nürnberg, bie wir ſchon im 
Vorwort angeführt Haben, und lateiniſcher Gedichte, die feinen 
Dichterruhm begründeten. 
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Endlich machte ſich der Kaijer au den Spaß, daß er 
fämntlihe Kinder der Stadt, „die ſchon zu gehen vermochten“, 
zuerſt durch die Stadt ziehen und fie dann fi) im Graben unter 
der Burg verfammeln lich. Es waren einige taufend, über die 
der Kaifer, „um fi den Unmuth zu vertreiben“, eine Art Revue 
hielt und deren jevem er ein Lebfüchlein zu geben befahl. Diefe 
Lebfüchlein, „KRaiferlein" genannt, wurden noch bis in’s 18. Jahr⸗ 
Hundert zum Andenken an jene Begebenheit zu Nürnberg gebaden. 

An der Burgbaftei ließ der Kaiſer auf Pfeilern ruhende 
Gärten (hängende Gärten) anbringen, welche Celtes beſonders 
rühmte. Als ein Curiofum dürfte auch das große, zinnerne Horn 
erwähnt werben, welches der Katfer zu dem Behufe auf dem 
runden Thurm im Burghofe anbringen ließ, während des ganzen 
Reichstags durch basfelbe die Stunden verkünden zu Iaffen. 
Dies geſchah mittelft eines Blafebalgs, der das Horn fo laut 
ertönen machte, da man es über die ganze Stabt hörte, 

In demſelben Jahre wurde auch am Fleiſchhaus eine 
fteinerne Brücke über bie Pegnig an Stelle ver früheren, hölzernen 
gebaut. 

Im folgenden Jahre ließ der Rath Weber aus Schwaben 
nach Nürnberg fommen, um bie Barchentfabrifation hier heimiſch zu 
machen. Es wurden Häufer für fie am Treibberg gebaut und 
jeder der Eingewanderten nicht nur mit Gelb unterftügt, fondern 
aud duch fünf Jahre von allen Steuern und Abgaben befreit. 
Den Plag, auf dem diefe Weberhäufer gebaut wurden, nannte 
man den Schwabenberg, jegt Webersplag. 

Aus dem Jahre 1489 erzählt die „Kleine Chronik von 
Nürnberg” (von Dr. Moriz Marimilien Mayer), es fei am 
Pfingfttag, den 7. Juni, durch den Abt zu St. Aegidien, Johann 
Radeneder, der erfte Stein zur Erweiterung des Spitals 
zum heil. Geift über das Waffer hinüber gelegt worden. Um 
die Koften zu diefen Bau aufzubringen, wurde der Papft gebeten, 
einen Ablaß nah Nürnberg zu legen und zu bewilligen, daß 
ein Jeder, der zum Saframent gehe, zu diefem Bau 2 Pfennige 
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gebe. Der Papft bewilligte biejes Begehren und jchrieb einen 
großen Abla aus, ſchickte aber, als der Ablaß ein Ende hatte, 
zwei Abgejandte nach Nürnberg, um das Geld abzuholen. Hierauf 
janbte der Rath den Dr. Johann Leticher nach Rom, den Papft 
zu erfuchen, von dem eingegangenen Gelde, welches ſich auf 
4500 fl. belief, dem Spitale und der Findel wenigitens 1000 ft. 
zu geben, weil die Bürger nicht anders gewußt hätten, als daß 
die ganze Summe zum Spitalbau gehöre, und deshalb auch fo 
reuig ihre Sünden gebeichtet hätten. Diejes Verlangen hatte 
jevoch Keinen Erfolg, und die ganze Summe verblieb in Rom. — 
Ein reicher Bürger, Martin Köbel, machte um bieje Zeit 
eine Pilgerfahrt nach Serufalem, in der Abficht, an der Leidens- 
Hätte Ehrifti das Maß zur Errichtung von fjogenannten Sta⸗ 
tionen zu nehmen. Er hatte zu dieſem Zwecke fchon im Jahre 
1477 eine Wallfahrt nach PBaläftina vollbracht, auf der Heim- 
reife aber das genommene Maß verloren. Nach feiner Rück⸗ 
kehr Tieß er durch den Steinmesen und Bildhauer Adam Kraft 
von feiner Wohnung aus, dem noch heute unter dem Namen 
‚Pilatushaus” bekannten Hauje (8. Nr. 439) am Thiergärtner- 
tbor, die fieben Stationen auf dem Leidensgang Chrifti bis zur 
Schäbeljtätte, die durch eine herrliche Darftellung der Kreuzi- 
gung, ebenfalls von Adam Kraft, am Eingange zum Sohannis- 
firchhofe bezeichnet ift, an dem genau nad Schritten abgemeflenen 
Wege anbringen. Dieſe Stationen gehören zu den ſchoͤnſten 
Kunftwerken, die Rürnberg aufzumeifen hat. 


Mit Nennung des hochberühnten Namens Adam Kraft 
treten wir bereits in die große Kunftperiode Nürnberg®. 
Wohl Hat es ſchon früher Nürnberg an Tunftreichen und be- 
rühmten Mannern nicht gefehlt, unb wir baben bereits des 
Meifters Sebaſtian Schonhofer, des Dichters Hans Ro— 
jenpInet gebadt. Mit Adam Kraft, dem unjterblichen 
Schöpfer des Saframentshäuschen® in der Lorenzlirche, beginnt 
jedoch erft jene vielgepriefene Epoche, welche man in Beziehung 
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auf Kunft, Wiſſenſchaft und Dichtung, auf Handel und Inbuftrie, 
wie au, was das Anfehen und die Macht der Stadt nach 
außen betrifft, die Blüthezeit Nürnbergs nennt. Ehe wir 
aber der großen Männer gedenken koͤnnen, durch deren faft gleich- 
zeitiges Wirken eben dieſe Blüthezeit hervorgerufen wurde, müflen 
wir uns wieber der politifchen Gedichte der Stabt zuwenden, 
die abermals ſchweren Tagen voll Kampf und Drang enigegem- 
gieng. Sie hatte neuerdings viel mit den Pladern zu tum, von 
denen einer, Friedrih von Giech, gefangen wurde, ben 
der Rath nah kurzem Prozeß am 2%, März 1490 durch das 
Schwert hinrichten ließ. — Im Jahr 1491 fand wieber ein großer 
Reichstag zu Nürnberg ftatt. Kaifer Friedrich II. und König 
Marimilian waren dabei anmwefend, und Iegterer wohnte in 
Chriſtoph Scheurl's Behaufung unter der Befte (8. 606). 
In derfelben wurde auch bie Hochzeit Stephan Tucher's mit 
Urfula, des Gabriel Muffel’s Toter, gefeiert, welchem Feft 
der König felbft beimohnte. Es war ber legte Reichstag, den 
Friedrich IN. überhaupt hielt; denn am 19. Auguft 1493 fegnete 
er nach b4 jaͤhriger, ziemlich ruhmlofer Regierung das Zeitliche, 
und fein Sohn folgte ihm als Marimilian I. auf dem beutfchen 
Kaiferthron. Am 7. Auguft 1495 wurde ein ewiger Lands 
friede verkündet, welchen der junge Kaifer mit größter Strenge 
aufrecht zu erhalten fuchte. Am gleichen Tage errichtete dere 
ſelbe auch das Neihsfammergericht, vor welchem die Streis 
tigfeiten, welche bisher meift auf dem Wege der Gewalt gefchlichtet 
worden waren, durch vichterliche Entſcheidung ihre Erledigung 
finden Tonnten. Ferner teilte er zur befleren Handhabung der 
reichsrichterlichen Gewalt Deutſchland zuerft (1506) im ſechs, 
dann (1512) in zehn Kreife ein, deren jeder feine eigene Kreis: 
verfaffung erhielt. — Unter Marimiltan’s ſtarker Regierung 
gieng das alte Ritterthum allmählich zu Ende, und ihn ſelbſt, 
der mit allen ritterlichen Tugenden geſchmückt war, wohl aber 
auch erfannte, daß eine neue Zeit angebrochen fei, die das Heil 
der Menſchheit nicht mehr auf die Spike bes Schwerte geſetzt 
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jehen wolle, ſondern in einer frieblichen, geiftigen Entwicklung 
ſuche, — namnte die Nachwelt den „letzten Ritter“. 

Schon im Jahre 1496 erhoben fich wieder Streitigfeiten 
zwifchen der Stabt und dem Markgrafen Friedrich von Bran- 
benburg, der die alten Anfprüche der Markgrafen auf das 
Landgericht geltend zu machen ſuchte. Man rüftete bereits von 
beiden Seiten; doch wurde der Streit durch den Herzog Albrecht 
von Sachſen noch gütlich beigelegt. Da der marfgräfliche Amt⸗ 
mann zu Weikenjee, Dietrich von Harras, in biefer Sache 
für den Markgrafen mit der Stadt verbandelte, erhielt der abge- 
Ichloffene Bertrag den Namen: „Harras’iher Bertrag.” 
Die Hauptpunkte desjelben waren: e8 jolle dem Markgrafen das 
Landgericht zu Wöhrd und Goftenhof verbleiben, jedoch ber Nath 
von Nürnberg das Mecht haben, zwei Beifiter dazu zu ftellen; 
innerhalb der Stadt ſolle der Markgraf aller Jurisdiktion ent- 
jagen. Bezüglich der Zölle, Lehen, Waldrechte u. |. w. wurbe 
ber Markgraf auf die alten Privilegien der Stabt verwiefen. 

Wie verjähnlih die Stadt gefinnt und bemüht war, mit 
dem Markgrafen in gutem Einvernehmen zu bleiben, geht daraus 
bervor, daß ihn der Rath einlud, mit feiner Gemahlin und 
feinem ganzen Hofftaate zur Faftnacht nach Nürnberg zu kommen. 
Der Markgraf und die Markgräfin erfchienen auch mit zahlreichen 
Gefolge und nahmen an ben großen Feitlichkeiten, bie ber Rath 
veranfialtet Hatte, mit vieler Luft Antheil. Es wurde unter 
Anderm ein „Geſtech“ (Turnier) abgehalten, bei welchem, wie 
die Chroniken mitiheilen, Martin Löffelholz dem Markgrafen 
jo zufeßte, daß er nach feinem eigenen Geftänbniß fchnell aus 
dem Sattel fpringen mußte, um nicht herabgeftochen zu werben. 

In das Jahr 1497 Fällt die Errichtung der „Herren: 
trintitube”, eines Geſellſchaftslokals für die Gefchlechter und bie 
Herren des Nathes, in der Frohnwage bei St. Sebald. Aud) 
eine Verordnung des Rathes bezüglicd, der Heirathen wird von 
biefem Jahr gemeldet. Nach derjelben durfte ein Mann nicht 
vor dem fünfundzwanzigften und eine Jungfrau nicht vor bem 
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zwanzigſten Jahre fich verehelichen, bei Strafe von 3 Monaten 
Gefüngnig und Verweilung aus der Stadt auf 10 Jahre und 
410 Meilen. 


Das ſcheidende Jahrhundert follte noch durch ein für die 
Stadt wichtiges Ereigniß bezeichnet werben: die unter'm 5. Juli 
1498 von Kaijer Marimilian der Stadt gegebene Freiheit, die 
JInden auszumweifen Sie mußten fhon im folgenden Jahre 
aus der Stadt ziehen und ihre Häufer, Synagoge und Friedhof, 
jammt allen ihren liegenden Gründen, als des Reiches Kammer: 
güter, dem Neichsfchultheigen Wolf von Parsberg abtreten. Der 
Rath kaufte die ſämmtlichen Gebäulichkeiten der Juden ſammt 
dem Friedhof dem Kaifer um 8000 Gulden ab und verkaufte fic 
an die Bürger. Der größte Theil der Juden zog nad Frank: 
furta M. 


Zu den größeren Bauten, bie nody im alten Jahrhundert 
ausgeführt wurden, gehörte ein an der Stelle des alten 
Burggrafenſchloſſes errichtetes Kornhaus (die jegige „Kaifer: 
ftalung”), welches im Jahre 1495 von Hans Behaim dem Ael- 
tern gebaut wurde; ein zweites wurde 1499 auf dem alten 
Stadtgraben bei St. Lorenz (das jetige Hallgebäude) und in dem⸗ 
felben Jahre das Fleifhhaus auf dem Säu⸗ (Trödel) Markt 
errichtet. 


Neben den Werken des Friedens, der Erfindung der 
Tajhenuhren, Nürnberger Eier genannt, burd) Peter Henlein 
(Hele) und der Vollendung des Salramentshäusleins in ber 
St. Lorenzfirche, das Adam Kraft im Auftrag bes Stifters 
Hans YZmhof fertigte, brachte das Jahr 1500 fchon wieder 
Kriegesahnung und Kriegsgejchrei. Der Markgraf Friedrich hatte 
die fchönen Tage der Faſtnacht in Nürnberg bald vergeflen 
und lich ſchon im Jahre 1499 die nürnbergifchen Geſandten 
Dr. Letjher, Ulman Stromer, Andreas Tucher und den 
Rathsſchreiber Johann Mühlbeck, die, um einen Handel 
mit der fräntifchen Ritterfchaft zu vermitteln, nad) Heidelberg 
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reiſten, in Dinkelsbühl verhaften, weil ſie ſich gegen einen 
frevelhaften Ueberfall gewehrt und dabei breit markgräfliche Un⸗ 
terihanen in gerechter Nothwehr niebergehauen hatten. Sie 
konnten erjt durch einen Befehl des Kaiſers ihre Freiheit wieder 
erlangen. Inzwiſchen war bie Stabt auch von einem Diener 
des Markgrafen, der ald Burggraf auf dem Rothenberg haufte, 
Kunz Schott, beſchuldigt, fie habe dieſes Schloß durch Verrath 
gewinnen wollen. Der eigentlihe Grund des Streites, ben 
Schott mit dem Rathe anzettelte, war aber der, daß ſich ber 
Sohn des als Placker Hingerichteten Giech, Chriſtoph von Giech, 
mit Kunz Schott und einer Anzahl gleichgefinnter Herren ver- 
bunden hatte, um ben Tod feines Vaters an der Stabt zu rächen. 
Es entipann fi eine lange, blutige Fehde, durch welche bie 
ganze Umgegend und jelbft bie Stadt gefährbet wurbe, ba ihr 
das Raubgefindel die Lebensmittel abzufchneiden verſuchte. Ein 
Herr des Rathes, Wilhelm Dörrer, ver in Gefchäften mit 
einem Knecht aus der Stabt ritt, wurde eine Stunde von ber- 
jelben, im Walde bei Erlenftegen, von Kunz Schott und feinen 
Geſellen überfallen. Der Räuber zwang den gefangenen Raths⸗ 
bern, feine Hand auf einen Baumftamm zu Legen, bieb ihm 
biefefbe ab und ſteckte fie ihm in's Wamms, um fie den Herren 
von Nürnberg als ein Zeichen zu bringen, wie Kunz Schott mit 
feinen Feinden verfahre. Kaifer Marimiltan erließ am 15. April 
1499 eine Adhtserflärung gegen Schott, welche wenigftens bewirkte, 
daß ein Theil feiner Spießgefellen von ihm abfiel und fich mit 
der Stabt Nürnberg zu vertragen ſuchte. Diefer ſelbſt trieb fein 
Weſen noch eine Zeit lang fort, trotzdem ein Preis von 2000 fl. 
auf fein Haupt gefeht worden war. Nachdem endlich der fchwä- 
biſche Bund ein Heer zufammengezogen hatte, um dem Treiben 
dieſes Landfrievensbrechers und feiner Gejellen ein Enbe zu 
machen, und von bem Markgrafen vie Auslieferung bes Schett 
verlangte, berief diefen der Markgraf auf fein Schloß nad Kadolz⸗ 
burg, wohin er ſich ahnungslos begab, unb ließ ihm durch ben 
bereits berbeigerufenen Scharfrichter ven Kopf abjchlagen. 
9 
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Inzwiſchen hatte der Sohn Friedrich's von Brandenburg, 
der junge Markgraf Caſimir, welcher für feinen abweſenden 
Bater die Megierung übernommen, einen neuen Streit mit ber 
Stabt‘begonuen, der darin feinen Grund hatte, daß derſelbe das 
Recht des Kirchweihfchuges in dem nun längft ganz von ber 
Erbe verſchwundenen Weiler Affalterbadh, in ver Nähe von 
Altdorf, beanſpruchte, den bie Stabt Nürnberg ſchon feit lange 
ausübte. Nach der durch Falkenſtein's Erzählung genährten 
Volksſage ſoll es fich auch Hier wieder, wie bei Billenreuth, um 
eine Einladung gehandelt haben, die aber diesmal von ben Nürn- 
bergern ausgieng. Die Herren bes Raths follen nämlih dem 
Markgrafen eingeladen haben, mit ihnen ven Kirchweihbrei in 
Affalterbach zu verzehren. Der befannte Ritter Göh von Ber- 
lihingen, welcher ſich zu jener Zeit im Dienfte bes Markgrafen 
befand und dem Treffen bei Affakterbach beiwohnte, fagt:in feiner 
Lebensboichreibung, „ed habe ich begeben, daß man einander auf 
bie Kirchweih gelaben”, was jeboch, wenigftens von Seite Nürn- 
bergs, um fo unmwahrjcheinlicher tft, als die Stabt Bei ben eben 
ftattfindenden Unterhandinngen zu Erfurt Alles aufboet, ben 
Frieden zu erhalten, der and von dem Markgrafen angeblich 
ernftlich gewuͤnſcht wurde. 


. Mie dem auch fei, die Stadt ſchickte am 19. Junt 1502 
ohngefähr 2000 Mann Zupvoll und Neiterei mit 12 Gefchügen 
unter den Hauptleuten Hans v. Weihsporf, Wolf Haller 
und Wolf Pömer zum Kirchweihſchutz nach Affalterbach, aber 
unter dem ſchlimmen Vorzeichen, daß vor dem Ausmarjche der 
Schar, bei Austheilung der Munition am Zeughauſe eine Er- 
plofion entftand, welche vielen Menſchen das Leben koſtete. In der 
Stabt blieb eine Nachhut von 800 bewaffneten Bürgern unter bem 
Befehle Ulman Stromer’$ zurüd, 


Der Markgraf Caſtmir 309 mit 7000 Mann von Schwa⸗ 
bach ams direkt gegen Nürnberg, fo daß die nach Affalterbach 
marſchirten Rürnberger bort keinen Feind trafen. Da indeß bie 
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Markgräflichen in der nächiten Umgebung ber Stadt anfiengen, 
zu plimbern, wurde Ulman Stromer mit feiner Schar hinaus 
gefanbt, den Feind zu vertreiben. Er griff die Markgräflichen 
bei St. Peter an, während von den Thürmen. der Stabt ein leb- 
haftes Feuer auf den Feind eröffnet wurde. Es gelang auch 
anfänglich, demjelben bis in den Walb zurückzutreiben. Da 
begieng aber ber nürnbergiihe Hauptmann .ven Fehler, ben 
Markgräflihen zu hitzig nachzufolgen, und ſah fich plößlich vor 
dem zweiten Treffen derjelben. Auch dieſe Scharen wurden 
zurũckgeſchlagen; nun ſprengte aber der Markgraf an ver Spibe 
eines überlegenen Reitercorps gegen die Nürnberger an, umzin- 
gelte fie und Löfte ihre Ordnung vollftändig auf. Die inzwiſchen 
von Affalterbach zurüdgelehrte Mannfchaft Konnte, ermüdet von 
dem Eilmarſch, den fie gemacht hatte, als fie die Kunde von dem 
Gefecht dicht vor ben. Thoren ber. Stabt erhielt, dem ftürmifchen 
Angriff des Teindes auch nicht widerſtehen, und jo war das 
Schickſal des Tages entſchieden. Die Nürnberger drängten in 
wilder Flucht gegen bie Thore, wurden aber, da man fie für den 
anftivemenben Feind hielt, nicht eingelafjen, jo daß noch bie lebten 
Kampficenen viele Opfer koſteten. Die Stadt Hatte an breihumbert 
Bürger zu beklagen, die in dieſem Kampfe wor ihren Thoren 
fielen. Doc hatte auch der Markgraf ſtarken Verluſt erlitten 
und mußte fich in ziemlicher Unorbnung nad Schwabach zurüd: 
ziehen, ohne feinen Sieg ausbenten zu koͤnnen. 

Der Markgraf ließ in Schwabach einen Dankgottesbienft 
für den errungen Sieg abhalten. Indeß brachte man noch 
ein paar Hundert Gefangene im-Nürnberg ein, Nachzügler bes 
markgräflichen Heeres, von benen etwa fiebenzig durch das Volk, 
weiches ber Tob fo vieler Bürger vor den Mauern der Stadt in 
größte Wuth verjegt hatte, niedergemacht worben fein jollen, ein 
bedauerlicher Borfall, den der Rath in dieſen Tagen fürchterlichiter 
Aufregung der ganzen Stabt nicht verhindern konnte. 

Den Bemühungen der Bermittler zu Erfurt gelang e8, um 
jo raſcher den Frieden herbeizuführen, als Kaiſer Martmilian 
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die Parteien dazu ermahnte und für ven Fall einer weiteren 
Fortſetzung des Streites ben ſchwäbiſchen Bunb aufgeboten hatte, 
mit einer anfehnlichen Streitmacht einzufchreiten. Doc rädıten 
fih die Nürnberger noch kurz vor Abfchluß bes Friedens, ber 
am 1. Juli erfolgte, für die erlittene Nieberlage durch einen 
Einfall in des Markgrafen Gebiet, wobei e8 an Plünderung und 
Brand nicht fehlte. 

Diefem verberblichen Kriege jollte bald, darauf ein neuer 
und größerer folgen, der für die Stadt Nürnberg eine fehr 
erfreulige Folge hatte, da er fie in Befiß eines anjehnligen 
Gebietes brachte, welches Nürnberg zu einem Leinen Staat 
machte, ber an Macht und Umfang manchem Fürſten⸗ und Her: 
zogthum gleich ftand. 

Die Veranlaffung dazu gab der bayerifhe Erbfolge: 
krieg, welcher nach dem 1503 erfolgten Tode bes Herzogs Georg 
bes Reihen von BayernsLandehut ausbrach. Nach den baye⸗ 
riſchen Hausverträgen konnte bie Erbfolge in dem bayerifchen 
Lande nur im Mannsſtamme geſchehen; der verjtorbene Herzog 
aber hatte, nach der Vermählung feiner einzigen Tochter Eliſa⸗ 
beth mit dem Pfalsgrafen Ruprecht bei Rhein, dieſem fein 
Land teftamentarifch zugefichert. Das Taiferliche Kammergericht 
ſprach fich gegen dieje eigenmächtige Verfügung des Herzogs aus, 
und Kaifer Marimilian belehnte ben rechtmäßigen Exben, Herzog 
Albrecht von Bayern: Münden, mit ben Lanben des ver» 
ftorbenen Herzogs. Da ſich aber der Pfalzgraf Ruprecht nicht 
fügen wollte und mit Hilfe der Böhmen das ihm vermadhte 
Land zu behaupten fuchte, ja jogar feine thatkräftige, entichloffene 
Gemahlin mit Waffengewalt ben Beſitz des väterlichen Erbes 
zu erringen trachtete, unb Landshut und Burghaufen bereits im 
ihren Händen waren, jo wurbe gegen Ruprecht und feinen Vater, 
den Pfalzgrafen Philipp, die Acht ausgefprochen unb biejelben als 
Mebellen gegen Kaifer und Reich erflärt. Die Erelution wurde 
dem fchwäbifchen Bund übertragen, ber mit einem Heere von 
18,000 Mann Fußvolt und 1800 Reitern auszurüden verfprach, 
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wozu Nürnberg ein ontingent von 878 Mann Fußvolk und 
88 Neitern ftellte.e Außerdem aber warb die Stabt für ſich 
felbft ein Heer von 3000 Mann; denn Herzog Albrecht hatte ihr, 
falls fie ihm Beiſtand leiſten werde, das Städtchen Kauf ver: 
ſprochen und ihr noch obendrein vertragsmäßig zugeftanden, baß 
fie jo viel von ben eroberten Orten behalten dürfe, als die Zinfen 
von 0,000 fl. 'ausmachten. Hierauf ſchickte die Stadt dem 
Pfalzgrafen einen Abfagebrief, datirt vom Freitag nad Fron⸗ 
lihnamstag 1504, in welchem als Gründe für die Kriegserklaͤrung 
angeführt wurde, daß bie pfälziichen Beamten die Stadt either 
vielfach in ihren Rechten gekränkt und berfelben fonft auf allerlet 
Weiſe Schaden zugefügt hätten. 

Das nürnbergifhe Heer beitand aus 3000 Mann 
zußvolt und 500 Mann Reiterei mit drei großen Karthaunen, 
3 Schlänglein (Feldſchlangen, Tleineres Feldgefhüt) und 60 
Hakenbũchſen. Die oberſten Hauptleute' waren Endres Tucher, 
Sebald Schürſtab, Hans Harsdoͤrfer, Georg Fütterer 
und Wolf Pömer. 

Zunächſt rüdten die Nürnberger vor das GStäbtehen Lauf 
und begannen, da eine Aufforderung zur Uebergabe ohne Erfolg 
blieb, am 7. Juli dasfelde zu belagern und zu befchießen. Nach 
zwei Tagen ergab fi der Ort und buldigte dem Mathe von 
Nürnberg. Der Pfleger, Chriftoph von Lentersheim, floh 
mit mehreren Bürgern nach dem Rothenberg. 

Die Mebelftände, welche das Werbeſyſtem überall und 
buch alle Zeiten mit fich brachte, zeigten ſich auch gleich zu 
Anfang dieſes Krieges. In den folgenden Jahrhunderten wurden 
fie durch eine bis zur Graufamkeit gefteigerte Aufrechthaltung 
ber Disciplin zum größten Theil befeitigt; in jenen Tagen aber 
waren fie bei allen Kriegszügen, die eine größere Zahl an 
Mannſchaft erforberten, oft ſehr fühlbar. Außer den Schweizern, 
den geborenen Landsknechten, die zu allen Zeiten und in allen 
Ländern zum Kriege dienten, hatte der Math auch böhmifche 
Knete und Leute vom Bodenſee her geworben. Diefe Horden 
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wollten plünbern, obgleich Lauf nicht mit Sturm genommen war, 
für welchen Fall der damalige Kriegsgebrauch dies mit ſich brachte. 
Da_ ihnen dies von den Hauptlenten verwehrt wurde, gab es 
große Unordnungen, die ſchließlich nur mit Geldſpenden wieber 
befeitigt werden konnten. Dasfelbe wiederholte fih bei Hers- 
brud, wohin man zunaͤchſt marjchirte, und das ih, dba ihm 
feine andere Wahl blieb, ebenfalls ergab. Hier waren es bejon- 
berg die Böhmen, welche raubten und plünderten, bis man fie 
endlich mit Waffengewalt übermannte, wobei ihrer fiebenzig tobt 
blieben und mehr als hundert verwundet wurden. - 

Auh Henfenfeld, Reichenſchwand, Engelthal, 
Reihened, Happurg, Weißenohe und Altdorf ergaben 
fih den Nürnbergern. Den Plan, auch vor Neumarkt zu 
ziehen, mußte man aufgeben, da man ſich auf die Leute vom 
Bodenſee nicht verlaflen konnte. Dagegen eroberte man Betzen⸗ 
ftein, Stierberg und Velden. In bem lehtgenannten Stäbt: 
hen kam e8 zu blutigen Kämpfen. Wan hatte nach der Ein- 
nahme besfelben eine Fleine Bejagung zurüdgelaffen, die fih für 
zu ſchwach hielt, den Ort vertheidigen zu koͤnnen, und beöhalb 
abzog. Die Bürger von Belden jchlugen aber einen Angriff bes 
Pflegers von Auerbah, Balthaſar von Sedenborf, tapfer 
zurüd, Während man mit ben Angreifern unterhanbelte, ließ 
diefer feine wilden Horden eindringen, welche den Ort plünberten 
und anzündeten. Vierzehn Bürger wurden getöbtet unb felbft 
der Bürgermeifter Rorenz Gebel von Sedenborf erſtochen *). 
Die zum Entſatz von Nürnberg ausgefendete Mannſchaft kam 
zu fpät; aber ber ſchwäbiſche Bund fchidte eine Hüfe von 150 
Mann, welche Velden beſetzten. Der Rath unterftügte die Bürger 
zum Wiederaufbau ihrer Häuſer und ſchickte am 19. März 1505 
200 Knechte unter Georg von Volkach Hinaus, das Städtchen 
wieder zu beſetzen, welches bann ber Sig eines nürnbergifchen 
Pflegamtes wurde. 


*) 5, Franz vd. Soden, ber Sturm auf Velden, Rbg. 1844. 
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Hleranf machte man einen nochmaligen Verfuch, auch Neu: 
markt einzunehmen. Das Belagerungscorps führte ein Geſchütz 
mit ſich, das 220 Pfund ſchwere Steinfugeln ſchoß; aber man 
fonnte doch im Ganzen nichts ausrichten, da fich die Belagerer 
ſehr tapfer. vertheidigten und alle Beichädigungen der Mauern 
fo rafch wieder ausbeflerten, daß man fich zu ſchwach fühlte, um 
einen Sturm zu wagen. Da auch der Rath Leine Berftärkungen 
ſchicken Tonnte, bielt man es für beſſer, die Belagerung auf: 
jugeben. — 

Es fanden hierauf noch mehrere kleinere Gefechte ſtatt; und 
als endlich Kaiſer Maximilian ſelbſt dem aus Böhmen mit einem 
zahlreichen Heer anrückenden Pfalzggrafen Ruprecht entgegenzog, 
welcher in der Nähe von Regensburg, bei dem Markt Schellenberg 
ein befeftigtes Lager bezogen hatte, Tamen ihm bie Nürnberger 
zu Hilfe und nahmen jo ruhmvollen Theil an der Beſiegung bes 
Feindes, daß der Kaiſer die Hanptleute Endres Tucher, 
Georg Fütterer und Wolf Pömer auf dem Schlachtfelde 
zu Rittern ſchlug. Ein Theil des nürnbergifchen Heeres blieb 
noch bei dem Kaijer, die Hauptmacht zog zurüd; denn es mar 
bem Rath darum zu thun, bie eroberten Orte zu befeben, In⸗ 
zwiſchen ftarb Pfalggraf Ruprecht in ber Blüthe feiner Jahre, 
und bald darauf auch feine Gemahlin, die ihn in männlicher 
Kleidung und NRüftung auf allen Kriegszügen begleitet hatte. 

Obgleich Pfalzgraf Philipp den Heinen Krieg noch eine kurze 
Zeit fortführte, wobein. A. Bebenftein den Nürnbergern wieder ent: 
riffen wurde, unterbandelte man nun boch über ven Frieden. Zuerſt 
wurde ein Waffenftillftand in Augsburg geichloffen und endlich auf 
der Neichsverfammlung zu Köln, am 30. Juli 1505, ber Triebe 
unterzeichnet, durch welchen Nürnberg ber Beſitz ber eroberten 
Stäbthen und Dörfer als Entichäbigung für die Kriegößojten der 
Stabt, troß der Beſchwerden des Pfalzgrafen Philipp darüber, 
vom Kaiſer zuerfannt wurde. Es dauerte indeß noch einige Zeit, 
bis Nürnberg fih im ruhigen Beſitz des erworbenen Gebietes 
ſah. Namentlich machte man ihm Velden und Besenftein 


ftreitig, da beide Orte während bes Krieges wieder zurüd erobert 
worben waren. Man war nahe daran, wieder zum Schwerte 
zu greifen; doch wurde bie Sache durch ben ſchwäbiſchen Bund 
zu vermitteln gefucht, bet welcher Gelegenheit zum erften Male 
Wilibald Pirkheimer (geb. 5. Dezember 1470, geft. 72. Des 
cember 1530) erwähnt wird, der als einer der Abgeſandten ber 
Stabt Nürnberg und Vertreter ihrer Nechte in einer bie Bewuns 
derung aller Anweſenden erregenden Rebe die Klage des Pfalze 
grafen Philipp gegen die Stadt wiberlegte. Es wurde jeboch 
trogbem auf dieſem Vermittlungstage kein Nefultat erzielt, und 
als auch noch der Gefandte des Könige Ladislaus von 
Böhmen die ber Stabt zugefprochenen Orte für feinen Herm 
reflamirte, da biefelben den Herzogen von Bayern von Böhmen 
verpfänbet worden feien, brohte eine neue Werwidlung Da 
fandte ber Rath einen Gefandten, Hans Harspörfer, nad 
Böhmen, dem es endlich gelang, ven König zu bewegen, daß er 
der Stabt Nürnberg die von ihr eroberten Orte als böhmiſche 
Lehen überließ. Durch die ſchließlich erlangte Beftätigung des 
Kaiſers Marimilten vom 15. März 1508, in welder bemerkt 
war, baß biefes Lehensverhältnig für „ewige Zeiten“ gelten, unb 
bie eroberten Orte der Stabt Nürnberg verbleiben follten, wurde 
dieſer Streit beenbet. B 

Die Familie der Welfer, eines ber älteften beutfchen Adels⸗ 
geſchlechter, war zuerft 1604 dur Jakob Welfer im Rathe 
vertreten. Derfelbe war ein Sohn des Senator Lucas Weljer 
zu Augsburg und 1490 mit einem großen Vermögen nach Rürns 
berg übergeftebelt. 

Wenn die Stadt Nürnberg nach irgend einem ausgefochtenen 
Streite bie Hoffnung hegen zu bürfen glaubte, daß man fie num 
einige Zeit in Ruhe und Frieden laſſen werde, jo waren es 
immer wieder bie ftets nur halb ausgetragenen und durch faule 
Vergleiche nothbürftig geſchlichteten Streitigkeiten mit den Marks 
grafen, welche diefe Hoffnung zu Schanben machten unb ber 
Stadt neue Sorge und Unruhe bereiteten. War eine Zwiſtig ⸗ 
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keit wegen Ausübung ber Serichtspflege auf dem Lande ober der 
Waldgerechtſame beigelegt, jo entftand ſchon wieder eine andere 
über GSrenzberichtigung, Halsgeriht u. |. w. Dies war furz 
nad Beendigung des bayertfchen Erbfolgekriegs wieder der Fall. 
Markgraf Friedrich brachte Klagen gegen die Stadt beim 
Ihwähihen Bund an, daß ihm die Ausübung des Landgerichts 
entzogen worben fei, befonders aber au, daß der Math die im 
früheren marfgräffichen Krieg errichteten Blodhäufer an ben 
Grenzen gegen fein Geblet wieder befeftigen ließ u. a. besgleichen. 
Der Bund entfchted zu des Markgrafen Gunften. Als fih num 
der Rath an den Kaifer wandte, erließ biefer die Mahnung an 
ihn, ſich nachgtebig zu erweifen, und ber Rath entſprach nur auf 
diefe kaiſerliche Weiſung Hin, um nicht Anlaß zu neuem Streit 
zu geben, der Forderung des Markgrafen, die Blocdhäufer und 
Schranken an ben Grenzen jeiner Landwehr zu befeitigen unb 
bie Gräben auszufüllen. 

Auch die Plader ringsherum beläftigten Nürnberg nech 
fortwährend. Belam die Stadt aber einen dieſer Herren in ihre 
Gewalt, jo machte ſie kurzen Prozeß mit ihm. So wurde 1511 
Sebaftian von Sedendborf gefangen nad Nürnberg gebracht 
und troß vieler für ihn eingebrachten Fürbitten enthauptet. 

Hans von Geiflingen und Thomas von Absberg 
fagten der Stadt ab und führten den Tleinen Krieg gegen fie, bei 
dem die Landſchaft ringsumher am meisten zu leiden hatte. Obgleich 
der Kaiſer ven Geiflingen und feine Genoſſen in die Acht erklärte, 
währte ber Kampf bis 1513 fort, in welchem Jahre die Nuͤrn⸗ 
berger ben Hans Chriſtoph von Absberg, einen Bruder bes 
Thomas, einfiengen und feitfegten. Diefer Fam nur unter ber ' 
Bebingung mit dem Leben und ber Freiheit davon, dab Hans 
von Geißlingen und feine Eonforten an den Rath 2000 fl. als 
Entſchaͤdigung für die von feinen Raubzügen betroffenen Bürger 
der Stabt zahlten. Jener Thomas von Absberg hatte bejonders 
die graufame Gewohnheit, wie weiland Kunz Schott, den Unglüd- 
lichen, welche in feine Gewalt fielen, die rechte Hand abzubauen. 
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Diefem Schickſal verfielen mehrere Nürnberger Bürger; fo ber 
Genannte des größeren Rath Hans Neukumm, der Handels⸗ 
berr Schlumpf und die Krämer Wolf Strauß und Frig 
Neidhardt. Der Räuber fand feinen Tod von unbelannter 
Hand. Man fand ihn im Jahr 1531 erfchoffen in einem Ge— 
treibefelde bei Zedlitz in Böhmen, 

Endlich war es aud noch der Held unferer jugendlichen 
Phantaſie, der gefelerte Goͤz von Berlihingen, der für die 
Herren von Geißlingen und Absberg als treuer Waffengenoſſe 
eintrat, bei Forchheim einen harmloſen Zug Rürnberger Kauf: 
leute überfiel und nicht nur ihre Waaren raubte, fondern auch 
viele Gefangene machte und einkerfern ließ. Auf die Klage bes 
Rathes Kin wurden Goͤtz und feine Genoffen geächtet, was ihn 
aber nicht abhielt, feine Angriffe gegen friedliche, ihres Weges 
giehende Bürger nach wie vor fortzufeßen, bis enblich doch ber 
ſchwãbiſche Bund, der überhaupt die Erecutive in allen ſolchen 
Fällen zu übernehmen hatte, der Sache ein Ende machte. Göß 
und feine Genoffen wurden zu 'einer Zahlung von 14,000 fl. 
an bie Befchädigten verurtheilt, zu welcher Summe Goͤd 2000 fl. 
geben mußte. 

Im Jahre 1512 werben zum erften Mal die Armbrufts 
oder Handbogenfhäsen im fogenannten Schneppergraben 
erwähnt: „Die Bürgerfchaft zu Nürnberg hat biefe Zeit (Herbſt 
1512) im Stabtgraben Hinter ber Veſte mit dem Handbogen 
pflegen zu fchießen, dazu hat man ihnen eine Hütten im Graben 
gebauet und eine hohe Stange zu einem Vogel aufgerichtet.* 
Webungen der Bürger mit dem Stahlbogen oder der Armbruft, 
in ber Bollsfprache „Schnepper“ genannt, haben, wie Seite 44 
erwähnt, ſchon viel früher ftattgefunden, und es ift aljo hier 
nur von einer eigens zu biefem Zwecke zufammengetretenen Ger 
ſellſchaft die Rebe. 

Die wenige Jahre fpäter (1617) zu Nürnberg erfolgte 
Erfindung des Feuerſchloſſes an ben Büchfen oder Gewehren 
hat viel dazu beigetragen, das auf perfönliche Kraft angewieſene 
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Ritterthum mit Harniſch, Schwert und Spieß aus ben Reihen 
der Kämpfer jener Zeit zu brängen. Das Abbrennen ber Ge: 
webre mit ber Lunte war noch zu umftändlich und Ichwerfällig, 
um bie Bildung einer mit Fenerwaffen ausgerüfteten Infanterie: 
truppe zu ermöglichen. -Das Feuerſchloß, wenn auch noch 
immer ziemlich mangelhaft, erleichterte den Gebrauch des Gewehre 
im Felde bereit3 weientlih, und ift daher als eine der ber- 
vorragenden Erfindungen zu nennen, bie in jener Zeit in Nürn⸗ 
berg gemacht wurben. . Bezliglih der bürgerlihen Schieß— 
übungen mit Feuergewehren, die jchon 1430 erwähnt 
werden, wird in Müllner's Annalen. berichtet: „Mittwoch nad) 
Jakobi 1486 hat man den Vüchſenſchützen erlaubt, in ihr Haus 
bei St. Johannis eine Stuben zu machen, die man Winterszeit 
warmen Tann;“ ferner: „Im Monat Oltober 1559. hat ber 
Rath befohlen, die Schieghütten bei St. Johannis 
wiederum zu bauen, dazu die Schießgejellen 200 fl. Steuer gaben.” 
Diefer Nenbau wird in der Schrift: „Hiſtoriſche Schilderung 
des Schießhauſes und ber Ir zu. St. Johannis“ , 
von dem früheren Schügenmeilter J. E. Schmit, fon in 
das Jahr 1462 geſetzt und dazu bemerkt, daß ver Neubau von 
Endres Tucher aufgeführt wurde. 

Durch die Erwerbung eines Gebietes außer den Mauern 
der Stadt war. Nürnberg die mächtigfte aller deutſchen Reichs⸗ 
fäbte geworben. Es ftand nicht nur auf dem Höhepunkt feiner 
politifchen Bebeutjamfeit und ſpielte in Folge deſſen feine unter: 
geordnete Rolle bei allen, pie inneren Berhältniffe bes Reiches 
betreffenden Verhandlungen, ſondern e8 nahm auch eine fehr 
hervorragende Stellung unter den beutichen Städten in Beziehung 
auf feinen Handel ein, ber fich bis in bie fernften Länder erſtreckte. 

Die Entveelung bed Seeweged nach Oftindien verminberte 
freilich die merkantile Bedeutung Nürnbergs gewaltig; es war 
nicht mehr dev Mittelpunkt bes Zwiſchenhandels, und gleich Venedig 
nahm e8 allmählich in feiner bisherigen Wichtigkeit als Handelsplatz 
ab. Doch Hod:fich fein Manufalturhandel immer mächtiger 
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durch bie Regſamkeit der Gewerbe Überhaupt und das Erfindungs- 
talent Einzelner in denſelben. Wir haben bereits der Verbefferung 
des Drahtziehens, der Erfindung der Taſchenuhren und 
des Feuerſchloſſes gedacht; 1560 kam noch bazu bie Erfindung 
des fogenannten „Zanfelfens“ von Hans Ehemann (1540), ber 
ſich überdies durch kunſtreiche Schlofferarbeiten hervorthat, ber 
Windbüchſſe und des Metalldrucks durch Hans Lobſinger 
(1560), der Probirwaagen durch Hans Lamprecht u. a. m. 

Doch wir dürfen der Zeit nicht vorausellen, die in den 
erften Jahrzehenben bes 16. Jahrhunderts eine fo reiche Fülle des 
Stoffes darbietet, daß wir dieſer Periode unjere bejondere Bes 
trachtung zuwenden müffen. 

Zunaͤchſt ift e8 bie bildende Kunft, bie zu jener Zeit 
Nürnberg mit einem Strahlenkrange umzog, ber noch heute und 
wohl immer, fo lange e8 empfängliche Herzen für alles Schöne 
und Edle gibt, in ungefchwächten Glanze Leuchten wird. Bor 
Allen ift e8 Albrecht Dürer (geb. ven 21. Mat 1471, geft. 
den 6. April 1528), der hHauptfächlich als der Repräfentant biefer 
ruhmvollen Periode Nürnbergs betrachtet wird. Er war ber 
Sohn eines Goldſchmieds und anfänglich zu dem Gewerbe feines 
Vaters beftimmt. Doch bald führten ihn Neigung und Talent 
der Kunft zu, und er kam zu dem Maler Michael Wohl: 
gemuth (geb. 1499, geft. 1519) in bie Lehre. Bei biefem 
trefflichen Künftler, der zugleich Kupferfteher und Holzſchneider 
war, bildete ſich Dürer auch in’ dieſen Zweigen ber Kunft aus, und 
bald überftrahlte der Ruhm des Schilers den feines Meifters. 
Wohl erkannten Dürer’s Genialität ſchon bie großen Meifter 
Italien's, doch trug fein Aufenthalt in biefem Lande erft zur vollen 
Entfaltung feiner Meiſterſchaft und zur Begründung feines ewigen 
Ruhmes bei. Faft alle Gallerien ber Welt find mit feinen 
Meifterwerken geihmüdt; feine Vaterſtadt befigt deren nur wenige, 
aber fein Denkmal ziert fie, und fein Gebächtnig lebt in aller 
Mund und Herzen. Dürer hat fi auch als Schriftfteller auf 
dem Kunftgebiete ausgezeichnet. Er ſchrieb Werke über Meß— 
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funft und die PBroportion bes menjchlichen Körpers, und bei der 
Befeitigung ber Stabt, namentlich der Erbauung ber Thorthürme, 
jollen der Sage nach feine Pläne zu Grunde gelegt worden fein. 
Als Dürer’ Schüler zeichneten ſich beſonders Hans Schäufs> 
felin, Erhard Shön, Hans Springinflee, Sebald 
Bebaim, Hans Kulmbach aus. 

Mit dem ſchon genannten Bildhauer Adam Kraft, geſt. 
1507, deſſen kunſtreiche Werke noch heute nicht nur Zierden 
Rürnbergs find, jondern auch in vielen anderen Stäbten unb 
Orten feinen Namen verewigen, und bem Erzgießer Peter 
Viſcher (geb. 1460, geit. 1529) bilbete Albrecht Dürer jenes 
unfterbfüche Künftlerkleeblatt, das am meiften zu dem Glanz bes 
alten Nürnbergs in Tünftleriicher Beziehung beigetragen hat. 
Peter Viſcher's Hauptwerk iſt das weltberühmt Grabmal 
St. Sebald's in ver Sebalbustirche, welches der Meifter mit 
feinen fünf Söhnen in den Jahren 1508 — 1519 fertigte Von 
dem gleichfalls gerühmten Bilbfchniger Veit Stoß (geb. 1447, 
geit. 1542) bewahrt die St. Lorenzkirche ven fogenannten eng⸗ 
liſchen Gruß, welchen der Künftler im Jahre 1518 im Auf- 
trag bes Stifter Anton Tucher fertigte. Auch an anderen 
Kunftwerten dieſes Meifters find die Kirchen ber Stabt reich; 
befonders werben ihm mehrere der Marienbilder zugejchrieben, 
welche noch heute an manchen Häujern der Stabt zu ſehen find. 
Diefer Künftler, von dem übrigens gelagt wird, daß er ein 
unrubiger, zaͤnkiſcher Mann geweien, wurbe im Sabre 1503 ber 
Faͤlſchung eines Schulobriefes angellagt und, da er ein theilweijes 
Geſtaͤndniß ablegte, zur Branbmarkung verurtheilt. Er wurbe 
durch beide Baden gezwict und auf ben Thurm gelegt. Kaiſer 
Maximilian, in deſſen Gunſt er ſtand, ſprach ihn zwar 1507 
duch einen Reftitutionshrief bes Malels der erlittenen Leibes- 
frafe ledig; aber der Rath von Nürnberg ließ fich nicht dazu 
berbei, dieſes kaiſetliche Mandat öffentlich anfchlagen zu laſſen 
und befannt zu geben. — Ein überaus kunſtvoller Goldſchmied 
war Wenzel Jamnitzer (geb. 1608, geſt. 1586), von befien 


bisher umübertroffener Kunftfertigteit beſonders ein koſtbarer 
Zafelauffat zeugt, welcher fich im Beſitz ber Merkel'ſchen Familie 
in Nürnberg befindet. Zu den berühmeften Glasmalern jener Zeit 
gehörten die Gebrüder Hirſchvo gel, deren Werke namentlich bie 
St. Sebaldus- und St, Lorenzkirche zieren. Trefflihe Miniatur- 
maler waren Hans und Nikolaus Glodenbon. 


Neben den Künften blühten auch die Wiffenjchaften und 
die Poefie zu jener Zeit in Nürnberg. Wilibald Pirkheimer, 
Dürer’8 Jugendfreund, ben wir jchon in feiner politifchen Thätig: 
feit Kennen gelernt haben, und ver ſich auch als tapferer Kricgs- 
mann zeigte, war einer ber hervorragendſten Gelehrten feiner 
Zeit und bejonbers ein berühmter Redner, welcher das Intereſſe 
feiner Vaterſtadt bei vielen Gelegenheiten männlih und fiegreich 
vertrat. Ein gleichzeitiger tüchtiger Staatsmann und Gelehrter 
war. Ehriftoph von Scheurl, geb. 1481 in Nürnberg. Br 
ftubirte, nachdem er ſich zuvor dem geiftlichen Stande hatte widmen 
wollen, in Heidelberg und hierauf in Bologna die Rechtswiſſen⸗ 
Schaft und wurde 1507 Profelfor der Rechte an ber vom Kur⸗ 
fürften Friedrich dem Weilen von Sachſen gegründeten Univerfität 
Wittenberg. Im Jahre 1512 trat er als Konfulent in die Dienfte 
feiner Vaterjtabt, der er bis zu feinem Tode (14. Juni 1542), 
bei vielen wichtigen Geichäften und Verhandlungen, welche bie 
ereignißvolle Zeit feines Lebens hervorrief, große Dienfte Leiftete. 


Die Dihtlunft fanb um dieſe Zeit ihre wärmfte Pflege 
im Schoße des Bürgerthums. In verſchiedenen beutjchen Stäbten, 
befonders in Mainz, hatten fi Gefellichaften, aus Handwerkern 
beftehend, gebildet, welche ſich im gefanglichen Vortrag ſelbſtgefer⸗ 
tigter Gedichte übten. Sie hießen Meifterfänger uud mußten 
nach den Geſetzen, die fie ſich felbit gegeben hatten, von Stufe 
zu Stufe fchreiten, ehe fte bie Würde eines Meifters erlangen 
fonnten. Die Megeln (Tabulatur genannt), welde man zu 
beobachten hatte, waren freilich von denen unferer heutigen 
Dichtkunſt weit verfchieden; wer fie erlernt hatte, wurde ein 
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Schulfreund, berjenige, welcher fünf ober ſechs „Toͤne“ vorzu- 
fingen vermodte, ein Singer, wer ben fchon beftehenden Tönen 
einen neuen Text unterzulegen verſtand, ein Dichter, und 
endlich wer jelbft einen Zon oder eine Melodie erfunden‘, ein 
Meifter genannt. Außer Hans Nojenpluet, deſſen wir fchon 
erwähnten, find von ben Meifterfängern in Nürnberg Hans Folz, 
ebeufalls ein Barbier wie Rofjenpluet, und Leonhard Nunnen- 
beck anzuführen, an welch Ietteren fich das beſondere Intereſſe 
Mmüpft, dab er der Lehrmeiſter des berühmteften aller Meiſter⸗ 
jünger, des Schuhmachers Hans Sachs (geb. 5. November 1494, 
geft. 25. Januar 1576), war, den fein Genius weit über bie engen 
Schranken hinaustrug, welche die Meifterfänger ſich jelbft geſetzt, 
und ihn zum geiftuoliiten und fruchtbarften deutichen Dichter feiner 
Zeit machte. Auer vielen Faſtnachtaſpielen ſchrieb Sachs auch 
ernfte Stüde, welche in vielen Stäbten Deutichlands aufgeführt 
wurden; er iſt baher als ber eigentliche Begründer des beutfchen 
Schauſpiels zu betrachten. In dieſe Zeit Fallt auch ein größeres 
poetifches Werk eimes Nürnbergers, des Taijerlichen Raths und 
Bropftes zu St. Sebald, Melchior Pfinzing’s (gef. 1535), 
naͤmlich das Gedicht: Thenerdank, welches bie Thaten Maris 
milian’s I. und feine Brautfahrt nad Burgund befingt. Es 
erkhien zum erſten Mal 1517, mit Holzfehnitten von Hans 
Schäuffelin amd Lukas Cranach ausgejtattet. 

Die Chroniken berichten: 1518 ſtarb im Gefängnig ber 
ehemalige oberite Lofunger Antoni Tegel, ber, nachdem er 
5 Sahre der Stadt gedient, im Jahre 1544 wegen Verrath der 
RKathsgeheimniſſe, und „weil er fich mit Annehmung Mieth und 
Gab vergeffen und wiber feinen Eid und Rathspflicht gehandelt, 
u lebenslänglichem Gefängnif verurteilt worden war. 

Die Hammerfchläge, mit denen der Auguftinermönd Dr. 
Martin Luther am 31. Oftober 1517 feine 95 Theſen ar 
die Schloßkirche zu Wittenberg heftete, hallten burch bie ganze 
Veit, und Nürnberg war eine ber eriten unter ben Reichsſtaͤdten, 
welche dem welterfchitternden Ereigniß -jeine volliten Sympathieen 
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entgegentrug. Die Bewohner Nürnbergs waren echt hriftlichen 
Sinnes, wie ſchon bie vielen frommen Stiftungen und Werte 
der Wohlihätigfeit beweiſen, welche die Stadt noch heute vor 
vielen anderen, gleichbebeutenden und größeren Stäbten aus- 
zeichnen. Über ebenfo gab fi fchon früher ein energilcher 
Widerſtand ihrer Bürger gegen geiltliche Herrichjucht, Anmaßung 
und Sleißnerei zu erfennen. Schon im Jahr 1401 orbnete der Rath 
eine Geſandtſchaft ab an ven Papjt mit der Bitte um Abichaffung 
ber neu eingejeßten Heiligentage, weil fie die Leute im Erwerb 
jhäbigten, und Huß erfreute fih in Nürnberg, wie wir gelehen, 
der Mebereinftimmung der Gebilbeten mit feiner Lehre. Die Ab- 
laßfrämer fuchte der Rath fih fo bald als möglich vom Halle 
zu ſchaffen; gegen die Klöfter, welche Koftgänger und Trink⸗ 
ftuben bielten, ſchritt er energijch ein; wie ſehr dies gerechtfertigt 
war, wird baburch bewielen, daß er im Sahre 1513 fi in bie 
Lage verſetzt fah, das Kloſter Engelthal, zu deifen Vifitation 
bereits Papft Leo X. Befehl gegeben, im Verein mit dem Pros 
vinzial des Predigerordens Lorenz Zauflirchner von einer Kom: 
miffion umterfuchen zu Yaffen, weil fehwere Anlagen in Bezug 
auf Sitte und Anſtand gegen bie Nonnen erhoben worben waren. 
Es ift bezeichnend für bie damaligen Zeiterhältniſſe, daß bie 
Nonnen beim Eintreffen ber Unterfuhungstommiflion Sturm 
läuten ließen und fi zur Wehre jehten, fo daß man das Klofter 
mit Gewalt öffnen mußte. In der That fand fich, daß bie An⸗ 
Hagen nicht übertrieben waren; man hatte bie Kreuzgänge zu 
Stallungen für die Roſſe der Bejucher gemacht und fonft Vieles 
gethan, was dazu beitragen mußte, das Klofter in den übelften 
Ruf zu bringen. So wird u. A. berichtet, daß im Jahre 1508 
ein Prebigermönch und Provinzial von Straßburg, Dr. Grymann, 
zur Bifitation bes Klofters nach Engelthal gelommen jet, ſich 
bort von Spielleuten zum Tanz auffpielen ließ und mit den 
Klofterfrauen „als ein wilder Mönch” ſeltſame Poſſen trieb, 
Der Widerſtand der Priorin und ihrer Nonnen, welche jogar 
die zur Reformirung bes Klofters mitgebrachten Schweitern von 
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St. Katharina mißhandelten, führte endlich dahin, bag man bie 
Priorin und Subpriorin mit Ketten fefleln und bie übrigen 
Ronnen mit fortführen mußte. — 

Indeſſen gieng ber Rath der raſch um fich greifenben 
Kirchenreformation gegenüber mit großer Vorficht und 
Zurückhaltung zu Werke. So empfänglich der Boden in Nürn- 
berg für bie neue Lehre war, jo wenig zeigte ſich der Rath zu 
jo bedenklichen Tirchlichen Neuerungen geneigt. Er ließ fogar 
1518 dem Buchdrucker Peipus verbieten Luther's Schrift gegen 
den Ablaß zu druden, unb noch zwei Jahre fpäter wurde über⸗ 
haupt der Drud aller lutheriſchen Schriften‘ unterfagt. Aber 
der Stein war im Rollen und nichts mehr vermögend, ihn auf: 
zubalten. Die Geiftlichen ſelbſt beförderten zunächſt das Refor⸗ 
mationswert. 

Kaiſer Marimilian wurbe ber großen Zeit, bie ihre 
Biorten öffnete, durch den Tob entrüdt. Er jtarb am 12. Januar 
1519 und hinterließ der Stabt Nürnberg noch einen Argerlichen 
Handel mit den Markgrafen Caſimir und Georg von Bran= 
benburg. Der Kaifer war biefen beiden Fürjten eine Summe 
Geld ſchuldig und verlieh ihnen dafür das echt, von jedem 
FZuder Wein, welches durch ihre Lande kam, eine Abgabe von 
einem halben Gulden zu erheben. Als hierauf die Stabt dagegen 
proteftirte, fiftirte.er den Zoll bis zur Ausgleihung auf einen 
dazu feſtgeſetzten Tag, ven er aber nicht mehr erlebte. 

Nah Maximillian's Tode wurde zunächft ber Kurfürit 
Friebrich ber Weije zum römijchen König erwählt, der aber bie 
Wahl ausihlug, worauf am 28. Juni 1519 Marimilian’s Enkel, 
Karl I, König von Spanien, gewählt wurbe, welcher ben deut⸗ 
hen Kaiſerthron als Karl V. beitleg. 

Die Stadt Nürnberg hielt e8 für zweckmäßig eine Geſandt⸗ 
ſchaft an den neuen Kaifer abzuorbnen, einestheils um ihm ihre 
Hulbigung darzubringen, anderntheils um die Angelegenheit mit 
den Markgrafen zu bereinigen und andere Sachen, die ihr am 
Herzen Ingen, dem Kaifer zu unterbreiten. Diefe Geſandtſchaft 
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beftanb aus dem Rathsmitglied Nikolaus Haller unb bem 
Rathsconſulenten Dr. Chriſtoph Scheurl, denen fih noch 
einige jüngere Bürger, Hans Tucher, Sebald Geuder, 
Jörg Volkamer und Georg Schlaubersbadh aus freiem 
Antrieb anſchloſſen. Sie reifte am 13. September 1519 ab und 
tam am 18. Oftober an des Königs Hof nad) Barcelona. Ihre, 
von Scheurl in einer trefflichen Mebe vorgetragenen Bitten und 
Vorftellungen: 1. daß ber Zoll an den Markgrafen aufgehoben, 
2. die im bayerifchen Kriege von der Stadt gewonnenen Ort⸗ 
ſchaften ihr verbleiben, 3. ber erfte Reichstag des Kaifers nach 
der Stadt Privilegium in Nürnberg abgehalten werbe, und ber 
Kaiſer fih in Perfon daſelbſt huldigen laſſen wolle, fagte er 
guädigft zu und ſprach aud bie Gtabt von der Anklage des 
Markgrafen Cafimir frei, daß fie Morbbrennerbanden auf fein 
Gebiet geſchickt Habe, worauf die Geſandtſchaft, welche mit allen 
Ehren während ihres zweimonatlichen Aufenthaltes in Barcellona 
behandelt worden war, wieber abreifte und am 2. Februar 1520 
nach Nürnberg zurückkehrte. 

Inzwiſchen hatte bie veligiöfe Bewegung in Nürnberg immer 
mehr um fich gegriffen. Als ihre wefentlichiten Beförberer find 
zu nennen: Wolfgang Volprecht, der Prior bes Auguſtiner⸗ 
Uofters, — wie denn überhaupt allenthalben bie Auguſtiner zunaͤchſt 
Partei für Luther nahmen, — der Karthäufermöndg Blafius 
Stödel, der Abt zu St. Aegidien Friedrich Piftorins, ber 
Probft zu St. Sehald Georg Peßler, und der zu St. Lorenz 
Heltor Pömer, ber Prediger an Iehtgenannter Kirche Andreas 
Oftanber, ferner Dominitus Schleupner, Pfarrer bei 
St. Sebald, Thomas Benatorius (Jäger), Prediger am 
Spital, und Dr. Wenzeslans Link, Auguftinerordens- Prediger, 
in deſſen Begleitung Luther 1518 nad Augsburg reifte Bon 
den Herren bes Mathes zeigten fich beſonders Hieronymus 
Ebner, Kaspar Nützel, Ehriftoph Kreß, Hieronymus 
Paumgärtner und der Rathsſchreiber und Syndikus Lazarıs 
Spengler der neuen Lehre hold. Der Lehtere war deshalb andy 
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mit Wilibald Pirkheimer, der ſich ebenfalls anfänglich der Refor⸗ 
mation freundlich zumwanbte, vom Papſte in den Bann getban 
worden. Später kehrte ſich jedoch Pirkheimer fowohl, als bie 
gleih ihm der Iutherifchen Lehre geneigten Chriſtoph Fürer 
und Chriſtoph Scheurl von der kirchlichen Bewegung wieber 
ab, veranlaft durch bie maßlofen Ausfchreitungen, welche die⸗ 
ielbe, wie wir ſehen werben, in Baͤlde zur Folge hatte. 

Entſchieden feindlich ftanden der Neformation der Karme- 
(tevprior Andreas Stoß (ein Sohn des berühmten Bilb- 
ſchnitzers), Michael Friß (oder Fuß), Guardian der Bar- 
füßer, Konrad Pflüger, Prior des Domintkanerklofters, Leon⸗ 
hard Ebner, Barfüßerprebiger, Lubwig Hirſchvogel, Kar: 
meliterprebiger, Jobſt Pregler, Dominilanerprediger, Georg 
Erbar, Prediger zu St. Katharina, und Nikolaus Lichten- 
fein, Prediger zu St. Klara, entgegen. 

Zroß alledem war die Mehrheit des Rathes und ber 
Bürgerfchaft im Herzen ber Sache Luther's gegen den Papft zu⸗ 
gethan; doch gieng, wie jchon gejagt, der Rath jehr vworfichtig 
und langfam, aber entichieden in feinen reformatorifchen Be⸗ 
ftrebungen vorwärts. ALS die auf bem Neichstage zu Worms, 
wo der Reformator das große Wort geſprochen: „Hier ftehe ich, 
ih kann nicht anders, Gott helfe mir! Amen I” erlaflene Achts⸗ 
ertlärung gegen Luther nad Nürnberg gelangte, trug der 
Rath anfänglich Bedenken, das Edikt zu veröffentlichen, ließ es 
aber endlich doch am Rathhaus anjchlagen. Jedoch wurde allen 
Predigern bei Stfafe ernftlichft geboten, fich aller Aufreizung in 
ihren Predigten zu enthalten. Es war um fo mehr Vorjicht und 
Klugheit vonnöthen, als eben (1522) ein Reichstag in Nürn⸗ 
berg ftattfand, bei dem eine große Menge Fürften und Herren 
anmwejend war. 

Am 1. Auguft diefes Jahres ritt König Ferdinand von 
Ungarn und Böhmen und Erzherzog von Defterreich zum Frauen: 
thore ein und wurde auf das Teierlichite empfangen. Auf dem 
Rathhauſe wurde ihm zu Ehren am 16. Oktober ein Gejellen- 
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tanz gehalten, bei welchem, wie die Chroniken erzählen, Hans 
Thumer und ber Ritter Leo Rother ein Gefteh zu Pferd im 
Saale (?1) hielten. Beide mußten zum großen Ergögen der An: 
wejenden die Sättel räumen, wurden aber doch mit Vortänzen 
geehrt. 

Ungeachtet aller Mühe, die fich der Rath gab, nicht gegen 
bie kaiſerlichen Mandate zu verftoßen, und troßdem er das Ver⸗ 
bot der Iutherifchen Schriften wiederholt ergehen und die Fron⸗ 
leihnamsprogeffion mit großem Gepränge abhalten ließ, wurbe 
er doch von bem päpftlichen Legaten Cheregati, welcher zu dem 
Neichstage gekommen war, angeflagt, gegen bie Mandate gehan= 
delt zu haben. Der Abgefandte des Papſtes verlangte jogar bie 
Haftnahme der Prediger Schleupner, Dfiander und Venatorius, 
jowie aller aus ihren Klöftern entiprungenen Mönche, die fidy in 
der Stabt aufbielten. Der Rath ließ fih aber nicht nur nicht 
einjhüchtern, fondern befahl fogar den Prebigern, bei der Wider: 
legung der eingeriffenen Mißbräuche und ber Predigt des reinen 
Evangeliums zu verharren. Auch wußte er feine Prediger vor 
ben Reichsſtänden zu vertheidigen und erklärte ſchließlich: „Es 
habe der Rath bisher nicht geringen Fleiß gebraucht, nad) ges 
ſchickten, chriftlichen Prebigern zu tracdhten, die Ehre Gottes und 
das Heil ihrer Unterthanen durch Verkündigung bes Wortes 
Gottes zu befördern, und möchte vielleicht fein, daß denſelben 
Predigern durch ihre Wiberwärtige viel zugelegt würbe, baran 
fie doch ganz unſchuldig feien; denn fie hätten ihre Predigten 
bisher nicht heimlich in Winkeln, ſondern öffentlich auf ber 
Kanzel vor einer großen Menge Volks gehalten, deren Zeugniß 
fie leiden, auch ihrer Lehre halben, und weflen fie befchuldiget 
würden, vor allen chriftlichen und verjtändigen PBerjonen Antwort 
zu geben bereit unb dabet gegen Jedermann zu verfechten erbictig 
wären. Sollte nun ein Rath über das, ba fie feines Verbrechens 
überwiejen, etwas Beſchwerliches wider fie vornehmen, jo würde 
es ihnen (dem Rath) nicht allein an ihren Gewiſſen verletlich, 
jondern fjtünde auch ihrer Gemeine halber, die dem Wort Gottes 
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und ben Prebigern anhiengen, zu merklicher Beſchwerung und be⸗ 
jorgender Weitläufigkeit; mit Bitte, daß bie Neichsftände fich zu 
einem Anbern nicht wollten bringen lafjen.” — 

Wirklich ergriff der Nath auch geeignete Vorfichtsmaßregeln, 
um einem etwaigen Gewaltjtreich oder einem Aufitand begegnen 
zu können; aber die NReichsftände waren von feiner Erflärung 
fehr befriedigt und gaben dem Legaten folgende Antwort; „ALS 
auch der päpftlich orator neben der inftruction in Beſchluß ge= 
beten, etliche prediger zu Nürnberg gefänglich anzunemen, um 
deswillen, daß fie .jollten wider den heiligen chriftlichen glauben 
geprebigt haben u. |. w. Nur Eonnten bie ftänbe nit erfunden, 
daß ſolchs gejchehen, ſondern derhalb der ypäpjtlich orator in 
etlih angezeigten ftüden vielleicht zu weit bericht jey. Und bie= 
weil denn biefelben prebiger in biejer ftabt und fonft in großer 
ahtung und anfehen jeyn, bewegen die ſtände, wo fie unverhört 
und unerfunden unchriftenlicher Lehr angenommen werben, baß 
baraus nit allein nichts guts, fondern groß aufrur und empörung 
erfolgen und nichts anderes geacht werben möcht, denn wollt man 
evangelifch warheit mit der art unterjtehen zu verbruden und 
hädliche mißbräuch handhaben” u. |. w. 

Beide Darlegungen find um ſo wichtiger, als fich baraus 
erffären läßt, weshalb bie Nürnberger Bürgerſchaft fich jo früh: 
zeitig ganz und gar ber reformatorifchen Richtung hingab. Sn 
der Eharwoche 1523 wurden die PBröpfte zu St. Sebald und 
St. Eorenz von ihren Gemeinden gebeten, das heilige Abend: 
mahl in beiderlei Geſtalt auszutheilen. Während aber dieſe 
roh zögerten und ſich erit deshalb an den Rath wandten, 
ber ihnen mit Rückſicht auf die anmejende Reicheverfammlung 
befahl, fi) an den Bifchof von Bamberg zu wenden, welcher fie 
wiederum an ein bemmächft abzuhaltendes Concil verwies, ſchritt 
ver muthige Auguftinerprior Wolfgang Volprecht zur That 
und freudete feinen Mönchen und vielen Bürgern das Abendmahl 
nad) Luther's Lehre. Indeſſen Ichaffte der Rath doch einftwetlen 
mehrere veligiöfe Ceremonien und öffentliche Aufzüge ab; dagegen 
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war er wieber jehr ftreng gegen Mönche, die ihr Klofter verlaffen 
und geheirathet hatten. Er gewährte ihnen das Bürgerrecht 
nicht, und fie wurden ohne Weiteres aus der Stabt und ihrem 
Gebiete verwiefen. 

Im folgenden Jahre wurde endlih auch bei St. Sebald 
und St. Lorenz die Mefje abgeſchafft, ver Kirchengefang in 
beuticher Sprache eingeführt und ber Kelch im Abendmahl gereicht. 
Der Rath verſuchte es, bie Geiſtlichen zu bewegen, bie alten 
Kirchengebräuche wieber einzuführen; da fie fich deſſen aber 
entjchieden weigerten, Tieß er von weiteren. Ermahnungen ab, 
hielt e8 jedoch für nothwendig, ſich bet dem Erzherzog Ferdinand, 
König von Ungarn und Böhmen, deshalb zu entjchuldigen. Die 
beiden Pröpfte von St. Sebald und St. Lorenz nebit dem Augu⸗ 
ftinerprior wurden vor den Bilchof von Bamberg zitirt, um fidh 
wegen ihrer Handlungen zu verantworten. Sie erfchienen auch 
auf dieſe Vorladung perjänlich, jeboch unter dem Geleit vieler 
Nürnberger Bürger, proteftirten aber gegen bie Kompetenz bes 
Bifchofs in biefer Sache, die mehr die Gemeinde zu Nürnberg, 
als fie felbft angienge, und erklärten, daß fie nur bie heilige 
Schrift als Richter anerkennen wollten. Uebrigens beantwor- 
teten ſie die ihnen vorgelegten Fragen offen und ehrlih und 
erklärten fich zu einer jchriftlichen Wertheidigung ihrer Amts» 
hanblungen bereit, worauf jeboch der Biſchof nicht eingieng, 
fondern fie auf einen zweiten Tag, ben 19. September, vorlud. 
Sie Tießen ſich aber diesmal durch einen Anwalt vertreten, der 
gegen das von dem Biſchof gefällte Urtheil an ein „Lünftiges, 
freies und chriftlich = gottjeliges Concilium“ appellirte. Damit war 
die Sache abgemacht, und bie Geijtlichen gaben die ganze Ber: 
handlung in Drud heraus. 

Inzwiſchen hatte aber König Ferdinand den Rath auf bie 
Beitimmungen des Wormfer Edikts bingewiefen und von ihm 
verlangt, daß er Feine Iutherifchen Geiftlichen und entlanfenen 
Mönde in der Stadt dulden und überhaupt fireng über bie 
Beobachtung desjelben wachen ſolle. Der Rath verantwortete 
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ich dahin, er fei dem Wormſer Edikt, namentlich was das Verbot 
ver lutheriſchen Schriften betreffe, ftreng nachgefommen, in dem⸗ 
jelben jei aber Leine Rebe von einer Ausweiſung entfprungener 
Mönche aus der Stabt, die er indeß dennoch angeorbnet habe. 
Uebrigens verſprach ber Rath, „alle undriftlichen Neuerungen 
und Handlungen, welche zur Verlegung bes chriftlichen Glaubens 
oder der Ehre Gottes und ſeines Wortes gereichen jollten, 
niemals zu gejtatten.“ 

Man fieht, daß der Math mit vieler diplomatifcher Ge- 
wandtheit bemüht war, e8 weder mit dem Kaijer, noch mit ber 
Bürgerfchaft zu verberben, bie in überwiegender Mehrzahl ſich 
gänzlich von der alten Kirche losgeſagt hatte, Noch im Jahre 1524 
wurde die Straßenprozefjion am Tronleichnamstage, jowie bie 
Progeflionen an den Tagen der Helligen Sebaldus und Deofarus 
eingeftelt. Als nun aber ein Laiferliches Mandat erjchien, in 
welchem auf bie Nichtbefolgung des Wormſer Edikts die Acht und 
Aberacht gejett wurde, erjchten die Sache jehr ernfthaft, und bie 
Städte, welche fich zu Luther's Lehre bekannten, traten in Ulm 
zu ner Berathung zufammen, wie man fich auf dem Reichstage 
zu Speier verhalten wolle, ba eine ftrenge Durchführung und 
Befolgung des Wormfer Edikts bei der Aufregung, die allent- 
halden berrichte, den größten und gefährlichften Widerſtand 
befürchten ließ. Nürnberg führte die Unmöglichkeit, dem kaiſer⸗ 
lihen Mandat zu gehorchen, in einem Bedenken aus, das 1525 
den Stänben des ſchwäbiſchen Bundes unterbreitet wurde, und 
fügte die Erklärung hinzu, daß, vote auch des Bundes Entſchließung 
ausfallen möge, Rath und Bürgerichaft bei dem Worte Gottes 
als Ehriften verbleiben wollten. — Damit war die Einführung 
ber Reformation in Nürnberg wohl ſchon ausgeiprochen, und 
daß fie auch in den übrigen deutſchen Stäbten, welche fich zu 
Luther’8 Lehre bekannten, als vollendet betrachtet wurde, geht 
darans hervor, daß mehrere berjelben, insbeſondere Magdeburg, 
fh an den Rath von Nürnberg um Aufichluß über die Art und 
Weile ber Einführung der Kirchenverbeſſerung wandten. Der 
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Rath fandte ihnen eine ausführliche Darlegung aller Verhaltniſſe 
mit bem Bemerken, daß er nur dem Vorgange ber Geiſtlichkeit 
gefolgt fet, die aus Gottes Wort bervlefen hätte, wie man Mefie 
und andere Gebräuche abſchaffen müfle. Er verhehlte auch nicht, 
daß unter ber Geiftlichfeit felbft noch große Streitigkeiten herrſchten, 
und baß befonbers die Dominikaner, Franzisfaner und Karmeliter 
ber Reformation fehr feindllch entgegenſtuͤnden. 


Dies war in ber That der Fall, Trotz der mehrmals 
widerholten Warnung bes Rathes, ben Beicht- und Prebigtftuhl 
nicht zu Anfreizungen zu mißbrauchen, geſchah dies von Seite 
der genannten Orden fehr häufig, und der Rath mußte unter 
Anderm ven Predigermönd Wunderlin aus ber Stabt verweifen, 
weil er in der Beichte geäußert hatte, man werde ben Rath 
ſchon noch aus dem Rathhauſe hinauswerfen, darum daß er fich 
zu Luther's Irrglauben befenne. Der Rath vermeinte eine Aus— 
gleichung der verſchiedenen Anfichten oder wenigftens eine Ver— 
mittlung unter den fi auf das Bitterfte bekämpfenden Parteien 
herbeiführen zu können, wen er ihnen Gelegenheit geben würbe, 
in einem Gefpräc über ihre verfchiebenen Religionsanfichten fich 
miteinander verftändigen zu Finnen. ine ſolche Disputation, 
bie ſchon in früherer Zeit in Religionsfachen nichts Ungewoͤhn⸗ 
liches war, wurde auf den 3. März 1525 im Rathhausfaale 
angefegt; aber bie feindlichen brei Moͤnchsorden erklärten, auf 
teine Disputation eingehen zu wollen, und erft auf die Erklärung 
des Nathes Hin, daß es nur feine Abficht fei, durch ein chriſt⸗ 
liches Gefpräd bie Verföhnung ber Streitenden herbeizuführen, 
daß 28 ihm übrigens gleichviel fei, ob fie erfchienen, ober nicht, 
und er bie Ungehorfamen ftrafen werbe, fagten fie ihr Kommen zu. 


Den Borfig bei diefer Verfammlung führten: ber Abt zu 
St. Aegidien Zriebr. Piftorius, die Pröpfte Georg Peßler 
und Hektor Pömer und der Domprediger Johann Poliander 
von Würzburg, ber eigens vom Rathe zu biefer Berfammlung 
gebeten wurde. Abgeorbnete bed Rathes waren: Dr. Chriftoph 
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Scheurl, ber den Auftrag hatte, die Fragen zu ftellen, und 
der Rathsſchreiber Lazarus Spengler als Syndikus und 
Lector. | 

Als Vertreter ver evangelifchen Lehre erſchienen: Domini: 
kus Schleupner, Prediger zu St. Sebald, Andreas Oſiander, 
Prediger zu St. Lorenz, Thomas Benatorius, Suttenprebiger 
im neuen Spital, Wolfgang Volprecht, Auguftinerprior, 
Sebaſtian Fürnfchild, Prediger bei St. Aegidien, Johann 
Heberlein, Prediger der Karthäufer, und Johann Toll: 
mann, Deutjchordensprediger. Die Eolloquenten auf roͤmiſch⸗ 
fatholifcher Seite waren: der Karmeliterprior Andreas Stoß, 
ber Guardian ber Barfüper Michael Friß, der Dominikaner: 
prior Konrad Pflüger, der Barfüßerprediger Leonhard 
Ehner, der Dominifanerprebiger Jobſt Pregler, der Karme⸗ 
literprediger Ludwig Hirſchvogel, der Prediger zu St. Katha⸗ 
rina Georg Erbar und der Prediger zu St. Klara Nilolaus 
tichtenftein. Al Notare fungirtendie Rektoren Sebald Heiden 
bei St. Sebald, Johann Kebmann bei St. Lorenz, Leonhard 
Eulmann im Spital, dann Johann Dürlmeier von Amberg 
und der Pfarrer Georg Ebner von Leinburg. 

Die Verhandlung eröffnete Freitag den 3. März Dr. Chriftoph 
Scheurl im Namen bes Rathes mit einer Rede, in weldyer‘ er 
erlärte, daß das Geſpraͤch durchaus nur ein chriftliches und 
brüberliche8 zur Verhütung anftößigen Predigens fein ſolle. Da: 
rauf verlas Spengler die vom Rathe zur Beiprechung feſtgeſetzten 
zwölf Artikel ober Fragen, welche, wie folgt, Iauteten: 1) Was 
Sünde fei und ihre Strafe. 2) Warum das Geſetz gegeben, 
und wie e8 zu gebrauchen. 3) Was Gerechtigkeit ei, bie vor 
Gott gilt. 4) Was das Evangelium fei, daraus dann erwächft 
Kiebe, Glaube und Hoffnung. 5) Was die Taufe fei, was fie 
bedeute, und was ihre Wirkung ſei. 6) Welcher Geftalt ver alte 
Adam müſſe getöbtet werben, baraus dann jo viele Selten 
erwachlen jeien. 7) Was das Sakrament des Altars fei, und 
was es in uns wirken ſolle. 8) Was rechte gute Werke feien, 
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und ob man durch die Werke zur Gerechtigkeit komme, oder ob 
die Werke aus der Gerechtigkeit fließen. 9) Was Menſchengebot 
oder Lehre ſei, und wie fern man die halten oder nicht halten 
ſolle. 10) Was weltliche Obrigkeit, von Gott eingeſetzt, Gewalt 
habe zu gebieten, und wie fern und weit man ihr Gehorſam 
ſchuldig ſei. 11) Was Aergerniſſe ſeien, und wie fern man 
dieſe vermeiden müſſe. 12) Ob ſich die Diener der Kirche ver⸗ 
heirathen moͤgen, und ob im ehebrecheriſchen Fall der unſchuldige 
Theil bei Leben des ſchuldigen wieder zur Ehe ſchreiten moͤge, 
oder nicht? 

Nachdem dieſe Artikel verleſen waren, begann Dr. Scheurl 
bie Umfrage. Die evangeliſchen Prediger gaben ausführliche Ant⸗ 
wort; bie Prediger der Barfüßer aber erklärten, daß fie ſich auf 
nichts einlaffen wollten, und damit ftimmten auch bie anderen 
Drdensgeiftlichen überein. Der Karmeliterprior Dr. Stoß wellte 
die ganze Angelegenheit nur vor einem Eoncilium verhandelt wifjen 
und wies auf das Faljerlihe Mandat und die Gefahren bin, 
welche für die Städte aus der Nichtbefolgung desfelben entipringen 
würden u. f. w. Der Dominilanerprior beantragte eine fchrifts 
liche Verhandlung der Sache. Hiemit wurde bie erfte Verſamm⸗ 
ung gefchloffen und auf den Sonntag Invocavit (5. März) bie 
zweite angefeßt. In biefer erklärte Dr. Scheurl, daß ber Rath 
auf münblicher Verhandlung beftehe, damit den Mißhelligkeiten 
unter den Predigern ein Ende gemacht werde, und hierauf folgte 
die Beiprechung ber erften beiden Artikel. Am 7. März wurden 
die vier nächften Fragen verhandelt, wobei nad) gemeinjchaftlicher 
Uebereinkunft zur Abkürzung der Verhandlung für die evangelifche 
Partei Andreas Ofianber, für die römifch=Tatholifche der Barfüßer⸗ 
Guardian Friß das Wort führten. Am 9. März wurden bie 
Artitel 710 und am 12. (Sonntag Reminiscere) bie beiden 
letzten Artikel beſprochen. In ber auf ben 14. März angefehten 
Schlußſitzung aber, in welcher bie eigentliche Bereinigungshands 
fung, „wodurch man verhoffet, zu einem einhelligen Berftand zu 
fommen“, ftattfinden follte, blieben bie Orbensgeiftlien aus und 
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erffärten fchriftlich, e8 fei aus der Sache, man möge e8 nennen, 
wie man wolle, boch eine Disputation geworben, in ber fie 
keinen Sieg erwarten dürften, ba fein unparteiifcher Richter 
zugegen ſei; fie wollten fich übrigens auch auf Feine Neuerungen 
und Aenberungen einlafjen, jondern beriefen fich auf bie Univer- 
fitäten Tübingen, Sngolftabt und Heibelberg und ihren Ordinarius, 
deſſen Gutachten und Geheiß fie zu folgen bereit wären. Aller: 
dings Eonuten fie keinen günftigen Erfolg für ihre Partei erwarten, 
da ihren bie Gegner zum Theil an Gelehrſamkeit weit überlegen 
waren, und die jünmtlichen Vorfiger, die gewiffermaßen aud) als 
Richter erfchienen, der neuen Lehre angehörten. 

Der Rath beitand darauf, daß die Verhandlungen in ber 
iechften Sigung zu Ende geführt werben jollten, und Dr. Scheurl 
forderte die ewangelifchen Prediger auf, ihrerjeits zu jagen, was 
fie ihren früheren Vorträgen noch zuzuſetzen, ober an den Ant⸗ 
worten ihrer Gegner auszuſetzen hätten. Oſiander that bies in 
einer zweiftündigen Nebe, in welcher er erklärte, die evangelifchen 
Prediger wollten nun Feines Conciliums ferner warten, ſondern 
bei Gottes Wort Leib und Leben wagen, und Scheurl fchloß 
hierauf das Religionsgefpräch, von welchem eine öffentliche Rechen⸗ 
haft durch den Druck befannt gegeben wurbe. 

Der Rath war mit der Erklärung ber Evangeliſchen ein⸗ 
verſtanden und ſchritt zu entſcheidenden Maßregeln. Den Orden 
der Dominikaner, Franziskaner und Karmeliter wurde bereits am 
Sonntag Oculi (19. März 1525) das Predigen und Beichthören 
unterfagt, jolange fie nicht ihre Lehre aus Gottes Wort würden 
vertheidigen Tännen. Ferner wurde ihnen das Prebigtamt und 
die Seelenpflege in den beiden Frauenklöftern St. Katharina und 
St. Klara abgenommen und denfelben evangelifche Prediger zugewie- 
ſen. Dem Karmeliterprior Dr. Stoß wurbe befohlen, die Stabt, 
binnen drei Tagen zu verlaffen; dem Barfüßer » Guardian Michael 
Friß wurde auf fein befondveres Bitten erlaubt, in feinem Convent 
hinter verjchloffenen Thüren zu predigen; da er aber dieſe Er- 
laubniß dazu benützte, über ben Rath zu fchmähen, mußte auch 
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er die Stadt meiden. Die übrigen Mannsflöfter und der Deutfch- 
ordenspriefter mußten ſich ben gottesbienftlichen Ordnungen ber 
Pfarrlichen fügen. Ferner wurden alle päpftlichen Feiertage 
abgeſchafft, das Fleiſcheſſen an Fafttagen erlaubt und endlich 
allen Prieftern der Stadt und ihres Gchietes befohlen, „ſich in 
das Bürgerrecht zu begeben“, wenn fie ihre Pfründen und das 
darans fließende Einkommen behalten wollten, wibrigenfalls fie 
die Stadt und ihr Gebiet zu verlaffen Hätten. Diefe Verordnungen 
fandte der Rath fhriftlih an feinen Gefandten am Faiferlichen 
Hofe, Michael von Eaden, und desgleihen am den Biſchof 
Weigand von Banıberg, der heftige Einſprache gegen biefe Neue—⸗ 
rungen erhob. Man machte ihm jedoch bemerklich, daß fich die 
Zeit geändert habe, und dem Volke bereits die Augen zu helle 
geworden feien, als daß man ſich ferner wegen Abſchaffung 
der Mißbraͤuche dürfe einfchüchtern oder irre führen laſſen; koͤnne 
man aber aus ber heiligen Schrift eines Beffern beichtt werben, 
fo werde man ſolches unterthänig und dankbar annehmen. 
Somit war die Einführung ber Reformation in 
Nürnberg eine Thatfache geworden. Die Auguftiner über 
gaben am 22. März 1525 ihr Klofter dem Almofenamte, und 
am 19. Mat desgleichen die Karmeliter. Der Abt des Bene: 
diktinerflofters zu St. Aegidien folgte ihrem Beifpiele am 
12. Juli, und am 9. November übergaben ihr Kloſter auch bie 
Karthäufer. Das Frauenklofter zum Himmelsthron in 
Gruͤndlach, welches früher bei dem neuen Spital in Nürnberg 
(deffen Stifter, Konrad Groß, auch der Mitftifter des Kloſters war) 
ſeßhaft geweſen und im Mai 1348 nach Grüundlach überfiebelte, 
wurde von ber Priorin Margaretha Fronhoferin am 28. Juli 
übergeben, und den Klöftern zu St. Katharina und St. Klara 
erlaubte der Rath ferner nicht, Novizen aufzunchmen. Aus dem 
Tegteren traten auch die Töchter Hieronymus Ebner’s, Kaspar 
Nügel’s und Friedrich Tetzel's aus, während die Schweiter und 
die Töchter Wilibald Pirfheimer’s in bemfelben verblieben. Der 
Biſchof von Bamberg wollte fi über alle diefe Vorgänge in 
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Nürnberg durchaus nicht berubigen und Hagte ben Math, bei ben 
in Nördlingen verjammelten Ständen bes ſchwäbiſchen Bundes 
an, daß er ihn in feiner geiftlichen Gerichtsbarkeit jchädige. Der 
ſchwäbiſche Bund erflärte fih aber in biefer Sache nicht für com- 
yetent und verwies den Biſchof auf einen allgemeinen Reichstag. 

Die übrigen Klöjter zögerten noch lange mit ihrer Ueber: 
gabe; namentlich machten die Nonnenklöfter zu St. Katharina 
und St. Klara, wie die zu Pillenreuth und Engelthal, tem 
Rath noch viel zu Ichaffen. Das Klaraflofter befonders fand 
an dem Bruder der Aebtiſſin, Wilibald PVirfheimer, einen warmen 
Bertheibiger. BDiejer gelehrte Dann wurde durch die Folgen, 
welche die Reformation nach fi zog, durch die immer mehr ein- 
teißende Unbotmäßigkeit der Maſſen, welche die Lehren Luther’s 
von chriftlicher Freiheit mißverftanden, und durch die Greuel bes 
Bauerntriegs der Sache Luther's, welcher er früher fo eifrig 
zugethan war, völlig entfrembet. Im Jahre 1526 fieß der Rath 
die Kirchen der Klöfter von St. Katharina und St. Klara 
ſchließen. Erſt als endlich nach und nach die Mönche und Nonnen 
der noch renitenten Klöfter austraten, kamen dieſelben auch an 
die Stadt. So wurde: erft 1543 da8 Dominilaner= ober Pre- 
digerklofter von ben fünf legten Mönchen dem Rathe übergeben; 
1562 ftarb der lette Eonventyal im Franziskaner⸗- ober Bar: 
füßerflofter, worauf basjelbe von der Stadt in Befih genommen 
wurde. Die legte Nonne von Engelthal ftarb 1580, nachdem 
das Klofter bereit8 1565 übergeben worden war. Im Sabre 
150 ſtarb die letzte Pillenreuther Nonne im Klarakloſter zu 
Nürnberg, wohin die Nonnen diejes Kloſters während des Krie- 
ges mit dem Markgrafen Albrecht Alcibindes geflüchtet waren, 
Ein Zahr ſpäter ſchied auch die lebte Klarifiin aus dem Leben 
und 1596 die letzte Kloiterfrau von St. Katharina. 

Tür ben Lebensunterhalt der ausgetretenen Mönche unb 
Ronnen wurde beitens gejorgt. Die tüchtigen Mönche wurden 
als Pfarrer oder Kapläne angeftellt, andere zur Einrichtung eines 
Geſchaͤfts oder zu ihrer Verehelihung unterjtügt, die alten und 
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Ihwachen erhielten aus dem Vermögen der Klöfter und dem 
Almoſen Penfionen. Gleiches, ſoweit e8 auf biefelben Anwen- 
dung finden Tann, geſchah auch bezüglich der Nonnen. Im den 
meilten Klojterfirchen wurbe der Gottesbienft fortgeführt und 
burch eigene Prediger beftellt, die Kloftergebäube ſelbſt aber zu 
geeigneten weltlichen Zweden verwendet, unb das SKloftergut 
unter bejondere Verwaltung geſtellt. Der Tatholtiche Gottes- 
bienft war jeit der Einführung ber Reformation in ber Stadt 
gänzlich unterjagt, und ſelbſt in der mit dem Elifabethenfpital im 
deutjchen Haus verbundenen Kapelle waren evangeliiche Prediger 
angeftellt. Nur ber katholiſche Hausgottesdienſt war erlaubt, 
und deshalb errichteten die deutjchen Herren in ihrem Ordens⸗ 
haus ein „Oratorium“, worin frembe Priefter Tatholifchen Gottes- 
dienſt bielten. 

Der Ausbruch des fchon erwähnten Aufitandes der Bauern 
im Sahre 1525 wurde allerdings durch die Reformation beför- 
bert, wäre aber wohl aud ohne dieſelbe erfolgt, da die Be⸗ 
brüchungen, unter denen die Lanbbevölferung in manchen Gegen- 
den Deutſchlands feufzte, geradezu unerträglich geworben waren. 
In innigem Zufammenhange mit dem Bauernfrieg ſtand bas 
Sektenweſen, das gleichzeitig mächtig um fich griff und ſich 
auch in Nürnberg und feiner Umgebung zeigte. Ein Wieber: 
täufer, Heinrih Schwertfilch, wußte fih in Nürnberg durch 
feine Predigten viele Anhänger zu verfchaffen; ein anderer Sets 
tirer, Namens Dipolt, ein Bauer zu Thon bei Nürnberg, ftand 
als Prediger auf und fand großen Zulauf. Der Rath verfuhr 
ieboch jehr entſchieden gegen alle Volksaufwiegler und Selten 
prebiger unb verwies jeden berfelben aus der Stabt und ihrem 
Gebiet, wie jenen Schwertfifh und Thomas Münzer, der 
ebenfalls nad Nürnberg gelommen war und eine Schmähfchrift 
gegen Luther verbreitet hatte. Was den Bauernkrieg felbit an⸗ 
belangt, jo wurbe bie Stadt wohl nicht direft von bemfelben 
berührt, aber doch in eine Vermittlerrolle hineingebrängt, bie 
ihr den Vorwurf zuzog, als bielte fie e8 mit den Bauern. Diefe 
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verlangten zu wiederholten Malen von der Stadt Unterftühung 
durch Mannſchaft, Geſchütz und Munition, und wenn ber Rath 
auch dieſem Verlangen nicht entſprach, jo ließ er es doch gefchehen, 
daß die Bauern in die Stadt famen, um Munition und Lebens: 
mittel einzulaufen. Nach der Niederlage des Bauernheeres wandten 
fh die Städte Würzburg und Schweinfurt an den Rath mit der 
Yitte um feine Vermittlung, und er ſchickte auch eine Geſandt⸗ 
Ihaft an den Sieger, den Truchſeß Georg von Walbburg, 
der das Heer des ſchwaͤbiſchen Bundes Tommanbirte, um ihn zu 
milder Behandlung der gefangenen Bauern zu bewegen, aber ohne 
Erfolg. Der Truchſeß hielt ein fürchterliches Blutgericht, und 
der Rath von Nürnberg hatte mit feinen Bermittlungsverfuchen 
nichts erreicht, als bak man ihn nur um fo mehr ver Sympa⸗ 
thin mit den Aufftändiichen beſchuldigte. Das ftrenge Ver: 
fahren des Raths gegen feine eigenen Unterthanen, welche fich 
aufrührerifcher Handlungen ſchuldig machten, ließ biefen Vor⸗ 
wurf als ungerecht erfcheinen. Hatte er doch ſchon einen Bürgers- 
john von Nürnberg und einen Wirth zu Wöhrb enthaupten 
laſſen, weil fie gegen bie Steuern, ben Zehenten und bie Frohn⸗ 
dienſte als ungerechte Lajten, die man dem Volke aufgebürbet, 
geiprochen und zum Wiberftande gegen bie Obrigfeit aufgefordert 
hatten; und Pfarrer Vogel zu Eltersporf wurde im Jahr 
1527 ebenfalls mit bem Schwerte hingerichtet, weil er ein An- 
hänger des Wiebertäufers Thomas Münzer war. Doch verfuhr 
der Rath ſonſt milde gegen das aufgeregte Volt, erließ ven 
Bauern feines Gebiete den jogenannten Keinen Zehenten und 
den Hanszebenten unb gewährte auch den Bürgern Erleichterung 
in ihren Abgaben und Laften. Auch gelang es ihm, ven Marf- 
grafen und ben Biſchof von Bamberg zu einem milderen Ber- 
fahren gegen ihre Unterthanen zu bewegen, bie, wenn fie ber 
Strafe entgehen wollten, einen Eib jchwören jollten, daß fie nicht 
einmal „in Gedanken” fih an dem Aufſtand betheiligt hätten. 
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III. 


Bon der Einführung der Reformation bis zum Receßz 
des weſtphaliſchen Friedens (1525 — 1650). 





Unter die fegensreihen Folgen der Einführung der Mefor- 
mation in Nürnberg gehörte zunächft auch die Errichtung einer 
höheren Stubienantalt bafeldft. Die im Jahre 1500 von 
dem Abte zu St. Aegidien, Johann Radeneder, errichtete 
lateiniſche Schule an diefem Klofter war eine jehr tüchtige Lehr- 
anftalt, melde nad den damaligen Verhältnifien als Borbereis 
tungsſchule für die Univerfität volllommen genügte. Nachdem 
aber die Reformation eingeführt worden war, machte fih das 
Beduͤrfniß geltend, eine höhere humaniſtiſche Bildungsanftalt zur 
Förderung der proteftantifchen Intereffen in Nürnberg, und zwar 
in ber Ausbehnung zu befigen, daß an berjelben wenigftens ein 
Theil der afabemifchen Stublen gemacht werben koͤnne. Man 
hatte alfo ſchon eine Art Univerfität im Sinne, und der Rath 
gieug auf die ihm in dieſer Beziehung gemachten Borfchläge 
bereitwillig ein. Beſonders waren e8 Kaspar Nüßel, Hiero- 
uymus Ebner und ber Mathöfchreiber Lazarus Spengler, 
welche die Gründung einer ſolchen Lehranftalt eifrigft betrieben, 
und ihnen ftanden Wiltbald Pirkheimer, Andreas Imhof 
und Chriſtoph Koler förbernd zur Seite. Mit ver Einrich— 
tung ber Auftalt, über deren Lehrplan jedoch Leine Nachweiſe 
vorliegen, wurden Sigmund Fürer, Leo Schärftab und 
Hieronymus Paumgärtner beauftragt, welche zu der Aus: 
führung des Werles die Mithilfe des ihnen allen befreundeten 
Profeffors Philipp Melanchthon von Wittenberg, eines ber 
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größten Gelehrten feiner Zeit, in Anſpruch nahmen. Hierony⸗ 
mus Paumgärtner erhielt vom Rathe den Auftrag, ihn unter 
jehr ehrenvollen Bedingungen einzuladen, das ganze Studien⸗ 
weien in Nürnberg zu leiten. Wenn nun auch Melandıthon 
biefen Antrag in feinem ganzen Umfang ablehnen mußte, ba er 
feinen Kurfürften, wie er in feiner Antwort an Baumgärtner 
vom 31. Oktober 1524 fchrieb, ehrlicher Weife nicht verlaffen 
inne, jo erklärte er fich doch bereit, im nächiten Jahre bei ber 
Einrihtung der neuen Anftalt mitzuwirken. Er traf auch zu 
dieſem Zwecke am 12. November 1525 mit Joahim Camera⸗ 
rings in Nürnberg ein. Sein Aufenthalt Tonnte wegen feiner 
Pflichten an der Univerjität Wittenberg nur von kurzer Dauer 
jein, und nachdem bie wichtigften Berathungen über bie Grunb- 
lagen ber neuen Anftalt gepflogen waren, reiſte er wieder ab 
mit dem Berfprechen, im folgenden Jahre auch den gelehrten Pro⸗ 
jeffor und Dichter Eobanus Heffe mitzubringen. An feiner 
Statt übernahm einitweilen Camerarius die Leitung der Anftalt. 
Sm Jahre 1526, am 23. Mat, eröffnete Melanchthon biefelbe 
in feierlicher Weife, und dieſer Tag wird noch heute als ber 
Stiftungstag des Nürnberger Gymnaflums bezeichnet; in Wahr: 
heit aber iſt das damalige „Gymnaftum“ in Nürnberg nad) 
feiner Verlegung nad) Altvorf in der fpäter daſelbſt errichteten 
Univerfität aufgegangen, und bie im Jahre 1633 erfolgte „Zurüd- 
verlegung des Gymnaſiums“ nad Nürnberg ift nur als eine Er: 
weiterung der lateinifchen Schule bei St. Aegibien zu einem Gym: 
nafium, wie e8 noch gegenwärtig in Nürnberg in volliter Blüthe 
beiteht, zu betrachten. *) Außer Camerarius, als Rektor, wirkten 
an demjelben Helius Eobanus Heſſe als Profeffor der Poefie, 
Michael Rotingus für bie alten Sprachen, Johann Schoner 
für Mathematit und Johann Podenftein für hebrätiche 
Sprade. 


°) S. Lochner, Ph. Melanchthon und das Gymnafium zu Nürnberg. 
Programm, 1853, 
11 
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Das Gymnaſium oder die Patrizterfchule, wie man die 
neue Anftalt in Nürnberg ſelbſt nannte, erlangte bald einen 
Ruf nad augen. Erasmus von Rotterdam und Luther 
Sprachen fidh ſehr günstig über dieſelbe aus. Letzerer fchrieh darüber 
unter Anderm an feinen Freund Lazarus Spengler: — 
„aber Gott fei gelobt und gedankt, der einem erbaren Math 
eingegeben hat, eine ſolche feine, Herrliche Schule zu ftiften und 
anzurichten, mit großer Koft und Darlegung, die allerfeinften 
Leute dazu ermwählet und verordnet, daß freilich (ich will nicht 
zu hoch rühmen) vorhin feine Hochſchule, wenn's gleich Paris 
wäre, jo wohl mit Legenten (Lehrern) verforget geweſen ift.“ 

Aber bald trafen das junge Inſtitut ſchwere Verluſte. 
Eoban Heffe gieng 1533 nah Erfurt, Joachim Camerarius 
nach Tübingen, Rotingus erfranfte 1543, Schöner, ber verbienft- 
volle Mathematiker, von dem noch heute bie Nürnberger Stabt- 
bibliothet einen Globus aufbewahrt, ven er 1520 nach feinen 
Angaben fertigen ließ, ſtarb 1547. Der Verluſt fo vieler treff⸗ 
licher Lchrer mußte natürlich dem Befuche des Gymnaſiums ſchaden. 
Als überdies noch fchwere Krankheiten in Nürnberg ausbrachen, 
blieben bie fremden Schüler ganz aus, und auch die Anzahl ber 
einheimifchen, welche bisher die Anjtalt frequentirt hatten, ver- 
mindberte ih. AS daher Melanchthon im Sabre 1552 auf 
feiner Reife zur Kirchenverfammlung in Trient wieder nad) 
Nürnberg kam, fanb er die Anftalt fehr in Abnahme gelommen. 
Melanchthon wartete in Nürnberg vom 25. Januar bis 8. März 
vergeblich auf bas ihm verjprochene fichere Geleit für feine Reife 
und erhielt enblich Befehl nach Wittenberg zurüdzufehren. Wäh- 
rend feines Aufenthaltes in Nürnberg hatte ihm nun der Rath 
eine Wohnung im ehemaligen Wegibienklofter eingeräumt, unb 
Melanchthon hielt im Auditorium eine Reihe von Borlefungen, 
in der Abficht, die Anftalt wieder etwas zu heben. Der Erfolg 
war jeboch Fein nachhaltiger; man wollte überhaupt damals bie 
Bemerkung machen, baß eine von Handel und Wandel bewegte 
Stadt, wie Nürnberg, den Wiffenfchaften nur ausnahmsweile 
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Gunſt und Beachtung zuwenden koͤnne, und ſo keimte ſchon der 
Gedanke, die wenig gedeihende Anſtalt an einen ruhigeren und 
Störungen minder ausgefehten Ort zu verlegen. 

Neben dem Gymnaſium bejtanden noch bie vier Tateinifchen 
Schulen zu St. Sebald, St. Lorenz, Spital und Aegidien (bie 
lateiniſche Schule zu St. Aegidien blieb nach wie vor beitehen) 
mit eigenen Rektoren fort. An ber eriteren war zur Zeit ber 
Einführung ber Reformation M. Johann Den? Rektor, der 
jedoch wegen „NReligiondirrthümer” feine® Amtes entfeßt und 
ploͤtzlich, noch „vor Nacht", die Stabt verlaffen mußte. Ihm 
folgte Sebald Heiden, der auch privatim Unterricht in ber 
griechiichen Sprache ertheilte. Das Schulgebäude zu St. Lorenz 
wurde 1528 neu gebaut. Die Lehrgegenftände waren lateinifche 
Grammatik, Rhetorif und Dialektik, daneben Unterricht im Kirchen: 
gelang, da die Schüler täglich im Chor, fowie bei den Leichen- 
begängniffen und außerdem auch zu gewillen Zeiten auf ben 
Gaſſen, zu fingen hatten. Der Rektor wurde noch „Schulmetiter“, 
fein nächſter College Supremus, ſpäter Conrektor, der britte 
Lehrer Santor, die übrigen Baccalaurei genannt. Man fteht, 
daß ber beutiche Titel Shulmetiter damals noch allen jonitigen, 
lateiniſchen vorausgieng. 

Der eigentliche Bollsunterricht wurde durch die Schreib⸗ 
und Rechen meiſter ertheilt, die als eine eigene Korporation 
betrachtet wurden und ſich einer Prüfung unterwerfen mußten. 
Unter die berühmteften bverjelben gehörte Johann Neudörffer 
ber Aeltere (geb. 1497, gejt. 1568). Er war ein vieljeitig ge- 
bildeter Mann, gab auch Unterricht in der Mathematik, worin 
er ſehr erfahren war, und erfand eine leichte Unterrichtsmethode 
im Leſen. W. 8. Schultheik gibt in feiner „Geſchichte der 
Schulen in Nürnberg” (Nürnberg, 1853), Seite 4 an, in ber 
Schlacht bei Affakterbach fei ein Nürnberger Schreib und Rechen: 


meifter Namens Johann Grabner gefallen, ben ver alte. 


Markgraf Friedrich, welchen er Vieles gefchrieben, jehr bedauert 
habe. ALS deſſen muthmaßliche Zeitgenofien werben em Kaspar 
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Schmid und Paul Fifher genannt, die berühmte Schreib- 
meifter geweſen feien und bei denen Johann Neubörfer gelernt 
habe. — 


Die Buchdruckereien hatten ſich bereits fehr vermehrt. 
Schon vor der Reformation werben nächft Koburger aufgeführt: 
Konrad Zeninger (1480), Peter Wagner (1483), Georg 
Stuchs von Sulzbad (1484), Marx Ayrer (1487), Hiero⸗ 
nymus Hölzel (1500). Während und nach der Reformation 
waren es bejonbers bie ſchoͤnen Bibelausgaben, welde aus ben 
Drudereien von Friebrih Peipus (1522), Hans Her: 
gott (1524), Johann Petreins (1527), Jobſt Gutknecht 
(1532), Johann von Berg und Ulrih Neuber (1554) 
u. U. hervorgiengen, bie weithin berühmt unb gefucht waren. 
Die meiften Bibelausgaben lieferte aber doch die Koburger’fhe 
Druderei. Im Ganzen find bei Anton Koburger, ber 1513 
ftarb, und bei feinen Söhnen Hans, Anton und Meldior 
von 1472— 1540 außer vielen anderen Werken 30 verfchiebene 
Bibeln gebruct worden, barunter 28 lateiniſche, 1 deutſche und 
eine böhmifche. Die deutſche von 1483 ift als das erſte künſt⸗ 
leriſch reich ausgeftattete Werk zu bezeichnen. — Der Bud 
handel Hatte ſich ebenfalls ſchon fehr gehoben und mit ihm bie 
Papiererzeugung, welche ven Pergamenthandel, der im 
Mittelalter fehr Tebhaft war, immer mehr zurückdraͤngte. Die 
Fabrifation ber verſchiedenſten Papierforten begünftigte vorzüglich 
auch die Kupfer ſtechkunſt, welche in Nürnberg um jene Zeit 
bereits ſehr ſchwungreich betrieben wurde und zur Ausitattung 
vieler Werke diente. Die Glasmaleret erhielt ben hoͤchſten 
Grad ihrer mehr gewerbsmäßigen Ausdehnung in fpäterer Zeit, 
namentlich durh Chriftoph Maurer (1558), einen Schüler 
von Tobias und Chriftoph Stimmer, welder von Züri nad 
Nürnberg überftebelte. ALS ihre großartige Anwendung auf 
Kirchenfenſter nach der Meformation abgenommen hatte, wurde 
fie vielfach für kleinere Gläfer, befonbers für heraldiſche Male⸗ 
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reien, aber immer mit großer Kunftfertigkeit und Yarbenpracht 
gebraucht. 

Nachdem die Wogen ber veligidjen Bewegung in Nürnberg 
wieder etwas ruhiger geworben waren, erregte bie Stabt ein 
neuer Hader mit den Markgrafen. Am Jahre 1526 hatten dic 
beiden Markgrafen Cafimir und Georg beim Kammergericht 
zu Ehlingen den Rath von Nürnberg angeflagt wegen Verlegung 
ihrer Landeshoheit dur den Bau bes Sebaftiansfpitals und 
anderer, theils öffentlicher, theils Privatgebäude auf dem Territorium, 
welches fie in Anſpruch nahmen; dann wegen des Geleites vor 
dem Frauen- und Lauferthor und ber Wjurpation der peinlichen 
Gerichtsbarkeit oder der „Fraiſch“, der Verlegung ihrer Rechte 
auf den Nürnberger Walb u. |. w., woraus ein Streit erwuchs, 
ber unter dem Namen „Fraiſchprozeß“ durch Jahrhunderte 
ich fortipann und nur durch die Auflöfung bes deutſchen Reiche 
im Jahre 1806 fein Ende fand. Die Markgrafen bielten fort: 
während feit an der Behauptung, daß das Burggrafthum 
Nürnberg, aus welchem fie hervorgegangen, wie jedes anbere 
Fürſtenthum ein gefchloffenes Gebtet jet, und daß demfelben bie 
alleinige Ausübung aller fürftlichen Nechte zuftehe, auf welche 
ber Markgraf Friebrich im Sabre 1427 bei dem Verkauf feiner 
Burg und ber dazu gehörigen Dörfer und Wälder ausdrücklich 
nicht verzichtet habe, 

In bemfelben Sabre 1526 fand der vom Kaifer aus: 
gefchriebene Neihstag in Speter ftatt, auf welhem man 
die Evangeliichen zur Erfüllung des Wormſer Edikts aufforberte. 
Nürnberg hatte dazu Chriftoph Kreß und Bernhard 
Baumgärtner als Gefanbte abgeorbnet, und der Rath forderte 
fie auf, die Gefandten ber übrigen Glaubensgenofjen dringend 
zur Beftändigfeit zu ermahnen. Auf dieſem Reichstage verglichen 
fih Fürften und Stände dahin, daß fie bis zu einem Concilium 
oder einer Nationalverfammlung in Glaubensjahen mit den 
Untertbanen fo leben und e8 halten wollten, „wie ein Jeder jolches 
gegen Gott und kaiſerliche Majeftät hoffe und vertraue zu ver: 
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antworten.” Der Biſchof von Banıberg verfuchte e8 1527 noch 
einmal, den Rath von Nürnberg zur alten NReligionsübung 
zurädzuführen, aber ohne allen Erfolg. Dagegen war ber Rath 
bemüht, jede Ausfchreitung gegen Andersgläubige zu verhindern, 
und ertheilte daher dem Prediger O fiander und dem Schuhmacher 
und Diäter Hans Sachs, welche beide 1527 eine, angeblich 
im Karthäuferflofter gefundene, Prophezeiung mit Vorrebe und 
Commentar herausgaben, bie eine Satyre auf das Papftthum 
enthielt, einen ftarfen Verweis, confiscirte die noch vorhandenen 
Eremplare und bie Formen der Holzfchnitte und ließ bem Hans 
Sachs bedeuten: „er folle feines Schuhmachens warten.” — 

Im Jahre 1527 ftarb Markgraf Caſimir, der fih von 
der Reformation ‚gänzlich abgewendet und an das Haus Habs- 
burg angefchloffen hatte, zu Ofen an ber Ruhr. Markgraf 
Georg, ein entſchiedener Anhänger der lutheriſchen Lehre, übers 
nahm für feinen unmündigen Neffen Albrecht die Regierung 
und gieng troß des Prozeſſes, der zwiſchen feinem Haus und 
der Stadt Nürnberg ſchwebte, in der Beförberung ber Nefor- 
mation doch Hand in Hand mit ihr. 

Kaifer Karl V. war mit dem Ausgang des Reichötages 
zu Speier fehr unzufrieden und ſchrieb zur befferen Bereinigung 
der Religionsfachen einen neuen nach Speier auf den 15. März 
1529 aus. Hier Fam nun wieder das Wormfer Edikt zur Sprache, 
und die faiferlichen Kommiffarien drangen darauf, daß basfelbe 
in alfen feinen Punkten zur Vollziehung kommen folle. Der zur 
Beratung biefer Angelegenheit gewählte Ausſchuß, in welchem 
die Katholiten die Mehrheit bildeten (von Nürnberg waren 
Chriſtoph Kreß, Chriftoph Tegel und Bernhard Paumgärtner 
babet) beſchloß, daß diejenigen Stände, in deren Landen bie neue 
Lehre ſchon eingeführt fei, bis zu einem künftigen Concil ſich aller 
weiteren Neuerungen enthalten, die übrigen aber ferner bei dem 
Mormfer Edikt verharren follten. Da biemit jede fernere Auss 
breitung ber evangeliſchen Lehre für geſetzwidrig erffärt wurde, 
reichten die ewangelifhen Stände gegen biefen Beſchluß eine 
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Proteftation ein, in Folge deren fie Proteftanten genannt 
wurben, welche Bezeichnung jpäter auf alle Evangeliſchen über: 
ging. Zu dem im nächſten Jahre 1530 nad) Augsburg aus⸗ 
gefchriebenen Reichstag hatte der Rath Chriftoph Kreß und 
Elemens Volkamer als Gefandte abgeorbnet, denen Tpäter 
noch Chriſtoph Eoler und Bernhard Baumgärtner nad) 
gejendet wurden. Auh Erasmus Ebner, Hieronymus 
Baumgärtner, Dr. Chriſtoph Scheurl und Dr. Johann 
Eppſtein waren in nicht amtlicher Eigenfchaft zugegen. Oſtander 
und Hefe veiften während des Meichstages ab und zu. 

Der Kaiſer war von Zorn gegen die Proteftanten erfüllt, 
und bie evangelifchen Stände hatten, um ihn milberen Sinnes 
zu machen, gleich nad) dem Neichstage in Speier eine Gefanbt- 
Ihaft an ihn nad) Italien abgeſchickt, bei welcher Nürnberg durch 
den Synbifus Michael von Kaben vertreten war. Die Ge: 
ſandten trafen ben Kaiſer in Piacenza unb erhielten wohl eine 
Andienz bei ihm, bald darauf aber ben jchriftlichen Beicheid, daß 
e8 bei dem Reichstagsabjchieb von Speier jein Bewenden habe. 
Als fie hierauf eine gegen biefen Abjchied gerichtete Appellation 
dem kaiſerlichen Sefretär Alerander Schweis einreichten, erklärte 
ihnen dieſer, daß fie Gefangene bes Kaiſers feien und ihre Her: 
berge nicht verlaffen dürften. Michael von Kaden entgieng dieſem 
Schickſal durch den Zufall, daß er eben nicht zu Haufe war, als 
feine Collegen verhaftet wurben. Später wurbe er aber ebenfalls 
arretirt; doch gelang es ihm, zu entwilchen und über Venedig in 
bie Heimath zurüdzugelangen, während feine Eollegen dem Kaiſer 
überallhin folgen mußten, bis fie endlich im Oftober ihre Freiheit 
wieder erhielten. 

Nach ſolchem Vorgange ift es wohl erklärlich, daß man 
von proteſtantiſcher Seite dem Reichsſstage in Augsburg nicht ohne 
Bangen entgegenjah. 

Nach längerem Verzögern gelang es endlich, das von Me: 
lanchton verfaßte evangelifhe Glaubensbelenntnik am 
25. Sunt auf dem Reichstage vor allen verfammelten Fürften, 
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Herren und Ständen bes Reichs zu verlefen. Dasfelbe Hatten 
unterzeichnet: Johannes, Herzog zu Sachſen und Kurs 
für; Georg, Markgraf von Brandenburg; Ernft, 
Herzog zu Lüneburg; Philipp, Landgraf zu Heſſen; 
Wolfgang, Fürft zu Anhalt, und die Reichs ſtädte 
Nürnberg und Reutlingen. 

Wohl brachte auch der Reichstagsabſchied von Augsburg 
den Evangelifchen nichts weniger als den Frieden, fondern nur 
Ausfiht auf Kampf und Verfolgung; aber ber wichtigfte und 
entſcheidendſte Schritt war gefchehen und das Werk der Mefors 
mation in Deutjchland begründet. — 

Im folgenden Jahre, am 5. Januar, wurde Ferdinand, 
König von Ungarn und Böhmen, zum roͤmiſchen König gewählt 
und am 11. zu Aachen feierlich gekrönt. Diefem Fürften lag 
viel daran, bie Meligionszwiftigkeiten in Deutſchland beigelegt zu 
fehen, da die Türken fein Königreich Ungarn hart bebrängten, 
und er ber Hilfe der beutichen Fürften zur Abwehr des Feindes 
der Chriftenheit fehr bedurfte Er bevollmächtigte baher gerne 
die beiden Kurfürften von Mainz und von der Pfalz zu Ver⸗ 
mittlern in der Religionsſache, als fie fi dazu anboten, und 
hierauf wurden zuerſt Vorverhandlungen in Schweinfurt eröffnet, 
denen am 23. Juli 1532 der Abſchluß eines vorläufigen Reli⸗ 
gtonsfriedens in Nürnberg folgte. Der Kaifer erklärte: 
mer wolle aus Faiferlicher Machtvolllommenheit einen gemeinen 
Frieden aufrichten, vermöge deſſen bis auf ein fünftiges Concilium, 
ober bis die Stände felbft wieder zufammenfämen, keiner den 
anbern um des Glaubens oder fonft einer Urfache willen befehben 
oder überziehen ſolle.“ Den Proteftanten wurbe freie Religions⸗ 
übung zugeftanden, wenn fie verfprechen wollten, keine neuen 
Mitglieder in ihren Bund aufzunehmen. Da aud Luther dazu 
vieth, wurbe biefer Friede angenommen; nur ber Landgraf Philipp 
weigerte fich lange, zu unterzeichnen. Da fich hierauf ganz Deutſch⸗ 
land zum Kriege gegen bie Türken rüftete, verloren biefe die Luft, 
mit ben Deutfchen anzubinben, und zogen fid) bald wicder zurüd. 


— 169 — 


Karl V. gieng in der Abficht nach Stalten, um ben Papſt Ele: 
mens VOL zur Ausjchreibung eines Conciliums zu veranlaffen; 
da aber dieſer nicht dazu zu bewegen war, reifte ber Staifer nach 
Spanien zurüd. 


An den Religionsfrieden ſchloß fih die Einführung einer 
neuen Kirhenorbnung in Nürnberg. Es wurbe bie beutiche 
Mefle eingeführt und TZaufbücher angelegt. Diefe von Oſiander 
und dem Pfarrer Johann Brentius zu ſchwäbiſch Hall aus: 
gearbeitete Kirchenorbnung führte auch Markgraf Georg in 
feinem Lande ein, wie er denn überhaupt in firdhlichen Dingen 
mit der Stabt ſich einig zeigte. 


Dagegen juchte er in politiicher Hinficht bald wieder neuen 
Grund, der Stadt zu grollen. Es fand nämlih um dieſe Zeit 
die Befeftigung derſelben mit jenen Werfen und Bafteien ftatt, 
die noch heute, wenigftens zum größten Theile, beitehen. Darin 
ſah der Markgraf wieder eine Beſchränkung feiner Landeshoheit 
und feiner Grenzen, bie er durchaus bis an die Mauern ber 
Stabt reſpeltirt wifjen wollte Es kam aufs Neue zu allerlei 
Berationen von feiner Seite. Reiſende Nürnberger Kaufleute 
wurden angehalten, ihre Güter mit Bejchlag belegt, Nürnberger 
Bürger als Jagdfrevler in's Gefängniß geworfen, und jelbit der 
Bau an ben Mauern um die Reihsburg zu ftören geſucht, fo 
daß ber Rath ernitlihe Maßregeln zur Abwehr treffen mußte. 
Schon jebt wäre es wieber zum Kriege gelommen, wenn nicht 
der Reichsverweſer, König Ferdinand, energiich dazwiſchen getreten 
wäre und beide Parteien zur Ruhe und vor das Reichskammer⸗ 
gericht zur Schlichtung ihres Streites verwiefen hätte. Da jogar 
bie armen Vogelſteller nicht vor den Verfolgungen der Mark⸗ 
gräflichen verfchont blieben, nannte man im Volle ſpottweiſe den 
ganzen Handel den Meijentrieg. 


Sm Sahre 1539 wurde das Schembartlaufen verboten, 
jene Faftnachtsbeluftigung, welche wir jchon früher erwähnt 
haben. 
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Das Wort Schembart in ber Volksſprache Schembert, 
ift ein altes beutfches Wort und bedeutet fo viel wie Larve oder 
Maske (altdeutſch: Scheme), bei ber der Bart das Hauptfächlichfte 
if. Dieſe Erklärung, deren hiftorifche Begründung in Schmeller’s 
baveriſchem Wörterbucde, 2. Ausg., Band II, Spalte 418 gegeben 
ift, drängt alle anderen, die hie und da verſucht worben find, 
(3.28. Schön Part — fihöne Partei; Schand-Bart = ſchandbare 
Larve 2e.) als unhaltbar zurüd. — Wie jchon gejagt, wurbe nad) 
dem Aufruhr von Kaifer Karl IV. den Gewerben ber Mebger und 
Mefferfchmiebe, als Belohnung für ihre dem alten Nath bewiefene 
Treue, jedem ein Tanz zu Faſtnacht erlaubt, bei welden fie 
Kleider von Sammet und Seide gleih den Geſchlechtern tragen 
durften. Die Meb ger hielten einen fogenannten „Zämertanz“, 
wobei fie ſich unter einander an ledernen Ringen bielten, welche 
die Form von Würſten hatten. Nach vollbrachtem Tanz hielten 
fie ein feftliches Mahl und Gelag. Die Mefferichmiede oder 
Mefferer führten einen Schwerttang, ebenfalls mit großer Pracht 
uud vielem Aufwand, aus und zogen wie die Mebger, die 
Gtabtpfeifer voran und unter dem Geleite von Hauptleuten, 
welche den Zug orbneten, durch die ganze Stabt. Der großen 
Koften wegen bielten fie aber ihren Umzug anfänglich nur alle 
fieben Jahre und fpäter mit noch größeren Zwiſchenräumen. 


Aus diefen Vergnügungen ber genannten Gewerbe entitanb 
erft ber eigentlihe Schembart. Mit ber Zeit wurde nämlich ber 
Aufwand, den biefe Umzüge und Tänze erforberten, den Betheis 
ligten, namentlich den Metzgern, welche diefe Beluftigung alljährlich 
hielten, zu groß, und fie verkauften oder verliehen gewiflermaßen 
ihr Recht zu denfelben an Andere. Im Jahre 1449 wurde der 
erfte Schentbart gehalten, bei dem Conz Ejcheloer Hauptmann 
war. Das „Nürnbergifche Schönbart-Buch“ von 1765 berichtet 
darüber: „fie liefen aus in bes Chriftian Weißen Haus bei der 
langen Bruden (ABC-, jetzige Karlebrüde) waren der Männer 
24, 12 Grbar (d. h. aus ben Geſchlechtern) und 12 aus 
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der Gemein; waren gefleivet in Leinwand, ganz weiß, mit 
einem grünen Hut und Ermel und auf einer Seite mit grünen 
Zügen gemacht; Fauften den Schönbart um 6 Gulden.” Wis. 
ein Beweis, daß ſich das Volt damals durch die Zeitverhältniffe 
in jeinen Bergnügungen nicht ftören ließ, mag bie Notiz in 
den Schembartbüchern gelten: „Die Mebger tanzten vor das 
zrauentbor hinaus, daß bie umreitenden Feind vor dem Wald 
fie ſehen konnten. Es war dies Jahr auch ein großer Sterb in 
Nürnberg.” Das Schembartlaufen geſchah in folgender Weife: 
Borans liefen, nach altem deutichen Gebrauch, mehrere Vermummte 
in Rarrenkleidern, die mit Kolben und Pritfchen in der Hand 
Play machten. Hierauf kam ein Narr mit einem großen Sad 
vol Nüſſe, welche er unter die Leute warf. Shin folgte ein 
anderer, meiltens zu Pferd, der einen Korb voll Eier mit ſich 
führte, die mit Roſenwaſſer gefüllt waren. „Wenn nun”, heißt 
es in ben Schembartbühern, „das Trauenzimmer fich in ben 
Fenftern oder unter den Hausthüren oder auch auf der Gaffe 
jehen ließ, wurden fie mit dieſen Eiern geworfen, und dies hat 
denn gar fchön gejchmedet.” Dann kamen bie Schembartsleute 
ſelbſt mit ihren Hauptleuten, Schugmännern und Muſikanten. 
Kr Anzug war bei jedem berjelbe, aber die Farben alle Jahre 
verijchieden und ebenſo auch der Grundgebante des Zuges. Zus 
weilen erichien ein Schembartläufer als wilder Mann ober wildes 
Weib, mit lauter Spiegeln bedeckt, oder als indianifches Weib, 
mit Kaftanien behänget; wohl aber mußten auch politifche ‚oder 
religidfe Verhältniffe manchmal den Stoff zur Satire bieten. 
Sp machte ein Schembartläufer zu Anfang der Firchlichen Be: 
wegung im Jahre 1523 großes Auflehen, der in einem Kleide 
erihien, das von lauter Ablaßbriefen mit daran hängenden Sie⸗ 
gen zufammengefegt war, und ſolche Briefe auch in der Hand 
trug. Den Beſchluß machte, wenigſtens vom Jahre 1475 an, . 
eine jogenannte Hölle, die nach ihrer Größe entweder von Men⸗ 
ſchen oder von Pferden auf einer Schleife gezogen wurde. Diele 
Hölle verbarg ein Feuerwerk in fih, das am Enbe ber ganzen 
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Luftbarkeit vor dem Rathhauſe abgebrannt wurde. Statt diefer 
Hölle war e8 auch manchmal ein Haus, ein Schloß, ein Thurm, 
eine Windmühle, ein Drache, ein Gefäß, aus bem man böfe 
Weiber ſchoß, die Feuer fpieen, u. |. w. Im Jahre 1507 gab 
der Schembart fon Beranlaffung zu allerlei Mißhelligkeiten, 
welche das Einfchreiten der Obrigfeit nothwendig machten. Mehrere 
junge Kaufleute, darunter beſonders einige reiche Wallonen, 
maßten fi das Recht an, für ſich ſelbſt einen Schembart zu 
halten, ohne ſich zuvor mit den Metzgern darüber benommen zu 
haben, wodurch dann zwiſchen beiden Theilen ein heftiger Streit 
entftanb, ber zwar buch des Raths Vermittlung gefchlichtet 
wurbe, ben unberufenen Schembartläufern aber einige Tage 
Arreft einbrachte. 


So viel Vergnügen ben Nürnbergern dieſer Faſtnachtsſpaß 
machte, fo Tonnten fie ſich doch nicht ununterbrochen daran erfreuen, 
da die Zeitverhältniffe nur zu oft nicht dazu angethan waren, 
Scherz und Luftbarkeit zu begünftigen. Krieg, Seuchen und 
Theuerung, fowie die Trauer, welche ber Tod- eines Kaifers 
vorfehrieb, machten es oft unmöglich, diefe Schwänte auszuführen. 
So wurbe vom Jahr 1524 His 1538 gar fein Schembart gehalten, 
und es iſt daher erflärlih, daß, als endlich im Jahr 1539 ver 
fo Tange zurüctgehaltene Wig wieder Iosgelaffen werben konnte, 
er fi) um fo mächtiger Bahn brad. Dazu gab der uns aus 
der Reformationgzeit befannte hochgelehrte und auch hochverdiente 
Prebiger Dr. Andreas Oſiander befondere Gelegenheit. Ihm, 
dem eifrigen Anhänger Luther's, bem ftetS fampfbereiten Prote- 
ftanten, war jede Erinnerung an das Papfttbum ein Greuel, 
und ben Schembart, wie überhaupt das ganze tolle Faftnachtss 
treiben ſah er als ein Ueberbleibfel aus ber Tatholifhen Zeit an, 
in ber e8 wurzelte. Er verdammte ben Faftnachtsfpaß von ber 
Kanzel herab und machte fi dadurch im Volle, das, wenn es 
aud gut proteftantifch war, ſich doch feine Freude nicht nehmen 
laffen wollte, viele Feinde. 
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As nun am 17. und 18. Februar 1539 der Schembart 
nah fünfzehnjähriger Ruhe wieder einmal auslaufen durfte, 
hatte mann große Vorbereitungen getroffen, benjelben mit beſon⸗ 
berem Witz unb Glanz auszuftatten. Hauptleute waren biesmal 
Jakob Muffel, Joachim Tetzel und Martin von Ploben. 
Am erften Tage hielt man im Rathhausſaale ein Gejellenftechen 
unb nach diefem einen großen Tanz Andern Tags zog ber 
Shembart aus, an bem 135 Perſonen aus ben erbaren Ges 
ſchlechtern Theil nahmen, der aber diesmal feinen Todeskeim 
in fih trug. Die Hölle ftellte nämlich ein Schiff vor, worin 
ein Briefter zwiichen einem Doltor und einem Narren aß 
und ftatt des Meßbuches ein Brettfpiel in der Hand hatte. 
Der Priefter aber jah dem Dr. Oſiander fo ähnlih, daß ihn 
Severmann fogleich erkannte. Diejer beflagte fi über bie 
Verhöhnung feiner Perfon und feiner geiftlihen Würde beim 
Rathe, der für gut befand, den Schembart, welcher fich ohnebies 
überlebt Hatte, ein für allemal zu verbieten. Ueberdies wurben 
die drei genannten Hauptleute des Schembarts,auf ben Thurm 
geiperrt. (Bon Hans Sachs wurbe diefer Schembart von 1539 
in einem „Spruch“ bejungen, welcher fich im erſten Theil feiner 
Gebichte findet.) Andere Faltnachtsluftbarkeiten wurden dagegen 
von Seite ber Gewerbe bis in die neuere Zeit abgehalten. Außer 
ven Mebgern und Meſſerſchmieden hatten die Tuchmacher, bie 
Schreiner, die Rothſchmiede, die Schneider, die Zirkelichmiebe, bie 
Platiner, die Fiiher und andere Innungen ihre Tänze, Um⸗ 
züge und feftlichen Gebräuche, wenn auch nicht immer alljährlich, 
jo doch von Zeit zu Zeit, und boten damit ber Schauluſt der 
Bevölkerung reiche Nahrung. 


Zwei Jahre darauf fand eine große politische Feierlichkeit 
Hatt, an welcher die ganze. Bürgerfchaft den regften Antheil nahm. 
Es war ber Einzug Kaifer Karl’s V., der zum erſten Male 
Nürnberg bejuchte, und bie ihm andern Tages bargebrachte Hul- 
digung. Am 16. Februar 1541 erſchien der Kaifer mit einem 
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ſehr zahlreichen, an 400 Pferde zählenben .Gefolge vor ber Stadt, 
beren Kanonen ihn von den Thürmen und Wällen begrüften. 
Am Spittlerthore empfiengen den Kaifer, dem die Rathsherren 
Clemens Bollamer und Sebald Haller bis Ansbach 
entgegen geritten waren, der Schultheiß Tillmann von Brem- 
ben unb fünf ältere Herren bes Rathes. Der Kaifer ritt unter 
einem prachtvollen Baldachin, den abwechjelnd je vier Herren aus 
ben Geſchlechtern: Balthajar Dörrer, Wolfgang Hars- 
börfer, Lazarus Holzſchuher, Matthäus Löffelholz, 
Kaspar Nützel, Hans Rieter, Jobſt Tetzel und Se— 
baſtian Welſer trugen. In den Straßen, welche der Kaifer 
durchritt, bildeten die bewaffneten Bürger Spalier bis zur Burg. 
Ehrenpforten waren errichtet, und Muſikchoͤre begrüßten ben gewal⸗ 
tigen Herrſcher des deutſchen Reiches. Den Taiferlihen‘ Zug 
eröffnete eine Abtheilung Nürnberger Soldfnechte, dann folgten 
Reiter des Markgrafen Albrecht und eine ſtarke Abtheilung kaiſer⸗ 
licher Reiter. Drei Ehrenherolbe und der Reichserbmarſchall von 
Pappenheim, ber das Reichsſchwert trug, ritten dem Kaiſer voraus. 
Diefer trug ein unanjchnliches, ſchwarzes Kleid mit ſchwarzem 
Filzhut. Eine ftarke Anzahl Leibtrabanten zu Fuß umgab ihn, 
dann folgten bie Herren bes Rathes mit den ftäbtifchen Trabanten 
und einer ſehr ftarten Anzahl Hatſchiere, nieverländiicher und 
burgundtfcher Reiter. Die dem Kaiſer zum Empfang enigegen- 
geſendeten berittenen und in bie Stabtfarben gefleiveten Bürger 
Schloßen den Zug. — Die Anwefenheit bes Kalfers brachte ber 
Stadt viele feftliche Tage. Auf der Schloßbaftei wurbe ein großes 
Feuerwerk abgebrannt. Das mit bejonberen Feierlichleiten über: 
gebene Geſchenk an den Kaiſer hatte einen Geſammtwerth von 
6050 fl. und beitand aus hundert eigens geprägten Goldſtücken, 
deren geringftes einen Gulden und das hundertſte Hundert Gulden 
werth war. Außerdem erhielt ber Faiferliche Hof, wie üblich, 
File, Wein und Haber zum Geſchenk von ber Stadt. Am 
19. Februar fand ber feierliche Hulbigungsalt von Seite bes 
Nathes im großen Nathhausfaale ftatt; bie Hulbigung des Volles 
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nahm der Kaiſer don einer Cftrabe entgegen, die vor dem 
mittleren Fenſter des Saales errichtet war. 


Es war dies eine Geremonie, bie noch Teinem anderen 
Kaiſer gegenüber ftattgefunben Hatte, und bie um fo mehr auf: 
richtig gemeint fein mochte, als fich ber Kaifer jehr gnädig gegen 
die ketzeriſche Stabt bewies und das Verfprechen gegeben hatte, 
fie in allen ihren Rechten und Freiheiten fehügen zu wollen. 
Was ben Nath anbelangte, fo hatte derjelbe der Taiferlichen 
Majeftät den gebührenden Reſpekt bezeigt, war aber keineswegs 
geneigt, ſich in irgenb etwas von feinen Erlaffen und Beichlüffen 
burch des Kaiſers Wort und Wunſch abwenkig machen zu laſſen. 
Dies erfuhren zunächſt die Franziska ner (Barfüßer), welche 
die Anmwefenheit des Kaifers benutzt hatten, bei bemfelben um 
freie Ausübung ihrer Religionsgebräuche zu petitioniren. Die 
darüber gemachten Vorſtellungen des Kaiſers lehnte der Rath 
ehrfurchtsvollſt ab und wies auch jchriftliche Anfinnen, dieſen 
Gegenſtand betreffend, entſchieden zurüd. 

Sn das Jahr 1542 fällt die Einführung des Geläutes um 
12 Uhr Mittags als Mahnung für alle Chriſten zum Gebete um 
Schub vor den Erbfeinden der Chrijtenheit, ven Türken. Die: 
jes Geläute findet noch heutigen Tages ftatt. 


Mit dem im Jahre 1543 in Nürnberg gehaltenen Reichs⸗ 
tage fchließt die Reihe diefer Fürſtenverſammlungen, welche bie 
Stadt jo Häufig in ihren Mauern über die Geſchicke des Reiches 
berathen ſah. 

Die Wegelagerei, wenn auch ſchon in ber Abnahme bes 
griffen,  jollte noch einem Hochangejehenen Nürnberger. Bürger 
viel Ungemach bereiten. Es war bies der Genannte des Kleinen 
Raths und gelehrte Beförderer der Neformation, ein Freund 
Luther’ 3 und Melanchthon's, Hieronymus Paumgärtner, 
welcher auf feiner, unter Laiferlichem Geleit angetretenen, Heim⸗ 
reife vom Neichstag zu Speier, dem er als Gefandter Nürnberg 
beigewohnt Hatte, am 11. Meat 1544 in die Hände bes Ritters 
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Albrecht von Rofenberg fiel. Diefer Ritter war ein Better 
des Johann Thomas von Roſenberg, welder vom ſchwäbiſchen 
Bund eine Entf äbigung für feinen Antheil an der Burg feines 
Bruders Meldior forderte, bie der Bund im Jahre 1523 ver- 
brannt hatte, weil biefer Melchior von Roſenberg ein Spieß⸗ 
geſelle jenes öfter erwähnten Thomas von Absberg war. Die 
Stadt Nürnberg hatte die Entſchädigungsanſprüche des Thomas 
von Roſenberg beim jhwäbifchen Bund befürwortet, jedoch ohne 
Erfolg. Nach dem Tode des Nitters ſetzte fein Vetter Albrecht 
die Klage fort, und da fich der ſchwäbiſche Bund 1534 aufgelöft 
hatte, glaubte er, von Nürnberg eine Gewährung feiner Forde⸗ 
tung ergwingen zu Tonnen. Er überfiel daher ben nürnbergifchen 
Geſandten Baumgärtner mit fechzehn Genofien, überwältigte und 
verwundete bie Begleiter desſelben und führte ihn als Gefangenen 
mit fi fort. Mit verbundenen Augen wurbe er bes Nachts 
von einer Burg zur andern gebracht, fo daß er nie wußte, wo 
er ſich befand. Der Ritter forderte als Preis der Loslaffung 
feines - Gefangenen eine hohe Summe unb ftellte Bebingungen, 
die Nürnberg allein nicht erfüllen konnte. So fam es denn 
wieber zu einer Fehde. Die Nürnberger eroberten das Schloß 
Niederftätten, wo fie Paumgärtner gefangen glaubten, fahen ſich 
aber getäufct. Später machte der Nofenberger noch einen Ges 
fangenen, Chriftoph Gretter von Biberach, und forderte nun 
eine Summe von 100,000 fl. als Entfhäbigung und überdies 
24,000 fl. Loͤſegeld für beide Gefangenen. Da der Ritter viel⸗ 
fache Unterftügung fand, mußte Paumgärtner bis zum Auguft 
des näcften Jahres in der Gewalt desſelben bleiben. Endlich 
aber nahm fi König Ferdinand energifch der Sade an, und 
ber Roſenberger fand für gut, feine Forderungen fehr zu ermaͤßi⸗ 
gen, um ben Handel zum Abſchluß zu bringen, ber doch am 
Ende ſchlimm für ihn auszugehen drohte. Er gieng barauf ein, 
daß feine Forderungen wegen der zerftörten Burg auf einem 
Tag zu Donauwörth bereinigt werben follten, unb gab bie beiden 
Gefangenen, Paumgärtner gegen 8000, unb ben Gretter gegen 
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2000 Gulden frei, ließ ſich aber vorher von beiden bie eidliche 


Berfiherung geben, daß fie fih nicht an ihm rächen und aud) 
Andere nicht dazu veranlaffen wollten. 


Hieronymus Paumgärtner’s Rückkehr nach Rürnberg, am 
3. Auguff 1545, brachte die ganze Stabt in freudige Aufregung. 
Man wollte ihn feierlich emipfangen; aber er fuchte alles Auf: 
jehen zu vermeiden, und e8 gelang ihm, durch das Thiergärtner- 
thor unbemerkt in die Stabt zu kommen. Vor feinem Haufe 
in der Dilinggaffe ( Therefienftraße, S. Nr. 669, jeht dem 
Herrn Gaftwirth Liebel gehörig) Hatte fich indeß eine große 


‚Menge Menjhen verjammelt, die ihm freudig zujubelte und 


nicht eher weichen wollte, bis er am Fenſter erjchien und einige 
Worte des Dantes ſprach. — 


Im Sabre 1546 wurde das Recht, welches den öffentlichen 
Frauen eingeräumt war, bei einem Tanz auf dem Rathhauſe 
ober bei den Hochzeitsfeften daſelbſt ericheinen zu bürfen, wofelbft 
fie indeß einen eigenen Platz unter dem „Pfeiferjtuhl” Hatten, 
aufgehoben und ihnen ftreng]verboten, ferner bei jolchen Gelegen: 


beiten fich jehen zu laſſen. 


Sp entichleden Nürnberg dem Neformationswerte bei- 
getreten, jo war der Rath doch viel: zu vorfichtig, um fidh 
bei Bündniffen zum Schutze besjelben zu betbeiligen. Die 
politifchen Verhaͤltniſſe Deutichlands, der lockere Verband, der 
das deutſche Neich nothdürftig zuſammenhielt, und den bie nur 
von einem Xheile desjelben angenommene Kirchenverbeflerung 
ſchon damals ganz und gar zu zerreißen brobte, machten e8 einem, 
im Herzen des Neiches liegenden, Kleinen Staate wie Nürnberg 
allerdings zur Pflicht, nach allen Seiten Hin feinen Vortheil ab- 
zuwägen und mit jener Klugheit zu verfahren, die ein Gebot der 
Seläfterhaltung iſt. Diefe jchwierige Lage mag den Rath von 
Nürnberg gegen ‚die Beichulbigung ſchuͤtzen, welche ihm beſonders 
zu jener Zeit, als er dem ſchmalkaldiſchen Bunde nicht 
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beitrat, gemacht wurde, daß er nämlich mit freund und Feind 
liebaugele und, nach dem gemeinen Sprichwort, auf zwei Achſeln 
trage. In der That nahm bie Stabt, als es 1546 zwiſchen dem 
Ichmalfaldifchen Bunde, an deſſen Spige ber Kurfürft Johann 
Friedrih von Sachſen und der Landgraf Philipp von 
Helfen fanden, und dem Kaifer zum Kriege Fam, nicht Theil, 
lieferte aber gleichwohl dem Bundesheere, wie dem kaiſerlichen, 
Proviant und Munition. Wie flug man wertigftens daran gethan 
hatte, nicht gegen ben Kaiſer Partei zu nehmen, zeigte ſich ſchon 
im folgenden Jahre, als dieſer und fein Feldherr Alba, Herzog 
von Toledo, mit einem zahlreichen Heere nach Sachſen zogen, 
den Kurfürften anzugreifen. Die Stabt war zwar für alle Fälle 
gerüftet, und die befeftigten Orte ihres Gebietes waren mit Mann⸗ 
ſchaft verfehen, doch mußte man won bem Heere des Kaiſers, bes 
ſonders ben raubgierigen Spanien Alba’s, wenigftens für das 
offene Land fürdten. Die Zügellofigkeit diefer Soldateska trat 
auch bald zu Tage, als fie am 14, Juni vor Nürnberg eintraf 
und In der nächſten Umgebung lagerte. Später wurden bie 
Spanter auf Verlangen bes Herzogs auch in ber Stadt einquar- 
tiert, und hier erreichte ihr Webermuth einen folhen Grab, dag 
es vor dem Haufe eines Lederers, Namens Sebaftian Roten 
burger, auf dem Kornmarkt (Joſephsplatz) zu einem gefähr- 
lichen Auflauf der Bürgerfchaft am, bei welchem zwei Spanier 
getöbtet und auch mehrere Bürger fo verlegt wurben, daß fie 
andern Tages ftarben. Die Urſache war, daß ſich der Lederer 
geweigert hatte, Einguartierung in fein Haus aufzunehmen; und 
da ihm viele Bürger, die über die raubfüchtigen Spanier empört 
waren, beiftanden, fteigerte fich der Tumult fo fehr, daß es aller 
Anftrengung von Geite des Rathes beburfte, um den Streit bei» 
zulegen. Die Spanier wollten hierauf die Stabt plünbern, was 
nur durch ein bebeutendes Geldgeſchenk abgewenbet werben Tonnte. 

Nothgebrungen unterwarf fich die Stadt dem von Karl V. 
erlaffmen „Interim“, welches bie Stände auf dem Reichstage 
zu Augsburg 1547 annahmen. Dur diefe, im Auftrag des 
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Kaiſers von zwei katholiſchen Theologen, dem Biſchof Julius 
Pflug von Naumburg, Michael Heldung, Weihbiſchof von 
Mainz, und dem proteſtantiſchen Geiftlichen Johann Agricola, 
einem Gegner Luther's und Melanchthon’s, angefertigte Schrift wurde 
beitimmt, dag Katholiten und Proteftanten. fi den in verjelben 
enihaltenen Borichriften bis zur endgiltigen Enticheivung durch 
ein Concil fügen jollten. Alle proteftantticher Seits bereits ab- 
geichafften kirchlichen Gebräuche, Obrenbeichte und Meſſe follten 
nad dem Interim wieder eingeführt werden. Den Proteltanten 
wurbe nur eingeräumt, daß einige Feiertage aufgehoben, ven 
verheiratheten Geiftlichen die Fortjegung ber Ehe und „denen, 
die es wünfchen*, der Kelch im Abendmahl geftattet werben jolle. 
Es ift begreiflih, daß dieſe Beitimmungen die größte Aufregung 
in allen proteftantifchen Ländern heroorriefen; in Nürnberg be= 
ſchloß man in ber erjien Beitürzung barüber, fi) dem voraus: 
zuſehenden Proteſt der evangelischen Stände anzuſchließen. Aber 
bald kam man zu der. Einficht, daß gegen die Macht des Kailers, 
ber bei Mühlberg am 24. April gefiegt, ben Kurfürften von 
Sachſen und den Landgrafen von Hefjen gefangen hatte, ih 
nichts ausrichten laſſe, und folgte dem Rathe des branbenburgiichen 
Gefanbten, vorläufig das Interim anzunehmen, aber, an ben 
Kaiſer bie Bitte zu richten, daß man vor ber ‚völligen Entſchei⸗ 
bung erſt abwarten bürfe, wie fih andere Stände und Gemein- 
ben dazu verbielten. Die Geiftlichkeit ftellte dem Interim den 
beftigften Wiberftand von den Kanzeln entgegen; ber Kaijer 
brängte und, brohte, und endlich fah fich, der Math genäthigt, das 
Fleiſcheſſen an Fafttagen wieder zu verbieten, fowie einige katho⸗ 
liche Feſttage und die Ohrenbeichte wieder einzuführen. Weiter 
gieng er nicht; aber trotzdem verließen bie hervorragenditen Geiſt⸗ 
lichen, vor allen der heftige, fanatifche Oſtander, bie Stadt, und 
der würbige, fromme Veit Dietrich ftarb aus Gram kurze 
Zeit darauf. | 
Immer war der Rath durch diefe nur theilweife Annahme 
des Interims, wobei er den Hauptpunft, die Mefje, ganz außer 
142 
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Acht ließ, ungehorſam gegen den Kaiſer, und es iſt nicht abzu⸗ 
ſehen, welche Gewaltmaßregeln gegen bie Stadt erfolgt wären, 
haͤtte nicht Moritz von Sachſen, dem der Kaiſer das Kur⸗ 
fürſtenthum Sachſen verliehen, ſich ploͤtzlich feindlich gegen den⸗ 
ſelben gewendet und ihn durch den Vertrag von Paſſau zur 
Gewährung freier Religionsübung der Proteſtanten 
und völliger bürgerlicher Gleichſtellung derſelben mit den Katho⸗ 
liken gezwungen. Dieſer Vertrag wurbe am 25. September 1555 
auf bem Reichstage zu Augsburg durch einen fogenannten Reli⸗ 
gionsfrieden beitätigt. 

Ehe noch die traurige Zeit des Interims vorüber war, 308 
neue Kriegsgefahr für Nürnberg heran. Sie kam ihm wieder 
von benen, welche e8 in religidjer Beziehung jeine Freunde, in 
politifcher fett Lange ſchon feine erbitterften Feinde nennen mußte. 
Die Stadt wollte in dem Kampfe des Kurfürften Moris von 
Sachſen gegen den Kaiſer nicht Partei nehmen, fonbern glaubte 
ih durch die Zahlung einer Summe von 100,000 Gulden an 
bie proteftantifchen Stände von der Theilnahme an einem Kriege 
. Insgelauft zu haben, welcher dem rveichötreuen Rath durch das 
Bündniß des Kurfürften mit Frankreich gegen den Kaiſer 
ein doppelter Greuel war. Ste vertraute dem mit ben prote⸗ 
ftantifchen Fürften abgefchloffenen Vertrag; aber ver Markgraf 
Albrecht Alcibiades, der Nachfolger des 1543 geftorbenen 
Markgrafen Georg, wollte als Verbünbeter des Kurfürften Morik 
nichts von diefem Bertrage wiffen, an dem er nicht Theil ges 
nommen hatte, ſondern gieng feindlich gegen die Stabt vor, von 
der er eine beftimmte Erklärung verlangte, ob fie zu den verbün= 
beten Fürften oder zum Kaiſer halten wolle. Der Rath hatte fo 
wenig an eine feindſelige Abficht des Markgrafen gebacht, daß er 
demjelben jogar erlaubte, zu feiner Nüftung in der Stabt 
800 Haken und 1000 Spieße anzufaufen, obgleich er kurz vorher 
ein Verbot wegen Berkanfs von Kriegsräftung außerhalb der 
Stadt Hatte ergeben laſſen. Als aber kein Zweifel über bie 
feindlichen Abfichten des Markgrafen mehr beftehen Tonnte, da 
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er mit einem Heere von 12,000 Mann gegen die Stabt anrüdkte, 
und jchon bie Kunde von Weberfällen nürnbergifcher Kaufleute 
eintraf, fette fich die Stabt, die inzwifchen, um ihre Neutralität, 
wenn nöthig, bewaffnet aufrecht erhalten zu Lönnen, ebenfalls ge- 
rüftet batte, in vollen Vertheidigungszuftand und wartete ruhig 
der Dinge, die da kommen würben. Sie ließen nicht Tange auf fich 
warten. Am 4. Mat 1552 überrumpelte der Markgraf ben 
nürnbergifchen Ort Lichtenau und belagerte das Schloß. Troß 
einer entiprechenden Beſatzung und hinreichender Verforgung mit 
Lebensmitteln, Geſchütz und Munition übergab der Kommandant 
Ludwig Schnödt das Schloß auf die erſte Aufforderung. 
Zur Entſchuldigung bes Pflegers Schnödt wird angeführt, der 
Markgraf habe deſſen Sohn gefangen und gebroht, ihn aufs 
bangen zu laſſen, wenn der Vater nicht das Schloß übergeben 
werbe. 

Am 6. Mai erhielt die Stadt den Abfagebrief des Marks 
grafen, von Lichtenau datirt. Derjelbe war zwar noch ſo ge⸗ 
-halten, daß Verhandlungen möglich waren, die auch ftattfanden, 
aber bei dem Charakter des ftreitluftigen Markgrafen, ber nun 
einmal der Stadt durchaus zu Leibe wollte, fein Nefultat haben 
tonnten. Die verbündeten Fürſten ließen der Stadt durch ben 
heſſiſchen Kämmerer Georg von Scholeny jagen, daß der Vers 
trag mit Nürnberg, der nicht ohne Wiffen des Markgrafen ab⸗ 
geſchloſſen worden war, jtreng eingehalten werben würbe. Der 
Landgraf Wilhelm von Heffen war überaus erzürnt über bes 
Markgrafen Vorgehen bei Lichtenau; er hatte an benfelben ein 
Schreiben ergehen laſſen, worin er ihn bat, „fich um feiner und des 
Kurfürften willen anders zu bedenken.“ Die Kürten riefen ihr 
Kriegsvolt ab, das unter dem Kommando des Markgrafen ſtand, 
und wollten, daß er fich mit ihnen im Lager zu Gundelfingen 
vereinigen ſolle. Aber Albrecht Alcibiades trotte darauf, daß er 
dem Bündniß ber Fürften nicht beigetreten jet, jonbern nur im 
Namen des Königs von Frankreich handle und ſich ohne deſſen 
Bewilligung in Eeinen Vertrag einlafjen Lönne, 
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Es Tag klar zu Tage, worauf es der Markgraf abgefehen, 
und man fürchtete in Nürnberg von Stunde zu Stunde, ihn vor 
ben Thoren der Stabt zu ſehen. Aus der ganzen Umgegenb 
flüchtete, wie vor 50 Jahren, wiederum das Landvolk Hinter bie 
ſchützenden Mauern, und man verwendete die Bauern dazu, an 
den Vertheidigungsanftalten mitzuhelfen, welche gegen die zu er- 
wartende Belagerung getroffen werben mußten. Es wurden bie 
Soldknechte und die Bürger zum Dienfte eingeübt, die Geſchütze 
auf ben Wällen und Thürmen mit der nöthigen Bemannung vers 
ſehen und die Stabt für eine längere Belagerung reichlich ver: 
provtantirt. Die Kirche des Karthäuferklofters wurde zum Pulver: 
magazin eingerichtet und durch die Pulvermüller Albrecht Harfcher, 
Balthafar und Konrad Henz eine Quantität von nahezu 500 
Eentern Pulver in die Stadt geſchafft. Die ftreitbaren Leute 
unter den Bauern wurden gegen ent|prechenden Solb zum Waffen: 
bienft herangezogen und unter ben Befehl eines Wirthes von 
Softenhof, Namens Hans Krotter, geftellt, ver ſich als ein 
tüchtiger Parteigänger bewährte. . 

Der Markgraf kam am 10, Mat von Lichtenau her Bit 
an die Stabt heran und lagerte ſich mit feinem Heer zwiſchen 
Stein und Schweinau. 

Ein weiteres Schreiben des Markgrafen vom 11. Mat an 
ben Math verlangte abermals eine beftimmte Erflärung, ob ſich 
der Rath dem Bündniß der Fürften anjchließen molle, worauf 
ber Rath dahin anmortete, daß nicht nur bie Fuͤrſten, ſondern 
auh der Benollmächtigte bes Königs von Frankreich fih mit 
feiner, jchon früher abgegebenen Erflärung begnügt hätten, und 
„daß ſie (bie Herren des Raths) ſich beromegen nochmals ver: 
ſehen wollten, er (ber Markgraf) werde mit thätlicher Handlung 
und Gewalt nicht fürfahren, u. |. w.” Die Antwort auf diefes 
Schreiben war, daß der Markgraf bie Dörfer Stein, Häfen, 
Lay, Eberhardshof, Muggenhof, Doos, Schniegling 
u. a. in Brand ſteckte und zwiſchen Fürth und Poppenreuth fein 
Lager aufihlug. Die Stadt eröffnete hierauf ein Lebhaftes Feuer 
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von Waͤllen und Thürmen gegen die markgräflichen Scharen, 

vie rings um die Stadt ihr Verheerungswerk fortjegten, Boppen- 
reutb, Schnepfenreuth, Wetzendorf, Groß- und Klein: 
reuth, dann Schwarzenlohe, Wolkersdorf, Reichels— 
dorf, Röthenbach bei St. Wolfgang, Pillenreuth, kurz faft 

alle Drte der nächften Umgebung, plünderten und anzünbeten und 

viele Einwohner gefangen fortführten. Es wirb jogar berichtet, 

ver Markgraf habe in ber Trunkenheit 14 gefangene Bauern 
aufhängen Iafjen, was ihn wohl andern Tages gereute, wes⸗ 

halb er den Befehl gegeben, man jolle ihm Feine Gefangenen 
mehr vorführen, wenn man merke, „daß er einen Trunk babe.“ 
Allen Borjtelungen feiner Bundesgenofien, ja jelbft des 
Kurfürften, der feinen SKammerfetretär Jenitſch zu ihm fandte, 

mit der Mahnung, fein Verfahren gegen bie Stabt Nürnberg 
aufzugeben, fette er jtets die Antwort entgegen, Alles, was er 
thne, geichehe zur Erhaltung des Reiches und der Freiheit bes 
deutichen Volkes mit Hilfe bes Königs von Franfreih, mit 
welchem er deshalb verhandelt. Die Stabt Nürnberg habe aber 
feine beſtimmte Erklärung abgegeben, zu wen fie in biefem 
Streeite halten wolle; der Rath habe fich gegen ihn zum Kriege 
geräftet, dem Feinde Unterjtüßung gewährt und ſich nicht als 

Ä Freund ber verbünbeten Fürften gezeigt. Für alle feine Hand⸗ 
| lungen jchübte er das Bünbnig mit bem Koͤuig von Frankreich 
| vor und erflärte, von bemjelben fernere Berhaltungsmaßregeln 
| erwarten zu wollen. Bei biefem Beſcheid verharrte der Mark: 
| graf, trob der ausgelprochenen Mißbilligung aller ſeiner Bundes⸗ 
genoffen, den franzoͤſiſchen Bevollmächtigten Sean de Freſſe, Biſchof 
veon Bahonne, nicht ausgenommen, und bie Stabt mußte "daher 
täglich eines Angriffs von Seite des Markgrafen gewärtig fein. 

Bon einem Fürften, der ſolche Gefinnungen Tundgab, mußte 
man fich des Webelften verjehen. Der Markgraf z0g am 

17. Mai aus feinem Lager bei Fürth ab und marjchirte, Alles 

auf jeinem Wege zeritörend, nörblic an Nürnberg vorüber, nad) 

dem Rechenberg, im Dften der Stabt, wo er ein verjchangtes 
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Lager bezog. Der Rath ließ, um ben Feind alles Schutzes vor 
dem Feuer der Stabt zu berauben, Wöhrd anzünben, und wähs 
rend die Flammen die Nacht erhellten, begrüßte ber Markgraf bie 
Stadt Nürnberg mit einem Iebhaften Feuer der auf dem Rechen⸗ 
berge aufgeftellten Geſchuͤtze. Da er -„feine Inftruftionen vom 
König von Frankreich“ noch nicht erhalten hatte, gieng er auf 
einen achttägigen Waffenftillftand ein, vor deſſen Ablauf er auf's 
Neue die Stadt beſchoß, ohne baf er ihr jeboch irgend empfind⸗ 
lichen Schaden beifügen konnte. Ein Haus auf dem Aegidien⸗ 
play und eines hinter dem Rathhauſe zeigen noch heute Kugeln 
aus. diefem Bombarbenient ber Stadt. Als man bie Spike 
des Lauferthortfurmes entfernte, (dev aber damals noch 
vieredfig und nicht mit der runden Ummauerung umgeben war, 
die erſt 1555 begonnen wurde), fol der Markgraf, da feine 
Virchfenmeifter dadurch des ficheren Zieles beraubt waren, ſehr 
zornig geworben fein und felbft ein Stüd auf den Thurm ab- 
gebrannt, babet aber fich feinen. rothen Bart verjengt haben. 
Auch in die St. Lorenz» und St. Aegidienkirche ſchlugen bie 
marfgräflichen Kugeln ein; aber bie ganze Beſchießung blieb ohne 
ſonderlichen Erfolg. Das Feuer wurde von der Stadt mit großer 
Heftigkeit erwibert, und die Nürnberger Büchfenmeifter, pornehm= 
lich, Peter Kreufelmann, ber auf dem Lauferthortfurm das 
Geſchütz richtete, zeigten ſich den marfgräflicden jehr überlegen. 
Außerdem machten die Nürnberger dfterd gelungene Ausfälle, die 
namentlich unter der Führung des Banernhauptmanns Hans 
Krotter den Markgräflihen viel Schaden thaten und Gefangene 
und Beute in die Stabt brachten. 

Die totale Vermüftung der ganzen Umgegend in folge dieſes 
Krieges ließ es den ſchwäbiſchen und fränfifchen Reichsſtädten als 
dringende Pflicht erfcheinen, diefem verderblichen Wüthen ein Ende 
zu machen; fie fandten daher Abgeordnete zuerft an den 
Markgrafen, dann nad Nürnberg, um einen Frieden zu vermits 
teln. Aber der Markgraf verlangte nicht weniger als 600,000 
Gulden Kriegsentfhädigung und den unbebingten Beitritt ber 
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Stadt zu dem Bündniß gegen den Kaiſer. Alle ſonſtigen, zwi⸗ 
ſchen der Stadt und den Markgrafen anhaͤngigen Streitigkeiten 
ſollten vor einem Schiedsgericht, aus dem Kurfürften von Sachſen, 
den Herzogen Albrecht von Bayern und Ehriftoph von Würtiem- 
berg und den Städten Augsburg, Rothenburg und Schwäbiſch 
Hall beftehend, ausgemacht werben. - 

Darauf konnte die Stadt bei aller Liebe zum Frieden nicht 
eingeben, und die Beſchießung begann auf's Neue. Ein in ber 
Naht vom 3. auf den 4. Juni, während der dauernden Unter: 
dandlungen, unternommener Sturm wurde durch das Feuer der 
Stabt abgewiefen. Inzwiſchen hatte aber ber Markgraf durch 
das Eintreffen des Grafen von Oldenburg in feinem Lager eine 
anfehnliche Verſtärkung feiner Streitkräfte erhalten, und in Nuͤrn⸗ 
berg liefen Briefe der verbündeten Fürften ein, worin fie mel: 
beten, daß fie der Stabt feine Hilfe bieten könnten, und viethen, 
ih in die Noth zu finden und zu einem gütlichen Vergleich - 
geneigt zu zeigen. In biefer kritiſchen Lage ſah ſich der Math 
gezwungen, auf einen folchen Vergleich einzugehen, der dahin 
lautete: 

4) Der Rath verfpricht durch Brief und Siegel, Nürnberg 
werde ſich, ebenfo wie Augsburg und die daſelbſt verjammelten 
Reichsſtaͤdte, ver Einigung der Fürften theilbaftig machen undfich ihr 
treu und feft anjchliegen. 2) Bon Erfah oder Anforderung wegen 
des ber Stadt an ihren Schlöffern, Städten oder ſonſt zugefügten 
Schadens ſoll weder gegen Markgraf Albrecht, noch gegen Mark: 
graf Georg Friedrich irgendwie eine Rebe fein und bie Stabt 
deshalb nie in irgend einer Weife Rache üben. 3) Alle zwiſchen 
den Markgrafen, fraͤnkiſcher Linie, und der Stabt Nürnberg noch 
obwaltenden Srrungen und rechtshaͤngige Streitigkeiten follen dem 
langwierigen Rechtsgange entnommen und auf ein Compromiß 
zu gütlicher Entſcheidung der Kurfürften Friedrich von der Pfalz, 
Morig von Sachſen und des Herzogs Ehriftoph von Württem⸗ 
berg, fowie der Reichsſtädte Augsburg, Rothenburg a. d.T. und 
Schwäbiſch Hal gejtellt werden. 4) Der Rath verjpricht dem 
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Markgrafen als Kriegsentſchäͤdigung 200,000 fl... . zu zahlen; 
außerdem ihm ſechs Stück ſchwere Geſchütze, nämlich zwei jcharfe 
Meben, zwei Singerinnen und zwei Nothſchlangen, nebft 400 
Sentnern Pulver zu überliefern. 5) Der Markgraf verfpricht 
dagegen, ber Stabt alle eingenommenen Stäbte, Schlöffer, kurz 
alle Eroberungen, ohne weitere Entſchädigung ſofort wieder ein⸗ 
zuräumen, jedoch mit Ausnahme der empfangenen Brandſchatzung 
und der daran noch rücftändigen Summe von 19,833 fl., bie 
ber Math noch entrichten folle. 6) Der Markgraf verheißt, bie 
Handelsſtraßen durch feine und Georg Friedrich's Lande für bie 
Nürnberger wieder zu öffnen und alle ihnen an mehreren Orten 
aufgehaltenen Kaufwaaren ohne Weiteres freizugeben. 7) Alle 
Gefangenen follen beiderfeitS ohne Entgelt freigelaflen werben, 
jeboch nach Kriegsordnung mit einer leiblichen Schagung, wie 
fich die Gefangenen mit denen, die fie gefangen, über die Ranzion 
- vergleichen werben *). 

Der gefammte Kriegsfchaden der Stadt im Verlauf ber 
fiebenwöchentlichen Belagerung wurbe nad) Müllner auf 1,800,000 
Gulden, nach Andern fogar auf 2,500,000 Guben angejchlagen. 
Die markgräfliden Scharen hatten 3 Klöfter, 2 Stäbtchen, 170 
Dörfer, 19 Schlöffer, 75 Herrenfige, 28 Mühlen, 23 Hämmer und 
mehrere taufend Morgen Wald niebergebrannt. Der Vergleich 
war demnach für die Stadt ein mit fchweren Opfern erlaufter; 
aber fte war es ihren ſchwer bebrängten Unterthanen, bejonders 
denen ihres Gebiete, die dem Sengen und Morden am meijten 
ausgefetzt waren, fchulbig, dieſem greuelvollen Kriege ein Ende 
zu machen. Am 22. Jauni wurde der Friede öffentlich in Nurn⸗ 
berg, und zwar mit dem Verbote bekannt gemacht, man jolle dem 
Markgrafen nichts Uebles nachreven. ALS nach feinem Abzuge 
am 23. Juni die Nürnberger binaus vor ihre Thore zogen, 
ſahen fie mit Erſtaunen, wie gewaltig er ſich verjchanzt hatte, 


e) Siehe: Boigt, Markgraf Albrecht Alcibiades von Brandenburg: Kulmbad). 
1. Band (Berlin, 1852), Seite 313 f. 
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Kaiſer Karl V. erflärte zwar am 25. Auguft 1552 den 

Vertrag der Stadt mit dem Markgrafen für null und nichtig, 

mußte aber, von den Verhältniffen gezwungen, dieſe Nichtigkeits⸗ 

erflärung zurücknehmen, und Nürnberg ſah fich veranlakt, wies 

berum zu rüften, um allenfallfige Angriffe abwehren zu koͤnnen. 

Wirklich fielen die Markgräflihen im Frühjahr 1553 wieder in 

das nürnbergifche Gebiet ein, und der fchauberhafte Verwuͤſtungs⸗ 

frieg begann auf's Neue. Die Stabt fäumte nicht, Gleiches mit 

Gleichem zu vergelten; ihre Kriegsknechte verfuhren in des 

Markgrafen Gebiet nicht weniger gewaltthätig und Alles ver⸗ 

beerend, als bie Markgräflihen in ber Umgegend der Stadt. 

Inzwiſchen wurde Albrecht Alcibiades durch feine Übrigen Feinde, 

die fich immer mehrten, und zu benen ſich endlich auch der Kur: 

fürft Moritz ſelbſt gefellte, veranlagt, fich mit feinem Heere nad 

Norbdeutfchland zu wenden. Er z0g durch Thüringen und fiel 

in Braunſchweig ein, deſſen Herzog ſich ebenfalls gegen ihn 

erflärt Hatte, wurde aber bei Sievershauſen, in welcher Schlacht 

' Mori von Sadfen fiel, und Später von dem Braunjchweiger 

Herzog bei Bleckſtaͤdt geichlagen. Inzwiſchen hatte der nürnber: 

giſche Hauptmann Schir mer Hohenlandsberg erobert, Kulmbach 

| und Plafjenburg wurden belagert und Hof eingenommen. Da 

| kam Albrecht mit einer Heinen Schar zurück und nahm Plaſſen⸗ 

| burg wieder ein, von wo aus er ein geharnifchtes Rundſchreiben 

an bie Fürften voll bitterer Klagen über die Verheerung feines 

Landes erließ, während er doch in feinem Trotz und Uebermuth 

den Krieg heraufbeſchworen und im Feindesland nicht wie ein 
hriftlicher Fürſt, ſondern wie ein Barbar gehauft hatte. 


Während er fih in Schweinfurt aufbtelt, erklärte ihn am 
1. Dezember 1553 der Kaifer in bie Acht und forderte bie 
Reichsfürften zur Erelution gegen ihn auf. Auf die Nachricht 
bievon rief er, eben bei einem Teftgelage mit feinen Hauptleuten 
figend, Iuftig aus; „Acht und acht gibt fechzehn; wir wollen 
fie fröhlich und in Freuden vertrinken! Je mehr Feinde, je mehr 
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Glück!“) Seinem Hauptmann Hieronymus Stödlein aber 
gab er den Befehl: „Ihr wollet auf Fünftigen Ehrifttag ober um 
Mitternacht, wenn die Pfaffen zur Mette gehen, um ihnen ein 
deſto fröhlicheres Neujahr zu machen, ein, zehn oder zwanzig 
Orte gen Windsheim, Ipshofen und den Grund nach Kibingen 
hinab in Brand fteden; und wenn fie in ber Mette oder beim 
Chriftbraten figen, wollet Ihr ihnen ein Feuer anzünden, daß 
die Kinder im Mutterleibe einen Fuß an fich ziehen oder auch 
beive. Und wir wollen, ob Gott will, bierum aud nicht 
fäumen und ihnen zu Neujahr auch ein zwanzig Feuer anzünben; 
es Hilft den Vertrag fehr fördern. Es thut ſonſt Fein gut mehr. 
Es Hilft auch, daß die Bauern den Opferpfennig zutragen.”“ 
„Wenn man mich verdirbt”, rief er aus, „wohlan, jo will ich 
bewirken, daß andere Leute auch nichts haben.” 

Diejer Befehl wurde treulich vollzogen, unb die nürnbergis 
ſchen Berichte geben dem Hauptmann Stödlein das Zeugniß, 
daß er ſich nicht wie ein Krieggmann, fondern wie ein Lands 
zwinger und Straßenräuber benommen babe. 

Ein Tag zu Rothenburg, an dem man noch einmal verfucht 
hatte, mit bem jtörrigen Markgrafen trog ber über ihn vers 
bängten Acht ein friebliches Abkommen zu treffen, verlief ohne 
Reſultat. Er ſetzte den Krieg mit der Meinen Schar, die ibm 
noch geblieben war, fort, wurde aber bei dem Klofter Schwarzach 
in der Nähe von Schweinfurt gefchlagen und mußte in Folge 
feiner volllommenen Machtlofigleit nach Frankreich fliehen. — 
Karl V., von Krankheit gepeinigt und der Laften der Regierung 
mübde, übergab feinem Sohne Ferdinand im Auguft 1556 die 
Negterung aller feiner Lande. Dann kehrte er nad) Spanien 
zurück und fuchte ein Aſyl im Hierongmiterllofter St. Juſt, 
woſelbſt er 1558, erft 56 Jahre alt, ſtarb. Sein unverföhnlicher 


°) Siehe: Voigt, Markgraf Albrecht Alcibiabes ; Bd. IT, Seite 162, (Schreis 
ben Aldreht’s an die Abgeordneten zu Rotenburg. Dat. Schweinfert, 
28, December 1553. Berliner Archiv.) 
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Feind, der Markgraf Albrecht, kam in demſelben Jahre, als 
Karl V. die deutſche Kaiſerkrone niederlegte, nach Deutſchland 
ztrück und ſuchte Freunde und Verbündete zu gewinnen, um 
fein Land wieder zu erlangen; aber bie von manchen Seiten für 
ifn gemachten Schritte hatten Teinen Erfolg. Als Tänberlofer 
Fürft ftarb er am 8. Januar 1557 zu Pforzheim, Sein Tod 
veranlaßte Hans Sachs zu einem Gebicht: „Die Himmelfahrt 
Markgraf Albrecht's von Brandenburg, —“ eine Satire 
aus dem Jahr 1557, welche die Stabtbibliothek zu Nürnberg in 
der Originalhandſchrift aufbewahrt. 

Sn demjelben Jahre, als diefer Bebränger der Reichsſtadt 
Nürnberg farb, wurbe die vor fünf Sahren bei Belagerung der 
Stadt abgebrannte Kirche zu Wöhrd wieder aufgebaut. Man 
hatte fich nach und nach von den Drangfalen und Opfern biejes 
furchtbaren Krieges erholt und war zunächit auf die Vollendung 
ber Befeftigung der Stabt bedacht. Wie fchon erwähnt, ummanerte 
man die Thürme am rauen», Spittler=, Laufer- und dem 
Neuen Thor, wodurch dieſe ihre jeßige Geftalt, gleich aufrecht 
ftehenden Kanonenrohren, erhielten. Der Baumeifter hieß Georg 
Unger, und bie Vollendung der Thürme fand in den Jahren 
155 — 1568 ftatt. 


Um dieſe Zeit grafjirte die eben fo unfchöne als toftfpielige 
Mode der Pluderhoſen, zu denen man 50 bis 80 und mehr 
Ellen Tuch gebrauchte. Der Rath erließ 1553 ein Verbot, Jolche 
Hojenungeheuer zu tragen, bei Strafe von 5 fl. 

Dasſelbe Jahr ift durch eine wichtige Erfindung auf dem 
Gebiete der Induſtrie, die des Meſſings duch Erasmus 
Ebner, bezeichnet, s 

Sm Sabre 1557 brannte die Mädchenfindel in ber 
Weißgerbergaſſe ab, worauf man biefelbe in das ehemalige Bar- 
füßerflofter verlegte und 1560 mit der Knabenfindel zu einem 
allgemeinen Waiſen hauſe vereinigte. 1559 wurde das Schi eß⸗ 
haus bei St. Johannis neu gebaut und die Hallerwieſe 
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wieder mit Linden angepflanzt, da bie früheren währen bes 
zweiten Marfgrafenkrieges alle abgehauen worben waren. 

Aus dieſer Beit ſtammen auch bie erften Nachrichten von 
den Fehtihulen in Nürnberg. Dieſelben jollen ſchon im 
Jahr 1553, und zwar im Heilsbronnerhof, an deſſen Stelle 
gegenwärtig das k. Bankgebäude fteht, ftattgefunden haben. Die 
Fechter beftanden aus zweierlei Klaſſen, den jogenannten Marr- 
brüdern und den Federfechtern, welche ihre Uebungen theils 
im Heilsbronnerhof, theils im Wirthshaus zum goldenen Stern 
beim Neuen Thor, vom April bis Oktober alle Sonntage abhielten. 
Während der Kriegszeiten fanden keine Fechtſchulen ſtatt; aber 
im Sabre 1562 wurde dem Schuhmacher Endres Stengel bie 
Erlaubniß ertheilt, eine Fechtſchule zu halten. 

In demjelben Jahre wurde in Folge heftiger Predigten ber 
gefammten Geiftlichen gegen das Beftehen des Frauenhaufes 
dasjelbe durch Rathsbeſchluß aufgehoben. Die Erlaubnig, bei 
ben Tänzen und Hochzeiten der Geſchlechter auf dem Rathhauſe 
und beim Derrer®) zu ericheinen, war den öffentlichen Frauen, 
wie bereit8 erwähnt, ſchon 1546 entzogen worben. 

Bis zum Jahre 1519 beſtanden die Begräbnißpläge für 
die Bevölkerung der Stadt rings um bie Kirchen. Als man 
nun anfieng einzufeben, daß Kirchhöfe mitten in der Stadt 
für den Geſundheitszuſtand derſelben nachtheilig fein müffen, und 
die Verordnung erlaffen wurde, die Leichen außerhalb der Stabt 
zu begraben, erwies fich der bisherige Landlichhof zu St. Jo⸗ 
hannis, den man zunächit dazu benübte, in ber Folge als zu 
Klein, und er mußte, obgleih auch 1518 bei dem Siechlobel zu 
St. Rochus ein Kirchhof angelegt worden war, im Sabre 3 15672 
bedeutend ermeitert werben. 


*) Das Derrerhaus hatte feinen Namen von ber Geſchlechterfamilie ber 
Derrer oder Dörrer, in beren Beſitz e8 war, und biente wegen feiner 
großen Räumlichkeiten zuweilen zur Wbhaltung von Hochzeiten umb 
andern Feſten ber Geſchlechter. 
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Rah langen, fall unausgeſetzten Stürmen in politifcher 
und reftgiäfer Beziehung erfreute ſich die Stadt enblich einer 
friedlicheren Zeit, bie zwar durch einige unweſentliche Streitig- 
teten unterbrochen wurde, aber doch mwenigftens bis in das erite 
Jahrzehend des 17. Jahrhunderts Feine erniteren Kämpfe mehr 
brachte. Die Außere Geſchichte der Stadt bietet daher bis zum 
Ausbruch des Krieges ebenjowenig bejonderd Hervorragendes, 
als die allgemeine deutſche Gejchichte dieſes Zeitraumes; wir 
finden daher Gelegenheit, auf ihre inneren Zuſtände zurückzu⸗ 
tommen. Die Lofungsverhältniffe, welche wir bereits Seite 
99 berührt haben, änderten fich in Folge der fchweren Kämpfe, 
weldhe bie Stabt auszufechten Hatte, bedeutend, und die früheren 
mäßigen Abgaben der Bürgerichaft genügten nicht mehr zur 
Dedung der immer Höher fteigenden Ausgaben. So blieb es 
benn bald nicht mehr bei einfachen Lofungen; e8 mußten 14a, 
11a, 184, ja auch wohl doppelte ausgefchrieben werben. Leb- 
tereg war bejonders im Jahre 1553, nach der Bebrängung ber 
Stadt durch Albrecht Alcibiades, der Fall. Auch der Procentjah 
der Steuer wurde erhöht und belief fih um dieſe Zeit mit 
dem fogenannten Bürgergrojchen im Ganzen auf 1 vom Hundert. 
Die Lofung wurde nicht in baarem Gelve, fondern durch fymbo= 
ide Münzen, welche eigens zu diefem Zwecke geprägt waren 
und im Schauamt eingewechjelt werden mußten, erlegt. Für den 
Bürgergrofchen, ber bei einer einfachen Lojung jährlich 2 FL. 40 kr. 
betrug, hatte man kupferne Zeichen, für bie Vermoͤgensſteuer goldene 
und fifberne. An dem zur Zahlung der Lojung angefeßten Tage ' 
begab fich der Rofungspflichtige In bie Loſungsſtube und warf die 
Steuer, d. h. bie dieſelbe repraſentirenden Münzen, in eine unter dem 
mit einem Tuche bedeckten Tiſch befindliche Schublade und gab 
ſeinen Namen und die Gaſſenhauptmannſchaft an, zu der er gehoͤrte, 
worauf einfach ſein Name in den Loſungsregiſtern ausgeſtrichen 
wurde. Eine Quittung darüber wurde nicht ausgegeben, ſon⸗ 
dern für jeden Lofungszahlenden mußten zwei andere als Zeugen 
zugegen fein, wenn er feine Lofung gab, und dieſe bemerkte, cr 
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ſich auf feinem Lofungszettel, um fich auf fie berufen zu Können. 
Auch die indirekten Steuern, das Ungeld, oder bie Auflagen 
auf Getränke und Lebensmittel überhaupt, mehrten und erhöhten 
fih bedeutend. Gegen Ende des Jahres wurden die Genannten 
des größeren Rathes zufammenberufen unb ihnen der Stand ber 
Einnahmen unb Ausgaben bekannt gegeben, auf Grunb beffen 
man die Lofung für das näcfte Jahr beftimmte. — Außer der 
Lojung und dem Ungeld beitand die ſtädtiſche Einnahme noch 
aus den Zöllen, Strafgeldern, Bachtzinfen und andern Poften. — 


Sm Jahr 1577 wurde das Wildbad am Einfluß der 
Pegnit auf der Schütt von Steinen erbaut. Seine Quelle foll 
früher mineralhaltig geweien fein. Michael Springintlee 
rühmt in einem Gebicht von dem Babe, daß e8 für viele Ges 
brechen und Krankheiten beilfam jei und gibt den Nürnbergern 
den guten Rath: 


„Damit ir vil die coften fparen, 

Die funft fern in die Wildbad faren, 

Und doch mit großen coften oft 

Das nit holen, was fie gehofft, 

Darumb foll billig jedermann, 

Eh er fi wieber gibt hinten, 

Zuvor verfuhen diß Wilbpad, 

Welches ſich demnach dur Gottes Gnad 
Vielen Prechen (Gebrechen) heilſam erzeugt, 
Wie das lange Erfahrung zeigt.“ — 


Außerdem wurden auch im 17. Jahrhundert mehrere oͤffent⸗ 
liche Bäder eingerichtet, d. h. die Eigenthümer der Badſtuben 
(Bader) mußten früher drei Tage in ber Woche, von 1622 an 
nur Donnerstags und Samstags, warme Bäber halten. Erwachſene 
zahlten 3, jpäter 4 Kreuzer für ein Bad, Kinder 2 ober 3 
Kreuzer. 


In das 16. Jahrhundert fällt eine große Anzahl von 
Stiftungen, die von dem Wohlthätigkeitsfinn der Nürnberger 
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Zeugniß geben. Zunaäͤchſt aber müflen wir einen Ruͤckblick auf 
die älteften verfelben werfen. Zu biefen gehört wohl die Ber- 
thold Tucher's für die beiden Findbelhäufer, deren jedem er 
en Pfund Heller vermachte. Auch font bat derſelbe viele Stif- 
tungen für Kirchen, Klöfter und Siechföhel u. |. w. hinterlaffen. 
griedbrich Behaim bedachte 1382 das Beil, Geiftipital mit 
einer Stiftung, und Herdegen Valzner zeichnete fich ebenfalls 
durch reiche Stiftungen aus. Bon Burkhard Sailer, einem 
ſehr vermöglichen Bürger, wurde 1388 das fogenannte reiche 
Almofen geitiftet, welches man auch, da e8 auf dem Sebalber 
Kirchhof ausgetheilt wurbe, das Kirchhof- ober Fleiſch- und 
Brobalmofen nannte. Ein anderer wohlbabender Bürger, Burk⸗ 
hard Helchner, vermehrte diefes Almojen. Es wurde alle 
Sonntage an 40 Hausarme ausgetheilt und beitand ans Brod, 
Fleiſch, Speck, Erbſen, Mehl u. |. w. Jedoch war ausdrücklich 
beftimmt, bag auf basjelbe Niemand Anspruch zu machen habe, 
der beitelte. Hilpolt Kreß ftiftete 1427 das Jungfern:- 
almofen, eine Ausfteuerftiftung für fromme arme Sungfrauen; 
Uri Kreß 1495 gedachte durch eine Stiftung armer Kind⸗ 
betterinnen, verheiratheter Bürgerinnen, mit dem bemerlens- 
werihen Zuſatze: „die ſonſt fein Almoſen haben, jondern vor den 
Kirchen, wenn man ihnen nicht zu Statten käme, liegen müßten”, 
wie damals gebräuchlich geweien; Andreas Dertel 1530 ber 
armen Dienſtmägde, die am längften in einem Dienft geweſen, 
und jo fort. ALS die bebeutendften Stiftungen im 16. Jahr⸗ 
hundert beben wir hervor die von Wolfgang Kallinger 
(1566) für Arme und Sonberfteche, fowie für Bücher an Geiſtliche 
und Schüler; ferner die Wolfgang Münzer’iche (1577), 
weiche beftimmt, daß jährlih am St. Wolfgangstage 100 arme 
Männer vollitändig gefleivet werben; außerdem werben Georg 
Keipper, Ulrich Kreß, Mary Landauer, Hans Start, Martin 
Tuer, Sebaſtian Hofmann, Margaretha Brunner, Sebaftian 
Weller, Leonhard Ammon, Dorothea Khun, Joachim Finolt, 
Wolf Fürtel, Sigmund Dertel, Lucretia Leon, Urſula Huter, 
13 
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Anna Peringsdoͤrffer, Anna Rigler, Tobias Hundertpfund, Mar⸗ 
garetha Geißler in dem Verzeichniß der Stiftungen bis zum 
Sahr 1600 aufgeführt. Stipendien wurden, außer dem ſchon 
erwähnten von Dr. Kühnhofer, bis Ende des 16. Jahrhunderts 
geftiftet für Theologen: von Agnes Dürer (Albrecht Dürer’s 
Gattin), Marg. Reuter, Martha Münch, Elifabeth und Ehriftoph 
Seyfried, Barbara Dreſcher, Katharina Zetleis, Barbara Fürer, 
Sebaftian Hofmann, Marg. Tucher, Hieronymus Peb, Marg. 
Voͤlkel, Barbara Kneutzl, Barthel Schwab, Dr. Andreas Stödel, 
Michael Meuter, Sigmund Richter, Marg. Becht, Georg Finolt, 
David Dilherr, Georg Horn, Urſula Praun, Jobſt Lochner, 
Marg. Geißler; für Mediziner: von Dr. Johann Wichholz; 
für Suriften: von Dr. Chriſtoph Scheurl; für mathematijche 
MWiffenjchaften: von Hans Schndd; ohne Beftimmung der 
Fakultät: von Veit Wollenftein, Anton QTucher, Hieronymus 
"und Anton Imhof, Urfula Bauer, Sebald Welfer, Johann 
Ayrer, Urfula Neuber und Hans Schoͤll. (Eine von einem Nuͤrn⸗ 
berger Bürger gemachte und unter die Aufficht des Rathes ge- 
ftellte Stiftung tft bie des Spitals zu Lauf durch Herman 
Glockengießer im Jahre 1374. Auch ftiflete Peter Haller, 
Bürger zu Nürnberg, 1386 für biefes Spital einen Jahrtag.) 


Verfolgen wir die Fortichritte des Volksunterrichts, 
fo finden wir, daß Stephan Bredtel, ber 1623 in Bamberg 
geboren wurde und 1574 in Nürnberg jtarb, als ein Schüler 
bes berühmten Johann Neudärffer, hervorgehoben wird. 
Ein Sohn Neubörffer’s, Johann Neudörffer der jüngere, 
war ebenfalls ein berühmter Schreibfünftler, dem beſonders bic 
Törterung der deutfchen Eurrentichrift zu banken ift, während 
man von feinem Vater rühmt, daß er der Schöpfer der beutichen 
Druckſchrift fei. In Will's Gelehrtenlexikon (Band V, Seite 309) 
wird emer „deutſchen Schule” in Nürnberg gebadht, an ber 
Johann Yabricius, welcher fpäter ein beliebter Prediger 
wurbe, Lehrer war. Ferner kommen als geſchickte Schreib⸗ und 








— 15 — 


Rechenmeifter vor: Heinrich Hoffot (1551), der fih auch als 
Dichter befannt machte und ein Stück fchrieb: „Ein teutſch Spil 
von dem eblen Ritter Bonto” *), Wolfgang Fugger 1553, Niko⸗ 
laus Werner 1561, Wolfgang Hobel 1573, Johann Herr 1590. 

Nach Kaifer Ferdinand's I. Tode (1564) beitieg fein 
Sohn Dear, der ſchon im Jahr vorher zum König von Ungarn 
gefrönt worden war, als Marimilian I. den beutjchen Kaijer: 
thron. Die Bitte des Nathes von Nürnberg, den Rechten der 
Stabt gemäß feinen erften Neichötag in ihr zu halten, lehnte er 
ab, da derfelbe aus „erheblichen Gründen” nah Augsburg aus: 
geichrteben werben müfle; doch folle das den Nechten der Stadt 
feinen Eintrag thun und auch kein Zeichen feiner Ungnade ſein. 

Erft im Sabre 1570, am 7. Juni, kam der Kaifer nad) 
Nürnberg und wurbe auf das Teftlichite empfangen. Bet dem 
nit großem Pomp ftattgefundenen kaiſerlichen Einzug war ſogar 
auch ein Elephant „mit einer gelb» und afchenfarbenen fammtenen 
Tee, darauf ein Mohr ſaß, der ihn regierte” **). Der Kaifer 
wor von der Staiferin und feiner ganzen Familie begleitet; 
von Reichsfürften folgten ihm Herzog Johann Wilhelm zu 
Sachſen und die beiden Pfalzgrafen von Neuburg Philipp 
Ludwig und Johannes im Zuge. Man zählte bei biejem 
Einzuge mit der Beipannung der Wagen zujammen 1040 Pferbe; - 
den Schluß machten 25 dem Kaiſer gehörende Maulthiere. 
Bei der Ankunft auf der Burg wurde von den „Muftcis aus 
beiden Schulen“ des Orlando di Lasso Gefang: „Vexilla regis pro- 
deunt etc.“ mit 10 Stimmen ausgeführt. Am 8. Juni tanzten 
be „Mefferer* ihren Schwerttang vor dem Kaiſer. Am 
9. Jani fand die feierliche Huldigung ftatt, und Tags barauf 
verließ der Kaiſer mit feiner ganzen Familte Nürnberg, um fich 


*) Siehe: Amberger’s Bibliothel, Sammelband Mr. 285 in ber Nürnberger 
Stadibibliothef und Schultheiß, Gefchichte der Nürnbergifhen Schulen. 
**) Siehe: v. Soben, Kaifer Marimilian II. in Nürnberg; (Erlangen, 
1866), Seite 55, 
13* 
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auf den Neihstag nad) Speicr zu begeben. Er wurde eben fo 
feierlich geleitet, wie beim Einzuge, und bei St. Leonhard nahm 
ber Kaifer Abſchied von ber ihm folgenden Rathsbeputation. Bei 
einem zweiten Bejuh der Stadt von Seite des Kaiſers amı 
29. December 1570, wo er auf der Reife nah Prag von 
Schwabach her fam, gab es über das Geleit wieber allerlei Zwi⸗ 
ftigfeiten mit den Markgräflichen, in Folge deilen der Kaifer 
dasſelbe von beiden Seiten ablehnte. Diele Scenen wiederholten 
fih, jo oft fi eine Gelegenheit dazu bot. So geſchah es, daß, 
als der Kurfürft von Mainz im Jahr 1575 von Nürnberg aus 
in fein Land zurüdreifen wollte, die Markgräfliden durchaus 
wieber das Geleit beanjpruchten, obgleich der Kurfürft erklärte, 
daß er gar feines bebürfe. Darüber kam es zu’ fehr Ärgerlichen 
Auftritten, und der Vogt zu Lentershaufen, Hans Weiß, äußerte: 
„die von Nürnberg hätten lange Finger, wollten gern viel Erb- 
reichs zu ſich beranzieben und hätten boch nichte. Es würbe 
nicht eher gut thun, bis fein Herr, ber Markgraf, 6000 ‘Pferde 
vor Nürnberg rüden laffe, wie Markgraf Albrecht Alcibiabes 
im Jahre 1552 gethan und die von Nürnberg das Geleit gelehrt 
habe,” — 

Schon aus dem Jahre 1571 wirb berichtet, daß der Rath 
. einen Vertrag mit Genua zu bem Zwecke abgefchlofien habe, Verbre⸗ 
her auf die dortigen Galeeren abliefern zu dürfen. Am 3. November 
des genannten Jahres wurden ſechs zu den Baleeren verurtheilte 
Derbrecher dahin gejenvet, und bies wiederholte fich öfter; aber 
im Jahre 1576 zog man e8 vor, bie Galioten, deren Transport 
und Unterhaltung zu große Koften verurjachte, gegen Urfehde 
und Zahlung der Atung ober einen Schein wieber freizulaffen 
und ihnen Stabt und Gebiet im Umfang von 10 Meilen auf 
ihre Lebenszeit zu verbieten *). 

Marimilian’s II Sohn, Erzberzog Rudolf, wurde am 
28. October 1575 zum römifchen König in Regensburg ausge: 


*) Siehe: v. Soden, Kaifer Marimifian II. in Nürnberg, Seite 154. 
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rufen und am 1. November daſelbſt gekrönt. Schon im folgenden 
Jahre, am 12. Oktober, ſtarb Marimilian II, erſt 49 Jahre alt, 
und Rudolf folgte ihm als Rubolf DI. in der deutſchen Kaiſer⸗ 
würde. Der verftorbene Kaifer wurbe, wie im ganzen Reiche, 
auch in Nürnberg aufrichtig betrauert, da er ein geredhter und 
milder Regent und bejonders in Glaubensfachen fehr duldſam 
war. Bon feinem Nachfolger erwartete man ebenfalls nur Gutes, 
und er erwies ſich auch der 1577 an ihn gejenbeten Deputation 
des Rathes, beftehend aus deſſen Mitgliedern Julius Geuder 
und Clemens Bollamer, ſehr gnädig und bejtätigte ver Stabt 
bie Reichs⸗ und böhmischen Lehen, jowie alle früher erworbenen 
Rechte und Privilegien. 

Inzwiſchen hatte man den ſchon lange gehegten Plan, das 
Oymnafium zu St. Aegidien nad) Altdorf zu verlegen, ausge⸗ 
führt. Der Bau des Kollegtums wurde 1571 begonnen und 
am Peter und Paulstage 1575 die feterliche Einweihung vor: 
genommen. 

Als eriter Rektor wurde Balentin Erythräus von 
Straßburg berufen, welcher das Gymnaſium mit einer Rede „de 
fine studioram“ inaugurirte. Der Ruf, den fi die Anftalt 
erwarb, vechtfertigte den Wunſch, daß biefelbe zu einer Akademie 
erhoben werben möge, und Kaifer Mubolf II. erfüllte denſelben 
buch ein Privilegium vom 6. November 1678. Erſter Pro: 
tanzler der neuen Alabemie war Philipp Samerarins, ber 
Sohn Joachims, und fchon 1581 erhielten drei Profejjoren und 
der Notarius der Akademie die höchfte philoſophiſche Würde an 
derſelben. Neben der Akademie beſtand das Gymnaſium, als 
Seminar mit vier Klaffen, unter der Disciplin bed Rektors, 

Sm Sabre 1582 wurde das Gebäude für bie Armbruſt⸗ 
(hügen am Schteßgraben (fiehe Seite 44) neu gebaut, und auch 
das Waſſerwerk am blauen Stern neu eingerichtet. Der Fiſch⸗ 
bad, welcher bei demfelben in die Stadt läuft, ein für biejelbe 
in industrieller Beziehung ſehr nüßliches Wafler, ift durch mehrere 
Straßen der Stadt geleitet, treibt zwei Mühlen, die Almos⸗ und 
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Krötenmühle, und fällt bei der Kaiferbrüde in die Pegnitz. Er 
war früher völlig offen und wurde, ba fich mehrere Unglücksfälle 
dadurch ereigneten, theild mit Steinen, theils mit Holz bedeckt. 
Ueber die Zeit, in welcher er in die Stadt geleitet wurde, ift 
nichts bekannt. Müllner theilt zwei Urkunden von Commen= 
thuven des deutſchen Ordens, 1350 und 1372 ausgeftellt, mit, 
aus denen hervorgeht, daß der Fiihbach (der von dem Dorfe 
Fiſchbach, im deſſen Nähe er entfpringt, den Namen hat) aus 
der Stabt in den beutjchen Hof und wieder heraus in bie Stabt 
geleitet worden war, ehe man den Hof mit einer Mauer um- 
geben hatte. 

Die Errichtung der beiden Thürme am Zeughaufedurd 
den Baumeifter Wolf Stromer fällt in das Jahr 1588, und 
im legten Jahre des 16. Jahrhunderts wurde der Tunftvolle Bau 
der in einem Bogen über bie Pegnig führenden Fleiſchbrücke 
nad dem Mufter des Ponte rialto in Venedig unter ber Leitung 
des eben genannten Stromer von dem Werkmeifter Peter Karl 
ausgeführt. Man fagt, die damals in Nürnberg lebenden reichen 
venetiantfchen Kaufleute Hätten bie Veranlaffung zu diefem kunſt⸗ 
vollen Bau gegeben, der 82,172 fl. koſtete. — 

Die erften Jahre des für Deutichland fo verhängnigvollen 
17. Jahrhunderts verliefen noch fo ziemlich friedlich und 
„gaben aud) feine Veranlafjung zu irgend einer Befürchtung, dag 
der Friede geftört werben könnte. Vom Jahre 1605 wird eine 
blutige Erefution, an einem vornehmen Mann ber Stabt voll⸗ 
zogen, gemeldet. Der Rathsconfulent Dr. Nilolaus von Gül— 
Gen hatte fi ungetreuer und unredlicher Handlungen in feinem 
Amte und gegen bie Stadt, fowie des Verbrechens der Blutfchande 
mit zwei leiblichen Nichten und wieberholter Chebrechercien ſchuldig 
gemacht, weshalb er zum Tode verurteilt wurde und am 
23. December des genannten Jahres auf dem Hochgerichte durch 
das Schwert enden mußte. — 

Im Jahre 1607 erfüllte bie Nachricht von der Einnahme 
der Reisftabt Donaumdrth durch Herzog Marimilian 
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von Bayern alle reichsfreien Städte, insbeſondere aber auch 
alle proteitantifchen Stände mit banger Ahnung eines herein⸗ 
bredenden Unheils. Die Beranlafjung zu diefem Gewaltaft gegen 
vie größtentheils evangelifche Stadt gab eine Prozeflion ber 
Katholiten, welche bei ihrem Umzug durch die Stadt von Poöͤbel⸗ 
haufen zeriprengt wurde. Auf die Klage des Abts zum heil. 
Kreug über dieſe allerdings nicht zu vechtfertigende Brutalität 
wurde vom Kaiſer eine Unterſuchungskommiſſion eingejett. Die 
Stadt wollte fih aber dem Spruche berjelben nicht fügen, wurde 
in bie Acht erklärt und die Exekution dem Herzog Marimilian 
übertragen, ber fie belagerte und am 47. December 1607 
einnahm. 

So gieng troß der energijchen Proteftation der enangelifchen 
Stände die Neichsfreiheit Donauwoͤrths verloren. 


Diefes Ereigniß ſchreckte biefelben gewaltig aus ihrer feit 
einem halben Jahrhundert nicht mehr gejtörten Ruhe auf, und 
fie vereinten fich zur Abwehr allenfallfiger Angriffe auf die Frei: 
heit des Glaubens in einem Bunde unter dem Namen „Union. 
Aber auch die katholiſchen Stände traten zu einem Bünbniffe 
zuſammen, das die Riga genannt wurde. Damit hatte denn nun 
der fünfzig Jahre erhaltene Religionsfrieden fein Ende erreicht, 
und man war gegenfeitig auf einen Kampf gefaßt, ber nur bes 
geringften Anlaffes bedurfte, um in lichten Flammen auszu: 
brechen. — 

Kaifer Rudolf gab im Fahre 1609 den Böhmen den foge: 
nannten Majeftätsbrief, durch welchen denſelben volle Reli⸗ 
gionsfreibeit zugefichert war, jtarb aber jchon 1612, worauf 
Matthias am 3. Juni zum Kaifer gewählt und am 14. gekrönt 
wurde. " 


Der neue Kaifer bielt bereitS am 2. Juli feinen Einzug 
in Nürnberg, wurbe auf das Feſtlichſte empfangen, reich beſchenkt 
und bewirthet und betätigte der Stadt ihre Privilegien, ſowie die 
boͤhmiſchen Lehen. 


* 
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Daß der Ausbruch des Kampfes ſo nahe ſei, daß er 
ſo gewaltig um ſich greifen und durch dreißig Jahre ganz Deutſch⸗ 
land zerrütten und in ſeinem inneren Leben und ſeiner Kultur⸗ 
entwicklung fo empfindlich ſtoͤren würde, ſcheint man in Nürnberg 
doch nicht vorausgeſehen zu haben; denn man unternahm im 
Jahre 1616 einen großen und für das Gemeindeweſen wichtigen 
Bau, das neue Rathhaus. Das bisherige Rathhaus, welches 
1521 und 1622 von Hans Behaim reſtaurirt und mit bequemen 
Zimmern verſehen wurde, beſtand aus drei Häuſern: dem eigent⸗ 
lichen Rathhaus mit dem großen, noch jetzt vorhandenen Saal 
und dem Ungeldgebäude, welches zwei Häuſer umfaßte; daran 
ſtießen die Häuſer Hans Boſchen's und Felix Schaller's, welch 
letzteres das Eck gegen die Dilinggaſſe (jetzt Thereſienſtraße) 
bildete. Dieſe beiden Häuſer kaufte der Rath dazu und ließ 
nun von dem Baumeiſter Euſtachius Carl Holzſchuher das 
gegenwärtige Rathhaus erbauen, wozu der Grundſtein am 10. Juni 
1616 gelegt wurde. Zur Speiſung des im Hofe des Rathhaufes 
errichteten Brunnens, den Pankraz Labenwolf ſchon 1557 
gegoffen, wurde das 1419 vom deutſchen Orden an die Stabt 
verfaufte Waflerwert in ber Almosmühle eingerichte. Man 
griff den Bau mit großer Energie an, und die Vorberfeite mit 
ben brei Portalen war bereits fertig, als in Folge des Aufftandes 
ber Böhmen gegen König Matthias ber Krieg ausbrach, und ber 
Bau, da bie nöthigen NRüftungen große Koften verurjachten, 
eingeftellt werben mußte. 

Sn den Sahren 1616 bis 1618 fanden von den Armbruft: 
ſchützen im Schteßgraben große Vogelſchießen auf der Peter⸗ 
haide (dem jeßigen Lubwigsfelde) ftatt, zu welchem Zwecke 
ber Rath eine Hohe Stange für den aufzuftedlenden Vogel errichten 
ließ, wovon die Haide den Namen Bogelftange erhielt, ven fie 
Bis in die zwanziger Jahre des 19. Jahrhunderts führte Die 
Schügen zogen vom Schießgraben aus mit Mufit und ahnen 
durch die ganze Stabt nach dem Feſtplatz. Der beite Gewinn 
war ein vergolbeter filberner Pokal. — Eine andere Volls⸗ 
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Inftbarkeit, welche durch bie Kriegszeit unterbrochen wurde, und 
Ipäter nicht mehr recht auflommen Tonnte, war das fogenannte Ur⸗ 
banreiten, das am 25. Mai ftattfand. Einer der Männer, welche 
auf den Straßen Wein zum Verlaufe ausboten, ritt, in ein 
phantaſtiſches rothes Gewand gefleibet, mit einer Art Biſchofs⸗ 
müße auf dem Haupte, auf einem mageren Schimmel burdh die 
Straßen. Bor ihm wurbe ein mit Gläschen und Flittern behange- 
ner Fichtenzweig getragen, hinter ihm fchritten Männer, welche in 
den Weinſchenken, vor deren jeder ber Zug anbielt, bie Gaben 
an Wein und Gelb einfammelten, die man dem Urbanreiter 
Ipendete. Den Zug eröffneten ein Stadtknecht und Muſikanten; 
eine große Vollsmenge begleitete denjelben, und an dem Brunnen 
gegenüber der Lorenzlirche riefen die Buben: „Urban, du mußt 
in den Trog!“ was jeinen Grund in dem Bollsglauben hatte, 
daß fein gutes Weinjahr zu erwarten fei, wenn e8 am Urbans⸗ 
tage regne. War bies der Fall, jo wurde der Urban in ben 
Örunnentrog geworfen, weil er das Weinjahr verborben hatte. 
Abends fand dann ein fröhliches Gelage ftatt. — 

Matthias ftarb am 20. März 1619; ihm folgte der 
fireng Tatholifche, unbuldfame Ferdinand I., der dem Rathe 
von Rürnberg im November besjelben Jahres durch den Grafen 
Georg von Hohenzollern bebeuten ließ, er möge nad Kräften 
bazu beizutragen fuchen, daß der Friede in deutſcher Nation 
erhalten bleibe, ein Begehren, dem bet den begonnenen und 
allüberall: fortgeſetzten Bebrüdtungen der Proteftanten jchwer nad: 
zulommen war. Indeß bezeigte ſich Ferdinand der Stadt überaus 
gnäbig und ließ es, wie jeine Vorgänger auf dem Kaiferthrone, 
nicht an Beftätigung aller ihrer Nechte fehlen. 

Am Sabre 1622 am 3. Olktober erweiterte der Kaiſer die 
von Rudolf II. der Akademie zu Altvorf ertheilten Freiheiten, 
wodurch biefelbe zu einer Univerfität erhoben und am 29. Juli 
bes folgenden Jahres als folche feierlich promulgirt wurde. 

In demfelden Jahre wurde in Nürnberg bie Feuer: 
ſchützengeſellſchaft zu St. Johannis gegründet. 





Eine 1622 ftattgefundene Einwohnerzählung ergab die 
Summe von 40,276 Perjonen, während eine gleiche, im erften 
Marfgrafenkriege 1440 vorgenommene mit den zu jener Zeit in 
die Stadt geflüchteten Landbewohnern 28,232 Seelen ergeben 
hatte. Auch bei obiger Summe von 40,000 Einwohnern ınag 
ſchon Mancher, ven die Unficherheit des offenen Landes in bie 
Stabt getrieben, mitgezählt worden fein. Durch bieje amt⸗ 
lichen Erhebungen wird wohl dem vielfach gehegten Irrthum 
begegnet, da Nürnberg in früherer Zeit 80, ja jogar 100,000 
Bewohner gezählt habe. 

Bon diefer Zeit an begannen die Drangfale des furdhtbaren 
Krieges auch für Nürnberg ſchon fehr fühlbar zu werben. Der 
Graf von Mansfeld war im Jahr 1621 auf dem Rüdzug aus 
Böhmen an Nürnberg vorüber gelommen. Man lieferte feinen 
Truppen, was fie bedurften, reichlich, und der Graf hielt ſtrenge 
Mannszucht, jo daß man bei dieſem Durchzug noch ziemlich 
glimpflich davonkam. Im nächften Sabre aber trafen bie 
Kroaten (Rothmäntel), jene furchtbaren, barbarifchen Horden, 
die einen Beftanbtheil des Taiferlichen Heeres ausmachten, in ber 
Nürnberger Gegend ein und jengten unb plünberten, wohin fie 
famen. Bon den Scharen Wallenftein’s, des Herzogs non 
Friebland, glaubte man nichts befürchten zu dürfen, da man bem 
Herzog eine Summe von 100,000 fl. für das Verſprechen gezahlt 
batte, daß er jein Heer nicht durch das nürnbergifche Gebiet 
marfchiren laffen wolle. Die Wallenfteiner rejpeltirten aber ben 
Bertrag nicht befonbers, und bie Stadt mußte faſt Jahr für Jahr 
große Gelbopfer bringen, um ihr Gebiet nur einigermaßen vor 
Raub und Plünderung zu jchügen. Am 18. Mai 1627 wurde 
Belden von den Kaiſerlichen angegriffen; aber fie holten ſich 
blutige Köpfe; denn das gut befeitigte, zwiſchen Felſen liegende 
Städtchen wiberftand dem Angriff mannlich, und feine Bürger 
fchlugen unter der Anführung ihres Pflegers Chriſtoph Wald- 
ftromer bie Feinde tapfer zurüd. Auch die Weiber betheiligten 
fi am Kampfe und goflen den Stürmenden fievendes Waſſer 
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auf die Koͤpfe, oder ſchleuderten ſchwere Steine auf ſie herab. 
Doch mußte der Math von Nürnberg wieder große Summen 
opfern, um bie beuteluftigen Kaiferlichen zum Abzug zu bewegen. 

Im Sabre 1629 erließ Kaifer Ferdinand das Meftitu- 
tionseditt, demzufolge auch Nürnberg alle nach ver Einführung 
ber Reformation eingezogenen geiftlihen Güter wieder an die 
verſchiedenen Orden hinausgeben follte. Der Rath befolgte dieſem 
Edilt gegenüber wieder feine alte, zumartende Politkt, und ber Kaifer 
war, ba er eben damit umgieng, jenen Sohn, Erzherzog Ferdi⸗ 
nand, zum römilchen König wählen zu laffen, auch nicht in ver Lage, 
fich durch ftrenge Durchführung des Ediktes mit den Reichsſtänden 
zu überwerfen. So blieb die Sache beim Alten, bis ver Fall 
Magdeburgs die deutjchen Proteitanten aufs Neue mit ben 
ärgften Befürchtungen erfüllte. Inzwiſchen war aber als Schirm⸗ 
bogt der evangeliichen Lehre König Guſtav Adolf von Schwe: 
den in Deutichland gelandet, hatte am 7. September 1631 ben 
bayeriichen Feldherrn, Grafen Tzerklas Tilly bei Breitenfelb 
gefchlagen und drang nun fiegreich durch Sachen in die Rheins 
lande, nach Würzburg und Franken vor, überall mit Entjchieden- 
heit den unzweidentigen Entſchluß fordernd, ob man für ober 
gegen ihn fein wolle. Da mußte man fi denn aud in 
Nürnberg entfchliegen, offen Partei zu nehmen, und es Tounte 
in der fireng proteftantifchen Stabt und bei der herrſchenden politi⸗ 
ſchen Rage kein Zweifel jein, auf weſſen Seite zu treten der Vortheil 
der Stabt erheiſche. Sofort wurde auch der große Rath zuſammen⸗ 
gerufen, um über die burch den jchwebilchen Oberften von Reh: 
lingen überbrachten Bedingungen zu bejchließen, unter denen ber 
König Nürnberg als eine befreundete Stabt erkennen wollte, 
Sie lauteten dahin, daß fich die Stabt frei und offen, ohne allen 
Vorbehalt für ihn erkläre, die Truppen, welche fie dem an bie 
Stelle der aufgelöften Union getretenen Leipziger Bund zugefagt, 
aufftelle und die verlangten Contributionen erlege, ſowie Alles, 
was fie bisher mit ben kaiſerlichen Generalen verhandelt und 
denjelben zu deren Vortheil bemilligt habe, wieder aufhebe. Der 
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Rath jah ein, daß die bisherige Zauberpolitit nicht mehr aus- 
reiche und daß gegen bie Gefahr, welche von Seite des Kaifers 
und des Kurfürften von Bayern dem evangeliihen Glauben und 
ber fi zu ihm befennenden Stadt drohe, die Hilfe des Königs 
angerufen werben müſſe. Es wurde baber der Beſchluß gefaßt, 
daß man fih, da es die Religion betreffe, mit Hilfe und 
Zufegung von Leib, Leben, Hab und Gut mit dem Könige von 
Schweden verbinden wolle, jeboh ohne Verletzung von kai⸗ 
ſerlicher Majeftät Reputation. 

Da Gefahr auf Verzug war, wurden auch fogleih alle 
Anftalten getroffen, die Stabt in Vertheibigungszuftand zu jeben. 
Es wurde ein Kriegsrath gebildet, der aus Balthafar Jakob 
von Schlammersporf, brandenburgifhem Bundeshauptmann 
zu Neuftabt an der Aiſch, Claus Konrab Zorn von Bulladh, 
Rath und Amtmann zu Uffenheim, und Johann von Leubl⸗ 
fing, dem Oberften eine8 aus zehn neugeworbenen Yähnlein 
Fußknechte bereits im Oktober 1631 formirten Regiments, ferner 
aus den Rathsmitglievbenm Sigmund Gabriel Holzfhuher, 
Georg Abraham Pömer, Johann Sigmund FJürer, 
Paulus Harspörfer, Johann Albredht Haller und 
Johann Jakob Tegel beftand, und der nur für die Zeit der 
Kriegsgefahr dauern follte. Ferner wurbe gemorbenes Bolk unter 
Befehl des Grafen Heinrich Wilhelm von Solms in die umliegen- 
den Dörfer gelegt, welches der Rath verpflegen mußte. 

Im November vesjelben Jahres erfchien Tilly vor Nuͤrn⸗ 
berg und ſchlug fein Hauptquartier in Neichelsborf auf. Same: 
tag den 19. November konnte man von ben Thürmen aus bie 
bayerifchen Heerhaufen erkennen, die von Lichtenhof ber ringe 
um bie Stabt herumgogen und alle Dörfer befehten. Bald 
loderten auch an verichtedenen Orten die Flammen auf, und. das 
Kriegsvolk begieng bie entfelichften Greuelthaten an deu Bes 
wohnern der Umgegend, bie zu Taufenden in bie Stabt flüchteten. 

Der Rath fandte, AngefichtS der wachſenden Noth und Ge: 
fahr, den Almofenpfleger Jobſt Ehriftoph Kreß mit münd⸗ 
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Iiher Inſtruktion an den König nad) Obernburg bei Aichaffen- 
burg, der ihn huldvoll cmpfieng und der Stabt allen Beiftanb 
feierlich auficherte, jedoch abermals den Rath dringend baran 
erinnerte, bei dem gemeinen und evangelifchen Weſen und jenem 
ver Stabt als redliche Leute und getreue Patrioten treu auszu⸗ 
harten, dem Feinde nach aller Möglichkeit Widerſtand zu leiten 
und jo lange fi zu behaupten, bis er, ber König, mit aller 
Macht dem Feinde entgegentreten und Nürnberg entjegen Tönne*). 


Inzwiſchen war man in Nürnberg fehr thätig gewejen, um 
einen allenfallſigen Angriff bes Feindes widerſtehen zu koͤnnen. 
Vom Einfluffe der Pegnib bis an das Lauferthor waren bie 
Boften von der Mannfchaft des Oberftlieutenants v. Gießberg 
beſetzt; von da bis zum Veſtnerthor ftand Michael Imhof mit 
feiner Kompagnie, bis an das Hallerthürlein Wolf Albrecht 
Römer. Vom Ausfluffe der Pegnitz bis zum Spittlerthor 
fommanbirte die Poften Oberft Leublfing, bis zum Frauenthor 
Hauptmann Holzinger und von bort bis zum Einfluß ber Pegnik 
Hauptmann Wilhelm Schmidt. Alle Bürger mußten in den 
ihnen angewiefenen Bierteln mit ihren mannbaren Söhnen, 
Knechten und etwa bei ihnen wohnenben Fremden bewaffnet auf 
ven beftimmten Alarmplägen ericheinen, um gemujtert und nad) 
Befinden eingereiht zu werben. Zur jchnellen Vollendung ber 
Schanzen wurde das in bie Stabt geflüchtete Landvolk aufgeboten, 
und bie Bürgerfchaft erbot fich freiwillig dazu. So gaben u. A. 
bie Rothgerber 100 Ochjenhäute zur Dämpfung der Feuerkugeln, 
bie etwa in die Stadt geworfen werben follten. Die Opfer: 
bereitwilligfeit -der Bürger Tannte Feine Grenzen; denn e8 galt 
ja, für ihren Glauben unb bie Unabhängigkeit der Stabt ein- 


zuſtehen. 


) Siehe: v. Soden, Guſtav Adolf und fein Heer in Eübbeutfhland, 
(Erlangen, 1868), Seite 129. (Akten über den Schwebenfrieg, Tom. 
XIV.) 
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Tilly kam indeß bald zu ber Weberzeugung, daß er zu 
ſchwache Streitmittel habe, um eine förmliche Belagerung ber 
Stadt unternehmen zu Finnen; er begnügte fich daher damit, bem 
Nat mit des Kaifers Ungnabe zu brohen, ſowie eine ftarfe 
Gontribution und Berpflegung feines Heeres zu verlangen, wozu 
fich jedoch der Rath nicht herbeiließ. Darauf zog er mit feinem 
Hcere wieder ab, nicht ohne auf feiner ganzen Marjchroute zu 
engen und zu plünbern. 

Der Rath ließ ſich aber durch den Abzug des Feindes nicht 
zur Unthätigkeit verloden. Er fuhr fort, zu rüften und die Stadt 
zu befeitigen. So opferwillig auch bie Bürgerfchaft war, wenn 
es perjönlichen Dienft und Hanbleiftung galt, fo ſchwer mußte 
ihr in biefen bedrängten Zeitläuften, wo Handel und Gewerbe 
barnieberlagen, jebe Gelpabgabe werben. Und dbennod war ber 
Rath, nachdem er bereitS um Martini 1631 ein und eine halbe 
Loſung erheben laſſen mußte, um bie fchweren Rüftungstoften 
zu dedien, jchon im Januar 1632 in der Lage, eine außerordent⸗ 
liche Kriegsftener zu begehren, zu welcher Jedermann, jelbft bie 
Dienftboten nicht ausgenommen, nach feinem Vermögen unb 
Einfommen beitragen mußte, — 

Am 3 März 1632 brach Tilly, der ih nun Roͤm. Kai⸗ 
jerliher, auch zu Hungarn und Böhelm Königl. Majeität und 
der kurfürſtlichen Durchlauchtigfeit in Bayern Generallieutenant 
zc. nannte, mit einer Armee von 20,000 Mann aus der obern 
Pfalz auf und zog wieber in das nürnbergijche Gebiet, theils 
gegen Altdorf, theils in der Michtung gegen Hersbrud und Lauf. 
Die Annäherung feiner Scharen war wieder das Signal zu 
einer allgemeinen Flucht mit Weib und Kind, mit Magd und 
Knecht und allem Vieh und Hausrath hinter die ſchützenden 
Mauern Nürndergs. Die Kaiferlihen und Bayern ließen in 
mehreren Stäbthen und Orten des nürnbergifchen Gebietes Be- 
jagungen zurüd und zogen bann weiter über Forchheim nad 
Bamberg, woſelbſt der ſchwediſche General Horn über ben 
Main zurüdgebrängt wurde. Indeß konnte Tilly feine Stellung 
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bet Bamberg gegen ben mit bebeutender Heeresmacht im Anzug 
begriffenen Guſtav Adolf nicht behaupten und mußte am 
24. März*) den Rüdzug über Forchheim wieberum durch das 
von jenen Scharen fchon mehrmals verwüſtete Nürnberger Ge⸗ 
biet nach der Oberpfalz antreten. Bon diefem Rückzug werben 
wiederholt bie entjeglichjten Greuelthaten der ligiftiichen Sol: 
dateska gemeldet. 

Obgleich die große Mehrzahl der Nürnberger Bevölkerung 
Guſtav Adolf mit Enthufinsmus ergeben war, jo fanden ſich boch 
anh noch viele Gegner desſelben in der Stadt. Darunter 
gehörten namentlich mehrere Staliener, u. A. ein gewifjer Bene- 
dit Savioli, den der Rath durch Soldaten bemachen laffen mußte, 
um vor feinen Umtrieben ficher zu jein. Aber auch ein Rüuͤru⸗ 
berger, Wilheln Weber, „ver Schlenkerlein” genannt, ein Sprudy- 
Ipreher und Hochzeitlaber, that dem König bie Ehre an, ihn zu 
befeinden und fang Spottliever gegen ihn bes Nachts auf ber 
Straße. Er wurbe deshalb „behauert”, eingefperrt und feines 
Ehrenrockes und Schildes (der Attribute der Spruchſprecher) 
auf unbeftimmte Zeit für unwürbig erflärt. Auch fonft fehlte 
es in der Stabt nicht an Anhängern der kaiſerlichen und Jeſuiten⸗ 
partei, und der Rath ſah fich in Folge einer an ihn ergangenen' 
Warnung von Seite des Königs von Schweden veranlaft, mit 
größter Strenge gegen mehrere vornehme MBerjönlichkeiten, bie 
ih einer Theilnahme an den von Taiferlicher Seite angezettelten 
Intriguen jchulbig ober doch verbächtig gemacht hatten, einzufchreiten. 

Am 31. Mörz traf das ſchwediſche Heer 40,000 Mann 
fart bei Yürth ein, und ber König hielt Tags barauf feinen 
Einzug in Nürnberg, feierlich empfangen vom Rathe und mit. 
unbeſchreiblichem Jubel von ber Bürgerjchaft, die in ihm den 
Befreier aus großen Nöthen erblidte Den Zug eröffnete bie 
200 Mann ftarfe nürnbergifche Reiterei, mit zwei Trompetern an 


*) 14. März alten Stile. Wir nehmen von nun die nach ber neuen 
Kalenderorbnung eingeführte Zeitrechnung a. 
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ber Spike. Ihr folgten bes Rath Deputirte und viele nach 
Nürnberg geflüchtete vornehme Fremde. Hierauf Tamen ſechs 
ſchwediſche Trompeter mit einem SHeerpaufer, des Königs Leib- 
roffe und der Königliche Hofmarihall Bernulph von Erailss 
heim, welder dem König jelbft vorausritt, der, wenn gleich in 
einfacher Kleidung, buch feine ritterliche Geftalt und fein ein⸗ 
nehmendes Wefen Aller Herzen für fi) gewann. Dem König 
folgten: der entthronte König von Böhmen, Friedrich von der 
Pfalz, Herzog Auguft, Pfalzgraf zu Sulzbach, Markgraf 
Karlvon Baben-Durlah und ein Herzog von Holftein, 
nebft einem großen Gefolge von Offizieren und eblen Herren. 
Den Schluß bildeten einige Kompagnien ſchwediſcher Dragoner, 
bie in ihrer Standarte ein gejpaltenes, biutrothes Kreuz führten, 
in welchem ein Todtenkopf mit kreuzweiſe gelegten Knochen und 
ein Drache zu jehen waren, um bie Eiteffeit aller irdiſchen Dinge 
anzubeuten. 

Der König nahm fein Ahfteigquartier in dem Haufe bes 
Wilhelm Imhof auf dem Aegivienhofe (8. Nr. 764), wofelbit 
er im Namen bes Rathes durch Ehriftoph Fürer und Georg 
Chriftoph Volkamer empfangen und beglüdwünfdht wurbe. 
Der Rath machte dem König vier halbe Karthaunen, ein fchönes 
Pferd (Rothſchimmel) und zwei Pokale von Silber in Geftalt 
eines Himmels = und eines Erbglobus zum Geſchenk (welche beide 
ver berühmte verjtorbene Samniber begonnen und ber Gold⸗ 
ſchmied Jeremias Ritter vollendet hatte), fowie er die bei 
jedem fürftlihen Beſuch üblichen Geſchenke an Wein, Fifchen 
und Pferderationen an bad Gefolge vertheilen ließ. Der König 
dankte ber mit Weberreichung diefer Geſchenke beauftragten Raths⸗ 
beputation in einer herzlichen Nebe. Er ermahnte den Rath zur 
Ausdauer und Beharrlichkeit bei dem evangelifchen Wefen, warnte 
vor den Anjchlägen des Kaiſers, Spaniens und bes Papftes, 
die fich mit einander verbunden, alle Evangelifchen zu vertilgen. 
Gott babe thn (ben König) zu diefem Werfe berufen und zum 
Belten bes evangelifchen Wejens, wie zu Erhaltung der beutichen 
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Freiheit habe er ſein armes Land verlaſſen. — Auch die Offiziere 
und Raͤthe des Königs, ſowie überhaupt fein ganzes Gefolge, 
erhielten reiche Gefchenke von Seite des Rathes. In das Lager 
nah Fürth fchicte der Math AO mit Lebensmitteln und 40 mit 
Munition beladene Wägen. 

Roh am Tage feines Einzugs verlich ber König die Stabt 
wieder, nachdem er zuvor die ſämmtlichen Befeitigungswerke In 
Augenfchein genommen hatte. Er gieng nah Schwabach, wohin 
au die Armee abmarſchirte. *) 

Schon am 5. April erſchien das ſchwediſche Heer vor 
Donauwörth, erftürmte den die Stabt beherrichenden Schellen- 
berg und nahm hierauf die Stadt ſelbſt ein. Die Kaiferlichen 
und Bayern hatten fich ſtark am Lech verjchaugt; aber ber König 
errwang ben Uebergang, und Tilly erhielt im Gefecht eine töb: 
lie Berwundung, an welder er am 30. April in Ingolſtadt 
ſtarb. Guſtav Adolf drang hierauf fiegreih in Bayern vor, zog 
in Augsburg ein, nahm Landshut und Freifing, und bielt am 
17. Mai feinen feierlichen Einzug n Münden. 

Inzwiſchen hatte Kaijer Ferdinand, von der Noth bedrängt, 
den auf feinen Gütern grollenden Wallenjtein wieber an bie 
Spike feines Heeres berufen, welches biefer neu organifirte und 
ji Hierauf troß ben Bemühungen Guſtav Adolf's, e8 zu vers 
hindern, mit dem bayerifchen Heere vereinigte und dem König, 
deſſen Hauptarmee fich wieber nad Franken gezogen hatte, 
nachfolgte. 

Guſtav Adolf ſah ſich ploͤtzlich von ſeiner bisherigen Offen⸗ 
ſwe ab⸗ und auf die Vertheidigung angewieſen. Er faßte daher 
raſch den Entſchluß, Nürnberg zum Stützpunkt feiner Stellung 
zu machen, und traf am 29. Juni auf dem Thumenberg (nach⸗ 
mals der Familie Platner in Nürnberg gehörig und Platners⸗ 
berg genannt) bei Nürnberg ein, woſelbſt er die Abgeordneten 


®) Siehe: v. Soden, Guſtav Adolf und fein Heer in Sübdeutichland, 
Seite 219 ff. 
14 
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bes Raths erwartete. Der König, welcher Wallenftein’s Plan, 
auf Nürnberg zu marjchiren, erlannte, erflärte ben Abgeorbneten 
bes Rathes feinen feiten Entſchluß, Nürnberg aus allen Kräften 
zu befhügen. Dazu jei aber notbwendig, daß bie ganze Stadt 
ringsherum mit einem Gürtel von Schanzen und Laufgräben 
umgeben werke, hinter denen bie ſchwediſche Armee Tagern jolle. 
"Er umritt die ganze Stadt und orbnete die Anlegung ber Tran⸗ 
heen an, innerhalb welcher alle Gärten und Herrenhäufer vor 
der Stabt, ja fogar das Weiherhaus (der Familie Haller gehörig) 
Gleishammer, Gibitzen- und Lichtenhof cingeichloffen wurden. 
In Folge der Aufforderung bes Rathes an die Bürgerjchaft, an 
dieſen Verſchanzungen entweber felbft mitzuarbeiten, oder tüchtige 
Stellvertreter zu ſenden, begannen an 6000 Bürger und in bie 
Stadt geflücdhtete Landleute, im Verein mit den ſchwediſchen 
Soldaten, am 1. Juli das Werk, und ſchon am 16. Juli war 
das ganze verichanzte Lager vollendet. Nur der Rath und bie 
Geiftlichleit waren von ber Mithilfe ausgenommen. Die Schan- 
zen rings um die Stadt und befonders an den Thoren wurden 
erft in neuerer Zeit, die am Frauenthor zu Anfang der vierziger 
Jahre diefes Jahrhunderts, eingeebnet; Spuren davon find noch 
gegenwärtig an einzelnen Stellen zu bemerfen. Die äußeren 
Verſchanzungen und Laufgräben begannen hinter St. Peter und 
Lichtenbof, Tiefen von da nach Goftenhof und von da wieder bis 
an die Pegnig, bei St. Johannis in’s Feld, hinter der Veſte 
herum bis gegen Wöhrd, wo fic fich mit jenen bei St. Peter 
vereinigten. Wie die Thürme und Wälle der Stabt mit ſchwerem 
Sefchäg, jo waren auch die äußeren Redouten und Schanzen, 
wenn auch nt Stücken von Heinerem Kaliber, wohl armirt. 
Die bewaffnete Mannichaft in der Stadt beſtaud aus zwei 
gewordenen Regimentern unter dem Kommando der Oberjten 
Reublfing und Schlammersporf, das erftcre aus 3000, das 
andere aus 1800 Mann beitehend. Die bewafinete Bürgerſchaft 
war in 24 Kompagnien eingetheilt; da8 Kommando hatte der 
Landpfleger und Kriegsverorduete Johann Jakob Tegel. Die 
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Stärle des ganzen Bürgermilitärs betrug außer den Offizieren 
und Feldwebeln 1414 Korporale und 2607 Mann. Außerdem 
tellte Wöhrd 2 Kompagnien, deren jede ohne die Chargen 108 
Mann ſtark war, und Goftenhof eine Kompagnie von gleicher 
Staͤrke. Sonach betrug die Zahl der bewaffneten Bürger ohn- 
geführ 3000 Mann. Mit der geworbenen Mannfchaft ftellte 
alfo die, fammt ihrem Gebiete höchitens 65,000 Seelen zählende, 
Reichsſtadt 7800 Mann Fußvolk mit ohngefähr 300 Manı 
Reiter. Man fieht, daß die neuere Kriegsweife das Verhältnig 
der Reiterei zum Fußvolk ſchon bebeutend verändert hatte. 

So gerujtet, konnte die Stadt im Berein mit ihrem mächtigen 
Bundesgenoffen getroft dem Naben des Feindes entgegenfehen. 

Wallenftein war nicht wenig überraſcht, als er am 16. 
Zul über Neumarkt und Altdorf nad Wendelſtein heranzog 
und ſich von der feſten Stellung überzeugte, die der König ein- 
gmommen. Er konnte daher an keinen direkten Angriff denken, 
jondern zog e8 vor, nit feiner 60,000 Mann ftarfen Armee bei 
Zimdorf ein Lager zu beziehen. Dasjelbe umfaßte die Dörfer 
Stein, Asbach, Neutles, Altenberg, Zirndorf und die aus dem 
Stäbtefrieg herrührende Schloßruine „alte Veſte“ *). Die An— 
höhe, auf welcher diefe Ruine liegt, wurde befonders ſtark befeftigt 
und zum Hauptpunkt der Stellung Wallenftein’8 gemacht. Durch 
Verhaue und Schanzen gedeckt, erfchien biejelbe geradezu unan— 
greifbar, und die Schweden verjuchten vergeblich, den Feind aus 
ſeinem Verſteck hervorzulocken. 

Am 27. Juli wurde die nürnbergiſche Feſtung Lichtenau 
von dem Pfleger Chriſtoph Scheurl übergeben, worüber der 
König ich befonders aufgebracht zeigte, da das Schloß mit allem 
Kriegsbedarf und Munition wohl verjehen war, und fein Plan, 
auf die Feſtung geftüßt, im Verein mit dem heranzichenden Corps, 


) Nah Dr. Fronmüller's Geſchichte Altenberge und der alten Veſte if 
Ietere durchaus nicht gleichbedeutenb mit bem Schloſſe Altenberg, Das 
bereits 1279 abgetragen wurde. 

14* 
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welches fein Kanzler Orenftierna befehligte, den Kaiferlichen bei 
Weg in's Ansbachifche zu verlegen, nun vereitelt wurde. Wäh—⸗ 
rend die Heere einander gegenüber lagen und nur in Tleinen 
Gefechten ihre Kräfte maßen, litt die ganze Umgegenb durch 
die Zügellofigkeit der Soldaten auf bas Furchtbarſte. Es waren 
aber nicht allein die zuchtlofen Horben Iſolani's oder die heute- 
gierigen Scharen Butler’, ſondern auch die befreundeten Schweden, 
welche den Schreden in alle Orte unb Gehöfte trugen, wohin 
fie famen. Der König gerieth in Folge der von allen Seiten 
einlaufenden Klagen über Raub, Plünderung, Nothzucht und 
Mord ſchuldloſer Menſchen in den heftigften Zorn und gab 
feinem Abſcheu vor ber Zuchtloſigkeit eines Theil® der Armee in 
den Morten Auserud: „Mir ift jo wehe bei euch, daß mich 
verbrießt, mit einer folchen verkehrten Nation umzugehen I“ 

Der vertriebene König von Böhmen, Friedrich von der 
Pfalz, erkrankte in fchwebifchen Lager an ber Ruhr und bat den 
Rath um Aufnahıne in die Stadt, die er auch im Haufe Sebaftian 
Scheurl's in ber Dilinggaffe fand. Charakteriftifch für jene 
Zeit ift es," daß der Wirth zum ſchwarzen Bären in Lauf fich 
an den Rath von Nürnberg wegen Bezahlung einer Zeche von 
135 fl. 50 kr., welche der König ihm ſchuldete, und woran derfelbe 
nur 27 fl. bezahlt Hatte, wenden mußte. Der Rath zahlte die 
Schul, ba der König fid) im Intereffe der Stadt in Lauf auf: 
gehalten Hatte. 

Am 27.(17.) Augufttraf das Korps Orenftierna’s von Winds⸗ 
beim ber, woſelbſt fi) der Kanzler mit dem Corps des Herzogs 
Bernhard von Weimar und des Generald Banner ver- 
einigt Hatte, bei Bach ein; bier kam es zu einem Gefecht mit 
den Kaiſerlichen, die ſich nad Fürth zurückzogen unb auch von 
dort nah kurzen Widerſtand vertrieben wurden. General 
Banner wurde bei diefem Scharmnübel am Arm verwundet. 

Nachdem nım der König feine ganze Armee um Nürnberg 
verfammelt hatte, deren Zahl auf 70 bis 76,000 Mann ange: 
geben wird, während tie Wallenftein’fche nur 60,000 betragen 
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haben foll, rüdte er am 31. (21.) Auguft gegen bie feindlichen 
Linien vor. Der rechte Flügel feiner Armee, von Herzog Bern: 
hard von Weimar fommanbirt, lehnte fich an Fürth, ber Linke 
unter dem Befehl des Königs ſelbſt an Stein, und drei bei 
Gebersdorf errichtete Batterien ſchweren Geſchützes erdffneten ein 
mörberifches Teuer auf bie Wallenftein’schen Verſchanzungen. 
Aber der Herzog von Friedland erwiederte das Feuer eben fo 
lebhaft und Tick ſich durchaus nicht aus feiner feiten Stellung 
beraugloden. 


Der bald fühlbare Mangel an Lebensmitteln in der ringsum 
verheerten Gegend und ansgebrochene Krankheiten im Lager 
ließen Guſtav Adolf, der die Weberzeugung erlangt hatte, daß 
Wallenſtein nicht zu einer offenen Feldſchlacht zu bewegen ſei, 
keine andere Wahl mehr, als die kaiſerlichen Verfchanzungen zu 
fürmen. Er marſchirte daher am 2:Sept. (24. Aug.) auf dem rechten 
Rebnigufer nach Fürth, ſchlug ein dort ftationirtes Kroatenkorps 
in die Flucht, Überjchritt die Rebnig und nahm zwiſchen dieſem 
Fuß und Unterfürberg Stellung Bald fchlenderten jechzig 
ſchwediſche Karthaunen einen Hagel von Gefchoflen in die feinb- 
lichen Schanzen, von denen aus die Generale Altringer und 
Caraffa das Teuer aus Hundert Geſchützen erwicherten. 


Auf den 3. September (25. Aug.) beraumte der König 
den Sturm auf bie feindlichen Linien an. Er begann Morgens 
um 10 Uhr, und die aus je 500 Mann gebildeten Angriffsfolonnen 
wurden von dem unausgefehten Teuer von 80 Geſchützen unter: 
ſtützt. Wallenſtein kommandirte ſelbſt auf ber alten Veſte, die 
mit 7000 Mann Fußvolk und 80 ſchweren Stücken beſetzt war. 





Der ununterbrochene Donner der Geſchütze machte weithin 
die Erde erzittern. Die Terrainverhältniffe erlaubten nur, das 
Fußvolt zum Sturm zu gebrauchen, und nur’ unter ſchweren 
Opfern und mit ber größten Tobesverachtung konnte dasſelbe 
mühfam auf den jchmalen Wegen vorrücden. Der Kampf nahm 
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Berhältniffe. an, wie fie in den größten Schlachten dieſes Krieges 
nicht vorgefommen waren. Ganze Reginenter wurben durch das 
mörberische Feuer von den Höhen niedergeworfen; andere traten 
an ihre Stelle und hatten das gleiche Schickſal. Des Königs 
ſogenanntes blaues Regiment erlitt ſchwere Verluſte durch bie 
Kroaten, die fih an der füblichen Seite des Berges einen Weg 
burch den Wald gehauen hatten und den Schweden in bie Flanke 
fielen. Dagegen wurde aud das Cronberg'ſche Regiment, das 
zu den beiten ber Faiferlichen Armee gehörte, bei einem Zuſam⸗ 
mentreffen mit den Finnländern unter Oberſt Stälhantjte faft 
bezimirt und der Oberft Eronberg jelbft tödlich verwundet, Her⸗ 
zog Bernhard von Weimar gewann mit feinen Tapferen eine der 
alten Veſte gegenüberliegende Höhe und vertrieb den Feind aus 
feinen Pofitionen. Won diefer Stellung aus wäre es ein Leichte® 
gewejen, das Friedländiſche Lager zu befchießen und den Feind 
aus feiner wohlverfchänzten Poſition zu vertreiben; aber der vom 
Regen erweichte Boden machte es unmöglich, die Höhen mit Ge- 
ſchütz zu beſetzen. Wallenftein wurde ein Pferd unter dem Leib 
erfchoffen, ebenfo dem Herzog Bernhard, und Guftan Adolf rik 
eine Kugel die Sohle des Stiefels ab. 


Siebenmal wurde der Angriff der Schweden zurüdgeichlagen, 
volle zehn Stunden hatte der blutige Kampf gedauert, und Tau: 
fende von Kriegern bebediten bas von Regen und Blut getränfte 
Schlachtfeld. Der einzige Vortheil, den Herzog Bernhard errungen, 
war nutzlos. Zwar behauptete der Herzog die beſetzte Höhe bie 
zum andern Morgen; aber er mußte fich endlich zurückziehen, da 
burchaus Feine Geſchütze hinaufzubringen waren und endlich der 
König, des nußlofen Blutvergießens müde, ‚ben allgemeinen Rüd: 
zug befahl. Derſelbe wurde in größter Orbnung vollzogen. Der 
Verluft der Schweden betrug 2500 Mann an Todten und Ber- 
wundeten, darunter über 200 Offiziere. Nicht viel geringer war 
ber des Feindes, welcher nach Ausfage der Gefangenen 2000 Sol: 
baten und gegen 60 höhere Offiziere, darunter der Oberft Graf 
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Fugger, an. Todten zählte General Torjtenfon, der Be: 
fehlshaber der ſchwediſchen Artillerie, fiel in Gefangenſchaft. Der 
Sage nach joll Guſtav Adolf durch zwei verrufene Menſchen, 
die ih bamals in Fürth aufhielten, Hans Körbel und Georg 
Shöjer mit Namen, über das feindliche Lager getäufcht worden 
iin. Er habe daher am fchwicrigften Orte angegriffen und da⸗ 
durch jo große Verluſte erlitten, ohne Erfolg zu erzielen. Auch 
ol ber König von dem Pfarrer Iſing in Fürth gewarnt 
und gebeten worden jein, bie Ankunft eines reblichen Führers, 
Lunzbauer genannt, zu erwarten, der alle Wege und Stege 
kannte. Aber der König wollte den. Angriff nicht mehr auf- 
ſchieben, was er bitter bereute *). 

Roc volle zwei Wochen blicben die kaiſerliche und ſchwe⸗ 
bijhe Armee einander gegenüber gelagert. Wallenftein hielt fich 
RN Binter feinen Verſchanzungen, lich feine Todten begraben - 
und wartete auf einen weiteren Angriff von Seite. des Könige. 
Diefer_ aber wurde durch die immer mehr zunehmenden Krankhei⸗ 
ten in feinem Lager veranlaßt, dasſelbe zu verlafien. Er brach, 
nachdem er eine Bejabung von 5000 Mann unter den Oberft 
Kniphaufen. nach Nürnberg beorvert hatte, am 18. September 
auf, marſchirte mit klingendem Spiel an dem feindlichen Lager 
vorüber und 308 gegen Neuftabt an der Aiſch und Windsheim, 
wofelbft er jtehen blieb, um zu beobachten, ob Wallenſtein etwas 
gegen Nürnberg unternehmen werde; doch ber Herzog ließ den 
König ruhig ziehen und verließ 5 Tage nach beffen Abzug ebens 
jals fein Lager, das er den Flammen übergab. Er marfchirte 
nah Bamberg, wofelbit er, da fich die Bayern, beren Kurfürft 
mit feinem Benehmen fehr unzufrieden war, von ihm trennten 
und ber Berluft im Kampfe, jowie Dejertion und Seuchen fein 
Heer jehr geichwächt Hatten, mit nur 24,000 Mann ankam. 


*) Eiche: Die alte Vefte bei Zirndorf. Bon einem ehemaligen bayer. 
Artillerieoffizier, (Fürtb, 1830), Seite 21, und v. Soden: Guſtav Adolf ac. 
Stite 381. 
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Nachdem ih Guſtav Adolf überzeugt hatte, bag Nürnberg 
vorläufig vor einem feindlichen Angriff gefichert war, kam er mit 
einiger Reiterei wieder nach Fürth zuruck und befichtigte das ver- 
laſſene Lager Wallenfteins auf der alten Befte, der wegen man: 
gelnder Beſpannung eine große Anzahl Bagages und Proviant- 
wägen hatte zurüdlaffen müflen. Er kehrte hierauf nah Winds⸗ 
heim zurüd und fam am 22. Oftober mit feiner Armce wieder 
nah Nürnberg. Orenftierna, den er nebit Kniphauſen unb ben 
Oberſten Gersdorf und Haftver in Nürnberg gelaffen, ritt 
ihm bis Schwabach entgegen. Den fortwährenden Greueln und 
Verwuftungen, welche ber Feind im ganzen Nürnberger Gebiete 
ingwifchen begangen hatte, wurde nun durch die Schweben ein 
Ende gemacht und die Kaiferlihen aus der ganzen Umgegendb ver: 
trieben. Generalfeldwachtmeiſter Kniphauſen und Oberft Leubl⸗ 
- fing eroberten am 23. Lauf, vereinten ſich dann mit dem König 
und befreiten Reichenſchwand, Hersbruck, Bebenftein, Reicheneck, 
Altvorf, kurz das ganze Gebiet Nürnbergs, vom Feinde. Alle 
nürnbergiſchen Orte erhielten ſchwediſche Beſatzung. 

Am 27. Oktober 1632 verließ Guſtav Adolf mit Oren: 
ftierna und einem Theil der Armee Nürnberg, das er nicht mehr 
jeben jollte. 

Am 25. November traf in Nürnberg die Nachricht von dem 
am 16. d. M. bei Lützen erfochtenen Sieg ber Schweden, 
aber auch zugleich die Trauerlunde von dem Tode bes Könige 
auf dem Schlachtfelbe ein, welch letztere Schredten und Beftürzung 
bei allen Proteftanten erweckte, während ber Kaifer und bie Riga 
barüber eine jo große Freude empfanden, daß fie den Schmerz 
über ben Berluft der Schlacht weniger fühlten. 

Der Krieg wüthete rings im Gebiete der Stabt noch lange 
fort. Die Stabt felbft litt durch die Theuerung der Lebensmit- 
tel, die Laften der Einquartirung und die Stodung bes Handels⸗ 
und Gefchäftsverkehrse. Am jchwerften aber berührte die Bewoh- 
ner der Tod Guſtav Adolf's, deffen jchmerzliche Folgen nur all: 
zubald fich fühlbar machten. Die ftrenge Disciplin des ſchwedi⸗ 
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ſchen Heeres, bie ſchon zu Lebzeiten bes Königs in ber letzten 
Zeit ziemlich gelockert erſchien, worüber er, mie bereits erwähnt, 
ſehr betrübt war, konnte von den Generalen nur im Dienfte nod) 
mühſam und mit graufamfter Strenge aufrecht erhalten werben; 
in den Duartieren überließ fich ver Soldat zügellos feinen Leiden- 
Ihaften, und es wirb von ben entjeglichften Greuelthaten berichtet, 
welche von der Faiferlihen und ſchwediſchen Soldateska auf 
dem flachen Lande an den wehrlofen Bewohnern verübt wur: 
den, für die aber auch an vereinzelten Plünderern und Maro: 
deuren von ben zur Verzweiflung getriebenen Landleuten grau- 
fume Rache genommen wurbe. 


Die Stadt blieb troß aller Drangfal, die fie zu erbulben 
hatte, dem Bündniß mit Schweden treu. Da man die an den 
König gemachten bedeutenden Darlehen nicht zurüdterhalten konnte, 
gerieth der Rath in große finanzielle Bebrängnig und mußte jelbit 
bei dem Erzftifte Mainz und den Bürgern der Stadt eine An: 
leihe von 160,000 Goldgulden machen. Lichtenau wurde am 
25. Auguft 1633| wieder zurüderobert und von nun an ftarf 
beſetzt und wohl bewacht; aber die Zeit ber Bedeutung bes Plabes 
für den gegenwärtigen Krieg war entichwunden, 


Nach der für die ſchwediſchen Waffen unglüdlich ausge⸗ 
fallenen Schlacht bei Nördlingen fühlten fich die proteitantilchen 
Fürften nicht mehr mächtig genug, den Waffen des Kaiſers zu 
widerſtehen, und ſchloſſen am 30. Mai 1635 zu Prag einen Se- 
paratfrieden mit dem Kaiſer. Nürnberg ſah ſich gänzlich ifolirt; 
fein ganzes Gebiet wurde, da fich die Schweden zurüdzichen mußten, 
wieder von den Faiferlichen und bayerifchen Truppen bejeßt und 
die Stadt ſelbſt von ben feindlichen Heeren bedroht, fo daß ihr 
nichts anderes übrig blieb, als dem Prager Frieden ſich anzu: 
Ichließen. Sie ſchickte am 15. Juni Gefandte an ben König 
Ferdinand, der fi zur Zeit in Neumarkt befand, und es 
wurde ihr der Friede nach Maßgabe der mit dem Kurfüriten von 
Sachſen abgejchloffenen Bebingungen gewährt. Für die Wieder: 
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erlangung ihres Gebiete mußte fic die Summe von 180,000 Gul⸗ 
den bezahlen. 

Auch in den nächften Jahren theilte die Stadt die Leiden, welche 
biefer unfelige Krieg nun ſchon feit 15 Jahren über ganz Deutfch- 
land gebracht hatte. Zu den fürchterlichen Bebrüdungen und 
fortwährenden Aengften, welche bie Bevölferung zu erdulden hatte, 
tamen auch verheerende Seuchen. Im Jahr 1632 wurden in 
Nürnberg allein 4522 Perfonen an ben Tobtentafeln der Kirchen 
angefchrieben. Außerdem ftarben in ben Lazarethen Taufende, und 
in der Schrift „Chriftliche Lebens- und felige Sterbenskunft" von 
Johann Kiekling (Nürnberg, 1674) wird die Zahl der Leichen 
in ben Kriegsjahren auf 29,406 angegeben, wobei diejenigen nicht 
gezäßft find, welche in der Nähe der Stadt, auf den Wiefen und 
in den Gärten ftarben und dort begraben wurden. 

Am 5. Februar ftarb Kaifer Ferdinand II. im 59. Lebens: 
jahre, und fein Sohn König Ferdinand folgte ihın als Ferdi— 
nand IM. in der Meihe der deutſchen Kaiſer. Das bisherige 
Verhalten desfelben gegenüber den deutſchen Proteftanten recht⸗ 
fertigte die Hoffnung auf eine frieblichere Zeit für dieſelben. Die 
eigentliche Kriegsnoth war nun für Nürnberg, nachdem es durch 
den Prager Frieden dem Kaifer nicht mehr feinblih gegenüber 
ftand, fo ziemlich vorüber; aber von Truppendurdzügen und 
den damit verbundenen Laften hatten vie Bewohner nod viel 
zu leiden. 

Kaum waren nur einigermaßen rubigere Zeiten einges 
treten, jo wandte der Rath feine Sorge und Aufmerkſamkeit 
wieder den Gefchäften des Friedens zu, und im Jahre 1633 
wurbe die ſchon erwähnte Erweiterung der lateiniſchen Schule 
bei St. Aegidien zu einem Gymnafium vorgenommen. 

Schon im Jahre 1621 war eine Handelsbank, welcher 
die Banken von Hamburg, Venedig und Amfterdam als Mufter 
dienten, fowie ein Hanbelsgericht errichtet und für letzteres 
eine eigene Ordnung eingeführt worden; im Jahre 1635 wurben 
nun aus den Kaufleuten 12 Marktsadjunkten zur „Banco” zum 


Be 
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erften Male erwählt. „Der Handel felbjt hatte, wie in ganz 

Deutfchland, jo auch in Nürnberg durch den Krieg fehr gelitten. 

Doch hatte die unausgejebte Thätigkeit der Nürnberger Kaufleute 

bewirft, daß der Stadt Schußbriefe für ihren Hanbelsverfehr 

ausgeftellt wurden, in Folge deren der Handel nad) Bayern, 

Böhmen, Sachſen, Ungarn, Tirol, bejonders aber nad) Stalien 

und ber Levante, doch wenigitens Leine völlige Unterbrechung 

erlitt. Freilich wurden dieſe Schubbriefe und ſelbſt das ftärkite 

Geleit nicht immer rejpeftirt und die Handelsleute oft von Maro- 

beurbanben- angegriffen. So wurbe no im Jahre 1646, als ber 

Krieg bereits jeinem Ende entgegengieng, ein Zug nürnbergijcher 

Kaufleute, die nach Botzen reifen wollten und von einem bayeri- 

ſchen Rittmeifter mit 17 Dragonern geleitet waren, in ber Nähe 

von Hilpolijtein von einer Schar Raubgeſindel angegriffen, 
| ber Rittmeiſter, zwei Dragoner und bie Kaufleute Johann 
| Sälitter und Georg Fürft erſchoſſen; letztere wurden nad 
Nürnberg gebracht und -Liegen auf den St. Johanniskirchhof 
begraben. 

Während der Zeit des breigigjährigen Krieges konnte Nürn: 
berg auch ſehr Häufig die üblichen eierlichfeiten bei dem ſoge⸗ 
nannten Pfeifergericht nicht beobachten laſſen. Es war bies 
eine Gerichtsſitzung, welche zur Zeit der Herbſtmeſſe in Frank: 
furt a. M. gehalten wurde, umd bei ber die Stäbte Worms, 
Bamberg und Nürnberg ihre Zollfreiheit erneuern mußten, was 
unter eigenthümlichen Geremonien geſchah. Die Kaufleute zogen 
unter Borantritt von drei Pfeifern, welche einen bejonders für 
dieſe Feierlichkeit komponirten Marſch auf „altmodiſchen“ Inſtru⸗ 
menten ſpielten und eigens für dieſen Zweck von den Kaufleuten 
in Nürnberg unterhalten wurden, wozu bie andern Staͤdte bei— 
trugen, in Frankfurt ein, und übergaben durch den fie begleiten: 
den Geſandten die „Schenk“, welche in einem zierlich gejchnitten 
hölzernen Becher, einem Pfund Pfeffer, ein paar weißen Hand⸗ 
ſchuhen und einem Stüber Albus beftand. Nach dieſer Formali— 
tät fand ein folennes Gaſtmahl ftatt. 
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Der Handel mit Manufalturwaarene hatte in biefer trauri⸗ 
gen Zeitperiode am meiften gelitten. Weniger war dies mit 
anderen Artikeln, namentlich mit Seidenwaaren, die einen beſon⸗ 
deren Handelszweig ber Italiener bilbeten, welche in Nürnberg leb⸗ 
ten, der Fall. Roth führt in feiner Gefchichte des nürndergifchen 
Handels als italienifhe Kaufleute in Nürnberg zur Zeit des 
vreißigjährigen Krieges die Beitaluza, Brazalina, Eolums 
bani, Gerendini, Zumago u. a. an. Das bebeutenbfie 
italienische Handlungshaus jener Zeit in Nürnberg war das ber 
Biatis. Bartholomäus Viatis (geftorben 1644) und fein 
Schwiegerſohn Martin Peller erbauten von 1601 His 
1605 das jchöne, nad Ichterem noch heute das Peller'ſche 
genannte Haus*) auf dem Aegidienplatz, wozu fie 2800 Stüd 
Steine brechen ließen. Unter den mehreren Hunderten von nürns 
bergifchen Kaufleuten, die Roth aus dem 17. Jahrhundert an- 
führt, find hervorzuheben: Sebaftian Aegidius Arnold, „ber 
26 Jahre unter den wilben Völkern in Indien gewohnet”; fat 
und Jakob Buirette von Deblefeld, welche ein großes Wech⸗ 
jelgefchäft trieben, Sohann Sigmund Doppelmayer, ber fi 
als Mathematifer, Optiter und Mechaniker auszeichnete und eine 
perpenbilular ftehende Luftpumpe in Nürnberg durch Johann 
Andreas Griebel anfertigen ließ; von Engelfchall, ein gelehr⸗ 
ter Numismatiter; Chriftoph und Georg Fierer; Hieronymus 
Gutthäter, ein Liebhaber der Chemie; Wilhelm Frichrih Hain - 
zel und Sigmund Herel, die fih durch Stiftungen auszeichne⸗ 
ten; Wilhelm und Hans Imhof, die mit Hans Viatis und 
Georg Mörl im Jahre 1625 eine Hanbelsgefelichaft errichteten; 
Andreas Ingolftädter, ein reicher, gelehrter und wohlthätiger 
Mann (geb. 1633, geft. 1711. Er ſchenkte der Univerfität Alt⸗ 
borf eine nach dem Kopernifanifchen Syſtem verfertigte Sphäre 
und ließ das Obferpatorium in Altdorf bauen. Als Mitglied 
des Pegneſiſchen Blumenorbens führte er den Namen Poliander); 
Simon Irnſinger, Erfinder eines Heilpflafters, des ſogenann⸗ 


9 — im Beſitz bes Herrn Kaufmanns und Magiftratsrarbe, 
Johannes Fuchs, 
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ten Gruber'ſchen, weil es auf Joh. Gruber teſtamentariſch über: 
gieng; Hieronymus und Lorenz Regler; Konrad Krauß, der 
ſich vom armen Handlungsdiener zum reichen Kaufmann empor= 
geihwungen (feine Gattin Eliſabeth ift die bekannte Wohl— 
thäterin für das Waifenhaus); Hans Lang, Andreas Lang, 
Philipp Loben hofer, Joh. Jakob Marz, Verfaſſer des kauf⸗ 
männifchen Werkes: „Deutſche Materiallammer“; Joh. Andreas 
Matth, Schwiegerfohn des Bartholomä Viatis, ein fehr ges 
lehrter Manır, Dichter, Muſiker und Arditelt; Ehriftoph Adam 
Negelein (fallirte und gieng nad Wien, wo cr zur katholiſchen 
Kirche übertrat und Laiferlicher Hofpoet wurde); Tobias Pel- 
ler (auf feinem Schloffe zu Schoppershof wurden bie Prälie 
minarien zum weftphälifchen Frieden von Piccolomini und Oren- 
ſtierna unterzeihnet); Wolfg. Pflüger, Banquier; Martin Roft, 
Markt3:Adjunkt und Banquier, ein gelchrter Kaufmann; Gabriel 
Seller, ein vorzügliher Droguift; Wolf Magnus Schweyer, 
befannt durch große Reifen, bie er machte; Joh. Paul Seutter 
von Lögen, durch reiche Stiftungen ausgezeichnet; Anbreas 
Tiefferer, der ein großes Vermögen und reiches Münzkabinet 
dinterließ; Johann Chriſtoph Volkamer, ein berühmter Bo- 
taniker, der einen fehr fchönen botanifchen Garten in Goftenhof 
befaß, dei ſchon fein Vater Johann Volkamer angelegt hatte; Se- 
baftian Wernberger, welder mit Peter Geiger ein großes 
Tabatgefhäft zu Ende des 17. Jahrhunderts errichtete; Johann 
Sigmund Wurfbain, der 14 Jahre lang als Ober Kaufmann in 
Dienften der oftindifchen Kompagnie ftand. Andere hervorragende 
nürnbergifche Kaufleute diefer Zeitperiode find bei Aufführung 
der Stiftungen und Stipendien erwähnt. 

Schon im Jahre 1659 mußte eine eigene „Schau“ vom 
Rathe eingerichtet werden, um bie eingebrachten Tabakshlätter 
zu unterfuchen, ob die Bauern, welche fie zu Markte brachten, 
nicht durch Negen der bürren Blätter oder in fonft einer Art 
Betrug geübt hatten. Eine andere Schau, die Safranſchau, 
welche 1443 eingeführt worden war, wurde 1656 aufgehoben, 
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dagegen die Gewürzſchau angeoronet. Außerdem beftanden 
ſchon früher Shauämter für ale Lebensmittel: Mehl, Brob, 
Fleiſch, Fiſche, Schmalz u. f. w., fowie für Waaren und Hau— 
delsartitel: Eifen, Leber, Tuh u. a. Die Hanbelspolizei 
wachte überhaupt fehr ftreng darüber, daß das Publitum nicht 
übervortheilt und betrogen wurde, und wie die Fälſcher von Vik— 
tnalien, wurden auch bie Handels und Gewerbsleute, welche fich 
Betrügereien mit ihren Waaren zu Schulden kommen lichen, unz 
nachſichtlich und ohne Anfchen der Perfon auf das Strengfte 
beſtraft. 

Das Schau- oder Münzviſitationsamt, in welchem 
die zur Zahlung der Loſung erforderlichen Symbole eingelöft 
werben mußten und bie Gold» und Silberwaaren probirt wur= 
den, befand fi an ber Stelle ber jekigen Hauptwache; das 
Merkantile, Friedens: und Schiedsgericht feit 1748 in 
dem Haufe, wo e8 fich noch jetzt befindet. 

Wir haben bisher eines Gewerbes noch nicht erwähnt, das 
in Nürnberg befonders blühte, und deſſen Erzeugniffe [yon im 
14. und 15. Jahrhundert einen großen Nuf in ganz Deutſchland 
hatten, der Lebfüchneret. Die Nürnberger.Lebkuchen concurrirs 
ten glücklich mit den Pfefferfuhen von Thorn und Bafel und 
wurden weithin verfandt. Der ergiebige Honigban im Reichs⸗ 
walbe hat wohl zunachſt bazu beigetragen, dieſen Gewerbözweig 
in Nürnberg beſonders zu Heben. Die fon erwähnte Bienen- 
zucht der Zeibler im Lorenzerwalbe beſtand unter ben alten Ber: 
haͤltniſſen bis Ende des 48. Jahrhunderts, und noch vom 1. Sept. 
1779 datirt eine Relation über das zu Feucht gehaltene, kaiſerlich 
befreite Zeidlergeriht *). In Folge diefes ſtarken Betriebs des 
Honigbaues gehörte aud Nürnberg zu den deutſchen Städten, in 
welchen die Methſieder ei früher Hervorragend ausgeübt wurde, 
bis die ſchon im 14. Jahrhundert in Nürnberg eingeführte 

*) Eiche: Lotter, das alte Zeiblerwefen in den Nürnberger Reichewal⸗ 

dungen (Nirnberg, 1870), Seite 78. 
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Bierbrauerei fie faft ganz verbrängte. Die Bier: 
brauerei gehört zu ben älteften Gewerben in Nürnberg, und, 
wie wir wiflen, wurben die „rothen“, nach jegiger Sprachweife 
Braunbierbrauer, ſchon 1370 in den größeren Rath aufge: 
nommen. Weißes Bier wurde erft im Jahre 1541 zu brauen 
angefangen, und zwar durch Hans Kräne, einen Niederländer. 
Später kam das Waizenbier auf, beflen criter Brauer der. 
Braumeifter Michael Rab war. Die Bierfabrifation in Nürn: 
berg wurde durch ben in ber Nähe ber Stabt betrichenen Hopfen: 
bau fehr begümitigt. Schon in 15. Jahrhundert wurde in Alt: 
dorf Hopfen, von böhmischen und Spalter Fächſern angelegt, 
gebaut; bald verbreitete jich der Hopfenbau im ganzen Nürnberger 
Gebiet, und der Hopfen wurde ein für Stadt und Land fehr ein: 
träglicher Handels artikel. Weber die Güte des Bieres wachte der 
Rath mit befonderer Aufmerkſamkeit. Wo die zur Prüfung des 
Biere bejtellten, jogenannten Bierkieſer ein ſchlechtes Bier an: 
trafen, wurbe es dem Bräner ober Wirth une zwei und mehr 
Pfennige im Preis herabgeſetzt; auch wurden Stabtluckhte in 
Amtstracht vor den Keller geftellt, die fo lange hezahlt werben 
mußten, bis das fchlechte Bier ausgetrunfen war. Im Wieber: 
holungsfalle, oder wenn gänzlid, ungenießbares und gejundheits- 
ſchäͤdliches Bier gefunden wurde, Ichiefte man des Henfers Knecht, 
den ſogenannten „Loͤwen“ oder Peinlein, mit dem Eichwagen, 
ließ die Fafler mit dem Bier aufladen und fuhr fie nach ber 
Fleiſchbrücke, woſelbſt das Bier in's Waſſer gefchüttet wurbe. 
Dem Wagen voran gieny der „Löw“, eine große Trommel ſchla⸗ 
gend, jo daß die ganze Stabt von ber Prozedur in Kenntniß ge: 
jeßt wurde. Im Sabre 1627 wurde eine ſolche Erelution zum 
legten Male, und zwar bei drei Schuldigen zugleich, vorgenommen. 

Zu den lebhafteſten Handelsartikeln gehörte in jener Zeit 
noh der Wein. Wöchentlih wurde ein großer Weinmarft 
auf dem Plate bei der Sebalberfirhe gehalten, welcher noch 
heute davon ben Namen trägt. Diefer Markt fand alle Don: 
nerstage ftatt, und es kamen oft an hundert Wagen mit Rhein>, 
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Franken-, Nedar: und Tauberwein bieher. Die nicht verfauften 
Meine wurden im Weinftabel oder im Keller „nächſt dem 
vothben Rößlein” und im Herrenteller bei Lorenzen ein⸗ 
gelegt. 


Im Jahre 1635 gab der Rath das von Guftav Adolf wäh- 
rend feiner Anwefenheit in Nürnberg der Stadt zur Verfügung 
geftellte Deutfhordens: Haus fammt allen dazu gehörigen 
Gebäulichkeiten dem Orden wieder zurück, und erlaubte zugleich 
ven Katholiten, ihren Gottesbienft in der Eliſabethenkapelle, 
bie ſtets im Beſitz der Stadt verblichen war, zu halten. Das 
bisher von dem deutihen Orden ausgeübte Aſylrecht für ent: 
jprungene Berbrecher, die fi) in das deutſche Haus flüchteten, 
ließ aber der Rath fortan nicht mehr gelten. 


Der neue Kaifer Ferdinand II. war, wie fon er: 
wähnt, von ungleich milderer Sefinnung in religiöjer Beziehung 
als fein Vater, Ionnte aber dem verberblichen Kriege, der num 
ſchon volle 18 Jahre wüthete, noch lange kein Ende ſetzen, 
und wenn auch Nürnberg vom Kriege felbjt direkt nicht mehr 
zu leiden hatte, jo mußte es doch noch durch 12 Jahre deſſen 
Laſten in reihem Maße tragen. So hatte c8 von 1640-1641 
drei ber Regimenter zu verpflegen, die im fränkiſchen Kreis 
Winterquartiere bezogen Hatten, und noch im Sabre 1647 
verlangte ein fchwebifcher Dberft im Namen bes Generals 
Wrangel eine Eontribution von 60,000 Gulden, in Folge 
deren fih der Rath gezwungen ſah, jelbjt von Knechten und 
Mägden, Hanbwerksgejellen und Kindern über 14 fahre Bei- 
träge von einem halben Gulden per Kopf zu fordern. Man 
fann ſich denken, mit weldyer Freude nach allen Opfern an 
Lehen, Gut und Gelb in der langen Zeit von 30 Jahren 
die Nachricht von dem zu Dsnabrüd und Münfter ge 
Ichloffenen Frieden (weitphälifchen Frieden) aufgenommen wurbe, 
bie in der Nacht des 21. Dftober 1648 ein Kurier nah Nürnte 
berg brachte. 
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Im nächſten Jahre wurde der Congreß über die Aus- 
führung des Friedens in Nürnberg begonnen, bei welchem ber 
Kaifer durch den General Ottavio Piccolomint, Herzog von 
Amalfi, und die Krone Schweden durch den nachmaligen König 
von Schweden, Pfalzgrafen Karl Guftav, vertreten, war. Der 
Lehtere gab nach Abſchluß des Interims-Friedensrezeſſes 
am 25. September 1649 den bei dem Congreſſe anweſenden Ge- 
jandten im großen Rathhausfaale ein überaus reiches und glanz- 
volles Mahl, das unter dem Namen Friedensmahl vielfach be- 
ſchrieben und durch den berühmten Maler Joachim von Sandrart 
in einem großen Gemälde dargeſtellt wurbe, welches noch heute 
zu den Kunſtſchätzen Nürnbergs gehört. Vor den Mahle wurbe 
das Te deum laudamus abgejungen, und bie in ben vier Eden 
des Saales befindlichen Mufitchäre wechjelten während des Mah⸗ 
(es in ihren Vorträgen ab. Aus dem Rachen eines Löwen, ber 
am mittleren Saalfenfter angebracht war, floß rother und weißer 
Wein auf die Strafe herab, wo ſich die ungeheure Volksmenge 
darum ablämpfte, das edle Naß mit allerlei Gefäßen aufzufangen, 
worüber die Herren großes Vergnügen hatten. Das Mahl be- 
ſtand ans 600 Speifen in vier Gängen, ber fünfte aus Früchten . 
und der ſechſte aus Zuckerwerk. Die edle Geſellſchaft wurde zu⸗ 
letzt jo ausgelaffen und fröhlich, dap fie die Bürgerwache in ven 
Saal kommen ließ, wo die Offiziere mehrere Ererzitien mit ihr 
ausführten, und dann mit Piftolen und Gemehren aus ben Fen⸗ 
ftern fchoffen. Auf der Straße wurde das Feuer eriviebert, und 
endlich zogen alle Theilnehmer am Mahle mit Fackeln unter 
Trompetenſchall und Trommel: und Pfeifenflang nach der Burg- 
freiung, woſelbſt die ſchwediſchen und kaiſerlichen Generale ſelbſt 
die Geſchütze Inden und abfeuerten. Zum Ratbhansfanle zurüd- 
geehrt, gaben bie Herren Feuer auf bie dort al8 Wache aufge 
ftellten Solvaten, und diefe giengen auf das fcherzhafte Kriegs⸗ 
ſpiel ein umd feuerten dadegen, bis endlich ber Taijerliche Oberſt 
Ranfft eine humoriſtiſche Abdankungsrede hielt und alle Kriegs: 
leute wegen bes nun gefchloffenen Friedens ihres Dienftes entließ. 

15 
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As im folgenden Jahre, am 16. Juni 1650, anf dem 
kaiſerlichen Reichsſchloß der lebte Alt des Friedenswerkes, der 
Friedens =: Erckutions » Hauptrezeß unterzeichnet worden, 
(dem am 22. Juni audy der Friede mit Frankreich folgte), gab der 
Herzog von Amaffi, Ottavio Piccolomini, am 4. Juli noch ein 
großes Friedensbanket auf dem Schießplage bei St. Johan— 
nis, wobei Feuerwerk, Tanz und Schauſpiel jtattfand. Eine 
hübſche Epifode aus dieſen feftlichen Tagen, die Alles mit Freude 
und Jubel erfüllten, war ver Aufzug der Stecienpferbreiter vor 
dem Quartier des Herzogs von Amalfi (im damaligen Peller’schen 
Haufe am Weinmarft, 8. Nr. 95). Es hatte nämlich Jemand 
aus Spaß das Gericht verbreitet, der Herzog werde allen Kna⸗ 
ben, die am nächſten Sonntage auf Stedenpferden vor feiner 
Wohnung fich verfammeln würden, eine Gebächtnigmüngze ſchenken. 
Das war natürlich der Nürnberger männlichen Jugend eine will: 
fommene Nachricht, und am beftimmten Sonntag wimmelte es 
vor bes Herzogs Wohnung von Kleinen, Iuftigen Stedenpferb- 
reitern. Der Herzog ließ fi die Urſache dieſer ſonderbaren 
Parade erflären, lachte herzlich darüber und beftellte die ganze 
jeltfame Kavallerie auf den nächſten Sonntag wieber vor fein 
Quartier. Die Buben kamen natürlich in noch größerer Anzahl 
und erhielten zu ihrer großen Freude jeder eine vieredige Sil- 
bermünge zum Gejchenk, auf deren einer Seite ein Stedlenpferb- 
reiter mit der Jahrzahl 1650 und ber Umſchrift: FRIEDEN 
GEDACHTNUS IN NURNB, , aufderandern VIVAT FERDINAND 9 
III. ROM. IMP. VIVAT. geprägt war. (Diefe Münze findet 
fih noch haufig in numismatischen Sammlungen) Auch für 
das Vergnügen der Lanbleute in der Umgegend forgte Wiccolomini 
durch Veranftaltung eines Tanzfeftes, und ebenfo wohnte ex einem 
Schießen der Armbruſtſchützen auf der Hallerwiefe bei. 

In jo fröhlicher Weile ſchloß in Nürnberg die furchtbarfte 
Kriegsperiobe ab, die Deutjchland je erlebt hatte, und die an dem 
Verfall, dem die Stadt von nun an in vielfadher Beziehung ent- 
gegengieng, die Hauptſchuld trug. 
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Am 16. September' 1650 fand die offizielle. Friedens⸗ 
feier in Nürnberg ftatt. Zuerſt wurde der Friede von einer 
am Rathhauſe errichteten Tribüne herab verkündet und hierauf 
unter Trompetenſchall und Kanonendonner auf mehreren Pläten 
in der Stadt ausgerufen. Alle Gloden der Stabt vereinten ſich 

Zzu einem einftündigen Teftgeläute. Ein feierlicher Gottesdienft 
mit Tedeum wurde gehalten, und damit kein Herz ſich der allge: 
meinen Freude verjchließe, öffneten ſich alle Gefängniffe und 
gaben ihre Bewohner der Freiheit zurüd. 


IV. u 
Vom Abſchluß des weſtphäliſchen Friedens bis zur Ein: 


verleibnng der Reichsſtadt Nürnberg in das Königreich 
Bayern (1650 — 1806). 





Der letzte Abſchnitt der Gefchichte der Reichsſtadt Nürn- 
berg bietet ein traurige Bild des Verfall derſelben, zugleich 
aber auch der unaufhaltiam fortichreitenden Auflöfung des großen 
Staatskörpers felbft dar, dem fie als ein wichtiges Glieb ange: 
hörte. Die ſonſt fo mächtige Stabt, deren Gefanbte in früheren 
Zeiten auf allen Reichstagen und Fürftenverfammlungen ein ge: 
wichtiges und oft entjcheidendes Wort in die Wagfchale werfen 
fonnten, mußte num nicht jelten als Bittende an dem Hof bes 
Kaifers erfcheinen, der ſelbſt längjt nicht mehr im Stande war, 
die bei ihm gegen bie Webergriffe Mächtigerer Hilfe Suchenden 
in anderer Weife als durch machtlofe Mandate zu ſchützen. Durch 
den wejtphälifchen Frieden war der innere Verband des beutjchen 
Meiches zerriffen, e8 war nur noch eine loje Vereinigung von 
jelbftändigen Staaten, deren jeber feine eigenen Interefien ver: 
folgte. _C8 gab überhaupt Feine deutjche Politit mehr, die von 
allen NReichsftänden gemeinfam zum Heile des Ganzen verfolgt 
worden wäre, feitdem das Reich faſt zu einem habsburgifchen Erb: 
reich geworden, und in feinem Norden ein mächtiger Staat er- 
ftanden war, bem das proteftantifche Deutjchland feine Sympa⸗ 
thien zuwendete, felbft als er feinblid dem Oberhaupt des Rei: 
ches gegenüberftand. 

Die Einfichtigen konnten ſich Tängft nicht mehr darüber 
täufchen, daß die Herrlichkeit des deutſchen Reichs nur noch auf 
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Aeußerlichkeiten und leeren Foͤrmlichkeiten beruhte und einer im 
kaiſerlichen Purpur mit der Krone auf dem Haupte prangenden 
Leiche glich, die in Staub zerfallen mußte, wenn der friſche Luft⸗ 
hauch einer neuen Zeit fie berührte. 


Die Erſchoͤpfung, in welche alle Barteten durch den ſchreck⸗ 
(ihen Zeritörungsfampf gefallen waren, ficherte den verwuͤſteten 
Ländern doch wenigftens für die nächte Zeit Ruhe und Frieden. 
Der Landmann war zu feinem verlaffenen Dorfe zurückgekehrt 
und begann im Gefühl der jo Lang entbehrten Sicherheit feines 
Eigenthums, die verwüfteten Felder wieder zu bebauen. Mancher 
fand bie Stätte nicht mehr, auf ber feine Hütte gejtanben, 
und Sabre ſchwanden bahin, ehe die Spuren der entſetz⸗ 
fihen Zeit einigermaßen verwifcht waren. Auch in den Stäbten 
währte es lange, bis die Wunden verharjchten, und Nürnberg, 
wenn es auch vor einem fo traurigen Schickſal bewahrt blieb, 
wie e8 das arme Magdeburg getroffen, war doch durch die völlige 
Zerrüttung feiner Finanzzuftände Schwer geſchädigt. — Für bie 
Rührigkeit der Gewerbe der Stabt mag es als Zeugniß gelten, 
daß fogar der Erfindungsgeift ihrer Bewohner ſich wieder regte, 
der in biefem Fall ohne Zweifel durch den Krieg geweckt worden 
war. Die Kaufleute Jakob Pub und Leonhard Oßwald 
erhielten unterm 23. Auguft 1664 von Katfer Leopold ein Pri- 
vilegium auf neuerfundene Waffen, aus welchem hervorgeht, daß 
die Anwendung des Hinterladungsſyſtems auf Hanbfeuerwaffen 
ſchon im 17. Jahrhundert verſucht wurbe, da in biefem Privi⸗ 
legium wörtlich gejagt wird: „daß diefe neu=erfunbenen, gejchwind 
Ihießenden Waffen — — ohne Ladſtecken, mit Lunden= und 
Flinden-Schloffen zu geſchwinder und leichter Ladung, zum Feuer: 
geben Lönnen gebracht werden”, und ferner: „mit ber echten 
thut man (bei der Ladung) unter den Bügel mit dem Ballen 
«einen Keinen Stoß, fo eröffnet ſich geſchwind alfobald der Lauff; 
aljo, daß man die Kugeln, jo fich theils felbft füttern, hinein 
lauffen laſſen und folgends barauf bie Labung Pulfer jehr 
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behend ſchütten kann“ u. ſ. w. Für grobes Geſchütz wurde die 
Hinterladung ſchon früher angewendet *). 

Auch die ſchoͤnen Künfte trieben noch unter den Drang⸗ 
jalen des Krieges ihre Blüthen in Nürnberg. Die Anfänge des 
deutſchen Schaufpiels bildeten die dramatiſchen Dichtungen Rofen = 
pluet’s, Hans Sachs' und Jakob Ayrer's (geb. um 1560 geft. 
26. März 1605), die vielfach in Nürnberg und anbern Städten auf⸗ 
geführt wurben. Die erften Schauspieler in Deut] chland waren 
Handwerker und fpielten, wenigitens in Nürnberg, in Gaftwirth⸗ 
ſchaften bis ihnen 1526 bie Marthakirche eingeräumt wurde, in 
welcher fie bis 16144 ihre Vorftellungen gegeben haben follen. 
Inzwiſchen war in England bie Schaufpiellunft durch die Dich- 
tungen des gewaltigen Genius Shafefpeare’s fo mächtig gehoben 
worden, daß der Auf, den fich das englifche Theater erworben, 
bald auch Deutichland durchdrang und zur Nacheiferung reizte. 
Sp entwidelte ſich nach und nach aus ben Spielen, welche jenc 
Handwerker mehr zu ihrer geiltigen Unterhaltung und Ergöglidy- 
feit aufführten, das Schaufpiel auch in Deutichland zu einer 
Kunft, deren Jünger zu eigenen Gejellichaften zufammentraten, 
benen die Aufführung von Komdbien und Tragdvien als ein Er- 
werbszweig galt. 

So wird ſchon aus den Jahren 1612 und 1613 von Ko— 
möbiantengefellihaften berichtet, welche in Nürnberg im 
Heilsbronnerhof fpielten. Die erften waren „des Lanbgrafen von 
Heſſen beitellte Komddianten”, bie in der Stadt mit zwei Trom⸗ 
meln und vier Trompeten herumzogen und das Publilum zu 
ihren Vorſtellungen einluden, bie zu ſehen man „einen halben 
Patzen“ geben mußte. Sie follen eine jehr gute Einnahme ge⸗ 
habt haben. Die andern, weldhe Sonntag ben 27. Juni 1613 
zum eriten Mal fpielten, waren „des Kurfürften zu Branden- 
burg Diener und Engelifche Comoedianten.” Sie fpielten mehrere 


) Siehe: Quellen zur Geſchichte der Feuerwaffen. Herausgegeben vom 
German. Muſeum. Leipzig, 1872 und 1873, 
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ihöne „Komödien und Tragödien“, darunter „Philole und 
Marianne”, „Selive und Seven” u. a. m., tanzten und muflcir- 
ten und boten allerlei Luftbarkeit, was nur ſechs und brei Kreuzer 
foftete. Im Heilsbronnerhof und im Fechthaus haben zuwellen 
auch Ochſen⸗ und Baͤrenhatzen ſtattgefunden. 


Im Jahre 1628 ſah ſich der Rath veranlaßt, für bie „Fecht- 
ſchulen, Komödien und andere Kurzweil“ ein eigenes Haus auf 
der Schütt, zunächſt dem Wildbad, zu bauen und damit allen bie: 
jen Bergnügungen ein Aſyl zu fchaffen, jeboch mit ber Des 
bingung, daß Jeder, der eine dergleichen Luftbarfeit hielt, bie 
Hälfte des Ertrags an das Spital abgeben müſſe. Man nannte 
viefes Haus, welches auf fteinernem Unterbau brei Galerien für 
vie Zufchauer hatte, „das Fechthaus.“ In dieſer Lolalität 
fanden denn nun auch alle öffentlichen Schauftellungen und Ver: 
gnügungen ftatt, worunter auch die Produktionen der Seil: 
tänzer gehörten, bie fchon feit Anfang des 17. Jahrhunderts 
in Nürnberg vorkamen. E8 waren Franzofen, bie im Jahre 
1602 und 1604 ihre Geſchicklichkeit in diefer Kunft bewiejen. 


Die eble Kunft der Muſik wurde in Nürnberg zu allen 
Zeiten hochgeehrt. Zu den hervorragenden Tonkünftlern zählte 
unähft Johann Leo Hasler (geb. 1564, geft. 1612), der 
viele geiftliche uud weltliche Lieder und andere Singſtücke kompo⸗ 
nirte und von Kaiſer Rudolf geabelt und zum Hofmuſikus er: 
nannt wurde. Seine beiden Brüder Kaspar, Organift zu 
Nürnberg (geft. 1618), und Jakob, hohenzollern-hechingen'ſcher 
Organiſt, waren ebenfalls bedeutende Muſiker und Komponiften. 
Ferner find zu nennen Johann Staben (geb. 1581, geit. 1634), 
Organift bei St. Lorenz, ein in der Muſikgeſchichte rühmlich 
genannter Komponift, und fein Sohn Sigmund Gottlieb 
(geb. 1607, geft. 1655), ebenfalls Organift bei St. Lorenz 
und tüchtiger Tonjeger; dann Johann Pachelbel (geb. 1653, 
geft. 1706), früher am Stephanstom in Wien als Organtit, 
dann in Eifenah als Hoforganift, im gleicher Eigenfchaft in 
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Stuttgart und von 1695 in ſeiner Vaterſtadt an der St. Sebalds⸗ 
kirche angeſtellt, ein ausgezeichneter Orgelſpieler und Komponiſt. 

Die erſte Kunde von einer groͤßeren Muſikproduktion 
wird uns aus dem Jahre 1643, in welchem am 21. Mai M. 
Johann Michael Dilherr, Profeſſor der Theologie und Philo⸗ 
ſophie, Schulinſpektor und Stadtbibliothekar, ſowie auch Gym⸗ 
naſialdirektor, in Verbindung mit dem ſchon genannten Organiſten 
Sigmund Gottlieb Staden zu St. Lorenz, in dem ehemaligen 
Burkhards⸗-Saal am Lauferthor (dem jetzigen Beſtelmeier'ſchen 
Haus 8. 1333) eine muſikaliſche Darſtellung des Anfangs und 
der Entwidlung, jowie des Mißbrauchs der Mufit aufgeführt 
wurde. Diefe Muftfaufführung hat ein jo großes Intereſſe in 
der Stabt erregt, daß eine große Anzahl Menfchen herzuftrömte, 
von denen die wenigften Pla im Saale fanden und allüberall 
im Haufe, in Zimmern, auf den Böden und Stiegen, im Hofe 
und auf den Straßen ftanden, um etwas von biejer „jchönen, 
herrlichen und Iuftigen Muſik“ zu hören. Der Rath ſpendirte 
den Muſikanten an jenem Abend cin und einen halben Eimer 
Wein, zu welcher menjchenfreundlihen Handlung ein Chronift die 
maliziöfe Bemerkung macht: „und doch waren bie Finanzen fo 
erichöpft, daß die Zinfen des bei der Bürgerjchaft gemachten An: 
lebens nicht bezahlt werben Tonnten, ſondern man auf beflere 
Zeiten vertröften mußte.“ 

Im Jahre 1644 wurde nad dem Beiſpiel des Palmen: 
orbens, den Kaspar von Teutleben 1617 zu Weimar ftiftete, 
der Pegnejifhe Blumenorden von Johann Philipp Hars- 
dbörfer und beffen Freunde, dem Dichter Johann Klai aus 
Meißen, in Nürnberg gegründet. Der Zweck diefer Geſellſchaft 
war zunaͤchſt bie Veredlung der deutſchen Sprache, ihre Reini- 
gung von fremden Wörtern und Ausbildung derjelben überhaupt. 
Anfänglich hielt die fehr zahlreiche Gejellichaft ihre Berfamm- 
lungen an einem Platze unterhalb der Weidenmühle, ben man 
beshalb das „Poetenmwälbchen” nannte, der aber gegenwärtig, in 
Folge der im Laufe der Zeiten vorgegangenen Veränderungen, 
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gar nicht mehr aufzufinden if. Später fand ber Orden ein 
feinen Zweden mehr angemeflenes Afyl in einem Wälbchen bei 
Kraftshof, welches ihm durch den Rath zu feinen Verſamm⸗ 
lungen überlaſſen wurde, und das er fich im Geſchmacke ber ba: 
maligen Zeit recht idylliſch einrichtete. Es hat von den maͤandri⸗ 
[hen Sängen, die barin hergeftellt wurden, den Namen „Irrgar— 
ten“ oder Irrhain“ erhalten, den es heutzutage noch führt. 

Wir haben ſchon früher erwähnt, daß die Stadtbiblio⸗ 
thet in Nürnberg durch die Schentung der Bücherfannnlung des 
Dr. Kühnhofer an den Rath fundirt worden fein fol. Shre 
wirkliche Gründung fällt aber erjt in die Zeit nach der Refor— 
mation. Die Bibliothefen der aufgehobenen Klöfter wurden a: 
fänglich im Auditorium des Aegidienkloſters aufbewahrt, bis bie: 
jelben durch Schenkungen und Vermächtniſſe jo bedeutend ver- 
mehrt wurden, daß der bisherige Aufitellungsort nicht mehr zu⸗ 
reichte und die zu einer öffentlichen Bibliothek vereinigten Büͤcher⸗ 
ſammlungen in das Refektorium des Dominikanerklofters gebracht 
werben mußten. Dies geſchah im Jahre 1538 durch Hierony- 
mus Paumgärtner den Älteren und Erasmus Ebner, 
welche fi beide große Verdienſte um diefe Sammlung burch 
Schenfungen von Büchern erwarben. Ebenfalls trugen zur Be⸗ 
reicherung der Bibliothek bei: der verdiente Kirchenmeiſter Sebald 
Schreyer, Georg Bollamer, die Familien der Tetzel, der 
Tucher und insbejondere auch durch Stiftung eines Kapitals 
von 1000 Gulden zur Anjchaffung von Büchern der Haupt- 
prediger zu St. Sebald Johann Michael Dilherr. Im 
Jahre 1640 erhielt die Bibliothek eine neue Anorbnung und 
beſſere Einrichtung durch ihren nachmaligen erften öffentlichen 
Aufjeber, den gelehrten PBrofefjor und Diakonus zu Altdorf 
Johann Saubert (geb. 1592, geft. 1646) *). 

Ein jchlichter Gewerbsmann, der Mefjerichmied Johann 
Fenitzer (geb. 1565, geft. 1629) jammelte eine große Anzahl 


*) Historia Bibliothecae Reip. Noribergensis, Authore J. Sauberto. 
Noribergae, typ. Wolfg. Enderi, 1643. 
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ausſchließlich theologiſcher Schriften, zu deren Vermehrung er 
eine Summe von 1500 Gulden teftamentarifch beitimmte. Diefe, 
nad) dem Namen des Stifter8 genannte, Fenitzer'ſche Biblio: 
thek war früher ebenfalls im Dominikanerklofter aufgeftellt, wird 
aber gegenwärtig im Pfarrhof zu St. Lorenz aufbewahrt, wie 
auch die mit ihr vereinigte Dilherr'ſche. 

Eine eigenthümliche Einrichtung in Nürnberg war bie joge- 
nannte große oder italienische Uhr, d.h. die Stundeneintheilung 
nach italtenifcher Welle von Sonnenauf- bis Sonnenuntergang 
und umgelehrt, die fi bis zum Ende der Neichsfreiheit der 
Stabt in derjelben erhalten hat, obgleih fie höchſt unbequem 
war und zu vielen Irrungen Beranlaffung gab. Shre Ein 
führung fol durch die in Nürnberg wohnhaft geweienen italleni- 
Ihen Kaufleute veranlagt worden fein, Von den Thürmen der 
Kirchen zu St. Sebald und St. Lorenz, fowie vom Laufer Schlag: 
thurm und dem weißen Thurm wurden nämlich die Stunden 
nach diejer großen Uhr verfündet, während man fich fonft auch 
nach der Eleinen Uhr (unferer gegenwärtigen Stundenrechnung) 
zu richten pflegte. War der „Garaus“ (das Geläute, welches 
den Sonnenuntergang, früher aud) Sonnenaufgang verfünbete) um 
6 Uhr, Abends, jo jchlug die große Uhr um 2 Uhr Morgens 
acht, weil acht Stunden feit Sonnenuntergang verfloffen waren; 
gieng die Sonne ſchon um 4 Uhr unter, jo war es auf der 
großen Uhr um Mitternadht 8 Uhr, und war ber Garaus um 
742 Uhr, To ſchlug fie Schon um 1142 Uhr Nachts 4 Uhr; 
eine Stunde vor dem Garaus fagte man Morgens: es Ichlägt 
eins gen (gegen) Tag, Abends: eins gen Nacht; ferner hieß es: 
zwei gen Tag, ober zwei gen Nacht u. |. w. 

Archivrath 3. Baader theilt aus dem Jahre 1425 einige 
Aufzeichnungen *) über bie damalige Arbeitszeit der Bau⸗Hand⸗ 
werker (Zimmerleute, Maurer, Dachdeder, Plafterer) in Nürns 
berg mit, bie wir hier einfchalten, weil fie einen Beleg für bie 


°) 5. Zeitfchrift für Kulturgefchichte, IH. Nürberg, 1858. Seite 229, 
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alte Stundeneintheilung geben. „Wenn es den Tag zehne ſchlagt 
(d. h. wenn der Tag zehn Stunden lang iſt), ſo ſoll man des 
Morgens zu dem Garaus (7 Uhr) an die Arbeit gehen, und zu 
der Suppe (Fruͤhſtück) davon gehen, wenn es zwei (9 Uhr) 
ſchlaͤgt, und wieder an die Arbeit gehen, wenn es drei (10 Uhr) 
ſchlägt. Zu dem Mittagsmahl ſoll man wieder von ber Arbeit 
gehen, wenn es fechje fchlägt (1 Uhr), und wieder zu der Arbeit 
gehen, wenn es fieben fchlägt (2 Uhr), und bes Nachts zum 
Saraus (5 Uhr) wieder davon geben. — Wenn ed ben Tag 
vierzehne Schlägt, fo Fol man bes Morgens an die Arbeit gehen, wenn 
es eins auf den Tag jhlägt (Uhr), und zu ber Suppen bavon= 
gehen, wenn es brei jchlägt (8 Uhr), und wieder zu ber Arbeit 
gehen, wenn e8 vier fchlägt. Zu dem Mittagsmahl ſoll man 
von ber Arbeit gehen, wenn e8 fiebene (12 Uhr) jchlägt, wieber 
zur Arbeit, wenn e8 achte, zur Veſperzeit wieder bavon gehen, 
wenn es zehne, wieder zur Arbeit, wenn es eilfe (4 Uhr) ſchlaͤgt, 
und des Nachts, wenn e8 eins gen Nacht (6 lihr) jchlägt, wie— 
ber davon gehen.” Sonach betrug die Arbeitszeit für die Baus 
und Gaſſenhandwerker zu jener Zeit in den kürzeren Tagen acht, 
in den längeren Tagen eilf Stunden. — 

Am 2. April 1658 ftarb Kaiſer Ferdinand IIL, und jein 
weiter Sohn Leopold König von Ungarn und Böhmen wurde 
am 18. Juli zum Kater gewählt und am 1. Auguft als Leo⸗ 
pold I. in Frankfurt gefrönt. Da bei dem Abfterben des Kai- 
ers fein römifcher König gemählt war, fo ergriff Frankreich be⸗ 
gierig die Gelegenheit, bie deutſche Kaiferfrone an fich zu bringen. 
Es war ihm auch bereits gelungen, bie drei geiftlichen Kurfürften 
für fih zu gewinnen; aber bie proteftantifchen Reichsſtände 
drangen um fo entjchiebener darauf, daß ein Prinz aus dem 
Haufe Oefterreich gewählt werde, und festen die Wahl Leopold's 
glücklich durch. Ä 

Unter der Regierung biejes Kaiſers blieb Nürnberg 
jo ziemlih unberührt von allen Welthändeln und genoß der 
nöthigen Ruhe nach jo harten Stürmen; die Nacjrichten der 
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Chroniken aus jener Periode ſind vorwiegend lokaler Natur. 
Wir erfahren, daß am 17. Mai 1659 der berühmte Buchhändler 
Wolfgang Ender ftarb, dem man bas Verdienſt zujchrieb, 
bie erſten Schriftgießer nach Nürnberg gebracht zu haben; boch 
wird dagegen geltend gemacht, daß ſchon 1538 ein Ulrich 
Gehenwolf, Buchltabengießer, in Nürnberg gelebt habe. Für bie 
Kunft war bie eingetretene Ruhe bejonders günftig. Der ſchon 
genannte Darfteller des Friedensmahles von 1650, Joachim von 
Sandrart, erhielt 1662 zugleich mit dem Baumeifter und Maler 
Elias Godeler die Bewilligung und Unterftüßung des Nathes 
zur Gründung einer Malerakademie, welche vieljeitige Theil: 
nahme fand, Neben diefen Künftlern wirkten Daniel Preis - 
ler (geft. 1665) und Wilhelm Bemmel aus Utrscht (geft. 
1708) in herporragender Weiſe auf dem Gebiete der Kunft. 


Die erften Spuren der Tagespreffe finden ſich im Jahre 
1664, in welchem eines „Zeitungsfchreibers" amtlich gedacht und 
demfelben 3 Gulden Neujahrgeld gegeben wird *); indeß erjchien 
erft 1670 die erfte Zeitung in Nürnberg unter dem Titel: 
„Der deutſche Kriegscourier”, 1674 al8 „Friedens und 
Kriegsturier” im Verlag von Johann Jonathan Felßecker. — 
Die anftedtenden Krankheiten, welche um 1665 in Frankfurt a. M. 
und Köln herrjchten, veranlaßten in Nürnberg, wegen ber Han: 
velsverbindungen mit biefen Stäbten, bie Einrichtung einer Eon = 
tumazanftalt, welche für Perjonen im Garten des Schau: 
amtmanns Leonhard Rohlederer bei St. Johannis, und für 
die Waaren in einem Garten gegenüber ber Hallerwieje, dem 
heute noch davon ben Namen führenden Contumazgarten 
eingerichtet wurde. — 


Zur Förderung der ärztlichen Wiſſenſchaft wurde 1677 
ein anatomifches Theater im Katharinenklojter eingerichtet, 
das zwar früher ſchon im Dominilanerklofter und jpäter im 


*) Siehe: Kleine Ehronit von Nürnberg, ©. 215. 
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Barfüßerklofter beitand, aber jetzt erft einen beftimmten und 
bleibenden Pla erhielt. Die Aerzte, welche in dieſer Zeit da⸗ 
jelbft Iehrten, waren Dr. Scheurl, Dr. Bollamer, als Pro: 
jeftoren fungirten Dr. Gruber und Dr. Eiſen. Später bocir- 
ten Wiebmann ber ältere, der berühmte Trew, Huth, Gädel, 
Bittmer, Kordenbuſch u. a. m. Auf der Schloßbaftei wurde 
1678 von bem Nürnberger Bürger und Aftronomen Georg 
Chriſtoph Eimmart ein Obfervatorium errichtet, das aber 
Ihon nad 10 Jahren in Folge des Einfall ber Franzofen in 
Franken wieder abgebrochen werben mußte; 1691 wurbe es auf’s 
Neue eingerichtet und beftand bis in bie Mitte des 18. Jahr⸗ 
hundert. 

Das immer mehr ſich geltend machende Bebürfnig, für 
die Aufführung der bereits auch in Deutſchland beliebt geworde⸗ 
nen italienifhen Opern ein angemefjenes Lokal zu beſitzen, 
veranlafite den Rath, einen früher zur Aufbewahrung von Schanz- 
zeug beftimmten Stabel an ber ehemaligen Stabtmauer bei St. 
Lorenz, dem Plate, auf dem das heutige Theater fteht, 1667 
von dem Baumeilter Friedrich Bollamer zu einem Opern: 
haus umbauen zu laffen, das man im Gegenjab zu dem Theater 
im Fechthbaus, wo nur bei Tag gefpielt wurde, das Nacht- 
fomdbienhaus nannte. Im Fechthaus fanden inzwifchen eben: 
falls noch immer BVorftellungen Statt; jo im Jahre 1679 von der 
Truppe des Magifters Veltheim oder Veltner, der fich einen 
berühmten Namen in der deutjchen Theatergefchichte erworben 
bat, Seine Gefellihaft war wohl georbnet und beitand zum 
größten Theil aus ftudirten Leuten. Er brachte ſchon Molitre 
nach einer in Nürnberg erjchienenen Ucherfekung anf die Bühne. 
Im Sabre 1685 fpielte eine Nürnberger Schaufpielergejellichaft, 
deren „Prinzipal! Georg Scheurer hieß. Sie führte aud) 
Singſtücke auf, unter andern: „Tragico-Comoedia, oder das be⸗ 
neidete doch unverhinderte Ehrenglüd des frommen und lieben 
Joſeph's, Sohn Jakob's“ — von Georg Scheurer, Inſpektor ber 
Agenten, und Joachim Müller, Inuent. et autore materiae, wie 
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auch Johann Fiſcher, Componiſten der muſikaliſchen Singarien ; 
(Nürnberg, 1685) *). 1695 waren hochfürftlich ſachſiſch⸗merſe⸗ 
burgifche, 1697 kurfürſtlich-ſächſiſche und 1699 hochfürſtlich⸗bran⸗ 
denburg⸗bayreuthiſche Hoffomödianten in Nürnberg. Dazwiſchen 
ipielten aud, andere Gefellichaften und einheimiſche Schaufpieler. 
Als die erite Der, weldhe man im „Komoͤdienhaus“ am Todten⸗ 
gäßlein aufführte, wird „Arminius, der deutſche Erzheld“ 
genannt. Der Eintrittspreis betrug 30 Kreuzer. 

Angeblich zum Gedächtniß des Sieges der Kaijerlichen bei 
Sicklos im Kampfe gegen die Türken wurde im Jahre 1687 der 
Springbrunnen auf dem Neuenbau, vom Bolle „ver Wafler: 
ſpeier“ genannt, errichtet. Der aus dem Baſſin ſich erbebende 
Triton von Stein wurbe von den Nürnberger Bildhauer Bro: 
mig; nad dem Modelle der Fontaine Bernini’s in Nom, aus: 
geführt. 

Im Jahre 1690 bereicherte ber Nürnberger Flötenmacher 
Sobann Chriſtoph Denner buch Erfindung der Klarinette 
bie orcheftrale Muſik. — Sn dasjelbe Jahr fällt auch die Ein: 
führung des Stempelpapieres in Nürnberg, das bei Kauf: 
briefen, Contracten, Obligationen, Teitamenten und anberen Ur: 
kunden angemwenbet werben mußte. 

Die, in Folge bes Neichsfrieges gegen Frankreich der Stabt 
erwachjenen, großen Koften machten eine Erhöhung des Ungelbs 
nöthig, und 1692 wurde auf den Eimer Wein ein Auffchlag von 
einem Gulden, auf ven Eimer Bier von fünfzehn Kreuzern ge- 
legt. Trotz aller finanziellen Maßregeln, die Einnahme. der Stadt 
in ein richtiges Verhältniß zu den ſich fortwährend fteigernben 
Ausgaben. zu bringen, gerietb ber Staatshaushalt in immer 
größere Verwirrung, und 1696 Jah ſich ber vorberite Lofunger 
und Reichsſchultheiß, Paul Albrecht Nieter, veranlaßt dem 
Rathe bie immer miplicher fi geitaltende Yinanzlage der Stabt 
vorzuitellen. Da man feinen Darlegungen wenig Gehör ſchenkte 


*) Siehe: Hyſel, Gefdjichte des Theaters In Nürnberg (1863), Seite 33. 
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und bie wahrheitstreue Schilderung der Verhältniffe, die er. gab, 
für übertrieben hielt, fand er fich gekränkt, legte feine Aemter 
nieder und 309 fi) auf fein Gut Kornburg zurüd, woſelbſt er 
am 1. Septbr. 1704 ftarb. Er war der erſte Mahner; bald foll- 
tere ihm mehrere folgen. Die Bevölferung war ſchon mehrmals 
in Folge von augerorbentlichen Steuern und Erhöhung der indiref- 
ten in Aufregung gerathen, und wenn c8 auch nicht zu wirklichen 
Rupeftörungen fam, jo fehlte es doch nicht an aufreizenden Schrif⸗ 
ten und Pasquillen. Ein Conjulent, Dr. Welker, war bejon- 
ders der Gegenftand des allgemeinen Hafjes, da man ihm große 
Schuld an ber Ueberbürdung mit Steuern und Abgaben beimaß. 
Mehrfach vorgefommenene Veruntreuungen von Seite jtähtifcher 
Beamten mögen auch beigetragen haben, die Aufregung zu mehren, 
obgleich die Schuldigen auf das Strengfte beftraft wurden. So 
wurde der Lojungsamtmann Johann Friebrih von Wimpfen 
wegen Unterjchlagung von Geldern auf den Waſſerthurm ge- 
ſperrt, wo er im Laufe der Unterjuchung 1668 ftarb, und ein 
Kaſſier des Leihhaufes, Jeremias Imhof, wegen gleichen Ver⸗ 
brechens am 1. März 1672 enthauptet. 

Stiftungen wurden im 17. Jahrhundert gemacht von 
Hans Wilhem Löffelbolz, Balthafar Baumgärtner, Hans Brun- 
ner, Egidius Arnold, Seifricd Pfintzing 1617 für SKlei- 
dung von 100 armen alten Männern am Maria Magdalenatag; 
Martin Röhlein, Barbara König, Valentin Arnold, Hans Lang, 
Simon Willendberger, Hans Eifer, Eliſabetha Krauß 1639 für 
arme Männer und Weiber, Lehrjungen, arme vertriebene Schul- 
biener, Pfarrer und deren Wittwen und endlich eine Stiftung für 
die Findel und Speifung ber Finbellinder am St. Johannistag; 
Tobias Elfenheimer 1640 für 100 arme Männer; Wolf: 
gang Dettinger 1661 für 60 arme Männer; Barbara 
Oechſin 1661 für 130 arme. und kranke Bürgersleute; An: 
dreas Lemp 1665 für 100 arme Manns: und Weihsperjonen; 
Paul Sigm. Rottengatter 1669. für 70 arme Männer; 
Anna Pampelius für 100 arme Bürgerinnen; Johann Michael 
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Dilherr, Chriftoph und Urfula Dörrer 1670 für 100 arme 
Männer und 130 Weiber; Andreas Gammersfelder, Magdalena 
Jordan, Elifabetha Hehr, Friedrich Roming, Katharina Stachs, 
Anna Maria Metſchger, Johann Chriſtian Muffel, Marta Urfula 
Imhof für 50 Hausarne, Sibylla Apollonia Roͤßler. 

Stipendien wurben geftiftet für Theologen: von Wolf 
Rehlein, Paul und Martha Bernhard, Klara Ayrer-Gut⸗ 
thäter, Margaretha Fetzer, Euſtachius Unterholzer, Bernhard 
Prötorius, Lienhard und Magnus Dilherr, Wolf Schoner, 
Hans Feniger, Georg Hager, Jakob Schnerrer, Hans Lang, 
Margaretia Büttner, Margaretja Ernſt, Sufanna Geuber, 
Katharina Flierl, Johann Volland, Bartholomäus Schnäbl, 
Maria Wurm, Friedr. Roming, Juſtine Hecht, Heinrih Straub, 
Sidonie Hainzl, Simon Ebenritter und Johann Fabrizius, Kath. 
Zyner, Prediger - Stipendium; für Mediziner: von Johann 
Volland, von Urfula und Hans Springer; für Juriften: 
von denſelben; ohne Beftimmung der Fakultät: von 
Magdalena Kandlerin, Marg. Praun, Sigmund Herel, Tobias 
Hol, Bartholomäus Viatis, Sebaftian Scheurl, Margaretha 
Kolb, Kunigunda Heider, Wolf Göpner, Magdalena Pöner, 
Chriſtoph Flerer, Michael und Urfula Wiener, Sufanna von 
Herberftein, Matthäus Fetzer, Johann Leonhard Stöberlein, 
ferner ein Hans Groland’ihes, Hans Hörman'ſches, Wolfgang 
Lanziger’fches und Georg Burkhard Löͤffelholz'ſches Stipendium; 
von Sufanna Sabina Tucher (Behaim'ſches Stipendium) und 
ein Lorenzer Schulftipendium. 

Im Jahre 1637 Hatte das Weihnachtſingen ber Shü- 
ler feinen Anfang genemmen. Die Schüler zogen von Advent 
an In ganzen Ehören durch die Stabt und fangen Inteinifche und 
deutſche Lieder und Arien vierftimmig ab. In der erften Aovent: 
woche begannen bie Sebalder Schüler, dann folgten in der zweiten 
die Lorenzer, in ber britten bie vom Spital. Das gefammelte 
Geld wurde in eine Büchfe geworfen und, wenn das Singen zu 
Ende war, unter bie Prägeptoren und Schüler getheilt. 
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Die deutſchen Schreib- und Rechenmeiſter bildeten bereits 
ſeit 1613 ein eigenes Collegium, und der Rath hatte ihnen eine 
neue Ordnung gegeben. Die Zahl der deutſchen Schulen war 
auf 48 feſtgeſetzt, und von den 48 Lehrern drei oder vier zu Vor⸗ 
gehern gewählt worden, benen bie Inſpeltion und Vifitation ber 
Schulen übertragen war, und bie auch zu gewiflen Zeiten bie 
neu eintretenden Lehrer zu prüfen hatten. Später gieng bie 
Schulvifitation und Snfpeltion an bie Geiftlichen über, und nur 
die Prüfung der Schulamtstandibaten verblieb ein Necht ber 
Lehrer. Die Schule zu St. Jakob war ebenfalls ſchon 1637 
errichtet worden. Die Lehrgegenftände waren aber bier mehr 
Realien als alte Sprachen, und fle bürfte als eine Art höherer 


Bürgerfchule im Sinne unferer Zeit zu betrachten fein. In die: 


fer Weile verblieben die Schulverhältniffe unverändert bi8 zum | 
Ende des Jahrhunderts, in deſſen letztem Jahre man ernitlich 
daran gieng, dem immer mehr um fich greifenden Straßenbettel, 
der beſonders von Kindern fehr betrichen wurbe, Einhalt zu thun. 
Ein Wochenalmojen, welches ınan eingerichtet hatte, erwies fich 
als ein unzureichendes Mittel, dem fortjchreitenden Nothſtand und 
der Entfittlihung, die in Folge der Zuftände, welche der dreißig⸗ 
jährige Krieg gefchaffen, in bevrohlicher Weife zunahmen, zu fteuern. 
Da war es der Hauptprebiger zu St. Sebald, M. Konrad 
Feuerlein, welcher dem Math vorſchlug, eine Armenjchule 
zu errichten, um die müſſiggehenden, bettelnden Kinder von ber 
Strafe zu bringen und zur Ordnung anzubalten. Die Mittel 
zur Unterhaltung diefer Schule follten durch eine Lotterie aufge⸗ 
bracht werden. Der Zufall wollte es, daß der höchite Gewinn 
in dieſer Lotterie dem M. Feuerlein jelbft zuftel, der nicht fäumte, 
denjelben der zu gründenden Anftalt zu fchenfen. Anfangs wurbe 
diefelbe im Zuchthausgebäude an der Barfüßerbrüde unterge- 
bracht, und ihr eriter Lehrer war Johann Löw aus Nügen- 
walde in Pommern, der 160 Gulden Beloldung erhielt. Die 
Schule wurde von 175 Kindern befucht, und da ihr. viele Unter: 
ftägungen zugewendet wurben, wuchs die Frequenz bald fo fehr, 
16 
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daß der Raum in den bisherigen Rofalitäten nicht mehr zureichte. 
Es wurde ihr nun die ehemalige Kunigundentapelle, gegen- 
über der Lorenzlirche, eingeräumt, und der Umbau derjelben 
zum Schulhaufe ſchon 1703 vollendet. Bon nun an wurde fie 
bie Lorenzer Armen: oder, wie man jpäter fagte, Freiſchule 
genannt. Eine zweite ſolche Schule gründete im Jahre 1704 ber 
Spitalprediger Ambroſius Wirth (geb. 1656, geſt. 1723). 
Der feinen humanen Zweck mit Aufopferung verfolgende Mann 
glaubte in ber Heranzichung von älteren Lateinjchülern zum Er⸗ 
theilen von Unterricht das beite Mittel zur Ausbildung tauglicher 
Lehrer zu finden und ſandte die Schüler in die Häuſer armer 
Leute, um deren Kindern Unterricht zu geben. Später übernahm 
er denjelden ſelbſt und richtete die Schule in feiner eigenen Woh⸗ 
nung ein, bis man ihn enblich ein Lokal im Spitalgebäube ein- 
räumte. Auch diefe Schule erfreute ſich bald anjehnticher Unter» 
ſtützung. Das bedeutendſte Stiftungstapital fiel ihr im Jahre 1759 
dur das Vermächtniß der Frau Nenata von Palm in Wien 
zu, welche die Zinfen eines Kapitals von 80,000 Gulden zur 
Unterhaltung der Schule beftimmte. Eine frühere Wohlthäterin 
für diefe Schule war Sufanna Regina Nützel, die 1724 ein 
Hans für die Schulmeiftermohnung Faufte. Die dritte Schule für 
arme Kinder ftiftete 1710 gran Katharina Rößler, Gattin des 
Markivorftebers Georg Rößler, welche in ihrem Teſtamente 
mit 4500 Gulden den Grund zu dem Erhaltungstkapital für diefe 
Schule legte, die man, weil das Smus der Stifterin auf dem 
Treibberg, aljo auf der Sebalder Stabtjeite lag, bie Sebalder 
Armenſchule nannte. Eine vierte wohlthätige Anftalt diefer Art 
ift die 1728 von Chriſtoph Lazarus Haller von Haller- 
ftein mit einem Vermächtniß von 16,000 Gulden geftiftete Frei⸗ 
ſchule, weldhe man nach ihm die Halleriſche oder auch, weil fie 
in ber Gegend der Jakobskirche errichtet wurde, die Jakober 
nennt. Weitere Berdienfte um diefe Armenfshulen erwarben fich 
auch die Kaufleute Andreas Ingolſtädter, Johann Kiß- 
ling, Volrab, Waſchenfelder n. a m. Wir müffer ber 
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Zeit vorſchreiten, indem wir auch noch die im Jahre 1750 durch 
das Vermächtniß der Wittwe Barbara Präbes mit einem Kapi— 
tal von 15,000 Gulden für den Unterricht armer Kinder ge 
ftiftete Schule, ſowie die 1776 von Frau Felicitas von Hör: 
mann gegründete und nach dem Namen ihres eriten Mannes genannte 
Lödel'ſche Armenfchule nennen, welch Tettere einen urjprüng: 
lichen Stiftungsfond von 70,000 Gulden hatte. Die meiften bie- 
fer Stiftungen beftimmten für die Kinder auch Bücher, Gelb: . 
unterftüßungen, wöchentlih Brod und jährlich Kleidungsſtücke. 
Ueber das Unterrichtsmeien und die Beichäftigung der Kinder 
im Findel= oder Waifenhaus verdanken wir dem gegen 
wärtigen Waifenhausvater, Herrn J. M. Lotter, mehrere 
altenmäßige Nachweife *). Nachdem, Ivie ſchon erwähnt, im Jahre 
1557 die Mädchenfindel am Nenenbau abgebrannt war, wurden 
die Mädchen im ehemaligen Barfüßerklofter untergebradyt, in 
welchem noch der legte Mönch Peter Pfingitftetter Lebte, 
deſſen Bildniß noch in der Findel aufbewahrt wird. Im Sabre 
1560 fievelten auch die Findelknaben in diejes Klofter über, und 
ihr bisheriges Aſyl wurde an den Mebger Ulrich Funk um 
1100 Gulden verkauft. Im Jahre 1671 traf aber auch das 
Barfüßerklojter ein Branbunglüd, durch welches bie Kirche und 
ein Theil der Findel zerftört wurde; doc, baute man Iettere bald 
wieder auf. Zur Förderung der Geiftesbildung, und „daß die armen 
Waiſen zuvoͤrderſt in Gottes Wort und den heil. Katedyismus 
fleißig unterrichtet, zum andächtigen Gebet und gottjeligen Wandel 
ermahnt, dann aber auch zum Leſen und Schreiben angehalten 
würden”, jollte um's Jahr 1600 ein Studioſus oder Pädagogus, 
um 1700 ein Schulmeifter angejtellt werden. Indeſſen hatte 
Ihon 1484 der Bürger Georg Keipper in feinem Teftament 
57 fl. Ewiggeld in beide Finbeln geftiftet und 35 fl. jährkich zu 
dem Zwecke beftimmt, „eine vernünftige und gefchidtte Perfon, 
Mann oder Frau, die da wohl leſen und ſchreiben könne, zu beftel- 
len, um den Unterricht in der Religion und in diefen Dingen zu 


) Siehe: Fräntifher Kurier, 1873, Nr. 460, 462 und 464. 
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ertheilen.“ — Die Beſchaͤftigung der Kinder war eine ſehr manch⸗ 
faltige; einen Theil derſelben nahm die Oekonomie in Anſpruch. 
Die groͤßeren Knaben mußten Futter herbeiſchaffen, beim Heuen, 
beim Huͤten des Viehes ſich betheiligen u. ſ. w. Die Mäbchen 
mußten die Milch austragen und verkaufen. 

Außerdem hatten die größeren Findeljungen Holz zu ſpal⸗ 
tem und auszutragen, Flinderlein anzuhängen, Federkiele abzu⸗ 
ichaben, Federn zu zupfen, Wolle und Baumwolle zu fpinnen 
und Straßen zu kehren. 

Die Mädchen wurden durd) die Näherin angeleitet zum 
Nähen, Flicken, Stricken, Strümpfeverftopfen, Spinnen, und be 
betheiligten ſich auch bei den verfchiedenen Haus: und Küchen: 
arbeiten. ’ 

Die Knaben, die nach ihrer Eonfirmation zu einem Meifter 
in die Lehre Kanten, wurden auch hier noch von der Anftalt aus 
manchfach unterftügt. Diejenigen, bie ſich zur Erlernung eines 
Handwerks nicht eigneten, blieben im berfelben und wurben fort: 
bin zu gemeiner Hausarbeit verwendet. Die Mädchen blieben 
nad) ihrer Eonfirmation noch 4—2 Jahre, um fi in häuslichen 
Arbeiten zu vervolllommen, und wurden dann verdingt. 

Die Vermögensverhältniffe der Findel waren im Ganzen 
da die Einrichtung der Anftalt eine höchft einfache, der Berbienft 
der Kinder, das Erträgniß ber Oekonomie verhältnigmäßig gut 
und fonftige Zuflüffe, befonders die Stiftungen und Vermächtniſſe 
für die Findel, bedeutend waren, ziemlich günftig. In Bezug auf 
die Vermögensverwaltung trat im Jahre 1525 eine Veränderung 
ein. Es wurde nämlich für die Verwaltung der eingezogenen 
Kioftergüter eine eigene Behörde, das „Randalmofenamt“, gegrünz 
det und dasfelbe aud mit der Vereinnahmung der zur Findel 
gehörigen Gülten und Renten betraut. Dafür zahlte es, jo lang 
gefüllte Kaffen vorhanden waren, an die Anftalt jährlich gegen 
3500 Gulden. Mag es nun fein, daß die Anforderungen an biefe 
Kaffe von anderer Seite gefteigert wurden, oder daß die Bermaltung 
ſchuld war, genug, um's Jahr 1560 zahlte es nur mehr 60 bie 
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100 Gulden jährlich und leiſtete einen Heinen Beitrag zu ben 
Baureparaturen. Bon 1565 ab leiftete es fait gar Leine Beiträge 
mehr, außer 52 Simra Korn in natura, die nach 1700 auf 
36 rebuzirt wurden. Der breißigjährige Krieg batte auch auf 
die Verhaͤlniſſe der Findel einen jchäbigenben Einfluß gebt, be- 
fonder8 durch die große Zunahme der ausgejehten Kinder, bie 
man in Kornädern, hinter Hecken und Büſchen, auf der Haller: 
wiefe u. |. w. fand. — Als erſte Legate für die Findel find 
die von Ulrich Oftermann (1364) und Berthold Tuder 
(1365) zu bezeichnen. Das Haus für die Knabenfinbel in ber 
breiten Gaſſe ftiftete Chriftian Deirler 1368. Aus dem 
Patriziat kommen als Stifter für die Findel noch Katharina 
Haller, Peter Stromer, Barbara Muffel, dann bie 
Sroland und Toppler vor. Konrad Horn, ber reiche Tuch: 
macher, welcher 1511' die St. Anna= Kapelle bei St. Lorenz 
erbauen ließ, bebachte die Findel ebenfalls, und bie befanntefte 
Stiftung tft die ſchon erwähnte von Elifabetha Krauß (1639), 
welche 200 Gulden Nente für die eier des St. Sohannistages 
fegirte, an welchem noch alljährlich die Findelkinder Morgens 
zu ihrem Grabe ziehen, unb ihnen durch feitliche Speiſung und 
mancherlei Ergößfichfeit Freude bereitet wird. Auf bie ferneren 
Schickſale des Waifenhaufes werben wir jpäter kommen. _ 

Am 17. Mat 1693 ftarb der durch feine Unterjuchungen 
über die Abweihung der Magnetnadel bekannte Arzt Johann 
Georg Bollamer. — Als einen Beweis für die ftrenge Martt- 
polizei, welche zu jener Zeit ausgeübt wurde, führen wir an, 
daß man im genannten Jahre auf dem Markte den Pranger 
wieder aufrichtete, an welchem die Verkäufer von Viktualien, die 
wucherifche Preije für ihre Waaren verlangten, ausgeſtellt wer: 
den jollten. Diefe Maßregel joll jo gut gewirkt haben, daß-Tein 
einziger Fall einer folhen Exekution vorgekommen ſei. Ferner 
wurden die Marktpreiſe feſtgeſtellt, ſo daß z. B. weiße Rüben 
das Hundert nicht höher als um 8 Kreuzer, gelbe um 4 Kreuzer, 
eine Kohlitaude um 1 Pfennig, ein Krauthaupt um 2 Pfennig, 
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die Maß Milchrahm um 8, gewöhnliche Milch um 3 Pfennig, 
10 Eier um 6 Kreuzer u. |. f. verkauft werben burften. Wer 
biefen Sat überfchritt, gleichviel ob Käufer oder Verkäufer, ver: 
fiel in eine Strafe von 10 Guben. Für die damaligen Geldver⸗ 
hältniffe waren indeß biefe Preife immer noch hoch genug. — 

Im Sabre 1695 wurde das ſtädtiſche Reithaus (ber 
Marſtall) neu gebaut, deffen obere Räume auch als Tanz= und 
Techtjaal benügt wurden. 4 

Die Stadt unterhielt ſchon im 15. Jahrhundert einen eige- 
sen Marftall, wie u. U. daraus hervorgeht, daß Markgraf 
Friedrich 1481 an die Stadt das Anfuchen ftclte, ihm zwei 
Stech- (Turnier) Pferde zu leihen; Graf Kraft von Hoben- 
lohe erbat fich zu einem Kriegszug gegen die Türken ein zuge- 
rittenes Pferd aus dem nürnbergiichen Marftall, und Markgraf 
Chriſtian erfuchte den Rath, ihm zu einer Reife ein Pferd zu- 
kommen zu laffen, welches ihm durch einen ftädtiichen Stallmei- 
iter als Geſchenk überbradt wurde, „Kutſchen“ werben zu 
Ende des 16. Jahrhunderts zuerft erwähnt. Markgraf Georg 
Friedrich von Ansbach fuhr mit feiner Gemahlin 1591 im 
einer Kutjche in Nürnberg ein. Bald wird ſchon der Luxus ge- 
rügt, ber mit Kutjchenfahren und Spazierenreiten getrieben wurbe, 
und ber Rath ſah fih veranlagt, 1618, 1656, 1685 u. f. w. 
Verordnungen dagegen zu erlaſſen. 

Chenfalls im 16. Jahrhundert fommen Berrüdenmader 
vor; fie bildeten bereit 1518 eine Innung. Die Perrüden, 
anfangs nur für Kahlköpfe beftimmt, wurden bald eine Zierde, 
und ihre Gebrauch faſt allgemein. Das Haupt der Vornehmen, 
ber Rathsherren, Staatsmänner, Gelehrten, Geiftlihen u. }. w. 
bedecfte die Allongeperrüde, ohne die gegen Ende bes 17. 
Sahrhunderts Fein vornchmer Mann gedacht werben konnte. 
Die Perrücke gab einer ganzen Zeitperiode den Namen; mit 
ihre im Einklang ſtand die Tracht, für welde Spanien, wic 
Ipäter Frankreich, bei den höheren Ständen die Mujfter lieferten. 
Immer aber batte der Math fein bejonderes Augenmerk 


— 47 — 


darauf, daß die bezüglid) der Kleidertracht beſtehenden Bor: 
Ihriften nicht überjchritten wurden. So waren es 3. B. die im 
17. Jahrhundert aufgekommenen, an ſich ſehr praktischen Regen⸗ 
tücher, welche der Polizei Beranlaffung zu mehrmaligen Verboten 
in den Jahren 1655, 1657, 1687 und 1689 gaben, da in dem 
zur Mode gewordenen Tragen berjelben, ſelbſt beim jchönjten Wet⸗ 
ter, der Rath eine Uebertretung der Kleiderordnung fand. Trotz 
biefen Verboten und den Spottgebichten, welche im Publikum über 
diefe Mode erjchtenen, erhielt fich dieſelbe doch bis in die Hälfte 
des vorigen Jahrhunderts. — Im Jahre 1672 wurde das Wai: 
zenbierbraubans erbaut, in welchem man auf Rechnung ber 
Stadt Waizenbier brante, von dem die Maß anfängli 5, ſpä— 
ter 4 Kreuzer koſtete. 

Am 7. Juli 1696 zerjtörte eine Feuersbrunft, die im Haufe 
des Meßners (Küfters) auskam, das Klofter und die Kirche zu 
St. Aegidien, wobei ein junger Menſch, der im Dienfte bes 
Meßners stand, Andreas Bauer, fein Leben in den Flammen 
verlor. Bis zur legten Erweiterung des Sohannislirchhofes (1860) 
bezeichnete ein Fresfobild an der nun abgeriffenen Mauer das 
Grab des Verunglücdten. Man jchritt rafch wieder zum Aufbau 
des Gymnaſiums, das ſchon nad) 3 Jahren vollendet wurde; bie 
Kirdye aber, von welcher die St. Wolfgange:, St. Eucharius⸗ 
und Tetel’stapelle, die an fie angebaut waren, erhalten blieben, 
wurde erſt in den Jahren 1711—1718 unter Leitung des Zeug- 
meifter8 und Artilerieoberften Gottlieb Troſt in ihrer jetzigen 
Seftalt erbaut. — Im Sabre 1697 baute man bie jteinerne 
Brüde über die Pegnib am Hallerthürlein. 

Das Patriziat der Stadt oder die Gefchlechterfamtlien, 
aus deren Mitte der Rath gewählt wurde, Batte feit 1636, tm 
welchem die Schlüjfelfelder in basjelbe aufgenommen worden 
waren, feine Erweiterung mehr gefunden und bilbete einen 
völlig abgeſchloſſenen Kreis, welcher in 160 Jahren fein neues 
Glied mehr erhalten Hatte Wohl aber verminderte ſich bie 
Zahl der rathsfähigen Geſchlechter durch das Ausſterben mehrerer 
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berfelben. Wie jehr fich das Patriziat jträubte, neue Mitglieder 
aufzunehmen, beweift das Vorkommniß, daß, als ein Nachkomme 
des für ausgeftorben gehaltenen Geſchlechtes der Schürftab 
jeine Nechte als rathsfähiger Patrizier geltend machte, ſelbſt Kat: 
fer Leopold, an den er fich wandte, bie Aufnahme desſelben nicht 
durchſetzen konnte. Der Kaifer hatte durch eine unter golbenem 
Stegel unterm 18. November 1696 außsgeftellte Urkunde den Ge- 
jchlechtern erlaubt, fich zu cooptiren, jedoch mit der Bebingung, 
daß ſowohl die neuen Familien, al8 der Rath um die Beltätigung 
beim Kaiſer nachſuchen mußten. Ferner erfannte ihnen der Kai- 
fer das Prädikat „Edel“ zu. (Schürftab Teiftete ſchließlich ſelbſt 
Verzicht auf die Rathsfähigkeit und ftarb 1743 als Pfleger bes 
Stadtalmofenamtes. Mit ihm erlojch fein Gejchledht.) Als aber 
auch die Derrer 1706, die Schlüfjelfelder 1709, bie Start 
1715, die Groland 1720, die Baumgärtner 1726 ausftar: 
ben, wurben endlich 1729 doch ſechs neue Gefchlechter: die Wald: 
firomer, Scheurl, Gugel, Delbafen, Bepler und Thilt, 
welche beibe letzteren ebenfalls bald wieber erlofchen, und 1788 
bie Familien der Braun, Peller und Woͤlkern unter bie 
vathsfähigen aufgenommen. 
Im erften Jahre des 18. Jahrhunderts wurde hinter dem 
Rathhanfe ein neues Haus für das Fünfergericht erbaut, 
welhes man am 10. Mai 1702 zum erften Male darin abhielt. 
Das alte jogenannte Fünferhaus beftanb feit 1521. Auch 
das Rugsamt wurde vom 16. Mai vesfelben Jahres an 
in biefem Gebände gehalten. — Am 11. Sept. 1704 befuchte 
der Sohn Kaiſer Leopold's, König Joſeph, die Stabt und 
wurde bejonders feierlih empfangen. Die bewaffnete Bür- 
gerſchaft bildete Spalier vom Schloß herab bis zum rauen: 
thor; von ba hinaus bis zu St. Peter ftanden die Kompagnien 
ber BVorftädter, „auf ber Vogelſtange“ die Bürgerfavallerie. Eine 
Rathsdeputation überreichte dem König in üblicher Weife am 
Frauenthor die Schlüffel der Stabt, welche er jedoch mit den 
Worten zurüdgab: „Ihr feid allezeit gute Haushalter gewefen 
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und werdet es auch verbleiben.” Auf der Burg wurbe der König 
mit einem goldenen Becher beſchenkt, ber mit 600 Nürnberger 
Dukaten gefüllt war. 

Sm nächſten Jahre, am 5. Mai, ftarb Kaiſer Leopold I., 
und der König beitieg als Joſeph I. den deutſchen Kaiſerthron. 
Wie ftetd bei dem Tode eines Kaiſers, wurden große Trauer: 
feterlichkeiten gehalten, in ben Kirchen die jogenannten Leichen: 
tafeln ausgehängt, die Rathsſtuben und der Rathhausſaal mit 
ſchwarzem Tuche behängt, und durch mehrere Wochen täglich 
1 Stunde lang mit allen Gloden gläutet. Alle öffentlichen 
Luftbarkeiten und Muſiken wurden verboten, und der Rath gieng 
bis zum 3. Auguft in Trauerkleidern. 

Bon dem Kriege des Kaiſers gegen den mit Frankreich 
verbündeten Kurfürften Mar Emanuel von Bayern, blieb 
Nürnberg nicht unberührt, da es große Koften hatte, fein Eon: 
tingent zu den fränfifchen Kreistruppen Stellen mußte und vielen 
Schaden durch die Belagerung ber Feitung Rothenberg erlitt. 
Der Kaiſer verlieh der Stadt, als Erſatz dafür, die Schläffer 
Rothenberg und Hartenftein; doch mußte fie erfteres ſchon 
1715 wieder an Bayern abtreten. — Die Markgrafen von Ans- 
bad fiengen um dieſe Zeit auch wieder an, die Stabt zu beun- 
nbigen. Im Sabre 1711 wurde ohne alle Urſache ein Herr 
des Rathes, Chriſtoph Fürer, von markgräfliden Hufaren, 
als er von Wolkersdorf nach Nürnberg reifen wollte, überfallen, 
nad Gunzenhaujen gebracht und dort gefangen gehalten, bis man 
ihn endlich nach 11 Wochen wieder entließ. Beſonders war e8 
darauf abgeſehen, ber Stabt thätlich zu beweifen, daß die Mark: 
grafen die Jagdgerechtſame bis an die Mauern Nürnbergs in 
Anſpruch nehmen Könnten. Man war gezwungen, bie Stüde auf 
den Wällen und dem Neuen- und Spittlerthorthburm fcharf laden 
zu laffen und ſonſt alle Vorfihtsmaßregeln anzuorbnen, um 
gegen allenfallfige Weberfälle gefichert zu fein. Im Sabre 1717, 
als man nicht mehr daran dachte, daß dergleichen Verationen zu 
befürchten wären, fam ver Markgraf Georg Wilhelm mit einer 


Heinen Armee von 400 Solbaten vor die Schanzen ber Stabt, 
überrumpelte bie wenigen dort poftirten Stabtioldaten und lief 
jodann eine Menge in Säden mitgebrachte Hafen los, auf bie 
er mit feinen Gavalieren und einer Meute Hunde Jagd bis an 
bie Thore von Nürnberg machte.“) Der Rath beichwerte fich 
über dieſen Lanbfriedensbrucd beim Kaiſer, und der Markgraf 
wurbe zum Schabenerfag verurtheilt und bei Vermeidung kaiſer⸗ 
licher Ungnabe ernſtlich ermahnt, dergleichen Späſſe fünftig zu 
unterlaſſen. 

An bedeutenden politiſchen Ereigniſſen iſt dieſe Zeit arm. 
Ein Kaiſerwechſel fand in Folge des am 17. April 1711 einge— 
tretenen Todes des Kaiſers Joſeph J. ſtatt, worauf deſſen Bru⸗ 
der Karl zum deutſchen Kaiſer gewählt wurde, der als Karl VI. in 
der deutſchen Geſchichte eine nicht eben hervorragende Rolle ſpielte. 
Er hielt im nachſten Jahre, am 15. Jan., einen feſtlichen Einzug 
in Nürnberg, ließ ſich Tags darauf feierlich Hulbigen und nahm 
ein Geſchenk von 1000 Dukaten, die in einem aus Golbftoff ge: 
fertigten Beutel auf goldener Schüffel Tagen, aus den Händen 
des Rathes gnädig an. Trotz der fchlechten Finanzverhältnifie 
war man immer darauf bedacht, fich die Gunft der Herricher des 
Reiches durch anfehnliche Gefchenke zu erhalten. — 

Die Chroniken berichten aus diefer Zeit eine Menge von 
Hinrichtungen, Mordthaten und Unglüdsfällen. Im Sabre 1716 
fand bie Hinrichtung zweier Weibsperjonen, Maria Eleonora 
Schön und Anna Dorothea Härl, ftatt, von denen bie erſte 
wegen Kindsmords, die andere wegen gegebener Beranlaflung 
und Hilfe dazu verurtheilt worben war. Auf dem Schaffot, im 
Angeficht des Todes, bethenerte die Erjtere dem fie begleitenden 
Geiftlihen ihre Unjchuld und die Unmöglichkeit, ihr Kind umge» 
bracht zu haben, da fie nie Mutter gewejen ſei. Die Härl be: 
ftätigte diefe Ausfage ihrer Unglüdsgefährtin, und ber der Exe⸗ 

*, S. einen Auffag von Dr. M. M. Mayer, im Album des literarifchen 

Bereins in Nürnberg, 1846. 
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fution beimohnende Stabtrichter ſchickte einen Stabtreiter (joge: 
nannten Einfpännigen) an den noch verjammelten Rath, um 
Inſtruktion zu erhalten, was in dieſem alle geſchehen jolle. In 
den gleichzeitigen Berichten über diefen Juſtizakt wird gejagt, es 
ji aus den Ausfagen der Härl und dem Berichte der Geift: 
lichen Kar hervorgegangen, daß die Schön ſich ſelbſt aus 
Lebensüberdruß des Kindsmords angellagt und die Härl aus 
Furcht vor der Folter die Beihilfe dazu befannt habe, Der Be: 
ſchluß des Rathes gieng aber dahin, daß bie Erefution vollzogen 
werden jolle, was auch geihah. Am Jahre 1719 wurden zehn 
Perſonen theils durch den Strang, theils durch das Schwert 
hingerichtet. Am 27. Juli desfelben Jahres ftürzte ein vier: 
Hödiges Haus auf dem Weinmarkt und ein Theil des Nebenhau⸗ 
jes ein, wobei 10 Menſchen pas Leben einbüßten. Große Feuers: 
brünite fanden ftatt am 3. Dez. 1710 bei dem Spegereihändler 
Leinweber am Lauferfchlagthurm (S. 1617) durch Entzündung 
vieler brennbarer Materialien im Keller, woburd nicht nur das 
genannte. Haus, jondern auch zwei daranſtoßende abbrannten und 
der Rauferfchlagthurm ſehr gefährdet wurde; ferner am 6. Sept. 
1716 Nachts um 11 Uhr im Sonnenbad in der Judengaſſe, 
wobei ebenfalls zwei Häufer abbrannten. Die Feuerordnung 
in Nürnberg, deren erite bereits 1544 gebrudt ausgegeben wurde, 
war ſehr zwectmäßig eingerichtet und wurde ſtreng gehand- 
habt. — . 

Kulturgefchichtlich intereffant tft die Art und Weile, in 
welher Reparaturen am Hochgericht vorgenommen wurden. 
Es ift befannt, daß ſowohl der Henker, als feine Gehilfen feit 
den älteften Zeiten als unehrlich betrachtet wurden, ſowie daß 
eine Gemeinjchaft mit ihnen oder Berührung berjelben ebenfalls 
unehrli machte und die Ausftoßung aus der menjchlichen Geſell⸗ 
Ihaft zur Folge hatte. Ebenſo Laftete auch auf dem Hochgericht 
jelbft und allen Requifiten desſelben der Bann bes Borurtheils, 
Dar eine Ausbefferung des in damaliger Zeit jo Häufig in 
Anfpruh genommenen Galgens oder Rabenfteins nothiwenbig, 
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fo mußten alle dazu erforderlichen Gewerbe, als Maurer, Zimmer: 
leute, Schlofjer u. |. w., Metjter, Gefellen und Lehrjungen, gemein: 
ſchaftlich diefe Arbeiten verrichten. Der Tag, an welchem eine folche 
Reparatur vorgenommen wurde, gejtaltete fich zu einem Felt. 
Sp zog man im Jahre 1724 am Montag vor Michaelis, den 
25. September, in feitlihem Zuge, ber aus 410 PBerfonen be: 
ftand, unter VBoraustritt von Spielleuten durch die Stadt nad 
der Peunt (dem Bauhofe), wofelbft das Holz, welches man zum 
Bau gebrauchte, auf Wägen geladen wurde, und dann zum 
Frauenthor hinaus nad dem Hochgerichte. Hierauf begann bie 
Arbeit, bei der jeder Einzelne Hand anlegen mußte, damit keiner 
dem Anbern den Vorwurf machen fonnte, er habe fich unehrlich 
gemacht. Nach wenigen Stunden war die Arbeit beendet, man 
fehrte wieder mit Muſik nach der Stadt zurüd und ſchloß den 
feftlichen Tag mit Tanz und Gelag. — 

Unter die Negierung Karl’s VI. fällt der Bau der jeßigen 
fteinernen Karlsbrüde im Jahre 1728. Sie war früher von 
Holz und wurde die A-⸗B⸗C-Brücke genannt, weil bie auf ihr 
befindlichen Kramläden nad dem Alphabet bezeichnet waren. Zu 
Ehren Kaifer Karl’8 erhielt fie den Namen Karlsbrücke, ven fie 
noch gegenwärtig führt. 

Um dieſe Zeit begannen bereitd die Schäden der Yinanz- 
verwaltung der Stadt, die Paul Rieter wohlmeinend dem Ratbe 
aufgedeckt hatte, ſich Har und offen vor aller Welt kund zu geben. 
Nachdem ſchon 1716 und 1721 eine Anzahl Kaufleute dem Rathe 
Borftellungen über den Verfall des Handelsjtandes gemacht und 
um Verringerung der Laften, welche die Bürgerfchaft drückten, 
gebeten hatten, Tünbete der Kaufmann Zaharias Bud, aus 
Mißmuth über die herrfchenden Zuftände, dem Rathe fein Bür: 
gerrecht auf, und da man, wie es in folchen Fällen das Gefek 
vorfchrieb, eine Nachiteuer von Ihm verlangte, gerieth cr mit dem 
Mathe darliber in Streit und verflagte ihn fchließlich bei dem 
Taiferlihen NReihshofrath. Nicht weniger als 82 andere Kauf: 
leute der Stadt wendeten fich ebenfalls mit ihren Beſchwerden 
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zuerſt an den Rath und ſpäter an den Reichshofrath mit der 
Bitte, es möge eine Kommiſſion in Nürnberg ſelbſt ernannt wer⸗ 
den, welche den Vermoͤgensſtand der Stabt unterfuchen, den sta- 
tum activum et passivum feftitellen, fowie Mittel zur Ver⸗ 
befierung der Finanzverhältniffe ausfindig machen fole Der 
ReichShofrath ordnete aber dieſe Unterfuhungstommilfion in Wien 
an, was zu einem erfprießlichen Austrag der Sache nicht förder- 
lich fein konnte. Es erſchienen zwar mehrere kaiſerliche Ver⸗ 
fügungen in Bezug auf den Haushalt der Stadt; bie Rech⸗ 
nungen bes Lojungsamtes und eine genaue Weberfiht der Aus⸗ 
gaben und Einnahmen mußten nad Wien eingejendet werben, 
und die in der Klage der Kaufleute befonders hervorgehobenen 
Mikftände, welche durch die Art und Weile der Steuererhebung 
erzeugt wurden, die Beſchwerden über die immer mehr fich ftei- 
gernde Erhöhung des Ungeld8 und anderer indirefter Abgaben, 
insbefondere auch über das Mißverhältniß im der Steuerpflicht 
zwiſchen Patriziat und Bürgerſchaft, wurden der Kommilfion zur 
ſtrengſten Unterfuchung übergeben und gegenfeitige Vernehmung 
der Parteien angeordnet, auch dem Rath befohlen, als Rech: 
nungsreviforen immer nur ganz unparteiiiche Perjonen aufzu⸗ 
ſtellen; — im Ganzen jedoch Hatte die Unterfuchung, bie ich 
faft durch ein Vierteljahrhundert hinauszog, fein die Kläger zu- 
friedenftellendes Ergebniß. Die Rechnungen ber Stadt wurben 
vollkommen richtig befunden; aber die Kläger berubigten ſich da⸗ 
bei nicht, und trugen wiederholt auf eine Lokalkommiſſion an, 
die beffer im Stande ſei, die finanziellen Schäben zu ermitteln, 
unter denen die ganze Stabt, bejonders der Handels⸗ und Ger 
werbsftand leide, als man dies in Wien könne, wo män fich nicht 
in der Lage befinde, der Sache auf den Grund zu ſehen. Man 
machte fich anheiſchig, die Koften einer folchen Lokalkommiſſion 
vorzuſchießen; allein die Unterfuchung blieb nad) wie vor in 
ben Händen der Hoflommilfion; doch wurbe dem Rath unterm 
16. Juli 1751 ein Tatferliches Reſcript des Inhalts zugelandt: 
„er möge feine Bevollmächtigten binnen zwei Monaten um jo 
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gewiſſer nach Wien abſchicken, als widrigenfalls kaiſerl. Majeſtät 
bemuͤſſigt fein würde, hinlaͤngliche Mittel, um die gründliche Ein- 
ficht über die von den Kauf- und Handelsleuten angebradhten 
Beichwerden und den statum activum et passivum bes nürnber: 
gifchen Aerarii nehmen zu koͤnnen, vorzufehren. Die Kläger 
hatten indeß alle Hoffnung verloren, daß die nun ſchon jo lange 
ſchwebende Angelegenheit unter jolchen Umſtänden in befriebigen- 
der Weiſe bereinigt werden fönne, und verzichteten darauf, ihre 
Klage weiter zu verfolgen. Es erjchten daher unterm 17. Oft. 
1754 ein Reichsrathsbeſchluß, in welchem es hieß, daß in Folge 
der von den Kauf= und Handelsleuten in Nürnberg über: 
gebenen Zurücknahme ihrer Klage bie Sache ad acta gelegt wor- 
ben fei, und es dabei nunmehr fein Bewenden habe. Inzwiſchen 
batte aber der Kaiſer doch auch an den Rath unterm 6. Aug. 
1754 ein Dekret erlaffen, in welchen berfelbe zwar bezüglich ber 
eingejandten Rechnungen abjolvirt, ihm aber aud) befchlen wurde, 
feine alte Rechnungsmethode abzuändern und künftig die Mech- 
nungen nad) dem heutzutage üblichen Stile, Form und Orb- 
nung einzurichten, bie unnübß in einigen Kaffen liegenden baaren 
Gelder zur Abtragung der Schulden und Zinſen zu verwenden, 
ale unnöthigen Ausgaben zu vermeiden, dem Handel aufzubelfen 
und überhaupt „das gejammte nürnbergifche Deconomicum zu 
fünftiger Erleichterung der Bürgerfchaft auf einen befferen Fuß 
zu ſetzen.“ 

Die Nichtbefolgung dieſes Faiferlichen Erlaffes von Seite 
des Rathes zu einer Zeit, wo noch die Möglichkeit beitand, dem 
brohenden Ruin des Staatshaushaltes vorzubeugen, wird ale 
eine der Haupturfachen bes, nad) nicht ganz einem halben Jahr: 
hundert eingetretenen, gänzlichen Berfalls besjelben angejchen. 

"Die Bevölkerung verhielt fich diefen Vorgängen gegenüber 
durchaus nicht theilnahmslos, und der Mißmuth über bie herr: 
ſchenden Zuftaͤnde machte fi wieder in Schmähgebichten Luft, 
bie nächtlicher Weile am Rathhauſe und fonftigen Orten ange: 
ſchlagen wurden. Im Jahre 1734 wurden drei Perjonen wegen 
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ſolcher Pasquille zuerſt an den Pranger geſtellt und dann in das 
Zuchthaus abgeführt. Zur fortwährenden Unzufriedenheit mußte 
natürlich die, freilich auch oft von der dringendften Nothwendig⸗ 
teit gebotene, außersrbentliche Steuerforberung beitragen. So 
wurde im Sabre 1738, aljo während der in Wien Ichwebenden 
Unterfuhung der Finangverhältniffe der Stadt, eine Türken: 
teuer ausgejchrieben, zu welder ein Handwerker 1 Gulben 
HD Kreuzer, ein Handlungsdiener 1 Gulden und Dienſtboten 
30 Kreuzer geben mußten. 

Troß der mißlichen Zeitverhältniffe war doch der Wohl⸗ 
thaͤtigkeitsſinn in Nürnberg ein ſtets reger. Er bewies fich fort: 
während durch Stiftungen und Unterftüßungen der Armen, und 
als im Fahre 1732 ein Theil der aus dem Salzburgiſchen ver- 
triebenen Proteftanten nad) Nürnberg kam, wurden 9899 Gulden 
für fie gefammelt. Viele diefer Emigranten, welche nicht mit 
ihren Schickſalsgenoſſen nach Preußen ziehen wollten, erhielten 
das Bürgerrecht in Nürnberg oder feinem Gebiete. 

Der Winter von 1739 auf 1740 fiel ungewöhnlich früh 
ein und brachte durch anhaltende Kälte großen Nothſtand in ber 
armeren Bevölkerung hervor; er währte vom Oftober bis faft zu 
Ende Mai, die tiefiten und ftärkiten Gewäfler froren zu, daß 
man mit Wägen darüber fahren konnte. Da überdies alle Ge: 
werbe ſtockten und die Lebensmittel ſehr theuer waren, mußten 
von Seite des Rathes und der Bürgerjchaft die Armen vielfach 
unterftügt werden, beſonders ließ die Kaufmannſchaft Holz, Fleiſch 
und Brod in großen Duantitäten unter die Bebürftigen austheilen. 

Am 20. Oktober 1740 ftarb Kaifer Karl VI, und feine 
Tochter Maria Therefin ergriff in Folge der von dem Kai⸗ 
jer eingeführten pragmatiichen Sauftion, nach welcher die Erb- 
folge im habsburgiſchen Haufe auch auf die weibliche Linie über: 
gieng, in allen Ländern des Kailerhaufes die Regierung. Allein 
der Kurfürft Karl Albrecht von Bayern machte als Nach: 
fomme einer Tochter Ferdinand's I. und als Gemahl der Tochter 
Joſeph's J. Marta Amalia, Erbanſprüche auf Defterreich und Böh⸗ 
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men und ſchloß mit Spanien und Frankreich, Preußen und Sach⸗ 
ſen am 18. Mai 1741 ein Bündniß, dem am 19. September 
auch Kurſachſen beitrat. In Folge deſſen entitanden der öfterrei- 
chiſche Erbfolgelrieg, der erit am 18. Oktober 1748 dur 
den Frieden zu Aachen fein Ende fand, und der erſte ſchleſiſche 
Krieg der von 1740—1742 währte. Friedrich I. fiel in 
Schlefien ein, die Defterreicher in Bayern; Karl Albrecht, der als 
Karl VI. am 23. Januar 1742 in Frankfurt mit großer Pracht 
gekrönt worden war, ſah jeine Hauptſtadt unb fein ganzes 
Land in den Händen des Feindes, und ganz Deutichland war 
wieder dem Unheil des Krieges preisgegeben. Nürnberg batte 
zunächſt von Truppendurchzügen zu leiden. In der Nacht vom 
17. auf den 18. April 1742 rüdten Bayern und Franzoſen durch 
bas neue Thor ein und nahmen bei ihrem Abzuge vier Feuer: 
mörfer mit. Man jagte, fie hätten fie in Nürnberg „gießen laf- 
fen.” Im Auguft kamen bie fränkiichen Kreistruppen, zu denen 
auch das Nürnberger Eontingent ftieß, fchlugen ihr Lager auf 
der Beterhaide auf und zogen dann nad) Böhmen ab. Die Fran⸗ 
zoſen campirten bei Zürth, marſchirten aber eiligft weiter, als 
ein Öfterreichifches Corps der Stadt Nürnberg ſich nahete. Die 
Nürnberger Truppen, welche mit dem franzöfiiden Marſchall 
Bellisle in Prag 23 Wochen lang eingefchloffen gewejen waren, 
famen am 19. Dezember 1742 wieber nad Nürnberg zurüd, 
und die Franzoſen zogen im Januar und Februar 1743 in fehr 
mißlichem Zuftande auf ihrem Marſche nach Frankreich durch 
Nürnberg. 

Der unglückliche Karl VII ftarb ſchon 1745 in München 
und wurde in üblicher Weile in Nürnberg betrauert. Ihm folgte 
ber Gemahl Maria Therefia’s, Franz Stephan, als Franz I., 
und am 19. September kam Maria Therefia auf ihrer Reife zur 
Katferfrönung nach Frankfurt in Nürnberg an, wo fie feierlich 
empfangen wurde und im Rathhauſe übernachtele. Bei ihrer 
Abreife jollen einige Mißverftänpniffe oder Taltloſigkeiten vorge: 
fommen fein, bie wahricheinlich bei der damaligen Stimmung bes 
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Volkes gegen den Rath ſehr vergrößert und entftellt in’s Publi— 
fum drangen. _ 

Bei einem Rückblick auf die ſonſtigen Vorkommuiſſe in ber 
erjten Hälfte des 18. Fahrhunderts müffen wir zuerjt der 1702 
erfolgten Errichtung eines wichtigen Inſtituts für die geographiiche 
Wiſſenſchaft, der Landkartenoffizin von Johann Baptift 
Homann gedenken, die ſich bald eines großen Rufe erfreute. — 
Im Sabre 1715 ftarb ein berühmter Kunftbrechsler, Stephan 
Zid, weldher um 1680 ein Fünftliches Auge und 1700 cin nicht 
minder Lünftliches Ohr, ſowie andere Kunftgegenftände nad 
anatomijhen Präparaten aus Elfenbein fertigte, die in allen 
Teilen auf das Genauelte der Natur nachgebildet, jowie beweg⸗ 
lich und zum Auseinanderuchmen eingerichtet find. Ferner machte 
er auch die, von dem Jeſuiten Scherer zu Ingolſtadt erfundenen, 
jogenannten Dreifaltigfeitsringe aus Elfenbein. Auch fehlte cs 
ſchon damals nicht an tüchtigen Mechanikern, welche Majchinen 
und Werkzeuge zum induftriellen Gebrauche fertigten. Sp erfand 
1717 Georg Memmersdöfer (geft. 1724) bei 30 Etr. ſchwere, 
ſtählerne Scheeren, die durdy ein Waflerrad getrieben wurden 
und metallene Tafeln von cinem Zoll Dicke Leicht zerſchnitten. — 
Der Maler Johann Daniel Preister, ein hochgeachteter 
Künſtler, errichtete 1718 eine Zeichnungsſchule im Katharinen: 
kloſter, die ſich ſchon im nächtten Jahre eincs Vermächtniffes von 
2000 Gulden durd Heinrih Chriftopy Hohmann von Ho: 
henan erfreute. — Im Jahre 1748 beganı das jekt nod) 
beftehende Sntelligenzblatt der Stabt Nürnberg im Verlage 
der Felßecker'ſchen Buchhandlung, in welcher aud, der ſchon er⸗ 
wähnte, 1674 gegründete „De utſcher ordinar und ertra= 
ordinar Friedens- und Kriegskurier“ herausgegeben 
wurde. — Am 10. Februar 1703 explodirte die Bulver: 
mühle bei Wöhrd, und 1707 die auf der Habermühle. Es be= 
ftanden ſchon früher ſolche Mühlen auf dem Veilhof und bei 
der Tulnau, von denen die eritere 1676, die letztere 1689 in die 
Luft flog, worauf fie nicht mehr errichtet wurden. Die Pulver: 

17 
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můhle in Wöhrd explodirte auch 1764 und 1766, bei welch letzterem 
Male der Müller und einer feiner Arbeiter verunglücten. Nach 
einer am 16. Oktober 1780 ftattgefundenen abermaligen Erplofion 
ließ man fie eingehen. 


Der Kirchhof zu St. Johannis wurde 1714 bereits 
zum achten Male erweitert, wodurch ber bis 1860 durch eine 
Mauer abgejchloffene Hintere Kirchhof entftand. Frühere Ver⸗ 
größerungen wurben, nach ber ſchon erwähnten, zweiten (1562), 
in den Jahren 1592, 1604, 1644, 1662 und 1677 vorgenommen. 


Die 1360 erbaute, von Konrad Waldſtromer geftiftete 
Pilgrim⸗Spital⸗Kirche zu St. Martha wurde 1729 renovirt, 
cbenfo das Zeughaus, dann 1739 die St. Annakapelle 
und 1740 die Mendel'ſche Kapelle zu ben Zwölfboten am 
Karthäuferkiofter. — Aus dem öffentlichen Volksleben ift in dieſer 
Zeit zu bemerken, daß man im Sabre 1749 nach dem Beifpiel, 
welches der oͤſterreichiſche Gefandte ein Jahr früher gegeben, 
anfieng, Öffentliche Mastenbälle in der Falchingszeit zu ver: 
anftalten. Der erjte derjelben fand am 20. Januar im rothen 
Roß ſtatt. Es wird jeboch bemerkt, daß die Geiſtlichen ſehr da⸗ 
gegen von den Kanzeln geeifert hätten. — 


Der im Jahre 1756 ausgebrochene Krieg Preußens gegen 
Oeſterreich (ſiebenjähriger Krieg) brachte der Stadt wieder man⸗ 
cherlei neue Bedraͤngniß. Friedrich II. verlangte, daß ſie ſich 
neutral erklaͤren ſollte, und ber Kaiſer forderte ihren Beiſtand 
zu ſeinem Kampfe gegen Preußen. Man kam wieder auf die 
alte Politik zurück, ſchickte einen Geſandten (v. Imhof) an den 
Koͤnig von Preußen, um dieſem Vorſtellungen zu machen, daß 
man ſich ſeiner Verbindlichkeiten gegen Kaiſer und Reich nicht 
entziehen koͤnne und ein gutes Stück Geld dafür angeboten habe. 
Aber ver König beharrte auf der Neutralität; der Kaiſer dagegen, 
an den man ebenfalls einen Deputirten (Dr. König) gefanbt hatte, 
auf dem Verlangen ver Theilnahme für ihn, und das Nürnberger 
Eontingent mußte ſich der Reichsarmee anſchließen, die bekanntlich 














— 39 — 


eine Lorbeeren in biefem Kampfe erntete. Durch die ganze Zeit des 
Krieges hörten die Truppenburchzüge, Kinquartierungen, Contribu⸗ 
| tionen und Kriegöiteuern nicht auf. Im Jahre 1761 mußte wegen 
der ungeheueren Fouragelieferungen (4,730,000 Rationen) und der 
großen Koften, welche die dreifach in's Feld geftellte Mannfchaft 
der Stadt verurjachte, außer der doppelten Loſung noch cine 
Srtrafteuer ausgejchrieben und außerdem bebeutende Anlehen ge: 
macht werden. Das folgende Jahr bradyte noch größeres Uebel. 
Am 28. Novemher erfchienen preußiiche Hufaren in Wöhrd, und 
Tags darauf kamen zwei Bataillone Infanterie und andere Trup⸗ 
pen unter ben Generalmajor von Kleift vor die Stadt. Man 
traf zwar alle Anftalten zur Gegenmwehr; aber die Zeit, wo man 
einen ſolchen Bejuch mit Kanonen begrüßte, war vorüber. Der 
Rath erkannte, daß die Bürgerfchaft zu ſchwach war, um ernit- 
lichen Widerſtand leiften zu koͤnnen; es wurde daher beſchloſſen, 
unter folgenden Bedingungen zu kapituliren: 1) die Verfaſſung 
des Stadtregiments ſolle ungekränkt bleiben; 2) die Archive, Zeug: 
häufer und Vorrathskammern nicht angegriffen werben; 3) die 
Kreisgefandten und bie andern vom Kreis accrebitirten Perſonen 
alles Schußes und aller Sicherheit genichen. Da General von 
Kleift Hierauf eingieng, wurden die Thore geöffnet, und e8 zogen 
| mehrere Bataillone preußiſcher Infanterie und drei Hufarenregi- 
menter ein, bejeßten jogleich die Thore und das Zeughaus und 
| nahmen aus demjelben 12 Kanonen, 500 Gewehre und andere Waf- 
fen mit. Die Truppen wurben einguartiert, und der Generalmajor 
Kleift verlangte eine Eontribution von 3 Millionen Gulden, 
von welcher man mit vieler Mühe 1 Million abhandelte. Trotz⸗ 
dem man bei den Kaufleuten Erekution einlegte, brachte man 
doch nicht mehr als 300,000 Thlr. in baarem Gelb und 200,000 
in Wechſeln zuſammen, welche, auf den 15. Sanuar 1763 in 
Berlin zahlbar, ausgeftellt wurden. Für den Reſt wurden bie 
Ratbemitglieder Pfinzing, Stromer, Haller, Welſer und 
der Pfleger des Klofters Ebrach, Link, als Geiſeln mitgenon- 
men, die aber doch bald ihre Freiheit wieder erhielten. 
17° 
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Ehe noch, im folgenden Sahre der Friede verfündet worben 
war, wurden am 21. Januar auf dem Dubendteich große 
Winterluftbarkeiten zu Ehren der Frau Brinzejlin von Stol:- 
berg, der Gattin de8 Kommandanten der Reichsarmee, voran: 
ftaltet. Man bielt eine große Schlittenfahrt und ein Ringel: 
jtehen auf dem, mit dickem Eis belegten und ringsherum mit 
Tannenbäumchen dekorationsweiſe umgebenen Teich. Bet Ein- 
bruch der Nacht fand cin großer Fackelzug ftatt und die vielen 
Tauſend Zufchaner, welche das Feſt Hinausgelodt hatte, ver- 
gaßen das Elend der Zeit und waren luſtig und guter Dinge. — 

Am 18. Februar brachte endlich ein Kurier die Nachricht 
vom Abfchluß des Friedens in Hubertsburg, den blafende 
Poftillone in allen Gaffen und auf allen Pläben der Stadt ver: 
fündeten, und am 27. fand ein großer Danfgottespienft ſtatt. 

Die Rothſchmiede, welche nad) altem Handwerksgebrauch, 
der, früher wenigſtens, bei allen Gewerben üblih war, im 
Herbit, wenn der Tag 12 Stunden lang ift, die Arbeit bei Licht 
fortfeßten, und im Frühling, wieder von ber Tag⸗ und Nacht- 
gleiche an, mit der Kichtarbeit aufhörten, feierten diefen letzteren 
Tag durch einen Umzug mit Muſik, wobei fie Lichter trugen, die 
fie unter allerlei Ceremonien auf der Pegnitz bei der Schütt im 
Waſſer verlöjchten. Dieſes „Lichtlein in's Wafler tragen”, wie 
man c8 nannte, veranftalteten fie, nachdem e8 der ſchlechten Zei⸗ 
ten wegen 15 Sahre lang nicht mehr ftattgefunden Hatte, dem 
Prinzen von Stolberg zu Gefallen. Sie zogen von ihrer Her- 
berge aus mit Trommeln und Muſik nad dem Quartier bes 
Prinzen, wo fie ein Geſchenk empfiengen, dann zu ben Kreis⸗ 
gefanbten und den älteren Bürgermeiftern und fuhren bann auf 
einem Floß die Pegnit hinab bis zur Fleiſchbrücke, woſelbſt fie 
ihre Lichtlein werlöjchten. Solche Aufzüge der Gewerbe, bie in 
früheren Zeiten einen großen Theil des Volksvergnügens bilde: 
ten, wurden immer feltener. Die Drangfale bes breißigjährigen 
Krieges hatten eine lange Unterbrechung dieſer öffentlichen Volke: 
Iuftbarkeiten herbeigeführt, und als die Wunden, die er gejchlagen, 
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einigermaßen verharicht waren, rifjen fie, wie wir gefehen haben, 
neue Kriegsbedrohung, Theuerung, Krankheiten und jonftige miß- 
lihe Berhältniffe wieder auf, jo daß es befonderer freudiger Ver- 
anlafjung bedurfte, wie die oben erwähnte, um das Volksleben 
wieder in alter Weiſe fich entwideln zu ſehen. Das fogenannte 
Fiſcherſtechen, eine Art Turnier auf Kähnen, welches bie Filcher 
früher von Zeit zu Zeit auf der Pegnitz hielten, und wobei man 
ih mit Stangen, die an der Spike mit einem runden Ballen 
verfehen waren, in das Waſſer zu jtoßen verjuchte, hatte 1704 
zum legten Male jtattgefunden. Bon den Umzügen ver Mebger, 
die wir jchon früher erwähnten, wird uns aus dem Jahre 1688 
berichtet, daß fie eine Wurft von 658 Ellen, 514 Pfund fchwer, 
an einer 49 Schuh langen Stange herumtrugen. Die Büttner 
(Böttcher oder Küfer), veranftalteten von Zeit zu Zeit einen öffent: 
lihen Aufzug, wobei fte einen Tanz mit Reifen hielten, den fie 
jehr kunſtvoll ausführten. Des Schwerttanges der Meſſer er haben 
wir fchon gedacht. Wie diefer und ber Umzug der Mebger ge⸗ 
wiffermaßen einen Hiftorifhen Urfprung hatten, jo ſtützten auch 
vie TZuchmacher ihren Aufzug, den fie zu Neujahr hielten, auf 
ein von Karl V. erhaltenes Privilegium. Nach der Sage follen 
die Tuchmacher (wahrfcheinlich jümmtliche beutfche und Nieder: 
länder) ein ganzes Regiment gebildet haben, das als eine Art 
Leibgarbe den Kaifer in den Feldzug gegen die Barbaresten be- 
gleitete und rühmlichen Antbeil an der Eroberung von Tunis 
nahm. Zum ehrenden Gedächtniß ihrer Heldenthaten verlieh ihnen 
ber Kaiſer das Recht, einen Mohren in ihrer Fahne und in ihrem 
Rappen zu führen. — Die Schneider mußten ihren Feftaufzug 
ſchon 1620 einftellen, ba ihnen ber Rath denſelben „wegen des gefähr- 
lihen Zuftands und Kriegsweſens im Roͤmiſchen Reich” bei 50 fl. 
Strafe verboten. Länger währte noch der Tanz der Zirkelſchmiede, 
die 1681, den 15. Juli, auf dem Lauferplage eine große Laube 
erichteten, worin die Pfeifer zum Tanz aufipielten. Weber der Laube 
war eine Figur von Holz angebracht, weldye in einer Hand bas 
Handwerksichilb, in ber andern einen großen Zirkel hielt. Darun- 
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ter war ein Reim angebracht, in welchem gerühmt wurbe, welche 
trefflihe Sachen man mit dem Zirkel machen künne. — Die 
Plattner (Harnifchmacdher) bielten an Faftnacht ein XZurnter, 
wobei fie, ftatt auf Pferven, auf hohen Stühlen mit vier Raͤdern 
faßen, die ihre Lehrjungen ziehen mußten, und fich gegenfeitig 
wie die Ritter mit ftumpfen Lanzen aus ihren Siten herabzu⸗ 
ftoßen verfuchten. (In ähnlicher Weile mag wohl auch das „Ge: 
ſtech“ im Rathhausfaale ftattgefunden haben, das wir Seite 148 
erwähnten.) Bejonbers anjehnlih war der Umzug der Schreiner, 
bie eine Kompagnie mit Hauptmann, Lientenant und Fähndrich 
bildeten und in militärischer Oronung daberzogen. Sie führten 
Fahnen von gefärbten Hobelſpänen und Silberzindel mit dem 
Stabtwappen. Ihre Kleivung war ebenfalls von Hobelfpänen, auch 
bie Hüte waren jtatt ber Federn bamit geſchmückt, und ihre Waf⸗ 
fen fünftlih aus Holz gemacht. Ein anderer Theil der Geſellen 
trug als Symbole des Handwerks ein kunſtvoll gefertigtes Por⸗ 
tal mit Säulen, Scepter und Reichsapfel. Die Iuftigen Figuren 
des Auges waren ein Bauer und eine Bäuerin, welche eine heitere 
Komödie aufführten. Bon den Schuhmachern hieß es: „bie 
Schuhknechte gehen in's Bad“, wenn fie, ihrem Gebrauche zus 
folge, an Faltnacht, mit weißen Babmänteln angethan, und „Bab- 
hüte“ auf dem Kopf, Trommler und Pfeifer voran, ihren Umzug 
bielten. Sie zogen in's Zachariasbad (an ber Öftlichen Ede ber 
jeßigen Weintranbengaffe), woſelbſt fe vom Baber mit Schweins- 
braten und Kücjlein traftirt wurden; (das Getränt mußten fie 
bezahlen). Hierauf feßten fie ihren Umzug durch die ganze Stabt 
fort, und fröhlicher Tanz auf ver Herberge ſchloß das Feft, bas 
indeß feit 1615, wo es um Dftern gehalten mwurbe, ebenfalls 
abgelommen zu fein jcheint. Die Goldſchmiede haben früher 
am Feſt des heil. Eulogius einen Tanz aufgeführt, wie aus 
einem Verbot bes Rathes vom Jahre 1410 hervorgeht, durch 
welches ihnen unterjagt wurde, basjelbe weder mit brennenben 
Kerzen, noch öffentlichen Längen zu feiern. Aud von den Schloſ⸗ 
fern, Huffhmieden, Bädern, mit wel letzteren bie Leb- 
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Füchner, Müller und Pfragner vereinigt 1614 einen feftlichen 
Umzug Hielten, und anderen Gewerben wirb berichtet, daß fie 
von Zeit zu Zeit einen folchen frohen Tag begiengen. Xheils 
der große Aufwand, der damit verbunden war, theils bie Zeit- 
verhältniffe ließen dieſe Gebräuche nach und nad, verjchwinden, 
unb nur wenige haben ſich bis in’s 18. Jahrhundert in ihrer 
Urfprünglichkeit erhalten. In neuerer Zeit fanden ſolche Hand⸗ 
werleraufzüge nur bei einem SHerbergswechjel oder befonveren 
feftlicden Gelegenheiten ftatt, worauf wir Tpäter kommen werben. 

In einigem Zuſammenhang mit ben Vollsluftbarteiten ſtan⸗ 
den auch die Lob- und Spruchſprecher. Nach der Refor: 
mation wurden diefe Spruchipredher von Seite des Nathes er- 
nannt und dem Rugsamt untergeorbnet. Ihre Verpflichtung 
war befonders, bei allen Hochzeiten der Gejchlechter, bei Gaft: 
mäßlern der Zünfte und fonftigen öffentlichen Feierlichkeiten ihr 
Dichtertalent zu zeigen. Sie trugen eine Art Amtskleid und auf 
ber Bruft eine Menge Schilder, fowie das Stadtwappen als Zei: 
hen ihrer Würde. Bor Allem mußten fie die Eigenſchaft be⸗ 
fiten, raſch über jedes Vorkommniß, über jeden Gegenftandb in 
Reimen ſprechen zu koͤnnen, um bamit die Gäfte zu unterhalten. 
Mehrere darunter waren wirflihe Dichter im Sinne jener Zeit, 
und es find uns. manche ihrer Dichtungen im Drud überliefert, 
wie die bes ſchon erwähnten Michael Springintlee. Hans 
Weber war von 1587-1602 Spruchſprecher, und fein Sohn 
Wilhelm, geft. 1661, jener „Schlenferlein“, wie man über: 
haupt die Spruchſprecher nannte, der im Jahre 1632 (flebe 
Seite 207) den König Guftan Adolf verjpottete und deshalb 
geftraft wurde, gehörte als „gekroͤnter Dichter“ zu den berühm⸗ 
ten Poeten biefer Art. Bon ihm ftammte der Gebraud ber 
Spruchfprecher ab, jährlich einen Neujahrwunſch drucken zu laſ⸗ 
ſen. Weitere Spruchfprecher waren: Hans Minderlein; Leon: 
hard Wolf (ein Theologe) von 1673—1692; Joachim Müller 
von 1692—1695; Johann Jakob Krawat, zugleich Form⸗ 
ſchneider und Briefmaler, 16961735; Michael Grünäus, 
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Bortenmacher, von 1737—1741; Hein rich Blöſt, Weber, von 
1742 -31759; Gottlieb Sigmund Wolf, 1758-1781; 
Stephan Wolf, 1785— 1806. 

In Folge des anhaltenden Regeus, welcher im Jahre 1770 
fiel, wurden nicht nur überall große Ueberſchwemmungen berbeige- 
führt, fondern es litt auch das Getreide vielen Schaden, jo daß 
ſchon nach der Ernte eine Theuerung eintrat. Dieſe fteigerte 
fich durch den immer mehr um fih greifenden Wucher, ſowie 
duch die Grenziperre, welche jowohl Bayern, als Ansbach und 
Bayreuth einführten, wodurd der Stadt Nürnberg alle Zufuhr 
abgefchnitten wurde. Es kam darüber zwilchen ben Streif: 
patrouillen, welche Nürnberg der immer mehr überhand nehmenden 
Unficherheit und des Betteld auf dem Lande wegen ausjchidte, 
und den ansbadifchen Jägern zu mehrfahen Zuſammenſtößen, 
wobei ſogar Tödbtungen und Berwundungen vorfielen. Erjt durd 
Befehle von Wien an Nürnberg, jtärkere Kommandos auszufenden, 
wurbe den Feindfeligkeiten ein Ende gemadt. Im Sabre 1771 
ftieg die Thenerung auf den hödjiten Grad. Das Korn foftete 
68 fl. per Simra, Kern 78, Gerjte 106, Haber 48—52 fl., und 
ein Zwölfsfireuzer:Broblaib wog 1 Pfund und 13 Loth. Man 
ließ Korn aus Holland kommen, von welden das Simra body 
wenigjtens nur auf 40 fl. zu jtchen kam. Der Rath traf alle 
möglichen Anjtalten, um die Noth der Ärmeren Volksklaſſe zu 
mildern. Zweimal in der Woche wurden warme Speifen un: 
entgeltlih und wohlfeileresg Brod gegen Bezahlung ausgetheilt. 
Die Herren von Haller und von Ebner ließen im Marſtall 
Brod baden und verkaufen, was folden Antrang veranlafte, 
baß Zeichen ausgetheilt werden mußten, damit die Bürger nicht 
durch die herbeigejtrömten Freuden benachtheiligt wurten. Außer: 
dem ſpeiſte auch das Almoſenamt vice Arme, bejonders Kinder, 
und die Bürger, welde cin Merk der Barmberzigfeit ausüben 
wollten, cerbiclten vom Almofenamte die Portion zur Speiſung 
von Armen jür 6 Krager. Im nächſten Jahre ließ die Theue⸗ 
vung zwar merklich nach, da die Ernte eine ſehr gejegnete war; 
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doch fanfen die Preije in Folge des fortdauernden Wuchers nur 
langſam. Die ſchlechte Nahrung, welche viele Leute genießen 
mußten, um nicht Hungers zu jterben, verurjachte epibemifche 
Krankheiten, und die Kirchliche Statiſtik für die Jahre 1771 und 
1772 weift 3722 Sterbefälle (darunter 30 Geiftlihe) auf, wäh- 
rend nur 1425 Menjchen geboren wurden. Am 23. Nov. 1772 
bielt man ein feierliches Dankfeſt wegen Befreiung von fo cent: 
jeglicher Noth. 

Die Häkeleien und Nedereien zwijchen Ansbad und Nürn: 
berg dauerten inzwifchen immer fort. Im Jahre 1774 Tick ber 
Markgraf an der von ihm gebauten Straße nad Schweinau cin 
Zollhaus errichten, und weil e8 zu nahe an der Stadt war, 
wurbe es auf Befehl des Raths unter militäriſcher Affiftenz wie: 
ber abgeriffen. Im folgenden Jahre kam c8 am 4. September R 
ſogar zu einen ordentlichen Gefecht zwilchen nürnbergiſchen und x 
ansbachiſchen Truppen bei Mögeltorf, wobei es auf beiden Sei— A 
ten Todte und Verwundete gab; und 1775 entitand in Dippers: 
dorf zwiſchen jogenannten Nußigen (Feuerarbeitern) von Lauf, 
welche dort den Kirchweihfchuß halten wollten, mit einem zu glei: 
hem Zwede dort eingetroffenen ansbachiſchen Huſarenkommando 
ein Handgemenge, wober cin Huſar erjchoffen wurde. Nürn— 
berg mußte dafür einen Refruten ftellen und das verwundete 
Pferd bezahlen. | 

Kaijerin Maria Therefia ftarb am 7. Januar 1781. 4 
Ihr Sohn Joſeph 11. fan am 25. Mai desselben Jahres nach 
Nürnberg, jedoch im jtrengften Incognito als Graf von Falken: 
ftein. Er nahm ſein Abfteigquartier in einem der damaligen 
eriten Gafthöfe der Stadt, dem rothen Hahn am Kornmarkt, und 
verbat fi) alle Ehrenbezeigungen. 

Unter den öffentlichen Anftalten, welche, ven Anforderungen 
der Zeit entjprechend, gegründet wurden, ift erftlich die im Jahre 
1775 vom Rath errichtete Leibrentengeſellſchaft zu nennen, 
welche aus ficben Klaſſen beftand, unter welche jährlich 300 Altien 
verteilt wurden. Im Jahre 1778 beftand fie aus 3023 Aktien 
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mit einer Einlage von 202,037 fl. Eine zweite Leibrentenfaffe 
wurbe 1784 mit 2106 Aftien und einem Kapital von 211,018 fl. 
errichtet. In der 1732 in's Leben getretenen Brandaſſekuranz⸗ 
geſellſchaft wurden ſchon im erften Jahre ihres Beſtehens für 
412 Millionen Gulden Gebäude verſichert. 


Das Jahr 1784 brachte Nürnberg eine große Ueber: 
ſchwemmung, welche fehr bedeutenden Schaden verurfachte. 
Die im Bayreuther Oberland bei Creußen entjpringende Pegnig, 
von welcher wohl das Städtchen Pegnik in Oberfranken, wo fie 
ftärker Hervortritt, den Namen bat, ift zwar an fih ein un- 
bedeutender Gebirgsfluß, hat aber fo viele Zuflüfie aus dem 
Höhenlande, bis fie in die Ebene um Nürnberg gelangt, daß fie 
nit nur zu Ende des Winters durch die aufthauenden Eis- und 
Schneemaffen, jondern nicht felten auch nach ſtarken Regengüffen un⸗ 
gewöhnlich ſtark anſchwillt und ihre Ufer übertritt. Befonders find 
die dem Fluffe zunächft gelegenen, nördlichen Stabttheile bei Ueber: 
ſchwemmungen bebroßt, am linken Ufer des Fluffes, auf der füb- 
lichen Seite, fteigen die Straßen fogleih bergan und find daher 
weniger einer Weberfluthung ausgeſetzt. Die Chroniken berichten 
von einer Menge folher Ueberſchwemmungen, deren bebeutenbfte 
in ben Jahren 1501, 1551, 1595 und 1684 waren. Bon 
der erfteren gibt noch heute ein meffingenes Täfelein am äft- 
lien Eckhauſe der Neuen Gaffe (8. Nr. 1238) Kunde. Die 
Ueberſchwemmung von 1784 übertraf indeß alle vorhergeganges 
nen. Sie zerftörte nicht nur die meiften hößernen Brüden und 
Stege, fondern das Waffer unterwühlte auch mehrere Häufer in 
Unterwöhrd und am Schleiferftege, daß fie einftürzten, und ri 
die vorberen Fleifchbänke und einen großen Theil ber Hintern 
Fleiſchbank mit fi fort. So groß der Schaden auch in ber 
Stadt war, fo wurde er durch die Verwüftungen, welche bie 
Wafferfluth anf dem Lande anrichtete, noch weit übertroffen. 


In denselben Jahre wurde bie alte St. Elifabethen- 
tapelle im deutſchen Haufe abgeriffen und der Grund zu jenem 
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großartigen Gebäude, mit feiner gewaltigen Kuppel und bem ver: 
goldeten Kreuze darauf, gelegt, welches in Folge des Zerfalls bes 
beutfchen Reiches und der Aufhebung der Souveränctät des 
Deutſchordens, unausgebaut blieb. 

Die eben erfundene Aeronautit fand auch in Nürnberg 
Jünger und ſchon 1783 und 1784 ließ der Mechanikus Biſchof 
Heine Luftballons fteigen. Seine Abſicht, mit einem größeren 
aufzutreten, mußte er aus Mangel an Theilnahme aufgeben. 
Großes Intereſſe erregte dagegen das Ericheinen des berühmten 
franzoͤſiſchen Luftichiffers Blanchard, der am 12. November 
1787 feine 28. Ruftreife in Nürnberg vom Judenbühl aus machte 
und nach ohngefähr 40 Minuten fich zwei Stunden von der Stabt, 
zwifchen Borborf und Braunsbach, wieder herabließ. Welchen 
Enthuftasmus dieje Luftfahrt hervorrief, iſt daraus zu entneh- 
men, daß das Volt bei der Ruͤckkehr des Luftjchiffers die Pferde 
von feinem Wagen ausfpannte und ihn in feine Wohnung im 
rothen Roß zog. — 

Im nächſten Jahre wurden bie eriten Blitableiter in 
Nürnberg auf dem Haufe des praftifchen Arztes Dr. Wittwer 
hinter St. Lorenz aufgerichtet, und zwar von dem Mechanitus 
und Lehrer der Matbematit und Phyſik, Johann Konrad 
Gütle, der von feinen Zeitgenoffen als ein Mann von vielen 
praftifchen Kenntniffen gefchildert wird. — In das Jahr 1788 
fallt auch die Hinrichtung eines Moͤrders dur) das Rad, des 
Todtengräberfnechtes Feigel, welcher feinen Kameraden Langfrit 
auf ſchauderhafte Art ermordet hatte. Wir erwähnen fie beſonders 
deshalb, weil fie die lette im 18. Jahrhundert war und lange tim 
Gedächtniß des Volkes lebte. Lebteres iſt auch der Fall bei einen 
Berbrechen, welches im Jahre 1790 ftattfand, und wegen deſſen 
zwei Unfchuldige ſchwer Leiden mußten. Es handelte fich um den 
Raub einer Kaffe aus dem Komptoir des Kaufmanns Penkert 
auf dem Roßmarkt (jet Adlerſtraße). Auf die falfche Denuncla- 
tion eines Barbiers, Namens Kirchmaier, wurben der Vergolder 
Erbmann mit feiner Frau und der Auslaufer Schönleben, 
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als dieſes Raubes verdächtig, in das Lochgefängniß unter dem 
Nathhauſe gebracht, und da ſie nichts geſtehen wollten, verſuchte 
man (die Folter war ſchon abgeſchafft) wentgftens mit Schlägen 
ein Geftändnig aus ihnen berauszubringen. Sie faßen bereits 
16 Wochen, und die Frau des Erdmann war im Gefängniß aus 
Verzweiflung über ihr Schiefal geftorben, als durch bie auf: 
fallende Verſchwendung eines Schloffergefellen der Verdacht auf 
diefen und feinen Meifter, Göffer, gelenkt wurde, welche beide 
eingezogen wurden und auch bald geftanden. Erbmann und 
Schönleben wurden nun freilich freigelaffen, veich beſchenkt und 
ihnen das Bürgerrcht fteuerfrei gewährt. Erfterer erhielt über- 
dieß eine Thorwärterftelle und zeitlebens freics Effen aus dem 
Spital; aber die unglücklichen Folgen diefes juriftifchen Irr— 
thums konnte man nicht mehr gut machen. Der falfche Angeber 
war in Nürnberg unmöglich geworden und mußte bie Stadt ver= 
laſſen. — 

Aus dem Jahre 1792 wird berichtet, daß man begann, bie 
Stadt mit Laternen zu beleuchten. 

Die franzoͤſiſche Revolution hatte 1792 die Kriegserflärung 
Defterreih® und Preußens gegen Frankreich zur Folge, und im 
Herbſte zogen viele Laijerlihe Truppen an Nürnberg vorüber 
nad) den Niederlanden nnd an den Rhein. Im Frühjahr 1793 
wurde ein Theil der Truppen bes fränkifchen Kreifes bei Nürn- 
berg zufanmengezogen und in Wöhrd, Goftenhof und der näch— 
ften Umgebung einquartirt. Das nürnbergifche Eontingent ver- 
einigte fich mit ihnen, und e8 wurden mehrere Lager aufgefchlagen, 
auf der Peterhaide, bei Schweinau, Fürth und Farnbach. Am 
21. Juli marſchirten die Nürnberger Truppen, 2 Bataillone ftark, 
unter dem Kommando des Majors von Fürer mit den übrigen 
bei ber Stadt lagernden Kreisregimentern an den Rhein ab, 
nachdem bie Artillerie mit 4 Kanonen bereits am 18. vorausge- 
gangen war. Die Sturmwolten, welche die franzöfifche Revolu- 
tion vor ſich her jagte, waren auch in Nürnberg nicht ohne Ein— 
fluß auf die Gemüther geblieben; es zeigte fich viel Unruhe und 
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Aufregung in der Bürgerfchaft, und am 28. Inni 1793 kam es 
jelbit zu einem Auflauf, den die Schneider hervorriefen. Da fid) 
au andere Gewerbe an fie anfchloffen und jchreiend und ſchimpfend 
in den Straßen herumzogen, bot man mehrere hundert Mann 
von den noch um die Stadt verjammelten Truppen auf; doch 
wurde den Unorbnungen noch auf friedlichen Wege ein Ende 
gemacht. — 

Da in Folge der unruhigen und Triegerifchen Zeiten bie 
Lebensmittel wieder Bebeutend theurer wurden, jchafften bie Roth: 
ſchmiede Brod, Fleiſch und Bier vom Lande herein, und als bie 
Bauern auf dem Markte allzuhohe Preife forderten, nahmen bie 
„Rußigen”, wie man die Feuerarbeiter damals nannte, die Pläbe 
der Verkäufer ein, fetten einen niedrigeren Preis für die Maaren 
derſelben feit und verkauften fie jelbft. Dieſe Gewerbe bildeten eine 
geihloffene Korporation, die auch ſonſt bei öffentlichen Vorkonmnif- 
ſen jehr häufig eingriff und als eine gefürchtete Macht galt, gegen 
die ſelbſt der Rath nicht gerne einfchritt. So fpielten fie aud) bei 
den 1799 vorgekommenen Handeln mit den Preußen cine her: 
vorragende Rolle. — Zu Oſtern 1795 wollten bie Bäder bie 
bisher üblichen Eierkuchen als Geſchenk für ihre Kunden nicht 
mehr baden, weil Mehl, Schmalz und Eier zu theuer waren. 
Dies rief eine folche Aufregung im Volke hervor, daß der Rath 
ih veranlaßt jah, die Bäcker zu warnen und aufzuforbern, dem 
alten Gebrauch nachzukommen. Da aber die Bäder auf ihrem 
Vorſatz beharrten, entjtand ein gewaltiger Tumult in der ganzen 
Stadt. Die Läden aller der Bäder, welche ſich weigerten, die 
üblichen Eierfuchen zu backen, wurden demolirt, und mehrere Bäder 
mußten fich, um Mißhandlungen zu entgehen, bis auf die Dächer 
ihrer Häufer flüchten. Um weiterem Scandal vorzubeugen, be: 
fahl endlich der Rath den Bädern, ohne Verzug die diterlichen 
Eierkuchen zu baden, was denn auch geſchah. Da übrigens den 
Bierbrauern, Pfragnern und Spezereihändlern mit gleichem Bor: 
gehen gegen fie gebroht wurde, ſank auch das Bier und der Tabak 
raſch im Preife. Die Aufregung währte längere Zeit, und es 
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waren bis gegen Pfingſten 1795 militärifche Vorkehrungen nöthig, 
um die Ruhe aufrecht zu erhalten, um fo mehr, als die Thenerung 
ſich fteigerte, und die Annäperung der Franzofen Alles mit Be— 
forgniß und Unruhe erfüllte. 


Kehren wir zur politifchen Geſchichte zurück, fo fehen wir 
uns am Eingang jener verhängnißvollen Periode in der Gefchichte 
der Stabt, welche durch die Vorgänge in den Jahren 1730 bis 
4754 vorbereitet worden war. Die großen Kriegslaften, welche 
Nürnberg in ben legten Jahrzehenden zu tragen hatte, die Opfer, 
welche es in den Jahren ber Theuerung bringen mußte, der Aus⸗ 
fall in den Einnahmen durch die Stockung des Handels und ber 
Gewerbe, dies Alles mußte die finanziellen Zuftände ber Stadt, 
die ſchon feit einem Jahrhundert in großer Abnahme begriffen 
waren, immer mehr verfchlinmern. Bei allevem verfuhr aber das 
Stabtregiment fortwährend nad dem althergebradhten Syſtem 
und gewährte der Bürgerfchaft keine Einfiht in feine Verwaltung. 
Seit dem Ausbruch des fiebenjährigen Krieges war man ge= 
zwungen geweſen, nicht nur eine doppelte Lofung jährlich zu 
fordern, die bei den Kaufleuten 7/16 des jährlichen Eintommens 
betrug, ſondern noch überdies häufig Ertraftenern aufzulegen, zu 
denen, wie wir geſehen haben, ſelbſt Dienftboten und Kinder 
beitragen mußten. Desungeachtet wuchs bie Schulbenlaft der 
Stadt immer mehr an und erreichte zu Ende der achtziger Jahre 
die Summe von 9 Millionen. — 


Als nun für das Jahr 1786, ohne die Bewilligung der 
Genannten einzuholen, wieder eine außerordentliche Kopf» und 
Bermögensftener ausgefchrieben wurde, proteftirte das Genannten= 
Gollegium ernftlich dagegen und rief, da dieſe Remonftration 
nichts fruchtete, in einer durch eine Deputation am 5. April 1786 
übergebene Supplit, in welcher die Lage ber Stabt im Allge- 
meinen gefchildert wurde, die Hilfe und Vermittlung des Kaiſers 
an, worauf am 14. Scptember 1786 eine Beſchwerde über die 
auferlegte Ertrafteuer und die Finanzverwaltung des Raths, ins⸗ 
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beſondere aber über bie Entziehung des den Genaunten zuftchen- 
den entfheidenden Votums bei ber Steuerausichreibung folgte. 
Inwifen Hatte fich aber auch der Nath an ten Reichshofrath 
gewendet unb ben Wiberjtand der Bürgerfchaft gegen jene Extra— 
feuer nur als eine, durch mehrere Unzufriebene aus dem Han— 
delsſtand heroorgerufene Demonftration gejchildert. Hierauf er- 
folgte unterm 14. Dezember desfelben Jahres ein Erkenntniß bes 
Reichshofsaths, in welchem fämmtliche Beſchwerdepunkte der Ge— 
nannten für nicht beftehend erflärt und das Entſcheidungs— 
tet derſelben ebenfalls nicht anerfaunt wurde. Indeß wurde 
aud der Rath aufgefordert, darüber zu berichten, was in Be- 
iehung auf eine Verbefferung des Finanzzuſtandes ber Stadt 
geſchehen fei, und eine genaue Darlegung desfelben beizulegen. 
Der Rath beeilte fich aber nicht beſonders, dieſem Taiferlihen Be— 
fehl nachzulommen; denn 4790 und 1791 erfhienen wiederholte 
laiſerliche Erlaſſe bezüglich der noch immer nicht eingefandten 
Rehnungsablegung. des Raths, während dagegen die Genannten 
night äfftg waren, ihre Sache zu betreiben. 

Im März 1790 wurden für den am 20. Februar gejtorbe- 
nen Kaifer Joſeph II. die üblichen Trauerfeierlichkeiten gehal- 
ten und am 4. Oftober der Bürgerfchaft die Wahl Leopolds 11. 
duch Abfeuerung der Kanonen auf den Wällen und Thürmen 
ter Stadt verkündet. 

Die bevorſtehende Ausgabe für die Ueberbringung der 
Reichslleinodien zur Krönung des neuen Kaifers nach Frankfurt, 
die Koften der Hulbigung, der Erneuerung der Reichslehen u. ſ. w. 
machten dem Rathe unter den beftehenden Verhältniſſen nicht 
wenig Sorge, und er fand es für amgemefien, fich bei Zeiten 
deshalb mit dem größeren Mathe in freundliches Benehmen zu 
ſehen. Es kam baher zwifchen beiden Eollegien zu Erdrterungen 
und Beiprehungen, in welcher Weife die erforderliche Summe 
ohne weitere Bedrũckung ber Bürgerfchaft erlangt werben könnte. 
Diefe Summe betrug etwa 60,000 Gulden. So weit war es 
mit einer Stadt gefommen, von ber wir früher gejagt haben, 
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daß fie Fürften und Herren reiche Darlehen machen und Städte 
und Dörfer erwerben konnte. 

Der große Rath glaubte diefe Gelegenheit ergreifen zu 
müſſen, feine Beſchwerden und Vorſchläge zu einer Anfbeflerung 
der Finanzverhältniffe ver Stabt dem birigirenden Rathe wieder: 
holt vorzulegen. — Dies gejchah in einer Drudichrift unter dem 
Titel: „Kurze Darftellung der Finanzbeſchwerden und der zu 
deren Abftellung geſchehenen weſentlichen Verbeſſerungs-Vorſchläge, 
welche von dem größeren bürgerlichen Rath zu Nürnberg ausge: 
führt worden.” 

Diefe von 88 Genannten, welche jämmtlih dem Bürger: 
ftande angehörten, unterzeichnete Schrift hatte unter gründlicher 
Darlegung ber Finanzgebrechen und der Mittel, denfelben abzu— 
helfen, hauptfächlich den Zweck, den Rath zu der ſchriftlichen 
Verſicherung zu vermögen, daß eine gründliche Verbeſſerung 
der Finanzverfaffung ohne längeren Auffchub nad den ange: 
gebenen Hauptgrundjägen und unter Zuziehung des größeren 
Rathes vorgenommen werben ſolle. Für den Fall, dak dies 
geichehen würde, gab man die Verficherung, daß man auch ſogleich 
zus Dedung des im Angenblicke nöthigen Aufwandes ein An- 
(eben zu geringen Zinfen, ober gar unverzinelich, von dem be⸗ 
mittelten Theil der Bürgerfchaft aufbringen wolle, jedoch in ber 
Vorausſetzung, daß dasjelbe in den nächlten Jahren durch Ab: 
zuge von der Loſung nad) und nach wieder gedeckt werben würde. 

Wir nchmen an, daß der Heinere Rath die Gerechtigkeit 
der Forderungen des größeren anerkannte, und daß ihm das Heil 
der Vaterftadt wohl eben jo ſehr am Herzen lag, als der Bür: 
gerichaft. MWenigftens durfte man feine gegenwärtigen Mitglieder 
wicht verantwortlich machen für die früher begangenen Fehler. 
Schon der Drang ber Zeit mußte zu der Einſicht führen, dar 
man durch innere Zwiftigleit dem gemeinfamen Berberben nm 
fo ficherer entgegengehe. Zu den Hauptjchäden, unter denen Nürn: 
berg litt, und die fein Sinken herbeiführten, gehörte auch die 
Steigerung feines Matrifularbeitrags als Glied des fränfiichen 
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Kreifes. Man ließ ſich diefelbe lediglich aus dem Grunde gefal: 
im, um nicht den Bermögensftand ber Stadt darlegen zu müffen, 
bis endlich die Nothwendigkeit, den Beweis zu führen, daß dic 
Stadt, welche mehr zu zahlen hatte, als der Markgraf von Bran: 
denburg von feinen beiden Fürftenthümern Ansbach und Bay- 
reuth, und eben fo viel Militär ftellen mußte als diefer, die 
Darlegung des Finanzitandes unabweisbar erjcheinen lieh. So 
vereinigte ſich denn alles dahin, endlich Licht in die fo lange 
ſchwebende Angelegenheit zu bringen und Hoffnung auf eine be: 
friedigende Ausgleihung zu geben. 

Aus den Unterfuchungen der in Nürnberg erfchienenen 
Kreisdeputation ergab fi ein Zuftand der Finanzen, der in fei- 
ner ganzen, nun aufgebedten Troftlojigfeit dem Rathe wohl ſelbſt 
nicht bekannt geweſen fein mochte. Die offene Darlegung der 
Lage der Stabt trug wohl am meiften dazu bei, daß man fid, 
zu gemeinſchaftlichem Handeln vereinigte. So entſtand im Auguft 
1792 eine aus Mitgliedern des Heinen und großen Raths zuſam— 
mengeſetzte Dekonomieverbeſſerungs-Kommiſſion, deren 
Aufgabe es war, gründlich Hand an die Reform der ganzen 


Verwaltung zu legen. Dieſe Kommiſſion beſtand aus den Mit- 


gliedern des kleineren Rathes: Friedrich Wilhelm Karl 
Tuher von Simmelsdorf, Sigmund Friedrih Wil: 
heim Löffelholz.von Colberg, Karl Chriſtoph Seba- 
ſtian Harsdorf von Enderndorf und dem Rathsconſulen⸗ 
m Dr. Konrad Deinzer; aus den Genanntencollegium 
waren dazu erwählt: die Marktsvorficher Johann Wolfgang 
Keßler und Karl Kießling, die Marktsadjunften Paul 
Bolfgang Merkel und Georg Wolfgang Börner, der 
Kaufmann Johann Ehriftoph Karg, der Drechslermeifter 
Michael Zi und der Zinngießermeifter Chriftoph Wilhelm 
Marr. Den Genannten des größeren Raths wurde auch die 
Aufftellung eines beftändigen bürgerlichen Confulenten bewilligt, 
als welcher Dr. Georg Chriſtoph Albrecht Spieß gewählt 
wurde. Später wurden ber Rommiffion noch der Syndikus 
18 
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Dr. Zahn und ber Spitalamts-Kaftner Sörgel beigegeben, unb 
man begann das ſchwere Werk mit redlichen Millen und Auf: 
opferung aller Kräfte. Bon Seite des Raths wurde die Per: 
manenz des gemeinfchaftlichen Defonomieverbejjerungs: und Red: 
nungsrevifions-Collegiums, jowie das Votum deeisivun der Ge: 
nannten bewilligt, und jo entitand 1794 der Haupt- und Grund: 
vertrag, dem zufolge die Zahl der Genannten fortan ans 
250 Bürgern, von denen 70 aus dem Patriziat fein mußten, 
beitchen follte, und welchen ver Kaifer am 11. Zuni 1795 beftätigte. 
Mit dem Zugeſtändniß des entjcheidenden Votums in Geldfachen 
der Stadt hatte die Bürgerichaft auch einen entſchiedenen Sieg in 
diefem Kampfe errungen. Leider aber ftellten fi bald dem An: 
fangs jo regen, gemeiuschaftlichen Eifer von verichiedenen Seiten 
Hinderniffe entgegen, welche durch die Kommilfion ſelbſt nicht 
befeitigt werden fonnten, und ſchon 1796 ſuchte der Rath um 
eine kaiſerliche Lokal-Kommiſſion nah, ein Verlangen, das cr, 
als es früher von der Bürgerfchaft geftellt wurde, eifrig befümpft 
hatte, und gegen das nun von den Genannten proteſtirt wurde. 
Im Jahre 1797 aber jah fi das Genanntencollegium durch in: 
nere und Außere Gründe veranlagt, jelbjt um eine ſolche Kom⸗ 
miſſion zu bitten, und zwar mit dem bezeichnenden Bemerken, daß 
die Koften derfelben von demjenigen Theile zu beftreiten feien, 
welcher eine ſolche Einſchreitung veranlapt habe. 

Dieſe Kommiſſion wurde vom Kaifer bewilligt und als 
faiferlicher Hoflommiffarius der Hoch- und Dentfchmeifter, Erz: 
herzog Marimilian von Oeſterreich, Kurfürft von Köln, er⸗ 
nannt, welcher das Kommiſſariat dem Hof: und Regierungsratb 
des deutfchen Ordens, Philipp Ernft Gemming, übertrug. 
Diefer, mit den mißlichen Verhältniffen der Nürnberger Stadt— 
verwaltung genau bekannte und daher bie Schwierigkeit feiner 
Miſſion vorherfehende Beamte bat vergebens, ihn von derjelben zu 
entbinden, mußte aber dem Willen des Erzherzogs, welcher bejon: 
deres Vertrauen in ihn ſetzte, Folge leiten. Bei feiner feierlichen 
Auffahrt, am 1. Dezember 1797, vom Rath und einer Deputation 
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bes Genanntencollegiums als Repräſentant ſeines Herrn mit Aus— 
zeichnung empfangen, legte er in feiner Anſprache beiden Kor— 
porationen das Wohl der Stadt an’8 Herz und gab feiner Hoff: 
mung auf ein Entgegenlommen und patriotiſche Opferbercitwillig- 
feit des Patriziats lebhaften Ausdruck. Die Faiferliche Sub: 
velegation übernahm ſofort die Leitung der Zinanzverivaltung ber 
Stadt; allein ſchon bei dem Beginne. der unerläßlichen Reformen, 
zu denen zunächſt die Umwandlung der Oekonomieverbeſſerungs⸗ 
Rommifjion in eine Rentkammer gehörte, machte jih von Seite 
des Rathes das fejte Beharren auf den alten Faiferlichen Privi- 
legien geltend. Wie wir wiſſen, hatte fid der Rath diejelben 
allerdings in den Stürmen, welche jeit Jahrhunderten das Neid) 
erjhütterten, durch feine treue Anhänglichfeit an das jeweilige 
Oberhaupt desjelben wohlverdient, und jo lange das Machtver: 
haͤltniß der Stadt ein günjtiges war und Einnahmen und Aus: 
gaben in Einklang ftanden, gereichte bie auf jene Privilegien 
gegründete Verfaſſung der Stadt nicht zum Nachtheil. Nachdem 
aber der breißigjährige Krieg mit feinen fchweren Laften ben 
rund zu der Zerrüttung des Finanzweſens gelegt hatte, fühlte 
jih die Bürgerjchaft wohl wit Recht zu dem Berlangen gedrängt, 
mit ihr gemeinihaftlid Hand an eine gründliche Reform 
des Staatshaushaltes zu legen, da der enorme Schuldenſtand 
der Stabt noch im Ichten Stadium ihrer Selbjtändigfett durch 
die Bedrängniſſe von außen in erjchredender Weiſe gejteigert 
worten war. Die Failerlide Kommiſſion trat mit möglichiter 
Energie für den gevrücdten Handelsſtaud und die heruntergefoms 
menen Gewerbe auf, und ihre Einrichtungen ud Neformen wur: 
den auch von vielen Mitgliedern des Patriziats gebilligt; aber 
fie wurde durch viele Schwierigkeiten und bie wiederholten 
Protefte des Rathes, ſowie durch den jchleppenden Gang 
der Geſchäfte, in Folge deſſen fie oft lange auf nene In⸗ 
jtruftiouen vom Reichshofrath warten mußte, in ihren Be: 
jtrebungen gehemmt, ja, e8 lag ſogar nahe, daß man in Wien 
mehr um bie Aufrcchthaltung der Faiferlichen Autorität in den 
18° 
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Neihsftädten, als um ernftliche, tiefgreifende Reformen beforgt 
war. Unter allen BVerbältniffen aber war es begreiflicher Weiſe 
unmöglich, in der Furzen Frift einiger Jahre Schäden gut zu 
machen, die in Jahrhunderten wurzelten. Die Tagesprefje bot 
damals noch Feine Arena für die Beſprechung politifcher Ange: 
legenheiten dar, und bie große Frage bes Tages rich daher mehrere 
Flugſchriften hervor, welche den im Jahre 1794 abgeſchloſſenen 
Grundvertrag zwiſchen Rath und Bürgerfchaft in allen feinen 
Stipulationen als unausführbar darftellten, ja fogar deſſen Auf- 
bebung verlangten, von Seite tüchtiger Fachmänner des Genann⸗ 
tencollegiumsd aber gründliche Widerlegung fanden. Der Rath 
itellte beim Reichshofrath Klage über dic von der Taiferlichen 
Kommiſſion eingeführten Reformen, wurde aber, nachdem deren 
Beredtigung und Zwedmäßigkeit geprüft und anerfannt worben 
war, damit abgewiefen. Daß man von Faiferlicher Seite mit den 
vorgenommenen Einrichtungen der Kommilfion zufrieden geweſen 
fein muß, beweift die 1801 erfolgte Beförderung bed Subbelegas 
ten Philipp Ernit Gemming zum wirklichen geheimen Nat 
und die feines Sekretaͤrs Franz Schrodt zum Hofrath. Leider 
machten die Nachwehen der franzöfifchen Invafionen von 1796 
und 1800 mit ihren enormen Contributionen und Requifitionen, 
fowie bie preußifche Occupation des Nürnberger Gebietes, wie 
wir ſehen werben, eine Steuererleichterung unmöglid. — 
Inzwiſchen war auch von außen wieder eine Calamität von 
großer Tragweite für die Stabt entftanden. Schon zu Ende des 
Sahres 1791 Hatte der Markgraf Ehriftian Friedrich Karl 
Alerander von Brandenburg: Ansbah=:Bayreuth bie 
Regierung der beiden Fürſtenthümer an Preußen abgetreten, in 
Folge deſſen auch alle bie alten Anſprüche der fränkifchen Linie 
des brandenburgifhen Haufes an biefen Staat übergiengen. 
Schon 1792 wurde daher ein Theil der fränkiſchen Lande und 
insbejondere des nürnbergifchen Gebietes von preußifchen Truppen 
bejeßt. Der preußiſche Minifter von Hardenberg verficherte 
zwar immer, fein Herr werbe in ber Verfolgung feiner gegrünbes 
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ten Anſprüche nach der von der Reichsconſtitution vorgeſchriebe⸗ 
nen Art verfahren, und ſprach von dem Wohlwollen, welches 
fin Monarch für die Stadt hege; aber man ſollte nicht lange 
auf den Sommentar zu dieſen Verfiherungen warten. Am 2. Juli 
17% erhielt der Rath durch denſelben Minifter die Anzeige, daß 
ber König von Preußen gefonnen fei, die ihm bis an dic 
Thore der Stadt zuftändige Landeshoheit in Befig zn 
nehmen, und obſchon eine Deputation des Raths an den Mini- 
fter abgegangen war, welde um Einjtelung aller kriegeriſchen 
Mapregeln bat, ba man bereit wäre, über bie entitandenen 
Irrungen friedlich zu unterhandeln, erjchienen ſchon am 4. Juli 
zwei preußische Infanterieregimenter mit Geſchütz und Stavallerie 
vor ber Stadt. Die Wachtpoften auf den Schangen wurden ver⸗ 
jagt, die Thore von Wöhrb erbrochen, und dieſe Vorſtadt, ſowie 
Softenhof und die ganze Umgebung ber Stabt bis an bie Thore 
verjelben befeßt. Ebenjo wurden Lauf und Altdorf occupirt und 
an ihren Thoren, wie an denen von Nürnberg, der preußijche 
Adler angeichlagen. Die nürnbergifchen Beamten in den Pfleg⸗ 
ämtern mußten dem König von Preußen huldigen und die Ein- 
wohner alle Abgaben an bie brandenburgifchen Kaſſen abliefern; 
kurz, man verfuhr vollitändig wie in einem eroberten Lanbe, 


Während man in Nürnberg rathlos war und die Lage ber 
Stadt, deren Einnahme durch die Beſetzung ihres Gebietes be- 
trächtlich vermindert wurde, fich immer mißlicher geftaltete, nahte 
ich neues Unheil. Die republifanifchen Scharen Frankreichs 
waren über den Rhein gegangen; die Sambre- und Mans: 
armee unter General Jourdan hatte die Defterreicher geichlagen 
und fiel in Franken ein. Der fränfifche Kreis ſchloß durch eine 
Deputation, beider fich auch der nürnbergiiche Geſandte v. Hars⸗ 
dorf befand, am 7. Auguft 1796 eine Convention mit dem von 
Jourdan dazu bevollmächtigten General Ernouf ab, nad) welcher 
der Kreis freilich eine Contribution von 8 Millionen Livres zahlen 
jollte, aber doch das Verſprechen erlangte, daß die jtrengfte Manns: 
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zucht gehalten und bie Sicherheit der Rerfon und des Gigenthums 
nicht bedroht werden würde. Man gab fi and ber Hoffnung 
hin, Preußen werde den, auf das von ihm beſetzte Gebiet fallen: 
den Theil der Contribution übernehmen; aber ber König ver: 
weigerte jeden Beitrag zu derfelben. Ueberdies verfagte Ge: 
neral Jourdan dem Bertrag, der doch mit feiner Bewilligung 
abgefchloffen war, feine Sanction, und man ſah fidh der fchran- 
tenlofen Willkür und Bereiherungsjudht des Kommiffärerdonna- 
ters des Jourdan'ſchen Heeres, General Dubreton, preisges 
geben. Auf dem Lande wiederholten ſich die Scenen des dreißig: 
jährigen Krieges; es wurden bie empörendften Greuel von ben 
zuchtfofen Horben verübt; Feine Lift und Fein Verſteck ſchützte vor 
der Plünderungsfucht diefer Räuber, die mit erfinderifcher Grau: 
ſamkeit die Wehrloſen quäften, um das Geftänbnig zu erfan- 
gen, wohin fie ihre Habe verborgen. In Nürnberg rüdte die 
Vorhut des Jourdan'ſchen Heeres am 9. Auguft ein. Hier 
fonnte man nun zwar nicht fo barbariich verfahren, wie anf dem 
platten Lande; dafür nahm man aber Alles mit, was nur irgend 
zu erlangen und aufzutreiben war. Anfänglid, vertraute der 
Rath und die Bürgerfchaft no dem mit General Ernouf ab: 
geſchloſſenen Vertrag, ſah ſich aber bald Bitter getäufcht, als bie 
nachrückenden Truppen unter General Neuen zu requiriren au— 
fingen. Die zuerft eingerückten Truppen hatten mit Affignaten 
gezahlt; die folgenden aber bielten das Zahlen für ganz über- 
flüſſig, was chen fo gut war, da die Aſſignaten feinen Heller 
mehr galten. Cine Halbbrigade folgte auf die andere, und jeder 
Kommandeur ftellte neue Korderungen. Die Bürger und das 
Stabtmilitär wurden entwaffnet, das Zeughaus ausgeraubt, bie 
Stadtbibliothel mit Beichlag belegt und eine Anzahl koſtbarer 
Werke ans ihr mitgenommen, fowie unerichwingliche Requifitio- 
nen an Lebensmitteln, Fourage, Pferden und Bekleidungsgegen- 
ſtänden gemacht. General Jourdan hatte fein Hauptgnartier in 
Lauf, und man glaubte, von ihm eine weniger drückende Behanb- 
lung der Stadt erlangen zu können. Aber die mit einer des⸗ 
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fallfigen Bitte an ihn geſandte Deputation bes Nathes Tam mit 
noch größeren Forderungen zurück. Jourdan verlangte eine Contri- 
bution von 22 Millionen Livres, wovon ein Viertel innerhalb 
mei Tagen, bie übrigen drei Viertel von fünf zu fünf Tagen 
gezahlt werden follten. Die Stadt mußte Aberbieß eine Anzahl 
hervorragender Bürger als Geifeln ftellen. Dazu Fam noch die 
Yaft der Einguartirung und die Verpflegung der burchziehenben 
Tmppen, und außer alle dem wurden verlangt 300 Pferde, 
50,000 Hemden, 50,000 Kamafchen, 50,000 Paar Schuhe und 
10,000 Baar Stiefel. Dieſen unerhörten Forderungen konnte, troß 
ber großen Opferbereitwilligfeit der Bürgerichaft, welche ſich Fund 
gab, nur theilweife genügt werden. In jener Zeit ift. viel Toft- 
bares Gefchmeide und manches alterthümliche Kunstwerk der Beute: 
ſucht des unerſättlichen Feindes zum Opfer gefallen; denn Alles 
krängte fich herbei, ſelbſt die Nermiten mit der kleinſten Gabe, 
ver bebrängten Vaterſtadt cin Scherflein darzubringen. Man 
brachte desungeachtet zum erſten Termin ber Gontributiongzah: 
fung nur 360,000 Livres zufammen. Am 18. Anguft wurden 
die als Geiſeln gefangen genommenen Herren: Kriegsobrift von 
Sugel, von Behaim, Scholar, von Wahler, von Serz, von 
Nen, Tobias Kießling, Chriftoph Kiekling, Ehrmann, 
Söltel, Langrötger, Ehemann, Pflüger, Krämer und 
Günther, und am 19. Ang. noch die Herren von Kreß, von 
Löoffelholz, Dr. von Kordenbuſch und Kaufmann Ullmann 
fortgebracdht und nad) Givet in Frankreich geführt, wo fie internirt 
wurden. — Die Stadt war in der größten Beltürzung und fort: 
währenber Angft, bis zu welchem Grade die unerfättlichen Feinde ihr 
Raubſyſtem noch treiben würden; aber jchon nach wenigen Tagen 
ſollte fie daraus erlöftiwerben. Jourdan war den nahenden Defterrei: 
hern in bie Oberpfalz entgegengerücdt; fein rechter Flügel, welchen 
General Bernadottefommanbirte, wurde abervom Erzherzog Kar 
bei Neumarkt gefchlagen und unter fortwährenden Gefechten nad) 
Nürnberg zurüdgebrängt. Schon am 23. verbreiteten ſich Ge: 
rüchte von einem Siege der Defterreidher, und am 24. Morgens 
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ſchickten ſich die Franzoſen trotz ihrer prahlenden Verſicherung, 
„ſie hätten geſiegt und würden ferner ſiegen“, zum Abzug an, 
nachdem ſie jedoch zuvor die Thore verrammelt und Kanonen 
aufgeführt hatten. Als nun Nachmittag die öſterreichiſche Avant: 
garde vor dem Frauenthore erjchien, zogen bie Franzoſen in 
großer Eile zum neuen binaus; die Bürger fchafften die Ver: 
rammlung des Thores weg, bieben es ein, und wie eine Winbs- 
braut flogen die öfterreichiichen Hufaren dem fliehenden Feinde 
nach, den fie ſchon bei Thon und Buch crreichten, wo es zu 
hitzigen Gefechten fam. Wie befannt, wurde Jourdan bis über 
den Rhein zurüdigeworfen, und Moreau mußte jich ebenfalls zum 
Rückzug bequemen, der fein Andenken als geſchickter Feldherr in 
der Kriegsgefchichte vereiwigte. — Dieſe franzöfiiche Invafion, 
von der ſich die Stadt nun zwar befreit fah, die ihr aber nad 
amtlicher Erhebung 1,529,651 fl. geloftet hatte, ließ in einem 
großen Theil der Bürgerjchaft erntliche Sorge darüber entftchen, 
was denn aus der Stadt werden jolle, wenn fie ferner fo ſchutz⸗ 
08, von Kaifer und Reich verlafien, dem Einfalle irgend eines 
Feindes preisgegeben würde. Man konnte ſich nicht verhehlen, 
daß in dem benachbarten preußifchen Lande mitten in dieſen 
Kriegstrubeht Friede und Ruhe Herrichten, während ringsherum 
in Franken Noth und Elend an ver Tagesordnung waren. Die 
Stadt war im vollen Sinne des Wortes auf dem Gipfel ber 
Noth angekommen, ihre Finanzen waren vollkommen erſchöpft, 
und die Bürgerfchaft konnte feine weiteren Auflagen mehr tragen; 
das Zeughaus war ausgeleert (was die Franzofen zurüdgelaffen, 
nahmen im Jahr darauf die Oejterreicher mit). Au eine Rettung 
aus der Tiefe des Abgrunds, in den man gefallen war, lich ſich 
nicht mehr denken, und fo entjtand der Gedanke, fi in den 
Schuß Preußens zu begeben, in deffen Macht ohnedem fchon ber 
größte Theil des Gebiets der Stadt fich befand. Der Rath ließ 
am 28. Auguft die Bürgerjchaft zufammenberufen und nach einem 
die Sadjlage darjtellenden Vortrag darüber abftimmen, ob man 
ben Schuß des Königs von Preußen anrufen folle, oder nicht. 
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Bei der eriten Abjtimmung hatte ſich wohl eine große Anzahl 
Bürger ihres Votums enthalten, denn man mußte viele erft fp&- 
ter dazu vorforbern; doch ergab fich enblih eine Stimmenzabl 
von 3242 für, von 373 gegen den Vorichlag; 61 Bürger bat: 
ten mit Vorbehalt geftimmt. Somit war es benn entjchieben, 
man wollte fich dem Nachkommen derer übergeben, welche feit Jahr⸗ 
hunderten die unverjöhnlichen Feinde der Stadt geweſen. Es 
wurde nun dem Könige von Preußen am 2. September ein 
Subjectiond= und Eremtions = Vertrag zur Genehmigung über: 
geben, nach welchem fi Nüruberg ſammt feinen Gebiete, mit 
Borbehalt der Einwilligung des Kaiſers und des Reichs, dem lan⸗ 
desherrlichen Schute des Königs von Preußen unterwarf, und 
ſchon am gleichen Tage beſetzte ein Bataillon preußifcher Truppen 
die Stadt, Aber nur einen Monat follte die Ungewißheit dauern, 
in welcher die Stadt über ihr Scidjal ſchwebte. Schon am 
29, September erhielt der Rath die Erflärung Harvenberg’s, daß 
der König fi unter den gegenwärtigen Umftänden noch nicht 
entſchlie ßen Fönne, die freiwillige Unterwerfung der Stadt Nürn- 
berg anzunehmen und den Bertrag zu vatifiziren, die Stadt 
übrigens feiner Huld verfichern laſſe. Am 1. Oktober ver: 
ließen die preußifchen Truppen die Stadt wieder, und Nürnberg 
blieb noch für ein Jahrzebend „bes heil. römischen Reiches freic 
Stadt.” Man war der Meinung, daß der Hauptgrund der Ab⸗ 
lehnung die 14 Millionen Gulden feien, auf welche Summe 
die Schulden Nürnbergs zu jener Zeit geftiegen waren. Wie weit 
die finanzielle Bebrängniß der von Freund und Feind ausge⸗ 
jogenen Stadt gieng, läßt fich baraus entnehmen, daß man ein 
bereits zur Aufftellung beftimmtes Kunſtwerk, einen 1650 von dem 
Goldſchmied Chriſtoph Ritter im Kleinen, dann von Georg 
Schweigger im Großen mobellirten Brunnen, der Neptun mit 
feinen auf Delphinen, Seedrachen und Meerpferden reitenden 
Flußgöttern darjtellt und von Hieronymus Heroldt im Guß 
ausgeführt worden war, an den Kaiſer von Rußland um 
66,000 Gulden verkaufte, da man bes Geldes bedurfte. 
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Am 29. Anti 1797 kehrten die im vorigen Jahre weg: 
geführten Geifeln aus Givet zuräd und bielten unter großen 
Chrenbezeigungen ihren Einzug in die Stadt. — Die von bem 
Profeſſor Andreas Will in Altvorf, einen Gelchrten, der fi 
um die Geſchichte feiner Baterftadt hohe Verdienſte erworben hat, 
geſammelte Bibliothel (Bibliotheca Norica Williana), welche aus 
ſchließlich Werke über Nürnberg enthält, wurde der Stadt 1798 
überlaffen und anfänglich im Ultzmänniſchen Stiftungshaufe auf: 
geftellt , Tpäter aber der Stabtbibliothel einverleibt, jedody geſon 
pert und nad) ihren eigenen Katalog georbnet. 


Seit 1798 trat in Folge der Reformen der Subbelegation 
an die Stelle der bisherigen Loſung eime gemäßigte Steuer, bie 
im Zahlamt zu erlegen war. Am 2. Ofterfeiertage (9. April) 
viefes Jahres fand zwar die übliche Auffahrt des Rathes zur 
jährlichen Wahl jtatt, da aber durch Reichshofraths-Beſchluß vom 
27. März der Befehl an den Math ergangen war, „jeht und in 
Zukunft bis auf anderweitige kaiſerliche Verordnung von ben 
Mahlen der erledigten Ratheftellen abzuftehen“, wurde nicht nur 
biefer Befchl befolgt, fondern auch feine neue Lokation der Bür- 
germeifterftellen mehr vorgenommen. 


Das Jahr 1799 brachte der Stabt einen Keinen Aufruhr, 
ber über den von Preußen eingeführten Zoll an den Thoren 
entftand, und wobei ein Handwerksburſche von den preußiſchen 
Soldaten erfchoffen wurde. Man war fogar in eine Kirche ein: 
gedrungen und hatte Sturm geläutet; aber durch das energilche 
Einſchreiten des Raths und bie von preußiſcher Seite gegebene 
Berfiherung, daß der Zoll aufgehoben werben jolle, wurde bie 
Ruhe wiederhergeſtellt. 


An der Schwelle des neuen Jahrhunderts, das ſo viel des 
Verhängnißvollen und Unerwarteten für die Stadt Nürnberg 
ſchon in ſeinen erſten Jahren bringen ſollte, werfen wir noch 
einen Blick auf die vielen Beweiſe von Wohlthäaͤtigkeit, welche 
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ihre Bewohner ſelbſt unter den bedrängteſten Zeitumſtänden be: 
thätigten. 


Stiftungen machten im 18. Jahrhundert: Margaretha 
und Leonhard Munlkert, Jakob Muscat, Michael Ditelmair, 
Sibylla Apollonia Rößler, Peter Förtſch, Johanun Daniel Hirſch— 
vogel, Johann Michael Dilherr, Urſula Schmanß, Dorothea 
Rintlein, Marta Schürtſtab, Chriſt. Margaretha Fetzer, Chriſt. 
Schmidt, Anna Schuhmann, Gottlieb Troſt, Kunigunda Brun— 
ner, Gottlieb Sander, Daniel Kronauer, Barbara von Rumpler, 
zJuſtina Ultzmännin, Chriſtian Daniel Frank, Anna Maria Xeon: 
hard, Maria Magdalena Schnell, Martin Link, Chriſtian Egidius 
Valther, Felix Jakob Tetzel, Johann Chriſtian Bauer, Magdal. 
Narchdenker, Magdalena Lottes, Amalia von Bernegger, Maria 
Magdalena Ferg, Johann Leonhard Waſſermann, Sibylla Wol⸗ 
rab, Wolf Daniel Frörenteich, Anna Lucie und Maria Magdal. 
Fürer, Eleonore Nützel, Georg Andreas Tieferer, Sophie Kathar. 
Zepp, Georg Joachim Senger, Anna Pampelius, Anoreas Graf, 
Johann Jakob Pfitzer, Margaretha Barbara Hartmann, Sujanna 
Maria Löffelholz, Paul Jakob Marperger, Johann Wolfgang 
ron Roft, Maria Magdal. Steinberger, Georg Ehriftian Volkanter, 
Herwig Maria Mardor, Helena Kohler, Anna Magdal. Sünther, 
Georg Mühl, fat Beyer von Flach, Johann Sigmund Pfintzing, 
Johaun Michael Peſtell, Abraham Kraft, Apollonia Margaretha 
Krauß, Maria Magdalena Metzger, Margaretha Birkner, Mag— 
dalena Behaim, Chriſtian Herold. Stipendien für Theo— 
logen: Heinrich von Ned, Felizitas von Hörmann (Loöͤdl'ſches), 
Johann Konrad Gräf, Johann und Kunigunda Bohner, Helena 
Weber, Anna Sibylla Wolrab, Gottfried von Schadelook und 
Katharina Iſabella von Schadelook, Georg Michel, Joh. Michael 
Börner, Clara Magdalena Lothes, und Prediger-Stipendien; 
für Juriſten: Karl Friedrich Welſer von Raſch; für Medizi— 
ner: Dr. Georg Chriſtian Joachim Senger; ohne Beſtim— 
mung der Fakultät: Peter Förtfch, Zacharias Kriener, Johann 
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Septimus Stark von Reckenhof (für Studirende aus dem Patriziat, 
namentlich Füuͤrer). 

Die deutſchen Theaterverhältniſſe hatten ſich in der 
letzten Hälfte des achtzehnten Jahrhunderts ſchon bedeutend ge⸗ 
hoben. Noch im Jahre 1749 Hatte die Schuchiſche „Bande“ 
in der Perfon ihres „Prinzipals” einen vortrefflichen Hanswurft, 
der außerorbentlich gefiel. Nach der Verjagung diefer uatioralen 
fomifchen Perſon von dem tbeutfchen Theater durch Profeflor 
Gottſched in Leipzig verwandelte fich dieſelbe in einen Salzbur- 
ger Bauern oder dummen Bedienten (unter bem ftereotypen Na⸗ 
men „Bernarbon”, während die weibliche komiſche Figur Fiametta 
hieß) und in andere komiſche Masken. Der „Impreſſario“ 
Joſeph von Kurz fpielte mit feiner Gefellihaft 1764 noch 
im Fechthaus und ließ in demſelben auf feine Koften ein Theater 
errichten, welches den breits gefteigerten Anforderungen des Publi⸗ 
kums entiprad. Da er den Bernardon jehr ergoͤtzlich dar⸗ 
ftellte, nannte man ihn ſelbſt nach biefer Rolle. Bon 1766 
an fpielte Kurz im Nachtlomödiens oder Opernbaufe, in welchem 
bisher auch Staliener ihre ferieufen und komiſchen Opern gegeben 
hatten. Der Anfang diefer Vorjtelungen war um 5 Uhr „ber 
Heineren“ (d. 5. um 5 Uhr Abends nach unferer Stunbenein= 
tbeilung). Am 9. April 1776 bis 18. September 1777 fpielte 
die Moſer'ſche Gefelichaft in Nürnberg, welche ſchon Schau: 
ſpiele von Leſſing und Goͤthe's Goͤtz von Berlichingen gab. Bei 
diefer Truppe befand fi der nachherige Schaufpielbireltor 
Schilaneder, der Dichter der Zauberflöte. Eine Reihe anderer 
Gejellichaften folgte. Die unter der Direktion von Ludwig Schmibt 
jtehende hochfürſtlich Anſpach-⸗Baireuthiſche Hoffchaufpielergefells 
haft führte 1785 u. U. das Mitterfchaufpiel „Kaspar ber 
Thoringer” und Mozart's „Entführung aus dem Serail” auf. 
Die „Zauberflöte wurde unter Direktor Michnle am 14. Mai 
1794 und „Don Juan” am 20. April 1795 zum erften Male 
gegeben. Im Sabre 1799 unternahm es ber Beſitzer des Gaft: 
Hof8 zum Neichsadler, Georg Leonhard Aurnbeimer, ein 
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ſtaͤndiges Theater in Nuͤrnberg zu errichten. Er ließ an Stelle 
des baufällig gewordenen Opernhaufes ein neues Theatergebäude 
aufführen und eröffnete dasſelbe am 6. April 1801 mit dem 
Ritterfchaufpiele von Kotzebue: „Bayard, der Mann ohne 
Furcht und Tadel.” Die Eintrittspreife waren: Reſerveloge 
1 fl. 12 %r., erſte Rangloge 1 fl., Paterrelogen 48 kr., Parterre 
noble 36 fr., PBarterre 24 und Gallerie 15 fr; letzter Platz 
gIF.*) Vom Jahre 1802—1806 war der jpäter jo berühmt gewor⸗ 
dene Schaufpieler Eßlair, und von 1807—1811 der nicht minder 
* berühmte Anſchütz, Mitglied des nürnbergiſchen Stabttheaters. — 
Während man fo in edler Weife den Mufen diente, fand nod) 
(am 25. Auguft 1801) in Fechthauje eine Stierhege ftatt. 
Der Donner der Schlacht von Hohenlinden (am 3. Dezbr. 
1800) ſchreckte aufs Neue ganz Deutjchland aus der kurzen Rube 
auf, die ihm ber Friede von Campo Formio (17. Oftober 1797) 
gebracht. Schon am 29. November war General Augerean, 
der die gallo:bataviihe Armee kommandirte, in Würzburg ein- 
gerückt, und am 10. Dezember, Nachmittags 3 Uhr, erſchien die 
Anantgarde feines rechten Flügels, aus zwei Bataillons Chaj- 
ſeurs, einer Abtheilung Kavallerie und acht Geſchützen be⸗ 
ftehend, unter dem Oberften Watier vor der Stadt. Man 
hatte zwar die Thore gefchloffen, aber an eine Vertheidigung war 
nicht zu denken; nach kurzen Verhandlungen, und nachdem ber 
Oberft ſtrenge Mannszucht verſprochen, rüdte er mit feinem 
Corps durch das neue Thor in die Stabt ein, beſetzte alle Poften 
in derſelben und fandte Relognoszirungs-Detachements gegen Lauf 
zu, da bereits die Defterreicher in Anmarjch waren. Am 13. De⸗ 
zember kam General Barbou mit der zweiten Divifion des 
Augereau’fchen Corps in Nürnberg an; aber bie geängfteten Bür- 
ger überzeugten fich bald, daß man es in ber That diesmal nicht 
mit zuchtfofen Banden, wie die Jourdan's im Jahre 1796, zu 


*) Siehe: Hyfel, das Theater in Nürnberg, 1863, und Zettelſammlung 
in der Nürnberger Stadtbibliothef. 
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thun Habe, ſondern mit wohldisziplinirten Truppen, welche chr- 
lich bezahlten, was ſie kauften, und ſich gegen die Bürgerſchaft 
freundlich benahmen. Der Soldat erhielt nach der geſchloſſenen 
Uebereinkunft täglich 142 Pfund Brod, NRNPfund Fleiſch une 
Gemuͤſe, und einen Krug Bier. Die Bürger durften ihre Waf⸗ 
fen nicht abgeben, behielten jogar bie Befegung der Haupt- 
wache und patronillirten gemeinfchaftlih wit den Frauzoſen 
Schon am 45. Dezember kam es zu einem Zufammenftoß mit 
den Dejterreihern bei Altdorf und Lauf. Die Franzoſen wur— 
den unter bintigen Gefechten nad Nürnberg zurückgeworfen, 
worauf aber die in der Stadt liegenden Truppen ausrüdten und 
die vordringenden Deflerreiher aufhielten. Am 18. fand cin 
heftiges Gefecht bei Fiſchbach ſtatt, welches auf beiden Seiten 
gegen 600 Todte gekoftet haben fol. Des anderen Tags zogen 
ſich die Frauzoſen aus Nürnberg nach Wegendorf zurüd, wo ſie 
ein Lager aufichlugen, und am 20, rückten fie wieder den Kai— 
ſerlichen (tie man die Defterreicher gemeiniglich bezeichnete) ente 
gegen. Eine Abtheilung Franzoſen befegte Wöhrd und die Gär- 
ten, fo daß fih der Kampf bis in die unmittelbare Nähe der 
Stadt zog und die Kugeln der Defterreiher bis an die Stadt: 
manern flogen. Am 22. Dezember rückten die Defterreicher aber 
jo zahlreich gegen die Stadt heran, daß ſich die Frauzoſen, welche 
eine Umgehung ihres linken Zlügeld befürdteten, wieder in ihr 
Lager nach Wegendorf zurüdzogen und nur eine Meine Abtheilung 
in Nürnberg verblich, die iudeß Abends ebeufalls abzog, und als 
öfterreichifche Kavallerie uahte, mit bem bei Wetzendorf liegenden 
größeren Corps gegen Bad) zu marſchirte. Hierauf zog die Vor: 
hut des Feldmarjcpalllientenants Grafen Kleuau, Raiferhufaren, 
Uhfanen und das Odonell'ſche Freicorps, in die Stadt cin und 
beſetzte dieſelbe. Am 23. folgte eine ned) größere öſterreichiſche 
Truppenzahl unter Kleuau ſelbſt und zog den Franzoſen nach, 
die ſich unter forhwährenden Kämpfen bis Baiersdorf zurüdzogen. 
Da aber am Weihnachtstage ein Waffenſtillſtand abgeſchloſſen 
wurde, giengen auch bie Oeſterreicher wieder zurüd, und ſchon 
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am dritten Meihnachtsfeiertage zogen die Franzoſen abermals in 
Kürnberg ein, und General Augereau nahın jein Abjteigquartier 
im rothen Roß. 

In Nürnberg bekam man erſt am 30. December ſichere 
Rachricht won dem zwiſchen Erzherzog Karl und General Mio: 
reau abgefchloflenen Waffenftillitand. Angereau reiſte ſchon am 
2.Januar 1801 ab, und ihm folgten vom. 3. bis 5. Jaunar drei 
Bataillons der 49. Halbbrigade nebſt Kavallerie und Artillerie. 
In der Stadt verblieben aber noch drei Bataillons Chaſſeurs 
und cine Abtheilung Dragoner unter General Barbou als Be: 
jopung bis zum Abſchluß des Friedens yon Luneville, ber am 
9. gebruar erfolgte. General Barbou erhielt die Nachricht hie— 
von am 48. durch einen Kurier, und als, wie gebräuchlich, die 
frendige Kunde durch einen Kanzelliſten mit blajenden Trom⸗ 
petern auf allen Plätzen ber Stadt verkiindet wurde, war ber 
Jubel groß. Der Abzug der Franzoſen begann am 5. März, 
und General Barbou, der fih den Dank des Nathes und ber 
Bürgerichaft durch fein humanes Benehmen verdient hatte, erhielt, 
als er am 1. April den Truppen folgte, von der Stadt ein 
prachtvolles Neitpferd mit vergoldetem filbernen Neitzeug zum 
Geſchenk. 

Es war aber trotz alledem doch wieder eine Summe von 
100,000 fl., welche der zweimonatliche Aufenthalt der Franzoſen 
der Stadt gekoſtet hatte, eine Ausgabe, über die man ſich nur 
wit dein Gedanken tröften founte, um wie viel beträchtlicher fie 
unter andern Umständen gewejen fein würde. Dieje Kriegskoſten 
veranlaßten am 24. Scptember ein Rathsmandat, durch, weldhes 
eine Ertraftener- von 42/3 Procent zur Heimbezahlung bes auf: 
genommenen Kapitald ausgejchrieben wurde. Außerdem wurbe 
dur cin Dekret, vom 27. September der Bürgergrojchen auf 
>37. 20 Er. und die Vürgerabgabe auf 1 Procent vom abgale- 
pflichtigen Vermögen feitgefeßt. — Eine eben jo Ichenstreue als 
humoriſtiſche Schilderung aus der Zeit des Aufenthalts ber 
„Neufranken“, wie man damals bie Franzofen nannte, findet 
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ſich in den Dichtungen des Stadtflaſchners Konrad Grübel 
(geb. den 3. Juni 1736, geft. den 8. März 1809), welcher be 
reits feit mehreren Jahren als Vollsdichter in der Mundart 
feiner Vaterftadt aufgetreten war. Der Dialeft der Nürnberger 
ift eine ganz eigenthümliche Miſchung des fränkijchen, pfälziſchen 
und bayerifchen Idioms und fo eng begrenzt, daß er kaum eine 
Meile, und ganz unverändert feloft nicht fo weit, über das Weich: 
bild der Stabt Hinausgeht. Zur humoriſtiſchen Erzählung und 
Schilderung tft er befonders geeignet, und in biefem Genre be- 
währte Grübel feine Meiſterſchaft. Anfänglich erfchienen feine 
Dichtungen als vereinzelte Flugblätter, gefammelt in erfter Aus: 
gabe und revidirt von Pfarrer Oſterhauſen und Pfarrer 
Witſchel, Freunden des Dichters, in den Jahren 1798, 
1800 und 1803, die KRorrefpondenz und Briefe 1806. Gie 
brachten ihm nicht nur in feiner Vaterftabt, fondern in ganz 
Deutſchland hohe Anerkennung feines Dichtertalents. Die Schil⸗ 
derungen des Vollslebens und der gefellfchaftlichen Zuftände 
feiner Zeit find unfhägbare Beiträge zur Sittengefhichte Nürn: 
bergs im Ausgange feiner Meichsfreiheit und werben ſich der 
Würdigung, die fie bis auf die neuefte Zeit durch Ausgaben 
feiner Dichtungen *) und deren Aufnahme im deutfchen Publi- 
tum gefunden, auch noch ferner erfreuen, fo lange man Rürn- 
bergs und feiner hervorragenden Männer gedenken wirb. 

Der geheime Säcularifationsvertrag, welchen der erfte Conſul 
von Frankreich mit dem Kaifer von Rußland geſchloſſen, erfüllte 
den Rath mit Sorge für die Erhaltung der Reichsunmittelbarkeit 
der Stadt, und er ſchickte zur Vertretung der Interefien derſelben 





*) Grübel’s fümmtlihe Werke. Mit kurzer Lebensbeſchreibung Grübel'e 
von Witfgel, Göthe’s Beurtheilung und Wurm's Gloſſat. 3 Vde 
Nürnberg, Friedr. Campe's Verlag; und: Brübel’s ſammiliche Werke. 
Neu herausgegeben und mit einem grammatitafiihen Abriß und 
Gloſſar verfehen von Dr. Georg Karl Frommann. 3 Bde. Rürn: 
berg 1857. 3. Lubtig Shmib's Verlag. 2. Aufl. 1864. (Mit Holz: 
ſchnitten von Rühling nad Zeichnungen von A. Engelbart.) 
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ne Geſandtſchaft an Bonaparte nach Paris. Diefelbe, aus ben 
Seren Jobſt Wilhelm Karl von Tucher und Juſtus 
Ehriftian Kiekling beftehend, wurde am 21. Juni 1801 von 
dem erften Eonful ſehr freundlich empfangen und ihr die Ver— 
ſicherung ertheilt, daß die Selbitändigkeit Nürnbergs erhalten 
bleiben werde. Wirklich wurde auch auf ber, am 24. Auguft 
1802 eröffneten Reichöbeputationd- Berfammlung in Regensburg, 
weiche über die künftige Gejtaltung Deutichlands zu berathen 
hatte, neben Augsburg, Frankfurt, Hamburg, Bremen, Lübed, 
die ferner als Neichsftäbte fortbeftehen follten, audy Nürnberg ges 
nannt. Darüber berrichte um fo mehr große Freude, als man 
bie Hoffnung begte, bei fortbauerndem Frieden und unter dem 
Schuge „der hoben vermittelnden Mächte Frankreich und Ruß⸗ 
land, welche fi) um das Wohl Deutichlands fo erhabene Ver- 
dienſte zu machen ſuchten“, (mit jo hochtoͤnenden Phraſen bezeidy: 
nee man den Plan zur Zerftüdelung Deutichlands) auch bie 
Finanzen der Stadt wieber aufblühen zu fehen. — 

In früheren Sahrhunderten war die bewaffnete Bürger: 
ſchaft Rürnbergs oft ausgezogen zum Kampfe für ven heimifchen 
Herd, zur Bewahrung ber Ehre der Stabt und ber Aufredht: 
haltung ihrer politifchen Bedeutung. Oft war fie fiegreich heim: 
gelehrt, und wenn ein Feind den Mauern ber Vaterſtadt nahte, 
jo eilte der Bürger auf die Wälle, um das Theuerfte, was er 
hatte, zu ſchützen. Das war nun anders geworben. Nicht, ale ob 
& dem Einzelnen an dem nöthigen Muth und ber Liebe zur 
Baterftadt gefehlt hätte, aber feine Kraft erlahmte an ber Ber: 
fahrenheit des Ganzen. War doch ſchon die Reichsarmee feit der 
Schmach von Roßbach zum Geſpött der Welt geworben, und ber 
deutfche Bürger konnte faft nur an der militäriichen Ausbilbung 
feiner Feinde ein Vorbild finden. Das nürnbergifche Bürger: 
militaär war zu einem Lohninjtitut herabgejunfen. Wer fich der 
Pflicht, die Wache zu beziehen, durch Geld entlebigen konnte, 
iandte einen Anden für fihb. Kam es doch jogar im Jahre 
1792 zu dem komiſchen Auftritt, daß, da aud Wittwen bas 
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Wachgeld bezahlen mußten, eine Wittwe, um dieſe Ausgabe zu 
erſparen, ſelbſt mit den Waffen ihres verſtorbenen Mannes auf 
die Wache zog und in Wirklichkeit Schildwache ſtand, bis man 
ſie endlich wieder nach Hauſe ſchickte und vom Wachgeld befreite. 
Von Disziplin war keine Rede mehr, und zu einer energiſchen 
Reorganiſation war bie Zeit und ihre Anſchauungen nicht ge⸗ 
eignet. Aber dennoch verlangte eben biefe Zeit eine Macht für 
bie Sicherheit des Eigenthums und bie Aufrechthaltung der Orb: 
nung, bie in der geworbenen Stabtmiliz allein nicht geboten war. 
In der Erkenntniß dieſer Verhältniffe hatte ſich ſchon feit einiger 
Zeit eine Anzahl Bürger zu einer Ererziergefellichaft vereinigt, 
welche im Fechthauſe fich militärifch auszubilden juchte und hier- 
auf an den Rath das Anerbieten brachte, ſich als ein Freiwilliges 
Corps für den militärifchen Dienft im Innern der Stabt orga= 
nifiren zu wollen. Diejes Anerbieten wurde unterm 21. Februar 
1803 durch Rathserlaß genehmigt, und fo entitand das bür⸗ 
gerlihe Volontaircorps, welches ein Bataillon, zu anfäng- 
lich drei Kompagnien, jede 140 Mann, ohne die Ehargen, ftarf, 
bildete, und deſſen Ehef der Stabthauptinann und Platzmajor 
von Grundherr wurde Die Uniform war der franzöfifchen 
&hnlich, eberbüfche und Kokarden in den Stabtfarben, weiß 
und roth; bie Fahne von weißer Seide, mit den drei Stadtwappen 
und ber Inſchrift: „Für innere Nube und Ordnung.” Am 
5. September fand die Yahnenweihe ſtatt. Das Bataillon exer⸗ 
zierte zuerit auf dem neuen Bau und marſchirte dann vor daB 
Rathhaus, wo es feine Fahne aus den Händen bes Senators 
von Geuber empfieng. 

Nachdem der Eonful Bonaparte al8 Napoleon I. Kaiſer 
von Frankreich geworden war, wurde das Rathsmitglied Juſtus 
Chrifttan Kiekling nad Paris gefendet, um demſelben im 
Namen der Stabt Nürnberg zu feiner Erhebung Glück zu wüns 
jhen. Darauf erhielt am 4. Januar 1805 der Rath ein vom 
14. Nioofe im Jahre 13 datirtes Schreiben der Kaifers, im 
welchem derſelbe der Stadt, in echt monarchiſchem Stil, feinen 
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Dank für die ihm überbrachten Glückwünſche ausdrückte und fie 
feiner Achtung und feines Wohlwollens verficherte. 

Die Aufrichtigkeit diefer ausgefprochenen Gefinnungen wurde 
um fo weniger bezweifelt, al8 am 26. September besfelben Jahres 
befannt gegeben ward, daß „die Hohen vermittelnden Mächte“, 
Rußland und Frankreich, den Reichsſtädten wolle Landeshoheit 
und alle Gerichtsbarkeit, wenn auch unbeſchadet ver Appellation 
an bie höchiten NeichSgerichte, zugefichert hätten, ſowie auch, daß 
diefelben in Reichskriegen einer unbedingten Neutralität genießen, 
zu dem Ende auf immer von allen orbentlichen und außerordent⸗ 
lichen Kriegsbeiträgen befreit fein ſollten und nur Reichsſtaͤnd en en 
Werbungen in ihren Ringmauern geftatten bürften. 

Der erite, gegen welchen biefe Neutralität in Anfpruch ges 
nommen werben mußte, war der Prinz Murat, der bei bem 1805 
neuerdings ausgebrochenen Kriege zwilchen Rußland, Deiterreich 
und Frankreich auf feinem Mariche nach Böhmen in Feucht fein 
Hauptquartier hatte. Seine Truppen wurden mit allem Nöthigen 
verforgt, und er erkannte das in einem ſehr hoͤflichen Schreiben 
an den Rath vom 22. Oktober 1805 dankend an. 

Und dies alles geſchah nicht ganz ein Jahr vor der Ver: 
nichtung ber Selbſtändigkeit Nürnbergs, zu einer Zeit, in welcher 
der Plan zu dieſer Vernichtung und zur Auflöfung bes deutjchen 
Reichs gewiß längft im Herzen des damals mächtigſten Mannes 
in Europa befchloffen war. — Wie viel auf die franzäfifchen 
Berfprehungen zu geben war, erhellte indeß bald aus dem Ver: 
fahren des Marichalls Bernapotte, der mit feinem mehr als 
100,000 Mann ftarfen Armeecorps, die Neutralität Preußens 
nicht beachtend, durch das preußijche Fürſtenthum Ansbach mar: 
ſchirte und bie Oefterreicher, die fih von dieſer Seite gedeckt 
glaubten, überrafchte, in Folge beffen fie fich theils nach Tirol, 
tHeils nach Böhmen zurüdzichen mußten. Erzherzog Ferdinand 
kam auf dem Rüdzug nad) Böhmen, von ben Franzofen verfolgt, 
an Nürnberg vorüber, und General Mad, der in Ulm einges 

Ichlofien war, ergab ſich mit 25,000 Mann ven Franzoſen. Die 
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Schlacht bei Auſterlitz entſchied den Feldzug, und der zu Preß⸗ 
burg abgeſchloſſene Friede geſtaltete die Verhältniſſe des bereits 
zwiſchen Leben und Tod liegenden deutſchen Reiches wieder an⸗ 
ders. Bayern und Württemberg wurden zu Koͤnigreichen 
erhoben und das Fürjtentbum Ansbach von Preußen an Bayern 
abgetreten. 

Da über mehrere Beitimmungen des Preßburger Friedens 
noch Differenzen zwiſchen Frankreich und Oeſterreich berrichten, 
blieb ein Theil Deutjchlands von den Franzofen beſetzt, und aud) 
in Nürnberg rüdte am 7. März 1806 da8 95. franzöfifche Infanterie: 
regiment unter General Trere ein. Es wurbe bei den Bürgern 
einquartiert und am 1. Auguft vom 2. Bataillon bes 27. Chaſ⸗ 
feurregiments abgeläft. 

Nun drängten ſich die Ereigniſſe raſch auf einander. Am 
1. Auguſt 1806 übergab ber franzoͤſiſche Geſandte dem Reichs⸗ 
tage zu Regensburg eine Erklärung auf Befehl des Kaiſers 
Napoleon über den am 12. Juli erfolgten Abſchluß eines Bünd⸗ 
nifjes zwilhen Bayern, Württemberg, Baben, Helfen, 
Darmftadt, Naſſau und den übrigen fübbeutichen Fürſten 
unter dem Namen Rheinbund, deſſen Proteftorat der Kaiſer 
Napoleon angenommen habe. Derjelbe erfläreaber auch zugleich, daß 
er die Eriftenz ber bisherigen deutſchen NReichsverfaj: 
Jung nicht mehr anerfenne, jondern nur die Souveränetät 
derjenigen Fürften, aus deren Ländern und Gebieten Deutſch⸗ 
land beſtehe. Daran reibten ſich noch einige der bekannten Phra⸗ 
fen: daß er hoffe, die europälfchen Nationen würben den Auf: 
reizungen berer ferner fein Gchör mehr ſchenken, welde auf 
dem Eontinent einen beftändigen Krieg unterhalten wollten, u. |. w. 

Die nächlte Folge diefer Erflärung war ein Manifelt Kai⸗ 
jers Franz II. vom 6. Auguft besfelben Jahres, in welchem er 
offen ausſprach, was er jchon in einem geheimen Artikel bes 
Triebensvertrages von Luneville angebeutet hatte, nämlih, daß 
es ihm unter den eingetretenen Verhaͤltniſſen unmöglid, fein werde, 
bie durch den MWahlvertrag eingegangenen Verpflichtungen ferner 
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.zu erfüllen. Der Abſchluß des Rheinbündniffes und die damit 
erfolgte völlige Losfagung ber meiften deutſchen Yürften vom 
Reihe habe die Hoffnung auf eine Aenderung ber Berhältniffe 
gänzlich zernichtet, und fomit fei er es feinen Grunbjägen und 
feiner Würde fchuldig, auf eine Krone zu verzichten, welche nur 
jo lange Werth in feinen Augen haben konnte, al8 er im Stande 
gewwefen, ben übernommenen Pflichten als Oberhaupt bes Reiches 
zu genügen. Er jehe daher das Band, welches ihn bisher mit 
dem beutfchen Reiche verbunden, als gelöft an, Halte jih von 
allen Pflichten gegen dasſelbe entbunben und lege die bisher ge⸗ 
tragene Kaiſerkrone und geführte Taiferliche Regierung nieder. 
Dagegen nahm der Kaifer als Franz I. den Titel eines 
Kaifers von Defterreich, Ungarn und Böhmen u. ſ. w. an. 
Das Schickſal Nürnbergs war zugleich mit dem Zuſam— 
menbruch des beutfchen Neiches entſchieden worden; aber es follte 
fein Scheinleben als deutſche Reichsſtadt noch einige Wochen 
jortführen und zuvor noch einen napoleoniſchen Gewaltſtreich 
erfahren, ver einen feiner Bürger dem Tode als Verbrecher durch 
franzöfiiche Kugeln überlieferte. Eine unter dem Titel: „Deutlich = 
land in feiner tieflten Erniedrigung” anonym erichienene 
politifche Broſchuͤre erfüllte den franzoͤſiſchen Kaifer mit jo großen 
Zorn, daß er Befehl gab, den Verfafler und Verleger auszufpüren. 
Der Buchhändler Johann Philipp Palm in Nürnberg ver: 
ſandte diefe Schrift, und ber franzöfiichen Spioneric gelang es, 
diefen Umſtand auszulundfchaften. Palm war gewarnt worden 
und hätte in Erlangen, wo er ich aufbielt, auf preußilchem Ge- 
biet weniger zu befürchten gehabt, Lehrte aber, aus Sehnſucht 
nach den Seinigen, nady Nürnberg zurücd, wurbe bajelbft, durch 
einen Betteljungen, dem er ein Almojen gab, aufgelpürt, an bie 
Franzoſen verrathen und zuerſt nach Ansbach, dann nad) Braunau 
gebradyt. Hier ftellte man ihn vor ein Kriegsgericht und, obgleich 
er ftandhaft behauptete, daß ihm der Verfaſſer der incriminirten 
Schrift durchaus unbekannt fer, und daß er biejelbe, wie eben 
jeden anderen buchhändleriichen Spebitionsartifel, Lediglich verjen- 
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det habe, nach Kurzer Beratbung zum Tode verurtheilt. Palm. 
wurde unter ben Zeichen ber tiefften, fchmerzlichiten Theil: 
nahme der Bevölkerung Braunaus auf dem Feſtungsglacis bafelbft 
erichoffen. Sein Xobestag war der 26. Auguft 1806, berjelbe 
Tag, an bem fieben Jahre fpäter Theodor Körner bei Gadebuſch 
im Kampfe für Deutſchlands Befreiung fiel. Gerade drei Wochen 
nach diefem Juſtizmord wurde ber Stabt Nürnberg ihre durch 
den 17. Artikel der rheinischen Bunbesakte beftimmte Einver: 
leibung in das Königreih Bayern bekannt gegeben, und 
zwar burch folgendes Schreiben des franzöfiichen Generallom: 
miffärs Fririon: 


Im Hauptquartier zu Nürnberg, den 15. Sept. 1806. 
Große Armee. 


Fririon, Inspeeteur aux Revues, Generalflonmiflär Str. Maj. 
bes Kaiſers und Königs Napoleon zur Uebergabe der an Seine 
Königl. Mafeftät von Bayern Übergegangenen Länder, an ben 
Senat der Stadt Nürnberg. 


Meine Herren! 


Durch den rheinifchen Bunbesvertrag vom 12. Julius d. J. 
ift die Stadt Nürnberg nebit ihrem Gebiete dem Königreich 
Bayern einverleibt worden. 

Bon Sr. Majeftät dem Kaiſer und König Napoleon beauf- 
tragt, die besfallfige Uebergabe an Seine Königl. Majeftät von 
Bayern zu bewirken, theile ich Ahnen hier die Akte mit, durch 
welche dieſe Handlung beurfundet wird. Die conftituirten Be⸗ 
hoͤrden und die fämmtlihen Einwohner der Stabt Nürnberg und 
ihres Gebietes werben aljo hiedurch von dem ihrer vorigen Ber: 
faſſung gemäß geleifteten Eide entbunden, und find von nun an 
ihrem neuen Landesherrn, des Königs von Bayern Maj. Treue 
ſchuldig. Diefem haben fie für bie Zukunft ihre ganze Anhänglich: 
feit zu wibmen und werben ſich auch, wie ich verfichert bin, um 
jo mehr dazu aufgeforbert finden, als bie unermübete Sorgfalt 
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für das Wohl Seiner Unterthanen ihnen bafür bürgen ann, 
daß auch ihre Wohlfahrt der Gegenftand Seiner fteten Sorge 
fein werde. Ich erſuche Sie nächſtdem, meine Herren! Ihren 
Untergebenen das Webergabsprotofoll, welches ich hier beifüge, 
ungejäumt bekannt zu machen, und demſelben alle die Publicität 
zu geben, welche feine Wichtigkeit erheiſcht. 
Der Generalfommiffär Seiner Majeftät bes Kaifers 
und Königs Napoleon. 


Fririon. 


Der Rath erließ hierauf die nöthigen Anordnungen für 
ben zur feierlichen Vebergabe der Stadt beftimmten Tag, den 
15. September des Jahres 1806. Der Donner der Geſchütze 
verfünbete am Morgen ben Einwohnern bie Wichtigfeit des Tages. 
Um 10 Uhr begab fich, während die franzöfiichen Truppen und bas 
ehemalige reichsftäbtiiche Militär vor dem Rathhauſe in Parabe 
aufgeftellt waren, und das Geläute aller Gloden mit dem Kano⸗ 
nenbonner ſich miſchte, der koͤnigl. bayeriiche Geheimrath und 
Senerallommiflär von Franken, Präfident Graf Thürheim, in 
Begleitung des franzöfifchen ‚Generallommiffärs Fririon auf das 
Rathhaus, woſelbſt der feterliche Akt der Webergabe der Reichs⸗ 
ſtadt und ihres Gebietes an Seine Majeftät den König von 
Bayern ftattfand, woran fich die Verpflichtung des Senats und 
bes Bürgerausfchuffes veihte. 

Nach Beendigung dieſer wichtigen Handlung wurbe ber 
Bürgerfchaft folgendes Manifeſt des Königs von Bayern unter 
Trompetenfchall verfünbet: 

„Wir Maximilian Joſeph, von Gottes Gnaben König 
von Bayern ꝛc., thun fund und fügen biemit zu wiffen: Da ver: 
möge des Artifels XVII des rheiniſchen Bunbesvertrags Unferm 
Königreiche niit Eigenthum und Souveränetät die bisherige Reichs = 
ſtadt Nürnberg und ihr Gebiet, nebft ben Deutjchorbens- 
fommenden Rohr und Walbftetten zugetheilet, auch demjelben in 
Semäßheit des Artikels XXIV des nämlihen Traktates mehrere 
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Fürſtenthümer, Graf» und Herrſchaften und Gebiete mit voller 
Souveränetät einverleibt und garantirt werden, als: das Fürſten⸗ 
thum Schwarzenberg, die Grafſchaft Kaſtell, die Herrſchaften 
Speckfeld und Wieſentheid, das Fürſtenthum Hohenlohe, ſoweit 
dasſelbe in der Markgrafſchaft Ansbach und in dem Gebiete von 
Rothenburg inclavirt iſt, namentlich die Oberämter Schillings⸗ 
fürſt und Kirchberg, die Grafſchaft Sternſtein, die Fürſtenthümer 
Oettingen, die Beſitzungen des Fürſten Thurn und Taxis, welche 
an der Nordſeite des Herzogthums Neuburg gelegen ſind, die Graf⸗ 
ſchaften Edelſtetten, die Beſitzungen des Fürſten und der Grafen 
von Fugger, das Burggraviat von Winterrieden, endlich die Herr⸗ 
ſchaften Burheim und Tannhauſen und der ganze Umfang ber 
von Memmingen nad Lindau ziehenden großen Landftraße, und 
diefe genannten jänmtlichen Befigungen, mit den oben ausge⸗ 
drückten Rechten durch ben Berollmächtigten Sr. Majeftät des 
Kaifers von Frankreich und Königs von Italien in einem be⸗ 
jonderen Alt an Uns überwiefen worben find; So haben Wir in 
Semäßbeit des erwähnten Vertrags und dieſer hiernach gefchehenen 
Ueberweiſung beichloffen, den: Beſitz gebachter Lande, Herrichaften 
und Gebiete nad) herfömmlicher Form ergreifen zu Iaffen, und 
Unfere Königl. Regierung über biefelbe hiemit wirklich anzutreten. 
Mir thun dies kraft bes gegenwärtigen Patents unb verlangen 
von deren Befigern, ihrem bisherigen Militär, geiftlichen und 
weltlichen Behörden, fowie von Unjeren übrigen neuen Unter: 
tbanen, baß fie Uns als ihren König und Souverän erkennen, 
fich hiernach durchaus benehmen, alles verhindern und jelbft ver- 
meiden, was Unſerem allerhöchiten Intereſſe nachtheilig fein ann, 
überhaupt Unfern gegenwärtigen und Tünftigen Verfügungen 
jederzeit fchuldigen Gehorſam leiften werden. Dagegen ertheilen 
Wir allen genannten Fürften, Grafen, Herren und Unſern ſaͤmmt⸗ 
lichen neuen Untertdanen Unjere Tönigliche Verſicherung, dag Wir 
bei allen Unfern künftigen Anorönungen auf ihre Uns vorzu⸗ 
tragenden Wuͤnſche allezeit gerechte und gnaͤdige Rüdficht nehmen 
und Unfere erfte und angenehmite Regierungsjorge dahin gerichtet 
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ſein werde, ihren Wohlſtand ebenſo wie in Unſeren älteren Lan⸗ 
den zum hoͤchſtmoͤglichen Grade zu befoͤrdern. Zu Urkund deſſen 
haben Wir gegenwärtiges Patent Allerhoͤchſt eigenhändig voll⸗ 
zogen, mit Unferm königlichen Inſiegel beitärken lafien. So ge: 
Ichehen und gegeben in Uinjerer Haupt> und Refidenzitadt München 
am 3. September im Jahr 1806. 


Mar Joſeph. 
Freiherr v. Montgelae. 


Zugleih gab der Math der Bürgerichaft das Schreiben 
Fririon's mit folgendem Erlaß kund: 


„Bürgermeiſtere und Rath zu Nürnberg. 


Die Bundesakte der rheinifhen Staaten vom 12. Jull d8. Is. 
verfüget im 17. Artikel: 


„„Se. Maj. der König von Bayern vereinigt mit Seinen 
Staaten die Stabt Nürnberg und ihr Gebiet mit voller 
Souveränetät und Eigenthum.““ 


Bon diefer Verfügung hat, im allerhoͤchſten Namen und 
Auftrage Sr. Maj. des Kaiſers und Königs Napoleon, ber 
taiferl. Inſpekteur aus Revues, Generaltommiffär Fririon uns 
heute Öffentlich und feierlich Kenntniß gegeben; und unmittelbar 
burch biefe Verfügung böret die bisherige Staatsverfafiung Nürn- 
bergs und jeines Gebietes auf. Beide, Stadt und Gebiet, treten 
unter die Herrichaft Sr. Maj. des Königs von Bayern. In 
diefer Folge haben wir auch heute Allerhöchitgedachter Sr. Mai. 
dem Könige, unferem nunmehrigen allergnäbigften Herrn, den 
Eid der Unterwürfigkeit und Treue abgelegt: wir haben für 
uns und vor der Hand auch in Euere Seelen, geliebte 
Mitbürger, gute Bürger und Untertbanen Nürnbergs 
anf dem Lande, gefhworen: und wir machen biejes Alles 
biemit öffentlich befannt. Wollen wir Alle unfer wahrjtes und 
innigftes Beſtreben darein jeßen, der Allerhöchlten Huld und 
Gnade Sr. koͤnigl. Meajeftät von Bayern, unferes allergnäbigjten 
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Fürſtenthümer, Graf und Herrichaften und Gebiete mit voller 
Souveränetät -einverleibt und garantirt worden, als: das Fürſten⸗ 
thum Schwarzenberg, die Grafichaft Kaftell, bie Herrſchaften 
Spedfeld und Wiefentheib, das Fuͤrſtenthum Hohenlohe, foweit 
dasfelbe in der Markgraffchaft Ansbach und in dem Gebiete von 
Rothenburg inclavirt ift, namentli die Oberämter Schillinge- 
fürft und Kirchberg, die Grafſchaft Sternftein, die Fürftenthümer 
Dettingen, die Befigungen des Fürſten Thurn und Taris, welde 
an ber Norbfeite des Herzogthums Neuburg gelegen find, die Graf: 
ſchaften Evelftetten, die Befigungen des Fürften und der Grafen 
von Fugger, das Burggraviat von Winterrieden, enblich bie Herr: 
haften Burbeim und Tannhauſen und der ganze Umfang ber 
von Memmingen nad) Lindau ziehenden großen Lanbftraße, und 
biefe genannten jämmtlichen Befigungen, mit den oben ausge⸗ 
drückten Rechten durch den Bevollmächtigten Str. Majeftät des 
Kaijers von Frankreich und Königs von Stallen in einem be 
ſonderen Alt an Uns überwielen worden find; So haben Wir in 
Gemäßheit des erwähnten Vertrags und biefer hiernach gefchehenen 
Ueberweifung bejchloffen, den. Beſitz gebachter Lande, Herrichaften 
und Gebiete nach herkoͤmmlicher Form ergreifen zu laſſen, und 
Unfere Königl. Regierung über biefelbe biemit wirklich anzutreten. 
Wir thun dies kraft des gegenwärtigen Patents und verlangen 
von deren Beligern, ihrem bisherigen Militär, geiitlichen und 
weltlichen Behörden, ſowie von Unjeren übrigen neuen Unter: 
thanen, daß fie Uns als ihren König und Souverän erkennen, 
ih hiernach durchaus benehmen, alles verhindern und ſelbſt ver: 
meiden, was Unſerem allerhöchiten Intereſſe nachtheilig fein Tann, 
überhaupt Unfern gegenwärtigen und fünftigen Verfügungen 
jederzeit jchuldigen Gehorſam leiften werden. Dagegen ertheilen 
Wir allen genannten Fürften, Grafen, Herren und Unfern ſaͤmmt⸗ 
lichen neuen Unterthanen Unjere koͤnigliche Verficherung, daß Wir 
bei allen Unfern Fünftigen Anorbnungen auf ihre Uns vorzu- 
tragenden Wiünfche allezeit gerechte und gnaͤdige Rüdficht nehmen 
und Unjere erfte und angenehmite Ntegierungsforge dahin gerichtet 
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fein werbe, ihren Wohlſtand ebenfo wie in Unferen älteren Lan: 
den zum höchfimöglichen Grabe zu befördern. Zu Urkund bejfen 
haben Wir gegenwärtiges Patent Allerhöchft eigenhändig voll: 
zogen, mit Unferm Töniglichen Inſiegel beftärten laſſen. So ge: 
Icheben und gegeben in Unferer Haupt» und Refidenzitabt München 
am 3. September im Jahr 1806. 
Mar Joſeph. 
Freiherr v. Montgelae. 


Zugleich gab der Rath ver Bürgerichaft das Schreiben 
Fririon's mit folgendem Erlaß fund: 


„Bürgermeiftere und Rath zu Nürnberg. 


Die Bundesafte der rheinischen Staaten vom 12. Inli d8. 38. 
verfüget im 17. Artikel: 


„„Se. Maj. der König von Bayern vereinigt mit Seinen 
Staaten die Stabt Nürnberg und ihr Gebiet mit voller 
Souveränetät und Eigenthum.““ 


Bon diefer Verfügung bat, im allerhöciten Namen und 
Auftrage Sr. Maj. des Kaiſers und Königs Napoleon, der 
taiferl. Infpefteur aus Revues, Generallommiffär Fririon uns 
heute Öffentlich und feierlih Kenntnik ‚gegeben; und unmittelbar 
durch bieje Berfügung böret die bisherige Staatsverfafiung Nürn- 
bergs und feines Gebiete auf. Beide, Stadt und Gebiet, treten 
unter bie Herrihaft Sr. Maj. des Königs von Bayern. In 
diefer Folge haben wir auch heute Allerhöchitgebachter Sr. Mai. 
dem Könige, unferem nunmehrigen alfergnäbigften Herr, den 
Eid der Unterwürfigleit und Treue abgelegt: wir haben für 
uns und vor der Hand auch in Euere Scelen, geliebte 
Mitbürger, gute Bürger und Unterthbanen Nürnbergs 
auf dem Lande, gefhworen: und wir machen biefes Allee 
biemit öffentlich befannt. Wollen wir Alle unfer wahrjtes und 
innigfte® Beſtreben barein ſetzen, der Allerhöchiten Hulb und 
Gnade Sr. koͤnigl. Majeftät von Bayern, unſeres allergnäbigjten 
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Herrn, durch Treue, Gehorſam und Liebe ſtets werth zu fein! 
Wir befeſtigen dadurch uns und unſeren Nachkommen bie glüd- 
lichſte Zukunft. 

Nürnberg, ben 15. September 1806." 

Somit war das Schiefal der alten Reichsftadt entfchieben, 
und biefelde mit ihrem ganzen Gebiete, den eilf Pflegämtern: 

- Altdorf, Lauf, Hersprud, Reihened, Engelthal, Hohen: 
ftein, Velden, Betzenſtein, Hilpoltftein, Gräfenberg 
und Lichtenau ein Beftandiheil des Königreichs Bayern gewor- 
den. Bon ihrer feit acht Jahrhunderten eingenommenen fouverä: 
nen Stellung mußte fie in bie Reihe ber deutſchen Provinzial- 
ftädte herabfteigen, eine politifche Demüthiging, die ihre Beſtim⸗ 
mung zur Hauptftabt des neu errichteten Pegnigkreifes, den zum 
größten Theil ihr Gebiet bilvete, nur wenig zu mildern vermochte. 
An der Pforte angelangt, durch die wir in eine neue Zeit mit 
ihr treten, welche eine totale Umwandlung aller ihrer Verhältnifie 
brachte, drängt e8 uns, noch einen Ruͤckblick in bie Vergangenheit 
zu werfen und ein Bild ber Stabt und ihres Lebens, wie es ſich 
in dem Augenblick ihrer politiichen Neugeburt barftellte, vor uns 
aufzurollen, 

Das damalige Nürnberg bot ſchon von außen einen mit 
dem jegigen faft in Nichts mehr zu vergleichenden Anblid dar. 
Die Stabt war, wie wir wiffen, feit den Zeiten des breißtgjähri- 
gen Krieges ringsum mit Feſtungswerken, Schangen und Lauf: 
gräben umgeben; wenn man durch eines ber Thore in's Freic 
trat und, wie man noch heute zu fagen pflegt, „um den Graben 
gieng“, fo mußte man auf fandigen und fteinigen Wegen wan⸗ 
deln. Bon irgend einer Allee oder von Anlagen um die Stabt, wie 
fie die fpätere Zeit der fterilen Umgegend abgewann, war in 
jenen Tagen noch feine Rebe. Die einzigen Pläge, auf denen 
man fi in der Nähe der Stadt, die rings um fie liegenden Pri- 
vatgärten ausgenommen, unter Bäumen ergehen Tonnte, waren 
die Hallerwiefe und der Jubenbühl. Spaziergänge in die weitere 
Umgebung der Stabt waren ſchon durch ben Umftand erſchwert, 
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daß die Thore mit Sonnenuntergang gejchloffen wurden unb 
man ftetS darauf bedacht fein mußte, das Blafen oder Tüten von 
den Thürmen nicht zu überhören, womit das Schließen der Thore 
anige Zeit vorher angekündigt wurde. Doch Tonnte man ben 
Eintritt in die Stabt durch ben fogenannten Einlaß gegen eine 
Heine Gelbabgabe in jpäteren Stunden erlangen. Der Genuß 
eines Schönen Sommerabends im Freien war daher denen, bie 
fih nicht eines Gartens in der Stadt erfreuten, jeltner geboten, 
als in unjerer Zeit. Auch war e8 nichts weniger als erquicklich 
und erfreulich für den auf den alten Glanz feiner Vaterftabt 
flolzen Nürnberger, dicht vor den Thoren bie Schildwachen einer 
fremden Macht ſehen zu müflen, während jonft die Grenzen bes 
Stabtgebieteß gegen Oſten und Norben fünf bis ſieben Meilen 
entfernt Tagen. Weitere Ausflüge, wie man fie in unferer Seit 
zu machen gewöhnt tft, waren bamals auch feine Vergnügungs⸗ 
lahe der Nürnberger, und jelbft der „Schmaußenbud“, eine 
waldige und felfige Anhöhe, ohngefähr ein und eine halbe Stunde 
von der Stabt oͤſtlich gelegen, der von feinem früheren Beſitzer 
‚Schmauß“ ben Namen hat, blich in jener Zeit noch jehr ver: 
einfamt, obgleich er, wenigftens ein Theil desfelben, die Buchen: 
füinge genannt, ſchon im 15. Jahrhundert als ein Bergnügungs: 
ort der Nürnberger befannt war und fogar bejungen wurde. 
Man beſchränkte fih auf den Befuch der nächltgelegenen Dörfer, 
wenn man ſich einmal einen frohen Tag machen wollte. Grübel 
ſchildert uns einen folchen in feinem, das damalige Nürnberger 
Bollsleben mit treuen Farben malenden „Kränzlein“, wie man 
vergleichen DVergnügungen mit Schmaus und Tanz nannte. Zur 
gewöhnlichen Erholung nad) des Tages oder der Woche Laft und 
Mühen dienten dem fleifigen Bürger und feiner familie bie Bier- 
garten rings um die Stadt. 

Auch die Phyfiognomie der Stadt ſelbſt war eine von ber 
heutigen ſehr verſchiedene. Sie trug noch ziemlich unverwifcht 
den mittelalterliden Charakter, der ihr fchwerlich jemals ganz 
abgeftreift werden Tann, wenn auch Zeit und Verhältniffe noch 
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ſo viel in dieſer Beziehung thun mögen. Die vorhandenen Pro⸗ 
ſpecte einzelner Stadttheile, Gaſſen, Plaͤtze und Thore von Del: 
ſenbach, Eimmart, Graff, Kleemann, Stahl u. A. aus 
dem 18. Jahrhundert geben ein Bild der Stadt, wie ſie ſich bis 
zu ihrer Einverleibung in das Königreich Bayern ziemlich un: 
verändert erhalten hatte. Wir fehen den Marktplag noch frei von 
den Läbenreihen, die ihn jegt von brei Seiten umgeben; dagegen 
um bie Kirchen und an fie angebaut eine Menge von Läden; 
die Pläge an den Kirchen mit Bäumen bepflanzt; auch Bäume vor 
manchen Häufern; ftatt der jegigen Brunnenſtöcke die alten Zieh: 
brunnen mit an Ketten hängenden Eimern; aber auch noch die 
Gänfe, Hühner und Schweine gemüthlich in ben Straßen umher: 
laufen und manches Andere, was heutzutage die ftrengfte Rüge 
des Publifums und polizeiliche Strafe hervorrufen würde. Biele 
Häufer waren mit Frestobildern von oben bis unten bedeckt, und 
unter ihnen war das, von Bartholomäus Viatis erbaute, jet 
dem Herrn Privatier Riemann gehörige Haus an ber Barfüher- 
(Mufeumss)Brüce eines ber hervorragendften. Die Malereien 
an demſelben waren von Paul Juvenell, demſelben 
Künftler, welcher den Plafond des kleinen Rathhausſaales malte. 
Gegenwärtig find nur nod an wenigen Häufern ſolche Malereien 
erhalten, fo am fogenannten Zachariasbad am öſtlichen Ed 
der Weintraubengafle, an ein paar Häufern in der Laufergafie, 
an einem in der Schildgaffe, einem in Wöhrd, u. m. a. Größere 
Sorgfalt hat man auf die Erhaltung der Marienbilver und an- 
derer Sculpturen an ben Häufern verwendet, wie denn über: 
haupt bald der neuerwachte Kunſtſiun und die Liebe für das 
Alterthuͤmliche der Zerftörungstuft, die fich im erften Jahrzehend 
des 19. Jahrhunderts in Nürnberg geltend machte, Schranten 
fegten. Wenige der früheren Einrichtungen erhielten ſich bis auf 
unfere Tage. Wir wiſſen aus den Schilderungen der Refor: 
mationszeit, daß die eingezogenen Kloftergebäube meift zu welt: 
lichen ‚Zielen verwendet wurden. Das Auguftinerfiofter wurde 
zum Sig des Almofenamts, das Barfüßerklofter 1670 in ein 
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Zuchthaus umgewandelt, mit dem auch ein Schuldgefäng- 
niß für muthwillige Bankerotirer verbunden war. Der hintere 
Theil dieſes Klofters war zum Waifenhaufe eingerichtet worden. 


Inm Katharinenklofter hielt Direltor Zwinger feine Zeichnungs⸗ 


Ihule, und außerdem bejtand in demfelben eine anatomifche 
Schule für Bader und Wundärzte. Am Karthäuferflofter warcır 
Bohnungen für Pfarrwittwen eingerichtet und feine Kirche den 
Katholiken zum Gottesbienfte eingeräumt. Theile des Klarakloſters 
wurden zum Leihhaus beitimmt. Die Kirche des Karmeliter: 
kloſters, St. Salvatorsfirche, war zur Garniſonskirche umge: 
wandelt und daher Soldatenfirdhe genannt; ein Theil der 
Kloftergebäube wurde 1806 dem Oberpoftamt überlaffen, wäh: 
end die fahrende Poft und der Poftftall im Gafthof zur 
goldenen Gans in der jetigen Winklerftrake waren. Im Domini: 
fanerffofter war, wie ſchon erwähnt, die Stabtbibliothet untergebracht. 
Benige biefer Einrichtungen beſtehen noch jebt; bie meiften 
haben im Laufe ber Zeit vielfache Wandlungen erfahren. Un: 
berührt won ben Zeitverhältniffen blieben bie im Privatbeſitz be- 
findlichen kirchlichen Gebäude, wie das von Berthold Haller 
1370 geftiftete Pilgrunfpital mit der Kirche zum heiligen Kreuz, in 
welher noch gegenwärtig allfonntäglid im Sommer Mittags: 
gottesdienſt jtattfindet. Wir werden in ber zweiten Abtheilung 
unjerer Geſchichte oft Gelegenheit haben, über die weiteren Ver⸗ 
änderungen zu berichten, die fich im Laufe der Jahre im Aeußern 
und Innern der Stadt ergeben haben, und wollen nım eine 
furze Schilderung des äffentlichen Lebens ber Stabt zu geben 
verſuchen. 

Es fehlte in demſelben zu jener Zeit durchaus nicht an 
Anregungen für die Schauluſt des Volkes. So geſtaltete ſich 
ein politiſcher Akt, die alljährlich zu Oftern ſtattfindende Raths⸗ 
wahl, durch die Ceremonien, mit welchen dieſelbe verbunden war, 
zu einer Art Feſt für die Bevölkerung. Dem alten Herkommen 
gemäß, wurden am Tage der Wahl alle Thore gefperrt, und in 
feierlicher Auffahrt begaben fich die Herren des Rathes, in ber 
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damals nod) üblichen altfpanifchen Tracht, in das mit Wachen beſetzte 
Rathhaus, woſelbſt für ein weiteres Jahr zuerjt der Heine Rath, 
hierauf die Genannten und ſchließlich auch die Gefchworenen, wie 
man die beeidigten Vorgeher eines jeden Handwerks nannte, ge- 
wählt wurden. Aus ber letzten öjterlichen Wahl, die aber auf 
Grund des ſchon erwähnten Reichshofrathsbeichluffes unter neuen 
Formen jtattfand, giengen hervor: Chriftoph Wilhelm Wald= 
ſtromer als Reichsſchultheiß und Kaftellan (jonft erfter Loſun⸗ 
ger), Frieder. Wild. Karl Tucher als erſter Rathsdirektor (fonft 
. zweiter Loſunger); als Senatoren: Chriftoph Karl Fürer, Ehri- 
ftoph Andreas Imhof, Soh. Albrecht Andreas Adam Volka⸗ 
mer, Johann Wihelm Ebner, Georg Friedr. Wilh. Bömer, 
Karl Friedrich Behaim, Chriftoph Karl Ludwig Geuder, Sig- 
mund Friedrich Fürer, Johann Karl Sigmund Holzſchuher, 
Joh. Paul Karl Bollamer, Chriftoph Karl Gottlieb Grund- 
herr, Sigmund Friedrich Behaim, Johann Sigmund Chriftopb 
Haller, Ehriftoph Karl Harsborf, Georg Chriſtoph Wilhelm 
Kreß, Georg Wilhelm Löffelholz, Karl Friedrich Wilhelm 
Loͤffelholz, Johann Sigmund Karl Jakob Stromer, Jobſt 
Wilhelm Karl Tucher, Paul Karl Welſer, Johann Karl Burk⸗ 
bard Grundherr, Karl Jakob Wilhelm Scheurl, Karl Alexan⸗ 
ver Waldſtromer. 

Mit dem Frühling begannen bie Kirchweihen, bie mit 
allerlei Vollsbeluftigungen verbunden waren, aber auch nicht jelten 
zu Ausjchreitungen Veranlafjung gaben und daher von ber bayeri- 
ſchen Polizei jehr bejchränft wurden. Doch haben ſich manche, 
wie 3. B. der fogenannte „blutige Mann”, bis in die zwan⸗ 
ziger Jahre unjeres Jahrhunderts erhalten. Unter einem zwifchen 
zwei Pfählen aufgehangenen Gefäß mit rother Farbe wurde auf 
einem Kleinen Wägelchen ein in der Megel ganz weiß gefleibeter 
Mann burchgefahren, der mit einer langen Stange nach bem 
Gefäße jtieß, in Folge deſſen es umkippte und die rothe Farbe 
ihn derart übergoß, daß er in Wirklichkeit wie ein blutiger Mann 
erſchien. Diejer jeltfame Gebrauch wird auf die vordhriftliche 
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Zeit zuürückgeführt, wie auch jener ber ſogenannten Todenmäd⸗ 
hen („Zaudenmabla”), die am Sonntage Rätare oder Toben: 
jonntag eine Puppe, in einem Körbchen Tiegend, berumtrugen 
und dazu jangen: 

„Heunt iS Mittfafte, wul i8 dos, 

Trog’n mer in Taudt'n in's Wafla, wul is dos, . 


Die Supp’n 18 verfalza, mul is dog, 

Gebt ung a bißla Schmalza, wul is dos, 
Wolt ihr uns fa Schmalz nit göb’n, 

Lauß'n mer euch in Taudt'n nit ſög'n u. f. w. 

Die Puppe (nürnbergiih „Docke“) jollte ſinnbildlich den 
Binter darjtellen, der in biefer Zeit zu Ende geht, und daher 
Degraben oder in's Wafjer getragen wird. Der mit dieſem, von 
dauernmäbchen, meiſt aus dem Jogenannten Knoblauchslande, der 
Gegend hinter der Weite, ausgeübten Gebrauch verbundene Haupt: 
med war ber Gewinn eines Heinen Geldgeſchenks. Dieje Sitte 
it übrigens in vielen Gegenden Deutjchlands bekannt und fommt 
me auf verichievene Weile vor. Sp trugen auch in ber Rothen- 
burger Gegend die Ranbmäbchen eine folche geputzte Docke herum 
und fangen dazu: 

Heut is Mitfafte, — trägt man ben Pub (Tobten) in's Waſſer, 
Ran trägt’n nein und wieder raus, und gibt a ſchöns Paar Eier raus, 
Das gibt man denn dem Männla? A Eierſchmalz in's Pfännla. 
Bas gibt man denn den Weiblen? A Schüſſel voller Träublen. 
Bas gibt man denn ben Knecht'n? An Deg’n, daß f’ mit fecht'n. 

Und am Schluſſe: 

Gebt ihr uns ka Eier raus, ſtecken wir euch den Putz in's Haus! 

Auch hier wird der Gebrauch auf den alten, heidniſchen 
zurückgeführt, den Uebergang vom Winter zum Frühling zu feiern. 
Das Ei war bei unſern heidniſchen Vorfahren das Sinnbild 
der Weltentfaltung, ſo insbeſondere auch das Sinnbild der 
im Frühling erwachenden Naturkraft; daher auch die Oſtereier 
ihren Urſprung haben. Es dürfte darum die größte Wahrſchein⸗ 
hhleit dafür fprechen, daß bie Puppe (der Lob oder „Putz“) ein 
Sinnbild des Alles ertöptenden, oder beim Herannahen des Früh—⸗ 
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lings ſelbſt erfterbenden Winters ift, defien ftrohernes Abbild 
von den über jein Sterben erfreuten Menjchen in's Waſſer ger 
worfen wird. *) 

Am Johannistage fieht man die Findelkinder zum 
Grabe ihrer Wohlthäterin Elifabetha Krauß ziehen, und das Männ- 
lin am Eckhauſe ver Karksbrüde ftößt noch heute fo fleißig wie 
jonft in den großen Mörfer, hinter dem es fteht, wenn bie Kinder 
vorüberfommen. Da erzählt ſich denn das Volk, biefer eifrige 
Stößer fei ein Lehrling in der damals in jenem Haufe befindlichen 
Apothele geweſen, und weil er einmal von feiner Arbeit weg⸗ 
gelaufen, um den Zug ber Findelkinder zu fehen, Habe ihn fein 
Herr mit der ſchweren Mörferkeule erfchlagen. In früherer Zeit 
zogen bie Kinder des Waifenhaufes nod in ihrer alten, eigen- 
thuͤmlichen Tracht, Knaben und Mädchen roth und weiß gekleidet, 
mit Rofenkränzen auf den Köpfen, unter Abfingung geiftlicher 
Lieder, paarweife fi an der Hand führend, nad) dem St. Rochus⸗ 
tirchhofe. Das Bild der Stifterin an ihrem Haufe (jet Kauf⸗ 
mann Heinlein’iches Haus) ift noch aljährlih an biefem Tage 
befrängt, und die Waifenfinder erfreuen ſich eines Feſtſchmauſes 
und fröhlier Spiele in den Räumen ber Findel zu ihrem 
Gedaächtniß. Aber auch die ganze Bevölkerung wandelt noch 
heute am Johannistage nad) dem Kirchhofe zu St. Johan« 
nis, um bie Gräber ihrer dahingeſchiedenen Lichen zu ſchmuͤcken. 
Was in Fatholifchen Ländern der Allerfeelentag, wurbe in dem 
proteftantijgen Nürnberg der Tag St. Johannis des Täufers. 
Schon in früher Morgenftunde beleben fih bie zum Friedhofe 
führenden Wege, der an biefem Lage einen zugleich erfrenend 
und wehmüthig wirkenden Anblid gewährt. Alle feine Gräber 
prangen im Schmude ber Blumen; die Rubheftätten Dürer’s, 
Pirtheimer's, Jamniger’s, Hier. Paumgärtner's und aller ber 
Männer einer großen Vergangenheit, welche dort ruhen, werben 
befugt und des Ruhmes ber Dahingefchiedenen gedacht. Die 


*) Siehe: Korreſhondent v. u. f. Deutſchland („Sonntag Lätare“), 1870, 
Nr. 158 und 196. 
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Holzſchuher'ſche Familienkapelle zum heiligen Grabe, von Wolf: 
gang Holzſchuher 1374 geftiftet, zeigt Adam Krafft's letztes 
Berk, eine Grablegung Chriſti mit herrlich gearbeiteten, lebens⸗ 
großen Figuren; und die Epitaphien auf den liegenden Steinen, 
welche dem älteren Theil des Kirchhofes einen von anderen 
Friedhofen ganz verjchiebenen Charakter geben, werben noch heute, 
wie feit lange, an diefem Tage immer wieder auf’8 Neue bewun- 
dert. Die jchönften dieſer Epitaphien find von den Kunftgießern 
Sebaftian Denner und Hinterhäufel gefertigt. Nicht minder 
it e8 der Rochuskirchhof, zu dem man an diefem Tage wan⸗ 
delt, um die gefchmückten Gräber zu fehen. Dort liegt glei am 
Eingange rechts Peter Viſcher; links fteht die Heine, von Konrad 
Imhof 1519 geftiftete Grabfapelle feines‘ Gefchlechtes, mit 
Gemälden geſchmückt, welche Albrecht Dürer zugefchrieben wer- 
ben. Bon jeher aber reihte ſich auch an den Tribut des frommen 
und ehrenden Gebächtniffes, das man den Todten gebracht, das 
muntere, fröhliche Treiben der Kirchweih, und die umliegenden 
Wirthſchaften waren jtet8 an diefen Tagen gefüllt von heiteren 
Säften. Nicht nur jeder Kirchiprengel, mit Ausnahme ‘des Sebalber, 
auch die Schütt und der Webersplat hatten ihre Kirchweih mit 
Buden und Tanzplätschen für die Kinder, und die Erwachlenen ließen 
ſichs wohl fein in und vor den Wirthöhäufern, welche zu dem 
Kirchweihrayon gehörten. _ 

Die Schiegübungen der Schügen zu St. Johannis und im 
Schneppergraben waren ebenfalls Vergnügungen für die Bürger: 
haft. Früher wurden auf dem Schießplage bei St. Johannis 
und auf der Deutichherrenwiefe große Stückſchießen ver 
Bürgerartillerie abgehalten, welche ſich zu beſonderen Volksfeſten 
geitalteten. Bon zwei derjelben, die am 28. Auguft 1671 und 
am 8. Juni 1733 ftattfanden, find noch Abbildungen vorhanden. 

Das Singen der Schüler in der Adventzeit verkündete das 
Nahen der Alles erfreuenden, fröhlichen Weihnacht mit ihrem 
„Kindleinsmarkt” (Chriftmarkt), diefem Eldorado der Jugend, 
defien Schäge mit_ Einbruch der Nacht vom Strahle der Lichter 
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erglänzten, wie noch in unjerer Zeit. Der Haupttag biejes Mart: 
te8 war ebenfalls jchon damals der Sonntag vor oder nad) 
St. Thomas, an weldhem die Buben den ganzen Tag vom Schluß 
des Bormittagsgottesbienites an geöffnet find. 

Der Neujahrsabend brachte eine große „Burgerluft“, das 
Herumziehen der Bürgertambours und Pfeifer, die vor den Häu: 
fern aller biftinguirten Perfonen ihre Muſik ertönen ließen. In 
ber Zeit zwiſchen Weihnachten und dem Dreilönigstage zogen bie 
jogenannten Sternfinger umber, maskirte Perfonen, welche 
bie heiligen drei Könige barftellten und in PBrivathäufern wie in 
Wirthichaften durch den Vortrag improvifirter Meine, die jcherz- 
haften Bezug auf die Perfonen hatten, vor denen fie fangen, 
viel Spaß und mitunter auch viel Aerger erregten. Die Zeit 
von Dreilönig bis Faſtnacht brachte die Redouten im Reichs— 
adler, deſſen damaliger Beliger, Leonhard Aurnheimer, be 
dem 1799 abgefchlofjenen Theaterpacht zugleich das Privilegium 
für 30 Jahre erhalten hatte, Maskenbälle in der Faſchings— 
zeit zu geben. Der Eintritt zu diefen Bällen koſtete 1 fl. 12 Kr. 
in den Saal, und 24 fr. auf die Gallerie. Schon biefer, für 
die damalige Zeit hohe Eintrittspreis und die noch beftehende 
Abgeſchloſſenheit der Stände machten dieſe Bälle ziemlich erflufiv. 
In der Stabt burften nirgends jonft dergleichen Vergnügungen 
ftattfinden, unb jo wanberten denn Viele nach dem bamals von 
den Preußen bejetten Wöhrd, mo die nürnbergifchen Gefebe 
nicht mehr galten, und vergnügten ſich in dem dortigen Gafthaus 
zum Amfterdam (gegenwärtig Strebel’jches Brauhaus), deſſen 
Beſitzer ebenfalls Rebouten, und zwar zu dem mäßigeren Ein: 
trittspreißS von 30 fr. gab. Auch in den übrigen Gaft- unb 
Wirthshäuſern Wöhrbs, fowie in Goftenhof und auf bem 
Schießhaus zu St. Johannis, gieng es fröhlich zu, und nad 
der glücklich überftandenen Faſtenzeit, die damals auf das Strengfte 
eingehalten wurde, begann ber Streislauf der Bergnügungen allent: 
halben von Neuem. Gebenft man nun bazu noch der Genüfle, 
welche das mit ſehr guten Kräften in Schaufpiel und Oper be 
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ſetzte Stadttheater, neben ben auch noch einige Kiebhabertheater 
beſtanden, umd die im Minter jehr häufigen Concerte boten, jo 
gibt fih, daß unfere Vorfahren neben ihrer gerühmten Streb- 
imfeit und Ruͤhrigkeit dem Leben auch feine heiteren Seiten 
abzugewinnen wußten. Zu den eriten Gaſthöfen gehörte ver 
‚zum Bitterholz“ (jetzt bayeriicher Hof), das rothe Roß, 
die goldene Sans, ber rothe Hahn (am Kornmarkt), der 
goldene Rabbrunnen, der Wallfiſch, der rothe Ochs 
(Ochjentöpflein), der Reichsadler, die blaue Glocke u.a. m. 
Kigentlihe Kaffeehäufer gab e8 damals nur zwei, das foge- 
nannte alte Hinter) bem Rathhauſe, gegen den Obſtmarkt zu, 
16% von einem gewiffen Stör errichtet, und das neue zur. Role 
an Kornmarkt, jeit 1758 beftahenb (ſpaͤter Roßel'ſches, dann 
botter'ſches Kaffeehaus), 

Was das Unterrihtswejen anlangt, jo gab «es 
per dem Gymnaſium, ven lateiniſchen Schulen, ven gemähn: 
lichen Schreib» und Rechenſchulen und den ſchon erwähnten 
Armenſchulen bereits auch eine Induſtrieſchule, welde 
unter der Leitung der Lehrer Dr. Wolf und Gaft bis zum 
Jahre 4809 beftand. Beide waren tüchtige Fachmänner auf 
dem Gebiete der Naturwiſſenſchaften, und ihnen reihte ſich ber 
ch im unſerer Zeit in hohem Alter verſtorbene Kupferſtecher 
Jakob Sturm an, defien Verdienſie um die Naturwiſſenſchaf⸗ 
kn als Künſtler und Sammler für Ornitholsgie und Inſekten⸗ 
hınde durch bie Verleihung der Doktorwürde anerbaunt wurden, eine 
Ehre, dexen ſich Fpäter auch feine beiden, volllowuen in bie Fußſtapfen 
des Vaters getretenen Söhne erfreuten. — Als Aftronom war 
im jener. eit, Dr. von Stürmer eine Notabilität in Nürnberg 
und in den mathematiſchen und phyſttaliſchen Wiſſenſchaften 
zeichnete Fach der fchon genannte Kehrer Konrad Gütle aus — 
Die medizinische Wiſſenſchaft war durch. treffliche Aerzte, wie 
Dr. Schadeloof, Dr. Eihhorn, Dr. Weber, Dr. Eyrid, 
Dr. Riederer u. A. vertreten. Eine im Jahre 1806 jehr boͤs⸗ 
artig auftretende Scharladhepidemie, welche vom Publikum 
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der kurz zuvor eingeführten Schugpoden- Impfung zuge: 
ſchrieben wurde, veranlaßte namentlich Dr. Eichhorn, öffentlich 
diefe irrige Meinung zu bekämpfen. *) 

Als namhafte Schriftfteller, die befonders für die Geſchichte 
ihrer Vaterſtadt wirffam waren unb reiches, fhägbares Material 
für biefelbe lieferten, find aus jenen Tagen der Wagamtmann 
Chriſtoph Gottlieb von Murr, ein hoͤchſt gelehrter Mann und 
tüchtiger Orientalift, Profefjor 3. €. Siebenkees in Altvorf, 
der Diakon bei St. Jakob, Johann Ferdinand Roth und ber 
Subftitut im Klaraamt, Johann Karl Sigmund Kiefhaber 
hervorzuheben, deſſen „monatliche Hiftorifch literarifch = artiſtiſche 
Anzeigen“ (1797— 1801) und „Nachrichten zur älteren und neueren 
Geſchichte Nürnbergs“ (1803 —1807) noch heute eine fCHäpbare 
Duelle für die nürnbergifche Geſchichte find. 

In kirchlicher Beziehung war damals bereits bie ratio: 
naliſtiſche Richtung aud in Nürnberg überwiegend, was ſchon 
daraus hervorgeht, daß bie theologifchen Schriften Witſchel's 
und Zollitofer’s, wie fpäter Seidel’s und Veillodter’s 
Predigten zu den beliebteften Erbauungsbüchern in jenen Tagen 
und noch bis in das dritte Jahrzehenb des 19. Jahrhunderts in 
allen proteſtantiſchen Kreifen gehörten. Doc hatte auch bie 
ftrengere veligidfe Anfchauung ihre Vertreter, beſonders an dem 
Prediger I. G. Schöner bei St. Lorenz, der ebenfalls ein 
fruchtbarer theologifcher Schriftiteller war. An der Spihe der 
Laien diefer Richtung ftand der Kaufmann Tobias Kiegling, 
welcher ſich beſonders als Verbreiter veligiöjer Schriften thätig 
zeigte. 

Gefellige Vereine gab es damals freilich nicht in fo 
großer Zahl, wie zu umferer Zeit. Als ber älteſte derſelben 
iſt bie 1781 gegründete Geſellſchaft „Kolleg“ zu bezeichnen, 
deren Mitglieber faft ausfchließlich dem Handelsſtand angehörten; ald 


) Siehe Lohner, ©. W. K., bie Stabt Nürnberg im Ausgang ihrer 
Reichefreiheit. Zeitfgrift für Kulturgeſchichte, III, 1858, Seite 274. 
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eine zweite Geſellſchaft, deren Hauptzweck gefellige Unterhaltung 
war, bildete fih im Jahre 1805 unter dem Namen Harmonie, 
ke im Winter ihre Bälle und ſonſtigen Vergnügungen im rothen 
Roß und ihr Sommerlofal in einem Garten bei Wöhrd hatte. 
deide Geſellſchaften beitehen zur Zeit noch in volliter Blüthe. 
Bon anderen Vereinen biejer Art tft bis zum Jahre 1806 nichts be- 
fannt. Der pegnefifhe Blumenorden hatte wohl auch neben 
feinen ernften Beftrebungen bie gefelligen Zwecke nicht ausge: 
ſchloſſen, ſtand aber der Deffentlichkeit noch ziemlich fern. Der 
jreimaurerorben war und ift zur Zeit noch durch zwei Logen: 
Joſeph zur Einigkeit“ und „zu ben brei Pfeifen” vertreten, 
wihe beide zu Ende des 18. Jahrhunderts geftiftet wurden. 
48 Vereine zu Lünftlerifchen, wiſſenſchaftlichen und induftriellen 
Zwecken find aus damaliger Zeit zu nennen: der 1792 von 
Frauenholz und Erhard gegründete „Künftlerverein“, der 
1791 geftiftete „naturhiftorifche Verein“ und die „Geſell⸗ 
daft. für Beförderung vaterländijher Induſtrie“, 
welch letztere am 4. Juni 1792 im Saale der Apothele zur gol- 
denen Kugel eröffnet wurbe und mit rühmenswerther Thätigkeit 
bemüht war, Gutes und Segensreiches zu. ftiften. Sie grün- 
vete unter Anderem eine Rumford'ſche Suppenanftalt und ver: 
folgte überhaupt gemeinnüßige Zwede *). 

Die politiiche Preffe war früher nur durch den Friedens⸗ 
und Kriegsfurier in Nürnberg vertreten; feit dem 1. Oft. 1804 
erihien ein neues Blatt unter dem Titel: „Fränkiſcher Kreis: 
torrefpondent” in Quartformat. Die Gründer desjelben waren 
der fürſtlich hohenloheſche Geſandte zum fränkiſchen Streistage 
von Schaden, der württembergiſche Geſandte Graf von Taube 
und der berühmte Kartograph Major Hammer. Am 1. Januar 
1806 nahm das Blatt den Titel „Korreſpondent von und für 
Deutichland” an, den ed heute noch führt, und erichien in 


*) Siehe: Loch ner, © W. K., die Stadt Nürnberg im Ausgang ihrer 
Reichsfreiheit. Zeitichrift für Kulturgefchichte, III, 1858, S. 278 fi. 
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Folioformat. Das Eigenthumsrecht auf dasſelbe gieng von den 
Gründern an die Familien von Schaden und Zehler über. — 
. Schon früher waren mehrere politiſche Zeitungen erfchlenen, 

deren aber feine längeren Beftand hatte. Aeltere wiſſenſchaftliche 
Journale waren: bie von Profeffor Andreas Will heraus: 
gegebenen „Nachrichten aus dem Reihe der Kunft und 
der Gelehrſamkeit“ und bie 1777 zum erften Male erjchienene 
„Gelehrte Zeitung“ im Verlag ber Grattenauer'ſchen Bud: 
handlung. 

Zu den öffentlichen Vorgängen, welche die Schauluft des 
Publikums erregten, gehörten auch die damals noch mit größerem 
Gepränge abgehaltenen Leichenbegängniffe, KHochzeiten, Laufen, 
befonders bei der vornehmern Klaſſe. Alle diefe Ate wurden 
von den Thürmen herab mit entfprechender Mufit verfündet ; dies und 
fonftige Gebräuche, welche befonders mit den Hochzeiten und Tan 
fen verbunden waren, trugen auch nicht wenig zur Vollsbeluſti⸗ 
gung bei. Dann fehlte e8 au noch immer nicht an gemerb: 
lichen Feftlihkeiten, wenn fie auch einen von den früheren weit 
verfchiedenen Charakter angenommen hatten. Cine Gejchworenen: 
wahl, eine mit feitlihem Auszug verbundene Herbergsverände: 
tung, — das alles war willtommene Veranlaffung für Groß 
und Klein, die Straßen zu füllen und der Dinge zu harren, tie 
da kommen follten. — Das traurigfte Schaufpiel, welches des: 
ungeachtet die Schauluft des Volkes gewaltig reizte, aber ſchon 
feltner geworben war, als in früheren Jahren, war das einer 
Hinrichtung. Zum legten Male übte die Meichsftabt Nürnberg 
ihr Mecht über Leben und Tod am 29. April 1806 an dem 
Bauerntneht Georg Maul aus, der einen Bauern von Bo: 
Ianden, Namens Leyfauf, auf Anftiften der Frau desfelben um: 
gebracht hatte und zum Tode durch das Schwert verurtheilt 
wurde. Dergleichen Erecutionen waren in jener Zeit nod mit 
großen öffentlichen Formalitäten verbunden. Der arme Sünder 
wurde, nachdem er in den legten drei Tagen, zwilchen der Ber: 
Fündigung des Urtheild und deſſen Vollſtrecung, nicht nur mit 
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geiftlichem Zufpruch, ſondern auch mit Teibliher Nahrung und 
Labımg durch gute Speiſen und Weine geſtärkt worben war, in 
einer Förmlichen Prozeſſion nach dem Hochgerichte vor dem Frauen⸗ 
thore geleitet, wojelbft das traurige Schaufpiel, dem Tauſende 
von Zufchauern beiwohnten, durch den Akt der Hinrichtung feinen 
Abſchluß erhielt, die ebenfalls nicht in fo vafcher, bie Dual des 
Verbrechers abkürzender Weife nor ſich gieng, wie in unſern Tagen. 


Wie Schon der Tag der Uebergabe Nürnbergs an Bayern 
reich an offiziellen Feſtlichkeiten geweſen war, jo jolkte auch der barauf 
folgende Sonntag, der 21. September, ein allgemeiner Feſttag 
kin. Der Direktor der neuen bayerifchen Polizei, Chriftian 
Wurm, erließ am 18. September ein Bublicandum an bie 
Bürgerfchaft, welches zu einer folchen Feier auffordert. Mean 
kam biefer Aufforderung in folennfter Weife nad. Morgens 
um 6 Uhr wurde der Bevölkerung durch den Donner ber Ge: 
Ihüte, die auf der Stadtfreiung aufgeftellt waren, der Anbruch 
des feftlichen Tages verfündet. Um 9 Uhr begann in ber Et. 
Sebalduskirche ein Dankgottespienft, welchem ber ganze Magiftrat 
beimohnte. Der Hauptprediger Dr. Junge predigte über ben 
Text Palm 118, 23 — 25: „Das ift vom Herrn gefchehen, und 
ift ein Wunder vor unjern Augen. Dies iſt der Tag, den der 
Herr macht; laſſet ung freuen und fröhlich drinnen fein. O Herr, 
hilf! o Herr, laß wohl gelingen!" Hierauf folgte das Tedeum. 
Die Stabtiniliz, das Volontärbataillon und die Bürgerfavallerie 
waren in Parade aufgeftellt und beftlirten vor den Täniglichen 
Bebörben und dem Magiftrate. Mufil auf dem Gange ber Frauen⸗ 
firhe und ein dreifaches, dem König Marimilian von 
Bayern als Landesherrn ausgebradhtes Hoch ſchloß unter dem 
Donner der Kanonen und dem Geläute aller Glocken dieſen Theil 
bes Feſtes. Abends war großer Feſtball im Reichsadler, und 
bie Bevölkerung wallte durch die Straßen, um bie feftliche Be⸗ 
leuchtung des Rathhauſes und anderer Gebäude zu jehen, 
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‚Eine politifhe Wandlung der Art, wie fie ſich an jenem 
16. September 1806 in Nürnberg vollzog, konnte unmöglich 
von allen Theilen der Bevölkerung mit gleich freudigen Gefühlen 
aufgenommen werben; aber der größte Theil derjelben gab fich 
ber Meberzeugung bin, daß der Anſchluß an ein Land, weldes 
ein wohlmeinender, aufgeflärter und volksfreundlicher Fürſt regierte, 
ungleich jegensreicher für bie Stadt fein werde, als wenn fie 
unter den damaligen Zuftänden Deutjchlands ihre Selbſtändig⸗ 
feit behalten hätte Für Viele lag auch ein Troft darin, daß 
das Schickſal, welches diejelbe traf, Folge des allgemeinen Zer⸗ 
falls des deutjchen Reiches war, und fie nicht vereinzelt und durd 
eigene Schuld dasſelbe erlitt. So begrüßte man denn mit ben 
Gefühlen des Vertrauens und der Hoffnung die Embleme bes 
Staates, dem man nun angehören ſollte. — 











Zweite Abtheilung. 


Die bayeriſche Htadt Aürnderg. 


Kürnberg unter der Regierung König Maximiliau's l. 
son Bayern (1806 — 1825). 
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Der nunmehrige Landesherr der Stadt Nürnberg, König 
Rarimiltan Joſeph I. von Bayern, war in Wirklichfeit ein 
fir das Wohl feines Landes väterlich bejorgter Fürft. Die 
Pentfeligkeit und Gutmüthigkeit, die er gegen den Geringften bei 
jo vielen Gelegenheiten an den Tag legte, waren Grunbzlige 
ſeines Charakters, die fi) ſchon in feiner Jugend fundgaben, 
und ihm aller Herzen gewannen. 

Martmilian Joſeph mar ein Sohn des Pfalzgrafen Friebrich 
von Smeibrüden, der mit Kranzisfa von Pfalz - Sulzbad) 
vermählt war, und wurde am 27. Mat 1756 zu Schweßingen 
geboren. Seine eriten Jugendjahre verlebte er bei feinem Oheim, 
bem Herzog Chriftian von Zweibrücken, worauf er in frembe 
Kriegsdienfte trat, was damals bei den jüngeren deutſchen Fürſten— 
löhnen nichts Seltenes war. Als Oberftinhaber eines Regi— 
ments jtand Prinz Mar in Straßburg, wofelbjtihm am 25. Auguſt 
1786 aus feiner Ehe mit der Prinzeffin Wilhelmina Augufta 
von Heften » Darmftabt fein erfter Sohn, der nadymalige König 
Ludwig I., geboren wurde. Nach dem Ausbruch der Revolution 
verlich der deutſche Prinz den franzöfiihen Dienft und begab 
fh nach Mannheim, der Reſidenz der Herzoge von Pfalz Zwei: 
brüden. Der 1795 erfolgte Tod feines älteren Bruders Karl. 
machte ihn unerwartet zum Herzog, und vier Jahre |päter führte 
ihn, dem Erbrecht zufolge, das Ableben des Finverlofen Kur⸗ 
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fürſten Karl Theodor von Bayern auf den Thron dieſes 
Landes, der bald zu einem Koͤnigsthron erhoben werben follte. 
Seine erften Regierungshandlungen waren die Verbefferung der 
Rechtspflege und des Schufunterrichts. Er hob veraltete, dem 
Volle Läftige Einrichtungen auf und verlieh feinem Lande das 
Religionsedikt vom 10. Juni 1803, durch welches die Gleich: 
bercchtigung der hriftlichen Konfeffionen in Bayern unertannt 
wurde. Damit waren bie Beforgniffe aufgehoben, welche allen- 
falls in der proteftantifchen Stadt bie Einverleibung in einen 
von einer Tatholifchen Dynaftie beherrichten Staat erweden 
tonnte. Auch fonft durfte die Stadt einer beſſern Zukunft ent: 
gegenfchen. Durch die Vereinigung ber Fürftenthümer Ansbach 
und Baireuth mit Bayern fielen alle Befchränkungen und An: 
fechtungen weg, denen Nürnberg durch Jahrhunderte ausgejeht 
war, und es eröffnete fich feinem Handel und Gemwerböbetrieh 
ein weiteres, nicht mehr durch Zollftätten und Schlagbäume ver: 
ſchloſſenes Gebiet. N 

So erfchienen wohl die Hoffnungen gerechtfertigt, mit benen 
man fi über den Verluft der früheren Selbſtändigkeit tröftete. 
Zur Zeit der Einverleibung Nürnberg in das neue Königreich 
ftanden aber fehon wieder drohende Kriegswolken über Deutih- 
Iand. Das bayerifhe Heer mußte am der Geite franzöfilder 
Truppen gegen Deutiche fümpfen, und manche harten Kriege: 
ftürme follten noch vorüberzichen, che Max feinem Lande die 
Segnungen bes Friedens bieten konnte, deren es jo ſehr bedurfte. 

Am 12. Oftober feierte Nürnberg zum erften Male das 
Namensfeft des Königs, und an demſelben Tage rüdte das 
bayerifche Bataillon de la Motte als Garnifon in die Stadt ein. 
Schon am nädften Tage wurde das bisherige reichsſtaͤdtiſche 
Militär nach vorbergegangener Mufterung in das genannte 
Bataillon eingereift und marfdirte mit demſelben am 16. 
Dezember zur Armee nad) Schleſien ab. 

In der ſtaͤdtiſchen Verwaltung giengen unter dem neuen 
Regiment felbftwerftändlich große Veränderungen vor, Die reiht 
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ſtädtiſche Negierung Löfte ſich völlig auf, und die Verwaltungs 
imter, welche noch einige Zeit fortbeitanden, wurden nach und 
nah unter anderen Bezeichnungen neu organifirt. Zunächſt er: 
rihtete man eine Polizeidirektion, an deren Spike ein tüchtiger 
Beamter, Direktor Wurm, geftellt wurde. Subbelegirter Kom⸗ 
miſſär der Stadt war Freiherr von Lochner. Die einzigen 
bürgerlichen Korporationen, welche man noch einige Zeit beitchen 
ließ, waren das Kollegium der Genannten und bie Gaffen- 
hauptleute, (Diftriktsporfteher). Offiziell wurde die Auflöfung 
des reichsſtädtiſchen Magijtrats und fänmtlicher Stabtämter erft 
am 28. Oktober 1808 belannt gegeben und zugleih der Sik 
vr Bolizeibireftion und bes zu jener Zeit der unaufbörlichen 
Truppendurchzüge ſtark beichäftigten Quartieramts in das Haus 
‚sei den blauen Voͤgeln“ in der Dilinggaffe verlegt, welches 
jenen Namen von einer Malerei, die an ihm angebracht war, 
hatte. (Gegenwärtig im Beſitz der Herren Eduard Vollrath und 
Anton Ertheiler). Die Zahl der Gaffenhauptleute wurbe durch 
Verordnung: vom 7. Auguft 1807 von 120 auf 60 herunter: 
geſetzt. Das Stabtalmofenamt und das Bormunbichaftsamt, 
wurden aufgelöft und alle ſtädtiſchen Bebienftungen aufgehoben. 
Gemäß einer Lönigl. Verordnung vom 29. Dezember 1806 wurde 
vie Verwaltung bes jämmtlichen Stiftungevermögens im König: 
reihe, und fomit auch das der Stadt Nürnberg, dem Minifterium 
des Innern untergeorbniet. Ein weiteres fgl. Reſcript vom 24. 
Imi 1807 ernannte cine Steuerrektififationsfommiflion. Die 
an das gl. Rentamt zu bezahlenven Steuern beitanden aus ber 
Hans: und Grundfteuer, ber Dominikal- und Gewerbefteuer. Alle 
Perfonalfteuer wurde in eine Familienſteuer umgewandelt und bie 
Stadt innerhalb ver Ringmauer in 16 Steuerfeltionen eingetheilt. Die 
Juden wurben von dem bisherigen Eintrittszoll in bie Stabt befreit 
und der Karten und Kalenderſtempel eingeführt. Im April 1807 
ſperrte man bie Münze in Nürnberg und ſetzte mehrere Gelbforten 
im Werthe herab, fo die preußifchen Thaler auf 1 fl. 38 kr., die 1/s 
Thaler auf 32 Fr., ebenjo wurbe auch Scheidemuͤnze wie bie 
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Koburger und Leininger reduzirt, wodurch beſonders den Ge: 
werbtreibenden viel Schaden erwuchs. Im Januar 1808 erfolgte 
eine Vorladung ber Staatsgläubiger, d. h. der Beſitzer von nürn: 
bergiſchen Schuldbriefen, zur Liquidation ihrer Forderungen. Ein 
Edikt vom 27. Januar rief die Steuerkataſter- Kommiſſion in's 
Leben und ein anderes, vom 22. Februar, ordnete die Armenpflege 
an und übertrug der Polizei die ſtrengſte Aufſicht über alles 
Geſindel und herumziehende Bettelvolt, 


Inzwiſchen wurde die Stadt nicht leer von Truppen, die 
hin und her zogen, und die Laft der Einquartierung drückte um 
fo ſchwerer auf die Bürgerfchaft, als Handel und Gewerbe faft 
ganz darnieberlagen. Unter den durchziehenden Truppen waren 
auch mehrere fpanifche und italienifche Infanterie- und Kavallerie: 
regimenter, welche der franzöftfchen Armee nach Preußen folgten. — 
Endlich wurde am 18. Juli 1807 der Friede zwifchen Frankreich, 
Preußen und Rußland zu Tilfit gefhloffen umb in der herge⸗ 
brachten Art durch einen, von blafenden Trompetern begleiteten 
Polizeibeamten auf allen Plägen der Stabt verkündet, und man 
gab ſich abermals der Hoffnung auf eine frteblichere Zeit hin, 
die fo bald ſchon wieder vernichtet werben ſollte. 


Im, Dezember 1807 rüdte das Bataillon Dalwigk, fpäter 
Butler, in Nürnberg ein, löfte das Bürgermilitär ab und 
übernahm den Garnifonsdienft in der Stadt. Die Polizei in 
Nürnberg befundete eine ungemeine Thätigfeit im Erlaß von 
Verordnungen, ftraßenpolizeilihen und Sicherheits - Borfgrif: 
ten, deren Nothwendigfeit und Nüplichfeit wicht zu verfeunen 
war. Die befohlene Straßenreinigung an Mittwoden und 
Samstagen wurde auf das Strengfte überwacht, aller Bettel auf 
den Straßen und in den Häufern wurde nachſichtslos beftrait, 
ein Verbot der Abgabe von Neujahrögefchenten, wie fie von Seite 
der Befiger öffentlicher Gefcäfte an ihre Kunden üblich waren, 
erlaſſen und das Umperziehen ber Trommler und Pfeifer in der 
Neujahrsnacht abgeftellt. Ueber die Fleiſchbrücke, deren künftlicher 
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Conſtruktion man nicht zu trauen ſchien, durfte nicht mehr mit 
Vägen und ſchwerem Fuhrwerk gefahren werben, eine Maßregel, 
en Zweckmäßigkeit nicht zu verkennen ift, durch die aber ſeit 
imer Zeit der Hauptverkehr mit, Fuhrwerk, zwiſchen ben beiden 
durch den Fluß getrennten Stabttheilen faft ganz und gar auf 
vie Mujeumsbrüce ſich bejchränft, ein Mebeljtand, der fich immer 
mehr herausſtellte, je bebeutenver diefer Verkehr wurde. — Be: 
ſonders viel hatte man auch mit den Verkäufen von Gebäulidh- 
keiten und anderen Objekten zu thun, und es jchien, als wäre man 
bemüht geweſen, jo Ichnell als möglich alle Spuren bes alten 
Regiments und der alten veichsjtäbtiichen Zeit zu vertülgen. Die 
chemaligen Kromwägen in ber Peunt wurden zu anderen Sweden 
vermendet, die meiften Pferde im Bauamt und im Marſtall ver: 
fuft, die Mauern um die St. Jakobs⸗ und die Klaralirche 
abgeriffen, das Haus an der „Herren Schießgraben” zu einem 
Militärlazareth eingerichtet, die Wohnungen der „Einfpännigen” 
und der Stadtknechte, jowie der jtädtifchen Bedienjteten in der 
Beunt, die alten Wachthäufer an den Thoren und Schanzen, 
vie Giechlöbel bei St. Zohannis, St. Leonhard, St. Peter und 
5. Jobſt den Meiftbietenden überlajfen. Kaufmann Beitel- 
meier Faufte im Mai 1807 vie Barfüßerfirhe um 5000 fl. und 
errichtete an deren Stelle ein ftattlihes Gebäude, in welchem er 
in großes Mode- und Galanteriemaarengejchäft einrichtete. Die 
ım 6. April 1807 theilweiſe eingeftürzte Dominikaner- oder 
Predigerfirche. wurde an ben Lanzettenfabrifanten Neilam um 
1750 fl. verkauft. Die Schwibbögen bei der Heumwage an ber 
Schütt wurden abgebrochen, die Kettenjtöcde, mit benen man 
ehemals die Straßen abjperrte, bejeitigt, und an die Stelle der 
alten Ziehbrunnen, von denen jest nur. noch einzelne innerhalb 
der Häufer zu finden find, moberne Brunnenjtöde gejebt; die an 
mehreren Kirchen befindlichen Läden wurden abgebrochen und 
anderswohin verlegt, dagegen mit der Erbauung eines Laben- 
bazars auf dem Markt begonnen, wovon bie erjte Neihe bereits 
im November 1807 fertig wurde. 
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Der Galgen vor dem Frauenthor fiel 1809 von felbft ein, 
und die Gegend, in der er geftanden, wurbe 1844 in eine Art von 
Fark verwandelt. Manche diefer Aenderungen trugen unftreitig 
zur Berfchönerung der Stadt bei, und es ließ fi im Allgemei: 
nen nicht wohl etwas bagegen einwenben. Schmerzlicher wurde 
dagegen, beſonders in den intelligenteren Kreifen der Bürgerſchaft, 
der durch die bayerifchen Behörden angeorbnete Verkauf mehrerer 
Kunſtwerke der Stabt gefühlt. So befand fi im Rathhaus: 
faale ein von Peter Bifcher für die Grafen von Fugger gefertigtes 
Eunftvolles Gitter, welches nie an den Ort feiner Beftimmung 
gelangte, fondern nach Viſcher's Tod von befien Erben 1540 durch 
den Rath für bie Stadt angefauft wurde. Dieſes Kunftwert, 
das 22512 Centner wog, verfiel am 4. November 1806 dem 
Kammer des Auktionators und wurde von bem Kaufmann 
Fränkel in Fürth, per Eentner um 53 fl. 32 ir., erftanden. 
Der Käufer überließ e8 gegen eine bedeutende Provifion dem 
Handlungshauſe Käftner & Schnell in Nürnberg, von welchen 
ce nach Frankreich, man fagte nach Lyon, verkauft wurde. Drä 
Thüren diefes Gitter ſollen in Nürnberg geblieben und da ein: 
geſchmolzen worden fein. *) j 

Das Gitter, welches früher den, von Benedikt Wurzel: 
bauer 1589 mit kunſtvoll gegoffenen Figuren gezierten, Brunnen 

*) In neueher Zeit machte Vrofefior Bergau in Nürnserg befannt, 
daß ihm ein Originalbrief des verflorbenen Kaufmanns Schnell an 
den Bauinfpeftor von Haller zu Gefiht gefommen fei, in welchem 
ausgefprocen ift, das Gitter wäre nad) Frankreich, dem „Sammelplat 
aller Kunftwerke Europa's*, verfauft worden, woſelbſt es einen „aus: 
gezeichneten Pla“ gefunden habe. Prof. Bergau fnüpft daran dit 

Hefinung, daß das Gitter nicht eingefhmolgen wurde, wie man bieber 

annahm. fondern ber Kunft erhalten fei, und bittet um allenfalfige 

Nachrichten Über basfelbe. Die Angabe Brofefior Lübke’s in Stuttgart 

in Nr. 341 der Beilage zur Allgem, Zeitung, Jahrgang 1873, dab dat 

Gitter von ben „Rürnbergern«, d. b. von ben reicheſtädtiſchen Behörden, 

verfauft worden fei, iR, wie aus unferer Darlegung bee Sachverhalts 

hervorgeht, eine irrihũmliche. 
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bei St. Lorenz umgab, ſowie das um den fogenannten „Wajler- 
Ipeier” (die Fantaine anf dem Neuenbau) befindliche, wurden 
ebenfalls weggenommen und jollen: bein gleichen Schickſal verfallen 
lin. Um gerecht zu urtheilen, muß man ſich aber vergegenwärtigen, 
welche ſchwere Zeit die Regierung des. neuen Königreich8 Bayern 
u überwinden hatte, unb wie gewaltig die Ausgaben für die 
Armee und den Krieg waren. Was Eigenthyum der Stabt Nürn- 
berg geweſen und rechtmäßig an bie Krone Bayern über- 
gegangen war, das durfte von dieſer auch als Staatsgut ver⸗ 
werthet werden. Mag man daher beklagen, daß die Noth zur 
Veräußerung manches an den Staat Bayern übexrgegangenen 
Kunftwerfes drängte; aber den Vorwurf ungerechten unb uns 
geieglichen Eiugriffes darf man der bayerifchen ‚Regierung des⸗ 
bald nicht machen. Mit Strenge und Gewiſſenhaftigkeit hat eben 
diefe Regierung bezüglich aller derjenigen Kunſtwerke, die. nicht 
nürnbergifches Staats=, jondern Stiftungseigenthunt waren 
Schonung und Erhaltung angeorbnet; leider aber haben die voll: 
jiehenden Beamten nicht immer -gleiche Sorgfalt und Gewiſſen⸗ 
haftigfeit bekundet. Selbft dem großen Kunftwerte Peter Viſcher's, 
ven herrlichen Schaldusgra.be, ſtand das Verberben und zum 
nindeften Berftümmelung nahe. Nur der Energie des damaligen. 
Stiftungsabminiftrators und fpäteren zweiten Bürgermeifters ber 
Stadt, Sörgel, den Männer, wie der nachmalige Kunſtakademie⸗ 
Direktor Albert Neindel Lräftig zur Seite ftanden, iſt es zu 
danken, daß diefes Kunſtwerk nicht ein Opfer der Habgier wurbe, 
wie z. B, kirchliche Gerätbe, filberne Gefätße, Meßgewänder, 
tupferne Dachbedeckungen, kunſtvoll gejchnißte Kirchenftühle und 
Anderes, was veräußert wurde, ohne daß man weiß, ob ber 
volle Erlös auch in die Kafle des Staates floß, und ob ber 
Verlauf mit voller Zuftimmung ver oberjten Behörden, die ja. 
befonders Kunſtwerke erhalten willen wollten, geſchehen ift. 
Eine königliche Verorbnung vom 21. Juni 1807 theilte 
das Königreich Bayern. in 15 Kreije ein: 4. Iſarkreis (München), 
2, Rechkreis (Augsburg), 3. Regenkreis (Straubing), 4. Unter: 
24 
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bonaufreis (Paflau), 5. Salzachkreis (Burghaufen), 6. Illerkreis 
(Kempten), 7. Oberbonaufreis (Ulm), 8. Eifadfreis (Briyen), 
9. Etſchkreis (Trient), 10. Innkreis (Innsbruck), 11. Altmühl: 
freis (Eichftätt), 12 Naabkreis (Amberg), 13. Mainkreis (Bam: 
berg), 14. Pegnigfreis (Nürnberg), 15. Rezatkreis (Ansbadh). 
Der Pegnitzkreis umfaßte die Landgerichte und Aemter: Beenitein, 
Hilpoltitein, Sräfenberg, Schnaittach, Velden, Hersbrud, Reichen: 
ed, Lauf, Altdorf, bie Stadt Nürnberg, Fürth, Fencht, Schwabach, 
Kadolzburg, Forchheim, Neufichen am Brand und Bottenftein 
und hatte einen Flächeninhalt von 42 Quabratmeilen mit 141,0 
Einwohnern. Zum Generallommiflär des Pegnitzkreiſes wurde 
Graf von Thürheim, zum Kanzleibireftor Freiherr von Hetters⸗ 
dorf ernannt, die ihren Sig in Nürnberg hatten. Das Col⸗ 
legium bildeten vier Kreisräthe, ein Kreis-Schul- und ein Kreib: 
Medizinalrath. Sämmtliche Aemter der früheren Verwaltung 
hörten ganz auf, oder erhielten andere Bezeihnungen. Das 
Rugsamt wurde der Polizeidirektion übergeben, das Bormund: 
Ihaftsamt dem k. Stadtgericht einverleibt, und fämmtliche Stiftungen 
erhielten Stiftungsabminiftratoren. Außerdem wurde durch ben 
Armeebefeht vom 18. Auguft 1807 das Generallommande 
von Franken von Bamberg nad) Nürnberg verlegt. Die Garxiſon 
der Stadt bildete das leichte Infanteriebataillon Buttler, weile 
ih aus Nürnberg und dem Peguigkreis rekrutirte. Die erſte 
Aushebung in Nürnberg fand am 13. Oktober 1807 ftatt. 

als ein Beweis, daß unter dem napoleonifchen Regiment 
die militärifche Mannszucht fireng aufrecht erhalten wurbe, und 
der Bürger nicht mehr wie früher dem Uebermuth Cinzelner 
ſchutzlos preisgegeben fein follte, dient ein Borfall, der im Jahr 
41807 in Nürnberg ftattfand. Italleniſche Dragoner hatten in 
einem Wirtbshaufe Streit angefangen und einen Tumult erregt, 
bei welchem ein Bürgerfelowebel Namens Bub, der Ruhe ftiften 
wollte, von den Stalienern erftochen wurbe. Trotzdem der Schwer: 
verwunbete bie Thäter nicht mehr zu nennen ober zu bezeichnen 
vermochte, wurden fie doch ermittelt und mußten als Gefangene 
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ihrem Pegimente nah Mailand folgen, woſelbſt fie prozeſſirt 
und laut: publizixten Urtheils jeder zu Mjährigem Gefängnik in 
Eiſen verurtheilt wurden. — Die häufige Entblößung der Stabt 
von Linientruppen ließ es. nothwendig ericheinen, auch auf bie 
Reorgantfation des Bürgermilitärs Bedacht zu nehmen. Am 28. 
Juli 1807 wurben das bürgerliche Artillerieforps und das 
Bolontair-Bataillon von einem Regierungskommiſſär gemuftert 
und am 18. September zeichnete man die ſämmtliche waffenfähige 
Bürgerfchaft zur Einreihung in die zu errichtende Nationalgarde 
auf, die indeß erft im Jahre 1809 im ganzen Königreich organts 
frt wurde. Das Volontair- Bataillon wurde troß feiner tüchtigen 
tatifchen Ausbildung und dem Eifer der Mannſchaft aufgeläft. 

Mit Beginn bes Jahres 1808 wurbe das Mauth- und 
Hallamt eröffnet, welches in ber ehemaligen großen Waage 
mb dem Zeughaus eingerichtet worden war. 

Eine fanitätliche Mapregel, gegen die bei Dielen noch 
immer ein gewiſſes Borurtheil und eine Art Scheu berrichte, die 
Shubkpodenimpfung, wurde im Mai 1808 geſetzlich eingeführt. 

Sm Auguſt 1808 bezog die dritte Divifion der bayerifchen 
Armee unter dem Kommando des Generallieutenants Grafen 
Dienburg ein Lager zwiſchen Rürnderg und Fürth, an dem bie 
zu dieſer Divifion gehörenden Infanterieregimenter Yenburg (Nr. 9), 
Junler (Mr. 10), Preyſing (Mr. 5), dan das 14. Infanterie: 
Regiment und hie leichten Infanterie Bateillone Preyfing und 
duttier (Garniſon Nürnberg), ſowie das 2. Dragonerregiment 
Taxis und das 4. Chenanlegerärsgiment Bubenhoven theilnahmen. 
— Zum eriten Mole ſah ‚bie Stadt ihren König am 16. Oftober 
desſelben Jahres in ihren Mauern. Bon ber Fürſtenkonferenz 
in Erfurt zugücdkommend, wurde er am Neuen Thor von dem 
Stabtfommanbanten, ber ihm Auf rothſammtnem Kiffen hie 
Schtäffel der Stadt überreichte, empfangen und fuhr ſodann unter 
dem Danyer ber Kanonen dureh das Spalier, welches das Militär 
und eine große Volksmenge bildete, nach ber Poſt. Trotz dem 
kundgegebenen Wunſche, einige Zeit in ber Stabt zu verweilen, 
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ſtieg aber weder der Koͤnig, noch der ihn begleitende Miniſter, 
Graf Montgelas, aus dem Wagen, ſondern ſie fuhren, ſobald die 
Pferde gewechſelt waren, nach München weiter. 


Während Napoleon mit Spanien beichäftigt war, rüſtete 
Defterreich, weldyes die Schmach von 1805 zu rächen, zunädit 
aber noch Napoleons Verdacht durch die frieblichiten Verſicherun⸗ 
gen zu bejeitigen fuchte. Der franzöfiiche Kaiſer gab indeß den 
Rheinbundftaaten Befehl, ebenfalls zu rüften, um bei ber gering: 
ften feindfeligen Bewegung Oeſterreichs marjchiren zu können. 
Nachdem Napoleon am 4. December 1808 als. Sieger in Madrid 
eingezogen war, überließ er den weiteren Kampf feinen Mar: 
ihällen und kehrte am 2. Januar 1809 nad Paris zurüd. m 
Februar befeßte er den Kirchenftaat und ließ ven Papſt Pius VII. 
als Gefangenen nad Frankreich führen. Oeſterreich gewann bie 
Meberzeugung, daß es Napoleon auf die Vernichtung aller jouve: 
ränen Staaten abgejehen habe, und es glaubte nicht vereinzelt 
in einem neuen Kampfe gegen den Unterbrüder Deutichlands zu 
jtehen. Die bisherigen geheimen Rüftungen Oeſterreichs wurden 
daher offen und mit aller Macht betrieben und am 6. April 1809 
erlich Erzherzog Karl einen Armecbefehl, welcher die Kriegs: 
erflärung gegen Frankreich enthielt. 


Die Durhmärfhe in Nürnberg begannen, nachdem fie 
faum etwas nachgelaſſen hatten, auf’8 Neue, und in Folge des 
Befehls Napoleons, die bayeriſche Armee fchleunigft auf den 
Kriegsfuß zu fegen, fanden ſtarke Aushebungen ftatt, ja, man 
nahm fogar ohne Weiteres die in den Wirthshäuſern und Her: 
bergen logierenden Handwerksburſchen, von denen, da alle Geichäfte 
itodten, viele feiern mußten, weg und reihte fie in die Regimenter 
ein. Die Aufforderung des Erzherzogs Karl an den König von 
Bayern, neutral zu bleiben, mußte, jo jehr auch das neue König: 
reich zu feiner inneren Entwidlung und ber Befeftigung ber Zuftände 
in den neu erworbenen Ländern der Ruhe beburft hätte, unter 
ben bamaligen politiichen Verhältnifien erfolglos bleiben. — 








In diefe Tage der allgemeinen Aufregung und der Bejorgniß 
neuer Kriegsnoth und Unheils fiel der Tod eines Mannes, mit 
dem man einen echten, treuen Sohn der hingeſchwundenen alten 
Zeit zu Grabe trug. Am 8. März war der Stabtflafchnermeifter 
und Volksdichte Johann Konrad Grübel, 73 Jahre alt, 
geitorben, und am 12. wurde er auf dem St. Johanniskirchhof 
unter großer Theilnahme der ganzen Benölferung zur Ruhe be: 
ſtattet. Seinen Sarg ſchmückte der wohlverbiente Lorbeer. Sein 
Gedäͤchtniß wird nie erldfchen in dem Volke, für das er fchrieb, 
und bie deutsche Literaturgefchichte wird ſeinen Namen ftets mit den 
Ehren nennen, deren ihn ſchon Deutichlands großer Genius Göthe 
für würdig erkannte. — Am 6. April fam der Marſchall Davouft 
mit einer großen Anzahl Offiziere in Nürnberg an und nahm 
fin Quartier im Beftelmeier’fhen Haufe, (dem jpäteren 
Cafe Noris, jet dem bayerifchen Gewerbemufeum gehörig), 
zog aber am 12. April mit feiner Begleitung wieder ab. 

Die Bayern unter Wrede und Kronprinz Ludwig nahmen 
ruhmvollen Antheil an den Schlachten bei Abensberg (20. 
April) Landshut (21. April) und Eckmühl (22. April). Der 
Sturm auf Regensburg am 23. April hatte den völligen Rück⸗ 
jug der Defterreicher zur Folge, die indeß den General Wrede bei 
Neumarkt an der Rott zurücvrängten und über Braunau retirirten, 
während Napoleon von Regensburg aus unaufbaltfam nah Wien 
borrüctte, wo er ſchon am 13. Mai einzog. — Inzwiſchen hatten 
die zum Theil mit dem Königreich Bayern vereinigten Kiroler 
aus Anhänglichkeit an ihr altes Herricherhaus zu den Waffen 
gegriffen, die ihnen verhaßten bayerifchen Beamten verjagt und 
anfänglich ihr Land gegen die einbringenden Franzoſen und Bayern 
fiegreich vertheibigt. 

Am 38. Mai entitand in Nürnberg plößlic) das Gerücht, 
an von der Hauptarmee abgejchnittenes oͤſterreichiſches Corps, 
mit Tiroler Inſurgenten vermiſcht, nähere ſich der Stadt. Ger 
bayeriihe Kommandent glaubte Anftalten zur Bertheibigung 
treffen zu müſſen, und da fein Militär mehr in der Stadt lag, 
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ſollten die Bürger die Vertheidigung derſelben übernehmen Ein 
Theil der Brücke am Hallerthor wurde abgeriſſen, und auch am 
Woͤhrderthor ſollte Gleiches geſchehen; aber die Buͤrgerſchaft 
proteſtirte dagegen, und da inzwiſchen die Nachricht eintraf, daß 
jenes öſterreichiſche Corps fi) gegen Nenmarkt gewendet habe, 
ließ der Kommandant von ſeinem Vorhaben ab, und die Brücke 
blieb ſtehen. 

Schon bei dieſer Gelegenheit hatten fich hie und da im 
Volke die alten Sympathien für das Haus Oeſterreich gezeigt; 
die mancherlei Neuerungen, welche von ber bayeriſchen Polizei: 
direktion eingeführt worden waren, fanden bei Vielen, denen ſie 
unbequem erſchienen, und bie in ber füßen Gewohnheit des Alten 
befangen waren, feinen Beifall, um fo weniger, als fte mit nad: 
ſichtsloſer Strenge durchgeführt wurden; dazu famen roch allerlei 
andere aufreizende Umstände; — kurz, ein Ereigniß, das wenige 
Wochen jpäter eintrat, fand die Gemüther nicht in ber ruhigen 
Stimmung, um einem Anlaß zu Unorbnnmgett tiderftehen zu 
fünnen, der unbebachter Weiſe gegeben wurde. 

Am 24. Juni ſprach man abermals in ganz Nürnberg 
davon, daß die „Kaiſerlichen“ im Anmarſch gegen die Stadt 
begriffen feien,; und wenn man auch bem Gerüchte nidyt une 
bingten Glauben ſchenkte, da es ſich fchon öfter wiederholt hatte, 
fo war doch die Stadt in einiger Aufregung, zu deren Steigerung 
der Umftand beitrug, daß das kaum 90 Mann betragenve Terot 
der bayerifchen Truppen in der Stabt am Abenb des 24. (einem 
Sonnabend) fchleunigjt die Stabt verließ, und diefelbe für alle 
Eventualitäten fich ſelbſt überlaffen blieb. 

Mir geben eine Schilderung der nun folgenden Ereignifie 
nach der Relation des damaligen Eonfulenten Dr. €. ©. Lorſch, 
welche er im Namen der jämmtlichen Gaffenhanptleute zu Nürn: 
berg, „als Repräfentanten der Bürgerſchaft daſelbſt“, an den 
König richtete. 

„Wir können nicht längnen“, Heißt es in dieſer Schrift, 
welche außer der aftenmäßigen Darftellung des Vorganges felbfl 
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auch ein Bild der damals herrſchenden Zuſtände in Nürnberg 
überhaupt gibt, „daß dieſer ſchnelle Ausmarſch die Beſorgniſſe 
der Einwohner vermehrte, und das Gefühl eines ganz hilfloſen 
Zuſtandes hin und wieder mit Unzufriedenheit empfunden wurde, 
beſonders da die Lage hieſiger Stadt, mitten zwiſchen den, mit 
ſtarken Garniſonen angefüllten, bayeriſchen Feſtungen Rothenberg 
und Forchheim, und ihre eigene Wichtigkeit, die Zuverſicht er⸗ 
weckt hatte, daß ſie und die darin befindlichen Kaſſen nicht einem 
Streifcorps zur Beute gelaſſen werden würden. Hilflos nennen 
wir den Zuſtand, in welchem ſich die Stadt befand, auch darum, 
weil es in dieſem Augenblicke an irgend einer bewaffneten Macht 
ſehlte, und kein anderes Militär übrig blieb als die Bürger⸗ 
Kompagnien, welche ſchon vorlängft eine Unterftügung höchſt 
nöthig hatten, und denen baber, noch zur Zeit der reichsjtäbtt- 
hen Verfaſſung Nürnbergs, ein freimillige® Bürgercorps an 
die Seite gejeßt worden war. Died Corps der bürgerlichen 
Bolontaire, das fih auf eigene Koften gelleivet und bewaffnet 
hatte und von dem Magiftrat burch eine eigene Fahne zur Er- 
haltung ber inneren Sicherheit und Ruhe beftimmt worden war, 
das ein Bataillon von 300 Feuergewehren ausmachte und fich 
eme jeltene Fertigkeit im Gebrauche berfeiben und in militäri- 
Khen Eoolutionen erworben hatte, das durch feinen Dienftetfer 
bei verschiedenen Gelegenheiten jehr nüßlich gemejen war, — bies 
Corps war ſchon 1807 von dem damaligen General: Land: ftom- 
miffartat zu Ansbach aufgelöft, oder vielmehr auf eine, dem 
Bürgerfinne und der Bürgerehre jchmerzliche Art zeritrenet, und 
dadurch eine gute Anftalt zertrümmert worden, ehe noch eine 
neue an ihre Stelle geſetzt werden konnte.” 

Das Volontairs Bataillon war alfo für die Erhaltung ber 
öffentlichen Ruhe verloren; und jetzt, im Augenblide des Bebürf- 
niffes, wurde diefer Verluft um jo fühlbarer, als an der Orga⸗ 
nilation des Bürgermilitärs, deren Beichleunigung wiederholte 
allerhoͤchſte Befehle eingefchärft hatten, noch jo wenig gearbeitet 
worden war, daß bie. Offizieröpatente, welche ſchon vom Auguft 
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1808 datirt ſind, erſt im Monat März 1809 ausgegeben wurden, 
und alſo kaum alle Offiziere equipirt waren, als die Zeit des 
ernſten Dienſtes eintrat, viel weniger, daß die Mannſchaft mi: 
formirt ober ererziert gewefen wäre. 

In diefem Hilftofen Zuftande befand ſich alfo die Statt, 
als der Herr Generallommifjär, Graf von Thürheim, auf 
den, wie die Folge lehrt, unglüdlihen und von feiner nad: 
theifigen Seite unberechneten Ausweg verfich, am Sonntage (dem 
25. Juni), Morgens um 8 Uhr, die ganze Bürgerfchaft zu ver: 
fammeln. Der Herr Generallommiffär, ber noch wenigen 
Bürgern fi öffentlich gezeigt hatte, trat unter die werfammelte 
Menge und fuchte diefelbe unter der voransgefchidten Bemerkung, 
daß er zwar wohl wifje, die Stimmung der Nürnberger Bürger: 
haft fei nicht fo, wie fie fein follte, zur Vertheidigung gegen 
einen feindlichen Angriff innerhalb ihrer Mauern zu ermuntern, 
verſprach au, da man denjenigen, welche fich zur Vertheibigung 
bereit finden ließen, Mittel und Wege an bie Hand geben unt 
die Dürftigen mit Geld unterftügen werde, zu welchem Zwece 
auch wirklich, nach der allgemeinen Verſicherung, cin Sädden 
Geld zur Stelle gewefen fein fol. Diefe Aufforderung, nur 
wenigen aus ber verfammelten Menge hörbar, weil bald din 
dichter Kreis den Sprechenden umſtand, verfehlte vielleicht and 
darum ihre Wirkung, weil Niemand zuerft fprechen, am alkr: 
wenigften im Ungefichte Aller Geld annehmen wollte; — «& 
herrſchte allgemeine Stille, und als in der Folge der Herr Graf 
die Furcht vor dem Feinde auch durch die Verficherung bekämpfen 
wollte, daß die „böhmifche Landwehr“ (d. h. das unter Haupt: 
mann Jellachich fih der Stadt nahende äfterreihiihe Streii: 
corp8) nur aus zufammengelaufenem Gefindel, aut 
Schuſtern, Schneidern und Leinewebern beftehe, ba er: 
vegten biefe Worte große Aufregung bei der verfammelten Menge, 
die größtentheils felbit ans Handwerkern beftand, und bie Zu: 
ſammenkunft blieb erfolglos. Unglüdlicherweife war fie auch an 
einem Sonntag gehalten worden, und am dieſem arbeitöfreien Tage, 
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an welchen die Arbeiter üffentliche Gefellfchaften zu bejuchen 
pflegen, war die Morgens gehaltene Berfammlung, ihr Zweck 
md die Worte des Vortrags der Gegenftand des Geipräds in 
ollen Schenken in= und außerhalb der Stabt. Spöttereten über 
bie in dem Vortrage genannten Handwerker erhigten die Ge: 
müther und reizten bie Mitglieder dieſer Zünfte, die ſich herab- 
gelebt fühlten, zum Unwillen. Auf eine Bereitwilligleit von ihrer 
Seite, dem Zwecke des Aufrufs entgegenzulommen, war alſo 
nicht zu vechnen. Im einer bedenllichen Stimmung, fehloß fich 
ver Tag. Schon am. folgenden Morgen, um 9Uhr, ‚verbreitete 
dat Gerücht die Annäherung der Öfterreihiihen Truppen 
durch alle Straßen, und die Allarmtrommel, welche jet zur Ver⸗ 
theiiigung vufen ſollte, zog nur jehr wenig bewaffnete Bürger, 
aber deſto mchr Neugierige, Weiber und Straßenjungen, ſelbſt 
aus ben entlegenften Theilen der Stabt, herbei. Die Thore waren 
geihloffen, gegen die am Sonntage gegebene Verficherung, daß 
man die Stabt nicht in Gefahr ſetzen wolle, wenn ein zahlreiches 
Corps, das den Vertheidigungsmitteln überlegen fet, heranrücken 
würde. Das Laufertbor, als der nächte Angriffspunft, war mit 
ner Wache aus den noch unorganifirten Bürgerkompagnien be 
ist; der Anmarjch einer bebeutenden Anzahl Feinde wurde be: 
hnnt, und nun bemächtigte fih das herbeigejtrömte Wolf ber 
khorſchlüſſel, dffnete das Thor, ſtieß zurück, mas ſich widerfeßte, 
und — öjterreichifche Uhlanen, mit Fußvolk vermifcht, drangen in 
die Stadt. Der Volkshaufe, ber im Angeficht der Defterreicher 
ih Alles erlauben zu dürfen glaubte, entwaffnete und mißhandelte 
mn den braven Bürgeroberft von Wöldern, der zu Pferb mit 
ſeinem Adjutanten am Thore hielt, noch ehe ihn die Uhlanen 
gefangen nehmen und mit ſich fortführen konnten. Sein Adjutant 
Sebald hatte Fein befferes Schickſal; und jo wogte die Menge 
unter fautem Zuruf der Straßenjungen bis zum Polizeigebäude, 
woſelbſt die Polizeidiener in voller Uniform, mit geladenen Ge: 
wehren ein Spalier bildeten und Miene machten, fich zur Wehre 
u ſetzen. Bergebens rief der feindliche Offizier ihnen zu, die 
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Gewehre abzulegen; obgleich von einem weit überlegenen Feinde 
angegriffen, achten fie darauf nicht, bi einige vordringende 
Uhlanen das Spiel einer übel berechneten Hartnädigkeit endigen 
und wit dem Pöbel gemeinſchaftlich in die Hausflur, ſowie in 
das im Erdgeſchoße gelegene Einquartierungsbureau einbringen, 
wo fie einigen Bureaubeamten Börfe und Uhr abnehmen. Diet 
verſuchte Vertheidigung des Polizeigebändes durch einige Polizei: 
diener, die nicht zum Kriegsdienfte, fondern zur Erhaltung de 
Ruhe beſtimmt find, war ein arger Mißgriff, der die noch folgen: 
den Ereigniffe herbeiführte, ven Grimm der öfterreichifchen Truppen 
entflammte und dem Pöbel Freiheiten erwarb, die ihm unter 
andern Umftänben der Feind nie eingeräumt haben würde." — 
Das Volt, durch Zuzug von auswärts, den Vorſtädten und der 
nächften Umgebung, verftärkt, bemächtigte ſich des Einquartierungs 
bureaus, „wo es die Fenſter einſchlug, Tiſche und Stühle zerhiet, 
Sthreibepulte erbrach, das darin vorgefundene Gelb mit fit 
nahm, die Duartierbücher und Tabellen teils zerriß, theils eu. 
wendete, die über dem Portal gegen die Straße zu aufgehängt 
Tafel abnahm und feinen Frevel in blinder Muth noch weiter 
verfolgt haben würbe, wenn nicht, da alles Polizeiperjonal nefb: 
gedrungen geflüchtet war, der Bürgerunteroffizier, Tifchlermaifter 
Kiefer, von der Bürgerhauptwace mit einigen Mann Bürge: 
foldaten und etlichen feindlichen Füfeliers, die er ſich von ihrem 
Offizier erbeten hatte, bie Stürmer anseinanber getrieben, unt 
ihren Gewaltthätigeiten Grenzen gefegt hätte.“ Damit waren 
aber die Unruhen noch nicht beendet. „Uhlanen wurden von 
ihrem Offizier befehligt, den Generaltommifjär Grafen von 
Thuͤrheim zu arretiven; eine zahlloſe Menge Boltes begleitete fie. 
Der Graf befand ſich nicht in feinem Onartier, fondern hatte 
in Bürgerhäufern Schug gefucht, war aber, als bie Beſitzer ihre 
Unfähigfeit, ihm viefen zu gewähren, bezeigten, wieder zu feinem 
Quartier zurücgefommen unb wurde noch auf ber Straße von 
Uplanen verhaftet und zwiſchen ihren Pferden zum Rathhauſe 
geführt, wo kurz vorher der Kreis-Kanzlei-Direktor von Hetterd: 
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dorf auf gleihe Weife angelangt war. Die erhitte Menge, 
velche die nämliche Perſon, der geitern die allgemeine Stimme 
ine bittere Kränkımg des Handwerkerftandes zugefhrieben hatte, 
ist im Stande der Zurückſetzung unb ber Wehrlofigkett fah und 
in den Bollzieher mäncher fchmerzbaften Verfügungen ibren 
Feind erkannte, auch wohl gehört haben mochte, daß der Graf ſich 
niht an den Aufenthalt in Nürnberg gemöhnen fönne, ober 
davon umterrichtet war, daß derjelbe den Druck det Einquartierung 
groͤßtentheils auf die Armere Volksklaſſe fallen lieh, weil ex be— 
harrlich verweigerte, die aftiven Staatsdiener, welche nicht Haus⸗ 
beſther find, zur Quartierlaft beizuziehen, wie hoch fie auch Immer 
Weiolbet fein mochten, — dieſe erhitte Menge erlaubte fich nun 
wöertlihe und vielleiht auch thätliche Mißhandlungen gegen ben 
Feneraltommiffär, welche die feindliche Wache jo leicht Hätte 
verhindern Können, und die jeden rechtlichen Bürger mit Abfchen 
rfüllten, die aber ohne eigene Lebensgefahr von Niemand gemiß- 
Klligt werden durften, wenn er nicht das Schiefal des Buch— 
haͤndlerſohnes Kußler, bem wenige mißbilligende Worte die größten 
Injurien zuzogen, haben wollte Selbſt der Sommeraufenthalt 
kr Gräfin Thürheim vor der Stadt blieb nicht verfchont. Feind⸗ 
ihe Truppen begaben fi dahin, vom Volke begleitet, das auch 

bier Mißhandlungen und Entwendungen verübte. Diefer Zuftand ' 
kt Anarchie, den beffern Bürgern unerträglich, Tonnte nicht 
lange dauern. Die Iandesherrlichen Behörden "waren in feind: 
her Gewalt; einen ftäbtifchen Vorjtand, Verwaltungsrath oder 
bürgerlichen Magiftrat, wie er in andern Städten der Monarchie 
beiteht, hatte die Stadt Nürnberg zur Zeit noch immer nicht; es 
blieb alfo nichts übrig, als daß Mittags firh eine Deputation 
der gutgefinnten Bürger bildete und den feindlichen Anführer 
um Setftellung ber Orbnung bat, was denn auch noch am 
Montage Nachmittags mittelft eines öffentlichen Anſchlages er: 
folgte. So blieb die Ruhe ungeftört, während ber Feind an⸗ 
weſend war; und als derfelbe nach einer erhobenen beträchtlichen 
Contribution in der Nacht vom 27. auf den 28. Juni fig 
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zurückzog, befetzten angeſehene Bürger perſoͤnlich die Wachen, und 
die öffentliche Ruhe, wie die Wirkſamkeit der Polizei wurden auch 
nicht durch den leiſeſten Verſuch weiter geſtoͤrt.“ 

Das oͤſterreichiſche Corps, welches dieſe Vorgänge in Nürn: 
berg veranlaßte, war faum 2000 Dann ftark und führte nur 
2 Geſchütze mit ih. Es bivomalirte auf dem Judenbühl, wohin 
die Einwohner Lebensmittel, Holz und Fourage in großer Menge 
Ihaffen mußten. Der Eaiferlihe Kommandant, Hauptmann 
Jellachich, fol eine Contribution von 300,000 fl. gefordert 
haben; er begnügte ſich aber mit 60,000 fl. und. nahm beim 
Abmarſch den Grafen Thürheim, Poltzeidireftor Wurm, welder 
ver Wuth des Volks nur dadurch entgangen war, daß er ſich 
über einen. Gang in das Nahbarhaus flüchtete, und den Pol: 
beamten von Arthelm als Geiſeln nad) Bayreuth mit, wofelbit 
er bie Gefangenen entließ, die fich darauf nach München begaben. 
Auch die Kaufleute Merkel, Kießling, Lotzbeck und Förder: 
reutber wurden von ben feindlihen Truppen gefangen gr 
nommen, aber bald wieder losgelaffen. Als ein Beweis für ti 
Anerfennung der Wirkfamfeit Wurm's als Polizeidirektor kann 
wohl der Umftand gelten, daß die Gafjenhauptleute von Nürnberg 
in der citivten Eingabe an den König die Rücktehr Wurm's auf 
feinen Bolten als ein Zeichen der allerhöchſten Huld fich erbaten. 

Während diefer Vorgänge in Nürnberg fampften die Söhne 
der Stadt in den Reihen des Bataillons Buttler mit großer Aus: 
zeichnung in Tirol, wie überhaupt in allen nachfolgenden Kriegen 
bis auf unfere Zeit die Nürnberger an dem Ruhm der bayerijchen 
Armee jtets Antheil hatten. 

Der Friede von Schönbrunn, am 14. Oktober 1809, trennte 
das Land Tirol aufs Neue von feinem alten Herrſcherhaus. 
Am 22. Oktober wurde ber Friede zwilchen Frankreich und 
Deiterreih in Nürnberg unter den üblichen Foörmlichkeiten be: 
kannt gemacht, und am 5. November feierte man ein Dank⸗ und 
Jubelfeſt; aber die Freude wollte nicht vecht Wurzel faſſen in 
ben Herzen; denn wer Tonnte auch an die Dauer eines Friedens 
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glauben, folange Napoleon auf dem Throne Franfreichs ſaß, 
und feine Heere im Frieben wie im Kriege "halb Europa übers . 


Autheten. 


Am 27. Dechr. 1809 fam Kronprinz Ludwig zum erften 
Male nad Nürnberg. Die Nachrichten von feinem Aufenthalte 
vafelbft, der bis zum 1. Januar 1810 währte, find fchon um 
veöwillen interefiant, weil fie und von den damaligen Kunſt⸗ 
ſammlungen, Kunftmerfwürbigfeiten und induſtriellen Etabliſſe⸗ 


mat? der Stadt berichten. Auf der Reichsburg hatte man 


me Ausftelung von Werken der zu jener Zeit in Nürnberg 
lebenden Kuͤnſtler veranftaltet, Der Kronprinz, ſchon damals . 
ein großer Freund und Beſchützer der Künfte und der Künftler, 
mpfieng die letteren mit großer Freundlichkeit. Er bejuchte das 


| Rathhaus, die Kirchen und die bebeutende Kupferftih- und Hand: 
| richnͤngen Sammlung des Hauptpflegers von Winkler, das 


grohe Magazin von Mode- und Galanteriemaaren des Kauf: 
nanns Beftelmeier, und die hervorragendſten Kunſt- und Ge: 
verbe-&tabliffemente. Am 30. December begab er fih nad 
fürth, um dort die größeren Fabriken zu befehen, und bejuchte 
u Doos den Kießling'ſchen Foliehammer und die Spiegelfabrif. 
delonders intereffirte er fih, nach Nürnberg zurückgekehrt, für 
Ne Werkftätte des Rothgießers Hertel und die Rothſchmieds⸗ 
drehfelmühle, auf der in Gegenwart des Kronprinzen ein aus 
kiner Metalleompoſition gegoffener Armleuchter abgedreht wurde. 
den Abend brachte der Kronprinz auf einem Balle zu, den bie 
Heſellſchaft Harmonie ihm zu Ehren veranftaltet hatte. Es 
var dem Kronprinzen aber auch darum zu thun, von der Lage 
des Handelsſtandes in Nürnberg Kenntniß zu erhalten, und zu 
tiefem Zwecke Tieß er am 31. December die Vorſteher des Han- 
delsſtandes zu einer Audienz bejcheiden, die ihm auf jein Be- 
gehren ein wahrheitstreues Bild der traurigen Lage des Nürn- 
berger Commerciums entwarfen, worauf er die Herren durch bie 
Ausficht auf eine befjere Zukunft zu erfreuen fuchte. Abends 
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beſuchte er das Theater und fuhr dann durch die feſilich erleuchte ⸗ 
ten Straßen in ſein Abſteigquartier zurück. 

Die Jahre 1810 und 1811 waren Friedensjahre; aber 
teogbem fehlte es nicht an Durchmaärſchen und Einquartierungen; 
denn die franzöfifche Armee zog fortwährend Hin und her in 
Deutſchland. Während der Anweſenheit der franzoͤſiſchen Truppen 
im Jahre 1810 hatte Nürnberg das traurige Schaufpiel ein 
militärifchen Exekution. Der Grenadier Groland von 33. Reg: 
ment wurde am 17, Mai wegen wiederholter Meuterei, auf kt 
Peterheide im Angeſicht des ganzen Regiments erſchoſſen un 
an ber Stelle, wo er ficl, begraben. 

Im Juli 1810 wurde in Folge des Friedensfchlufes das 
Bayreuther Land, Regensburg und Salzburg mit dem Salzfam: 
wergut an Bayern übergeben, wogegen es Ulm an AWürttemberg, 
den Eifad- und Etſchkreis mit Brixen und Trient an bas König: 
reich Illyrien und Stalien abtreten mußte. Durch diejen Län: 
dertaufch wurbe eine neye Kreiseintheilung des Königreichs Bayerz 
nothwendig, welche am 23. Gepteinber befannt gegeben wurde. 

Die Zahl der Kreife des Koͤnigreichs reduzirte ſich von den 
biäherigen 15 auf 9, deren jeber fein Generaltommifjariat und 
fein Appellationsgerict erhielt: Iſarkreis (Generalkommifariat 
und Appellationsgericht München); Oberdonaufreis (G. Eihtält, 
A. Neuburg); Unterbonaufreis (G. Paſſau, A. Straubing); 
Illerkreis (G. Kempten, A. Memmingen); Salzachkreis (©. Salz: 
burg, 9. Burghaufen); Innkreis (G. und A. Innsbruck); Main: 
kreis (G. Bayreuth, U. Bamberg); Rezatkreis (G. und A. Ans: 
bach); Megenkreis (8, Regensburg, A. Amberg). 

Nürnberg und Augsburg erhielten, ihrer Bedeutung 
als Sandelspläge wegen, eigene Kreisfommiffariate. Am 1. Ro: 
vember 1810 trat in Nürnberg der k. Stabtlommifjär, Ritter von 
Krader feine Geſchaͤfte an. 

Inzwiſchen hatte auch die Organifation der National: 
garde ftattgefunden. Am 6. Juli 1809 war eine Verordnung 
erſchlenen, durch welche das ganze bayerifche Volk zu den Waſſen 
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gerufen wurde. Die Nationalgarde wurde in drei Klaſſen ein- 
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getheilt, deren erſte die Reſervebataillone zur Ergänzung der 
nobilen Armee, die zweite die mobilen Legionen, welche die Ruhe 
und Sicherheit innerhalb des ganzen Landes aufrecht zu erhalten 
hatten, und die britte die eigentliche Nationalgarde (Bürger: 
oder Landwehr) bildeten, welche lebtere nur für ihren Bezirk zum 
Sicherheitsdienſte verpflichtet wurde. In Folge diefer Eintheis 
lung wurben die bisher in Nürnberg beftandenen 24 Bür- 
gerfonipagnien in ihrer bisherigen Gejtaltung aufgelöft, und 
wenige Tage darauf das Bürgermilitär (Nationalgarde III. Klaſſe) 
neu organifirt. Am 13. Juli 1810 fand die feierliche Fahnen— 
mihe des nürnbergifchen Bürgermilitärs ftatt, welches nun aus 
4 Batoillons Füfilieren mit je einer Grenadierflompagnie, zwei 
Shügentompagnien, einer Schwadron Kavallerie und einer Ar- 
tillerielompagnie mit 4 Geſchützen beitand. Die Uniform ber 
süfiltere, Grenabiere und der Kavallerie war dunkelblau, die der 
Shügen grün und die der Artillerie hechtgrau. | 


Ber Betrahtung des Kirchenwejens der Stadt müſſen 
ir einen Nücblie auf die Zeit des Webergangs derjelben an 
nern werfen. Mit dem Kirchenvermögen und den firchlichen 
Sehäuben giengen große Veränderungen vor. Wir willen, daß 
te fammtlichen ‚Klöfter, Kapellen und Siechkoͤbel theils zu welt: 
hen Gebäuden umgewandelt, theil8 verkauft und abgeriffen wur 
ten. Die Gebäude des Katharina- und Stlaraklofters. nahın mit 
lem zu diefen Klöftern. gehörenden Vermögen der Staat. an fic, 
md zwar aus dem Grunde, weil von der Zeit ber Reformation 
an diefe Güter von der Reichsſtadt Nürnberg für das Finanz: 
Arrar verwaltet worden waren, Die Marthakirche wurde ber 


_ kformirten Gemeinde überlaffen. 


Am Schluffe des Jahres 1811/12 betrug das proteftantijche 
Rishenvermögen 463,745 fl. und bei der Ertradition desſelben ‚von 
der kgl. Adminiſtration an die Kirchenverwaltung, am 15. Oftober 
1848, 468,833 fl. &8 erfuhr indeß eigentlich doch eine Minderung 
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1808 batirt find, erit im Monat März 1809 ausgegeben wurden, 
und alfo kaum alle Offiziere equipirt waren, als bie Zeit bes 
ernften Dienftes eintrat, viel weniger, daß die Mannſchaft mi: 
formirt ober ererziert gewejen wäre. 

In dieſem Hilflofen Zuftande befand ſich aljo die Stadt, 
als der Herr Gemerallommifjär, Graf von Thürheim, auf 
den, wie bie Folge lehrt, unglüdlihden und von feiner nad: 
theiligen Seite unberechneten Ausweg verfiel, am Sonntage (dem 
25. Juni), Morgens um 8 Uhr, die ganze Bürgerjchaft zu ver: 
fammeln. Der Herr Generallommiffär, der noch wenigen 
Bürgern ftch öffentlich gezeigt hatte, trat unter die werjammelte 
Menge und juchte viefelbe unter der vorausgeſchickten Bemerkung, 
daß er zwar wohl wifje, die Stimmung ber Nürnberger Bürger: 
Ihaft fei nicht fo, vote fie fein follte, zur Vertheidigung gegen 
einen feindlichen Angriff innerhalb ihrer Mauern zu ermuntern, 
veriprady auch, daß man denjenigen, welche fich zur Vertheibigung 
bereit finden ließen, Mittel und Wege an die Hand geben und 
bie Dürftigen mit Geld unterftügen werde, zu welchem Zwelt 
auch wirklich, nach der allgemeinen Berfiherung, ein Säckchen 
Geld zur Stelle geweien fein fol. Diefe Aufforderung, nur 
wenigen aus ber verfammelten Menge hörbar, weil bald ein 
‚dichter Kreis den Sprechenden umftand, verfehlte vielleicht and 
barum ihre Wirkung, weil Niemand zuerft jprechen, am aller: 
wenigjten im Angefichte Aller Geld: annehmen wollte; -- «8 
berrichte allgemeine Stille, und als in der Folge der Herr Graf 
bie Furcht vor dem Feinde auch durch die Verficherung bekämpfen 
wollte, daß die „böhmiiche Landwehr” (d. h. das unter Haupt: 
mann Jellachich fi der Stadt nahende äfterrcichifche Streif: 
corps) nur aus zujammengelaufenem Gejindel, aut 
Schuftern, Schneidern und Leinewebern beitehe, da er: 
vegten dieſe Worte große Aufregung bei ber verſammelten Menge, 
die größtentheils jelbft ans Handwerkern beftand, und bie Zu: 
ſammenkunft blieb erfolglos. Unglüdlicherweile war fie auch an 
einem Sonntag gehalten worden, und ar dieſem arbeitsfreien Tage, 
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an welchem vie Arbeiter öffentliche Gejellichaften zu bejuchen 
pflegen, war bie Morgens gehaltene Verjammlung, ihr Zwed 
und die Worte des Vortrags der Gegenftand des Gelpräds in 
allen Schenken in= und außerhalb der Stabt. Spöttereien über 
die in dem Vortrage genannten Handwerker erhißten bie Ge- 
müther und reizten bie Mitglieder diefer Zünfte, die fich herab: 
geſetzt fühlten, zum Unwillen. Auf eine Bereitwilligleit von ihrer 
Seite, dem Zwecke des Aufrufs entgegenzulommen, war :aljo 
nicht zu vechnen. In einer bebenklichen Stimmung fchloß fich 
ver Tag. Schon am folgenden Morgen, um 9-Uhr, verbreitete 
das Gerücht die Annäherung der öfterreihiihen Truppen 
durch alle Straßen, und bie Allarmtrommel, welche jebt zur Ber: 
theibigung vufen jollte, zog nur jehr wenig bewaffnete Bürger, 
aber deſto mchr Neugierige, Weiber und Straßenjungen, ſelbſt 
aus den entlegenften Theilen ber Stabt, herbei. Die Thore maren 
geihlofien, gegen die am Sonntage gegebene Verlicherung, daß 
man die Stabt nicht in Gefahr feen wolle, wenn ein zahlreiches 
Corps, das den Vertheidigungsmitteln überlegen fei, heranrücken 
würde. Das Lauferthor, als der nächſte Angriffspunft, war mit 
einer Wache aus den noch unorganifirten Bürgerlompagnien ber 
ſetzt; der Anmarſch einer bedeutenden Anzahl ;yeinde wurde be- 
tannt, und nun bemächtigte ſich das berbeigeftrömte Volk ver 
Thorſchlüſſel, öffnete das Thor, ftieß zurüd, was fich widerſetzte, 
und — öfterreichiiche Uhlanen, mit Fußvolk vermifcht, drangen in 
die Stadt. Der Volkshaufe, der im Angeficht der Defterreicher 
ſich Alles erlauben zu dürfen glaubte, entwaffnete und mißhandelte 
num den braven Bürgeroberjt von Wölckern, der zu Pferd mit 
feinem Adjutanten am Thore bielt, noch ehe ihn bie Uhlanen 
gefangen nehmen und mit ſich fortführen konnten. Sein Abjutant 
Sebalb Hatte Fein befferes Schiefal; und fo wegte die Menge 
unter fautem Zuruf der Strapenjungen bis zum Polizeigebäude, 
woſelbſt die Polizeidiener in voller ‚Uniform, mit geladenen Ge⸗ 
wehren ein Spalier bildeten und Miene machten, fich zur Wehre 
zu jeßen. Vergebens rief der feindliche Offizier ihnen zu, die 
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Gewehre abzulegen; obgleich von einem weit überlegenen Feinde 
angegriffen, achten ſie darauf nicht, bis einige vordringende 
Uhlanen das Spiel einer übel berechneten Hartnäckigkeit endigen 
und mit dem Poͤbel gemeinfchaftlih in die Hausflur, fowie in 
das im Erdgeſchoße gelegene Einquartierungsbureau eindringen, 
wo fie einigen Bureaubeamten Börfe und Uhr abnehmen. Diele 
verſuchte Vertheidigung bes Polizeigebäubes durch cinige Polizei: 
biener, die nicht zum Kriegsdienſte, fondern zur Erhaltung ie 
Ruhe beftimmt find, war ein arger Mißgriff, der die noch folgen: 
den Ereigniſſe herbeiführte, ven Grimm der dfterreichifchen Zruppen 
entflammte und dem Poͤbel Freiheiten erwarb, bie ihm unter 
andern Umjtänden der Feind nie eingeräumt haben würde.” — 
Das Volt, durch Zuzug von auswärts, den Borftäbten und der 
nächiten Umgebung, verftärkt, bemächtigte fich des Einquartierungs: 
bureaus, „wo es bie Fenſter einfchlug, Tiſche und Stühle zerhieh, 
Sthreibepulte erbrah, das darin vorgefundene Geld mit fd 
nahm, die Duartierbücher und Tabellen theils zerriß, theils m: 
wenbete, bie über dem Portal gegen die Straße zu aufgehängt 
Tafel abnahm und feinen Frevel in blinder Wuth noch weite 
verfolgt haben würde, wenn nicht, da alles Polizeiperſonal nott: 
gedrungen geflüchtet war, der Bürgerunteroffizier, Tiſchlermeiſitt 
Kiefer, von der Bürgerhauptwacdhe mit einigen Mann Bürger: 
joldaten und etlichen feindlichen Füſeliers, die er ſich von ihrem 
Dffizier erbeten hatte, die Stürmer auseinander getrieben, unt 
ihren Gewaltthätigleiten Grenzen geſetzt hätte.” Damit waren 
aber die Unruhen noch nicht beendet. „Uhlanen wurken von 
ihrem Offizier befehligt, den Generallommiffär Grafen von 
Thürheim zu arretiren; eine zahlloſe Menge Volles begleitete fie. 
Der Graf befand fih nicht in feinem Onartier, ſondern hatte 
in Bürgerbäufern Schuß geſucht, war aber, als die Beſitzer ihre 
Unfähigkeit, ihm diefen zu gewähren, bezeigten, wieder zu jeinem 


Quartier zurückgekommen und wurde noch auf ber Straße von 


Ahlanen verhaftet und zwifchen ihren Pferden zum Rathhaufe 
geführt, wo kurz vorher der KreissKanzlei-Direltor von Hetters⸗ 
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dorf auf gleiche Weife angelangt: war. Die erhikte Menge, 
welche die nämliche Perfon, der geftern die allgemeine Stimme 
eine bittere Kränkung des Handwerkerſtandes zugeſchrieben hatte, 
jet im Stande der Zurückſetzung und ber Wehrlofigkeit jah und 
in dem Vollzieher mancher fchmerzhaften Verfügungen ihren 
Feind erfannte, auch wohl gehört Haben mochte, daß der Graf fi 
riht an den Aufenthalt in Nürnberg gewöhnen koͤnne, ober 
davon unterrichtet war, daß berfelbe den Druck der Einquartierung 
gröftentheils auf die Armere Vollsklaſſe fallen lieh, weil er be⸗ 
harrlich verweigerte, die aftiven Staatsbiener, welche nicht Haus: 
befiger find, zur Quartierlaft beizugiehen, wie hoch fie auch immer 
deſoldet fein mochten, — dieſe erhigte Menge erlaubte ſich nun 
woͤrlliche und vielleicht auch thätlihe Mißhandlungen gegen ben 
Generalkommiſſaͤr, welche die feindliche Wadye fo leicht Hätte 
verhindern koͤnnen, und die jeden rechtlichen Bürger mit Abjchen 
erfüllten, die aber ohne eigene Lebensgefahr von Niemand gemiß- 
billigt werben burften, wenn er nit das Schidfal des Buch⸗ 
haͤndlerſohnes Kußler, dem wenige mipbilligende Worte bie gröbften 
Injurien zuzogen, haben wollte Selbft der Sommeraufenthalt 
ver Gräfin Thürheim vor der Stadt blieb nicht verichont. Feind - 
fihe Truppen begaben fi dahin, vom Volke begleitet, das auch 
bier Mißhandlungen und Entwendungen verübte. Diefer Zuftand ' 
der Anarchie, den beffern Bürgern unerträglich, Tonnte nicht 
lange dauern, Die Iandesherrlichen Behörden "waren in feind- 
tiher Gewalt; einen ftädtifchen Vorſtand, Verwaltungsrath oder 
bürgerlichen Magiftrat, wie er in andern Städten ber Monarchie 
befteht, hatte die Stadt Nürnberg zur Zeit noch immer nicht; es 
blieb alſo nichts übrig, als daß Mittags fich eine Deputation 
der gutgefinnten Bürger bildete und den feindlichen Anführer 
um Herftelung der Ordnung bat, was dent auch noch am 
Montage Nachmittags mittelft eines üffentlihen Anſchlages er: 
folgte. So blieb die Ruhe ungeftört, während ber Feind an⸗ 
weſend war; und als derjelbe nad) einer erhöbenen beträchtlichen 
Contribution in der Nacht vom 27. auf den 28. Juni fid 
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zurückzog, beſetzten angeſehene Bürger perſoönlich die Wachen, und 
die oͤffentliche Ruhe, wie die Wirkſamkeit der Polizei wurden auch 
nicht durch den leiſeſten Verſuch weiter geſtoͤrt.“ 

Das üfterreichiiche Corps, welches diefe Vorgänge in Rüm: 
berg veranlaßte, war kaum 2000 Wann ftark und führte nur 
2 Gefchüge mit fih. Es bivonakirte auf dem Judenbühl, wohin 
die Einwohner Lebensmittel, Holz und Fourage in großer Menge 
Ichaffen mußten. Der Taijerlihe Kommandant, Hauptnam 
Jellachich, fol eine Kontribution von 300,000 fl. geforberi 
haben; er begmügte fich aber mit 60,000 fl. und nahm beim 
Abmarſch den Grafen Thürheim, Polizetbireftor Wurm, welder 
ver Wuth des Volks nur dadurch entgangen war, daß er fih 
über einen. Gang in das Nachbarhaus flüchtete, und den Pol: 
beamten von Arthelm als Seijeln nad Bayreuth mit, wofelbft 
ee bie Gefangenen entließ, die fich darauf nach München begaben. 
Auch die Kaufleute Merkel, Kiekling, Logbed und Förder: 
veuther wurden von den feindlihen Truppen gefangen ge 
nommen, aber bald wieber losgelaſſen. ALS ein Beweis für Me 
Anerkennung der Wirkfamfeit Wurm's als Polizeidirektor kann 
wohl der Umftand gelten, daß die Gafjenhauptleute von Nürnbery 
in der citirten Eingabe an den König die Rüdtehr Wurm’s auf 
’ feinen Poften als ein Zeichen der allerhöchiten Huld fich erbaten. 

Während diejer Vorgänge in Nürnberg kämpften bie Söhne 
ber Stadt in den Reihen des Bataillons Buttler mit großer Aus: 
zeichnung in Tirol, wie überhaupt in allen nachfolgenden Kriegen 
bis auf unfere Zeit die Nürnberger an dem Ruhm der bayerifchen 
Armee ſtets Antheil hatten. 

Der Friede von Schönbrunn, am 14. Oktober 1809, trennte 
das Land Tirol aufs Neue von feinem alten Herricherhaus. 
Am 22. Oktober wurde der Friede zwifchen Frankreich und 
Deiterreih in Nürnberg unter den üblichen Förmlichleiten be 
fannt gemacht, und am 5. November feierte man ein Dank: und 
Jubelfeſt; aber die Freunde wollte nicht recht Wurzel faflen in 
ben Herzen; denn wer Tonnte auch an die Dauer eines Friedens 
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glauben, ſolange Napoleon auf dem Throne Frankreichs ſaß, 
und feine Heere im Frieden wie im Kriege halb Europa über 


futheten. 


Am 27. Dechr. 1809 fam Kronprinz Ludwig zum erſten 
Male nady Nürnberg. Die Nachrichten von feinem Aufenthalte 
vafelbft, der bis zum 1. Sanuar 1810 währte, find ſchon um 
deswillen interefiant, weil fie ung von den bamaligen Stunt 
fammlungen, Kunftmerfwürbigfeiten und induſtriellen Etabliſſe⸗ 
ments der Stadt berichten. Auf der Reichsburg hatte man 
eine Ausſtellung von Werken der zu jener Zeit in Nürnberg 
lebenden Kuͤnſtler veranſtaltet. Der Kronprinz, ſchon damals 
ein großer Freund und Beſchützer der Künfte und der Künftler, 
empfieng bie lebteren mit großer Freundlichkeit. Er beſuchte das 
Rathhaus, die Kirchen und die bedeutende Kupferftih- und dns 
zihniingen- Sammlung des Hauptpflegers von Winkler, das 
große Magazin von Mode: und Galanteriemaaren des Kauf: 
manns Beſtelmeier, und die hervorragendften Kunſt- und Ge: 
werbe- Etabliffements. Am 30. December begab er fi nad 
Fürth, um dort die größeren Fabriken zu bejehen, und bejuchte 
in Doo8 den Kießling'ſchen Foliehammer und die Spiegelfabrif. 
Beſonders interefjirte er fih, nach Nürnberg zurüdgelehrt, für 
die MWerkftätte des Rothgießers Hertel und vie Rothſchmieds⸗ 
Drechjelmühle, auf der In Gegenwart bes Kronprinzen ein aus 
feiner Metallcompofition gegoffener Armleuchter abgedreht wurde. 
Den Abend brachte der Kronprinz auf einem Balle zu, den bie 
Geſellſchaft Harmonie ihm zu Ehren veranftaltet hatte. Es 
war dem SKronprinzen aber auch darum zu thun, von ber Lage 
des Handelsitandes in Nürnberg Kenntniß zu erhalten, und zu 
biefem Zwecke Tieß er am 31. December die Vorſteher des Han- 
belsftandes zu einer Audienz bejcheiden, die ihm auf jein Be⸗ 
gehren ein wahrheitstreues Bild der traurigen Lage des Nürn⸗ 
berger Eommerciums entwarfen, worauf er die Herren durch bie 
Ausfiht auf eine befiere Zukunft zu erfreuen fuchte. Abends 
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Im September 1809 unternahm man bie zweckmaßige 
Einrichmug, die Namen ver Straßen an den Eden anſchreiben 
im Tafien, wobet viele der bisherigen Bezeichnungen umgeändert 
wurden. Früher kannte man überhaupt Feine eigentlichen Straßen: 
ammen. Man fagte z. B. unter den Hutern (jebige Kaiferftraße), 
ana Fiſchbach (Karolinenſtraße), auf dem Roßmarkt (Adlerſtraßze), bei 
der goldenen Gans (Winfteritraße), auf dem Steig (Jatobsftrape), 
am Schießgtaben (Grübelsftraße) u. |. w. Viele dieſer Bezeichnungen 
haben fich neben den neuen Namen noch bis jegt erhalten, die Thereſten⸗ 
ftraße wird noch oft von älteren Perfonen als Dillinggaffe, die 
Albrecht⸗ Dürer: Straße als Ziffelgaffe, die Auguftenftraße als 
Froſchau, ver Marplag als Neubau u. ſ. f. genannt. — Am 
2. Inli 1810 wurde die Schau am Herrenmarkt, bem Rathhaus 
gegenüber, zur koͤniglichen Hauptwache eingerichtet und am 
9. Oltober von der Garnifon übernommen. In bemfeiben 
Monat begann man mit dem Bau des Galzmagazins am 
Frauenthor. Im Anguft wurden bie Bäume auf dem Spital: 
tirchhof umgehauen und im Gepteinber das Eriminalgefängnis 
(Frohnfeſte) am Trodenfteg (Kettenfieg) beim Ausfluß ber 
Pegnig erbaut. Dem Lanferfhlagthurm, dem früheren alten 
Rauferthor, drohte im Jahre 1810 das Schiejal der Vernichtung; 
er wurde, als die Paſſage hemmend, ar zwei Steinmegenmeifter 
für 300 fl. auf den Abbruch verfanft und die darauf befindliche 
Schlaguhr follte amt Lauferthorthurm angebracht werben. Am 
29. März 1811, Nachts 12 Uhr wurde wirklich das Ichte Mal 
von demſelben die Stunde verkündet; am 20. April aber erfchien 
von allerhöchftee Stelle, man jagt, in Folge dringender Bor: 
ftellungen und einer im Namen des Thurmo eingereichten poeti⸗ 
ſchen Bittfchrift, der Befehl, denjelben umangetaftet zu lafien. 
Am 14. Mai begann im Folge deſſen die Uhr des Thurmes 
wieder, ihre Dienfte zu verrichten. 

Die 1809 gegründete Gefellihaft Mu ſeum hatte ben, früher 
zum Zuchthauſe dienenden, unteren Theil des Barfüherflofters 
angelauft und errichtete an deſſen Stelle ein nened Gebäude für 


ihre geſellſchaftlichen Zwecke, welches am 1. Oftober 1810 eröffnet 
wurde. Die Tenbenz diefer Geſellſchaft, in welche alle gebildeten 
Perfonen aufnahmsfähig find, umfaßt bis zum heutigen Tage 
gefellige Unterhaltung, Soncerte, Bälle u. ſ. w. Sie unterhält 
auch ein reichhaltiges Leſekabinet und iſt im Beſitz einer zahl: 
reichen Bibliothef. Bon dem Ballon des Mufeumsgebäubes, 
Ipäter von einer eigens dazu erbauten Eſtrade am Haufe bed 
Bürgermeifterd Dr. Lorſch auf dem Therefienplage, wurden bie 
Zlehungen der Ausſteuer-Anſtalt (im Bollemund „Hauchzet- 
oder Heirets⸗Kaſſa“), welche fett dem 23. December 1806 auf 
dem Neuen Bau ftattgefunden, vorgenommen. Bon 1821 bis 1872 
verfammelten dieſe Ziehungen aljährlih am Sonntage vor Weih⸗ 
nachten (dem fogenannten Thomasſonntag) Tauſende vor dem 
Kaffeehauſe zur goldenen Roſe, das von ſeinem früheren Beſitzer, 
dem Gaſtwirth Roͤßel, der es 1820 gekauft hatte, das Roͤßel⸗ 
ſche, ſpäter, ebenfalls nad ſeinem Beſitzer, Cafe Lotter genannt 
wurde. Es gehoͤrte mit zu den Freuden des Thomastages, dort 
unter den dichten Haufen bes Volles die Namen der Glüͤcklichen 
von dem Balkon herabrufen zu hören, deren Looſe aus bem 
Glücksrade gezogen worden. Im Jahre 1873 fand biefe Ziehung 
im Wieſel'ſchen Gaſthaus zum deutſchen Hofe in ber 
Pfannenſchmiedgaſſe ftatt. 

Die Theaterverhältniffe hatten fchon im Jahr 1804 
eine weſentliche Aenderung erfahren, da Direktor Aurnheimer 
drei der beliebteſten Buͤhnenmitglieder, Eßlair, G. Braun und 
Reuter, ſowie den Theaterſekretär Eberhardt als Mitdirektoren 
aufnahm und ihnen die artiſtiſche und adminiſtrative Leitung 
übergab. Im Jahre 1808 aber gieng das Theaterprivilegium 
in die Hände des Sängers und Schauſpielers auch früheren Mit⸗ 
direftors Joſeph Reuter über, ver das Privilegium dem Diveltor 
Aurnheimer um 20,000 fl. abgekauft hatte, welch letzterer fpäter 
das Gafthans zum Bitterholz eigenthümlih erwarb und in ben 
„Bayeriſchen Hof” umwandelte. Reuter war ein- intelligenter 
Mann von großer Bühnenkenntniß und außer feinen Vorzägen 
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als Sänger und Darſteller auch mit dem noͤthigen Verwaltungs: 
talent außsgeftattet, um die Leitung einer Bühne zu über 
nehmen; aber die Verhältniffe des Nürnberger Theaters, das ſich 
auch nicht der geringften Unterftügung erfreute und einzig und 
allein von ber Thenterluft des Publikums unterhalten werben 
mußte, waren fo mißlich,. daß bei Reuter's am 28. November 
4816 erfolgten Tode, ein Defizit von 2300 fl. ſich berausftellte, 
welches indeß durch Erfparungen und eine dkonomiſche Verwaltung, 
um die fi ein Freund Meuter’s, Freiherr von Kreß, beſonders 
annahm, in zwei Jahren gevedt wurde. Intereffant ift, ben 
Verhaͤltniſſen der Jehtzeit gegenüber, ber damalige Ansgabeetat 
des Theaters, welcher auf 18,900 fi. jährlich feftgefegt war, 
wobei zu bemerken ift, daß das ganze Jahr gefpielt wurde und 
die Gagen im Sommer und Winter fi gleich blieben. (Der 
erfte Tenor, Herr Bonhak, bezog mit feiner Gattin noch im 
Zahre 1818 eine Monatsgage von 100 fl.) — 

Im Jahre 1810 erfolgten mehrere kgl. Verordnungen, welde 
auf die ftädtifche Verwaltung Bezug hatten. Am 30. Mai 
wurden Freiherr von Löffelholz, die Kaufleute Forſter und 
Jünginger, ber ehemalige Genannte des größeren Raths und 
Rentlammeraffeffor, Zinngießermeiſter Chriftoph Wilhelm 
Marr und Dr. von Ney zu Munizipalräthen der Stadt 
ernannt. Dagegen wurde durch bie Verordnung vom 4. December 
die Auflöfung des GenanntensCollegiums verfügt, womit 
der letzte Reſt der reichsſtaͤdtiſchen Verfaſſung ſchwand. — Mit 
dem erſten Juli 1811 trat auch die Einführung des bereits für 
das ganze Königreih Bayern beftehenden Mapes und Ge— 
wichtes in Nürnberg ein. — Am 23. Juli wurden der Oberit 
des Bürgerregiments von Wöldern und fein Adjutant, Buch- 
brudereibefiger Sebald, in Anerkennung ihres muthigen Ber 
haltens aim 25. Juni 1809, erfterer mit ber goldenen, Ichterer mit der 
ſilbernen Eivilverdienftmedaille deforirt. Dem Kaufmann Heides 
mann, Schreinermeifter Kiefer, Hausmeifter Fifher, Bud: 
binder Riecke und den Mlmofenkaffier Held’fchen Eheleuten 





wurde durch fol. Reſeript vom 6. Juli wegen ihres, während bes 
Icsten Krieges bezeigten guten und patriotifchen Verhaltens die 
alferhächfte Zufriedenheit ausgeiprochen. 

An vie Stelle des 1801 aufgehobenen, nürnbergifchen -Lottos 
trat die kgl. bayerische Zahlenlotterie, deren erſte Ziehung am 
R. Sanuar 1812 auf dem Rathhaufe ftattfand. 

Schon die erften Monate des Jahres 1812 brachten ber 
Stadt ſtarke Truppendurchzüge und Einquartierung. Napoleon 
batte von Rußland und Schweden bie ftrenge Durchführung 
ber Eontinentalfperre verlangt. Die eritere Macht fühlte 
fih Schon gegen Napoleon durch die rückſichtsloſe Einztehung des 
Herzogthums Ol denb urg gereizt, deſſen Fürjt Stanımverwandter 
des ruſſiſchen Kaiſers war, und die eingetretene Spannung 
zwiſchen Kaiſer Alexander und Napolcon wurde durch die For⸗ 
derung des letzteren, den engliſchen Waaren den Eingang in bie 
ruſſiſchen Häfen zu verbieten, geſteigert. Schweden weigerte ſich 
gleichfalls, das Continentalſyſtem anzuerkennen, welches ſeinen 
Handel ruinirt haben würde; dies und die Erwählung des Mar- 
ſchalls Bernadotte zum Thronfolger von Schweben erbitterten 
den franzöfifchen Kaifer der Art, daß er ohne Kriegserllärung im 
Januar 1812 Schwediſch⸗Pommern bejegen ließ. Die Forderung 
Alerander’s, die franzöflien Truppen follten Preußen räumen, 
gab den Anlaß zur Kriegserklärung gegen Rußland. In— 
zwiſchen hatten Preußen und Oeſterreich fih mit Frankreich 
verbündet, und eriteres ein Hilfsheer von 20,000, letzteres von 
30,000 Mann zu ftellen verjprochen. Diefe Gontingente und 
die Truppen des Rheinbundes verftärkten Napoleons Heer auf 
600,000 Mann, mit denen er im Krühjahr 1812 nah Rußland 
309. Bayern ftellte 30,000 Mann zu biefem Kriege. Am 4. März 
traf der bayerifche General von Wrede in Nürnberg ein, das 
einen großen Theil des ungeheueren Heeres durchziehen ſah. Am 
22. März langten 15,000 Mann Franzofen an, die aber am 
folgenden Tage ſchon weiter marſchirten; am 26. kamen ſechs 
franzoͤſiſche Kavallerieregimenter, Tags darauf 1100 Mann 
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Grenadiere von der Kaifergarbe, denen zahlreiche Abtheilungen 
Snfanterie, Kavallerie, darunter die berittene Garde, Artilleric 
und ein ungebeuerer Zug von Wägen folgte. So gieng e8 bis 
in den Spätherbft ununterbrochen fort. Am 10. Juli traf die 
Equipage des Königs von Sicilien mit einem großen Zug von 
Pferden, Maulthieren und Wägen hier ein. Am 2. und 3. Auguſt 
famen neapolitanifche Truppen, und am 24. große Selbtrans: 
porte auf zwanzig Wägen durch die Stadt. Im Oftober und 
November zogen Württemberger und abermals Reapolitaner ver 
großen Armee, die um dieje Zeit bereitd auf dem Rückzuge war, 
als Hilfstruppen nad. 

Die Bayern zeichneten fi in mehreren Treffen an der 
Düna und Driffa aus und kämpften unter ihren Generalen 
Wrede, Siebein und Deroy in der blutigen Schlacht bei 
Polozk, am 47. und 18. Auguft 1812, mit größter Tapferkeit, 
die viel dazu beitrug, daß Marihall Gouvion St. Eyr bie er: 
oberte Stellung behaupten konnte. Die Generale Deroy und 
Siebein erlagen ihren auf dem Schlachtfelde erhaltenen Run: 
den. Beſonders rühmlich werben auch die Namen des Generals 
Raglovich, der Oberſten Graf Buttler, Graf Spaur, von 
Zolter und de la Motte, des Oberftlieutenants Gedoni, ber 
auf dem Schlachtfelde fiel, und der Majore von Treuberg und 
Yſenburg genannt. Das fürdterlihe Schickſal der „großen 
Armee“ auf dem Rückzug durch bie eiß= und fchneebebediten 
Felder Rußlands ift befannt. Der Ueberreft der tapfern Bayern 
unter Wrede, kaum nod 2000 Dann, hatte die Aufgabe, ben 
Rüdzug der Franzoſen zu decken, wobei fie ben tapferften, ſtand⸗ 
bafteften Muth bewieſen, bis fich endlich auch dieſes Heine 
Häuflein völlig auflöftee Erſt in Polozk fand man wieder ein 
paar tanjend Mann friiche Truppen, die nachgefendet worden 
waren, und Zufuhr von Lebensmitteln. Im Ganzen mögen etwa 
1000 Mann die Heimath wieder begrüßt haben, ber traurige 
Reit von mehr als 30 Taufenden, welche der Uebermuth Napo⸗ 
leons in dieſen ſchrecklichen Kampf geführt hatte. 
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Rürnberg ſah einen Theil der Trümmer des unglücklichen 
Heeres zurückkehren, aber auch noch viele friiche Truppen, bie 
ale Erfah nachgerüdt waren. Am 4. Januar 1813 kam fran- 
zoͤſiſche Kavallerie in die Stadt und hielt einen Rafttag. Diele 
Truppen bewieſen ſchlechte Mannszucht nnd ſchoſſen ſogar auf bie 
Bürger. Der Wirth Fuchs zum goldenen Engel in ber neuen 
Gaſſe lag mehrere Wochen an einer Schußwunde barnieber, die 
er von franzöfifchen Soldaten erhalten hatte. 

Die Erhebung Preußens und fein Bündniß mit Ruß: 
Ind im Jahre 1813 riefen die Entfaltung einer neuen Heeres⸗ 
macht won Seite Napoleons hervor, die wie durch Zauber plöb- 
ih wieder Im Herzen Deutichlands ftand. Die Rheinbundfürften 
mußten auf's Rene ihre Heere, die auf Rapoleon's Machtgebot 
in kurzer Zeit wieder ergänzt worben waren, in den Kampf 
ſchicken. 

Am 19. März begieng das zweite Bataillon des bayeriſchen 
5. Linien IufanteriesRegiments, das ſeit 1810 in Rürn- 
berg garniſonirte, die Weihe feiner neuen Fahne (die alte war 
im Feldzuge gegen Rußland mit den übrigen der großen Armee, 

welche nicht mehr vertheidigt werben konnten, verloren gegangen) 
auf ber Hallerwieſe, und ſchon am 21. marjchirte e8 zur Armec 
ab, wie ſich an der oͤſterreichiſchen Grenze fammelte. Die fran⸗ 
zöflfche Armee rüdte in großen Mafjen gegen Sadjen heran, 
unb Nürnberg war wieber viel mit Durchzügen und Einquartie⸗ 
ungen beimgeludst. Während noch immer kranke Soldaten aus 
Nußland zurüdkehrten, das Militär: Lazaretd und alle Hilfs: 
Spitäler überfüllt waren, trafen fortwährend Regimenter auf 
Regimenter, theils Franzoſen, theils Staktener und Rheinbunds— 
truppen, ein. Am 10. April wurden 3800 Staliener auf un: 
beftimmte Zeit in Rürnberg einguartiert; am 12. famen 800 Mann 
franzoͤſiſche Artillerie; am 21. 6000 und am 22. 12,000 Mann 
Infanterie, welche in ber Stabt und auf dem Lande einguartiert 
wurven. Weberbied mußten große Lieferungen von Lebensmitteln 
ud Yourage der franzöfiichen Armee nachgefchafft werben. 
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Im Mai, während der Kampf in Sachſen ſchon begonnen 
hatte, wurde die Nationalgarde zweiter Klaſſe oder die „mobile 
Legion", welche zur Vertheidigung ber Grenzen beſtimmt war, 
rafch organifirt; ‘aber bald, da die Gefahr eincs feindlihen An: 
griffs ſchwand, wieder aufgelöft. Am 22. Mai kam and bad 
5. Kinien- Regiment wieder in die Stadt zurüd und löfle am 
folgenden Tage das Bürgermilitär vom Wachtdienſt ad. Das 
britte Bataillon der mobilen Legion hielt am 8. Juni feine 
Fahnenweihe auf der Schütt unb marſchirte am 9. nad) Forch- 
heim als Beſatzung biefer Feſtung ab. 

Die anfänglich trog ber großen Tapferkeit der Prenßen 
glüclichen Kämpfe der Prangofen bei Lügen, Großgoͤrſchen, 
Baugen und Wurjchen, an denen jebody nur wenige bayerische 
Truppen theilnahmen, - führten zu einem Waffenftillftaud, wäh: 
rend deffen Napoleon einen vortheilhaften Frieden zu erlangen 
hoffte. Uber die Waffenrube diente mur dazu, feine Feinde zu 
verftärken. Am 10. Auguft trat Defterreich dein preußiſch-ruſſiſchen 
Bündniß bei, ebenſo Schweden, und bereits am 15. Auguft wurde 
in Nürnberg bekannt, daß auch Bayern der Allianz der genannten 
Mächte beizutreten gefonnen fei. Die Siege bei Großbeeren und an 
ver Katzbach und die Niederlage Vandamme's bei Kulm tröfteten 
über den Verluft der Schlacht bei Dresden. Nachdem Bülow bei 
Dennewitz am 6. September gefiegt, rücdten bie Heere der Ber: 
bündeten gegen Leipzig vor. Die Begeifterung, welche bie preußifche 
Jugend in den Kampf gegen Rapoleon führte und das ganze 
Voll zu den größten Opfern anjpornte, griff immer mehr aud 
im übrigen Deutihland um fih, und mit großem Jubel 
wurde die Nachricht aufgenommen, daß Bayern ſich durch ben 
Vertrag von Ried (am 8. Oltober 1813) vom Rheinbund 
Iosgefagt habe und fein Heer mit den Berbündeten vereinigt 
ben allgemeinen Feind befämpfen werte. Am 16., 18. unb 
19. Dftober wurde die große Voͤlkerſchlacht bei Leipzig ge: 
Ihlagen, an ber indeß die Bayern, bie bei Torgau jtanden, keinen 
Antheil nahmen. Die Nachricht von dem erfochtenen Siege, der 
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Napoleon zum Rückzuge über den Rhein zwang, traf in Nürn- 
berg am 27. Oltober ein, vier Tage vor der blutigen Schlacht 
bei Hanau, .in ber bie Bayern, von ‚wenigen - Defterreichern 
unterftüßt, es wagten, .die . fliehenden Franzoſen aufzuhalten. 
Aber Napoleon war noch jtark genug, um ſich an den Rhein 
durchzuſchlagen, verlor jedoch eine Menge Leute und Geſchütz und 
gieng mit den Trümmern ſeiner Armee am 2. November bei 
Mainz über den Rhein, 


Durch diefe Wendung der politifhen Verhältniffe waren 
die Feinde von 1809 zu Tieben Freunden geworben, und e8 Fonnte 
nicht mehr ald ein Verrath am Vaterlande angefehen werben, 
dag man bie Blanfenfteiner Hufaren, die am 22. Oktober in 
Nürnberg eintrafen, mit enfhufiaftichem Rubel empfing. — 
Eine der erften wohlthätigen Folgen des Umſchwungs der Dinge 
war die am 1. November erfolgte Aufhebung des hohen Impoſts 
auf Kolonialwaaren und die Einführunge eines vereinigten Mauth— 
tarifs. 


Ende November begannen. die Durqhmarſche der uf en und 
Defterreicher nad) Frankreich. Beſonders in Monat December 
folgten Meginienter auf Regimenter. Ruſſiſche Garde, Küraſſiere, 
Uhlanen, Huſaren und. Koladen, Infanterie und Artillerie kamen, 
abwechtelud mit Sfterreichtiichen und bayeriſchen Truppen, durch 
die Stadt und hielten theils Rafttage, theils wurben fie nur über 
Nacht einquartiert. Wenn au: die Augengeugen biefer Vürgänge 
ielten werben, ſo find ihren Söhnen wohl noch die Erzählungen 
ihrer Väter von den intereſſanten Soenen erinnerlich, welche dieſe 
friegerifchen Schaufpiele darboten. Die Koſacken hauften mit ihren 
Heinen Pferden in der damals noch beſtehenden Auguſtiner⸗ 
kloſterkirche, an deren Stelle ſich jetzt der Juſtizpalaſt ‚erheben 
wird; und. von der Gutmuͤthigkleit dieſer Söhne des Dans und 
Urals, von ihrem Benehmen gegen Kiuber, für. die fte, wohl-in 
wehmüthiger Erinnerung an die in ber fernen Heimath der: 
laſſenen Lieben, bejonbere Vorliebe zeigten, ſpricht man noch heute, 
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aber auch nicht minder von ſchlimmen Eigenſchaften, die fie am 
ven Tag Icgten. 

Für den Kampf gegen Frantreih Hatten fich auch im 
Nürnberg viele Freiwillige gemeldet, aus denen mau Jaͤger⸗ 
bataillone und Hufarencsfadrons bildete. An Beiträgen für die⸗ 
jelben wurben in Nürnberg gefammelt: für die Jäger 6611 fl. 
43 kr., für die Huſaren 933 fl. und für die Weiber und Kinder 
ber Freiwilligen, die am 24. und 27. December nad) Ansbach 
abgiengen, 327 fl. 57 fr. Die Privatwohlthätigfeit für die kranken 
und verwundeten Krieger gab fich, wenn fie auch nicht jo organifirt 
war, wie in unjerer Zeit, doch durch reichlicye Spenden Fund. 

Sn Folge der unaufhörlichen Truppenmärjche waren bie 
Lazarethe und Hilfsfpitäler allenthalben und auch in Nürnberg 
überfüllt, und es entitanden typhöfe Fieber, denen jelbft Leute 
aus der Bürgerjchaft zum Opfer fielen. Unter denfelben wurbe 
ein allgemein geachteter Bürger, der Schellenmader Johann 
Rietſch (geb. 1778) befonbers betrauert. Als Volksdichter in 
Grübel’8 Weife*) war er in allen Kreifen ver Bevölferung geehrt 
und geichägt, und da ex auch überhaupt ein intelligenter Mann 
war und geläufig franzöfifch ſprach, Leiftete er in den Einquartie⸗ 
rungsbureaux feiner Vaterſiadt erjprichlihe Dienfte. Leiser 
brachte ihm fein dadurch berbeigeführter Verkehr mit ven vwuffl: 
ſchen Truppen, unter benen beſonders das NReruenfieber ftart 
berrichte, einem frühzeitigen Tod (am 10. Januar 1814). 

Auch um Jahre 4814 währten nabikelith die Truppendurch⸗ 
züge noch fort, da ber Krieg, ber nun vom Vaterland abgewälzt 
war unb bie Fluren Fraukreichs durchtobte, immerwaͤhrenden 
Nachſchub won Truppen nöthig machte. 

Die Siege de Bayern bei Brienne und Arcis far 
Aube erregten große Freude in Nürnberg, unb als am 11. April 
bie Nachricht von vem Einzug ber Alllirten In Bari eintwaf, 
eriteahlte die ganze Statt im Slange einer fefllichen Illumination. 


) Gedichte von oh. Rietih. Nürnberg, 1811. „Bebicht in Hernberger 
Mundart von alt'n und ven junge kan Lanbehut, 1852, I 











— a1 — 

Am 17. April wurde ein allgemeines Siegesfeft mit Tedeum 
in fämmtlichen Kirchen gefeiert. Schon im nächſten Monat be- 
gaun der Rückmarſch der allürten Truppen aus Frankreich, und 
KRürnderg wurde wieder reichlich mit Einguartierung bedacht, die 
man aber diesmal gerne trug, da man fid, ber glüdlichen, fieg- 
veihen Beendigung bes Krieges freute. War doch ber Urheber 
der augen Kriegsnoth auf bie ferne Inſel Elba verbannt, und 
man glaubte, endlich ruhigen, frieblihen Tagen entgegenfehen zu 
bürfen. Namentlich waren e8 wieder viele Ruſſen, die durch 
Nürnberg zogen. Als ein Beifpiel der ftrengen ruſſiſchen Militär- 
juftiz ſei angeführt, daß ein ruffiicher Soldat, der mit jechs 
Kameraden einen Weberladen erbrach und Waaren im Werthe 
von 500 fl. daraus entwenbete, mit 1000 Beitichenhieben beitraft 
wurde, die er indeß glüclich überftanden haben joll. Die Waaren 
wurden faft Jammtlich wiebergefunden. — Innerhalb der Monate 
April, Mai und Juni waren 153,600 Mann in Nürnberg ein⸗ 
quartiert. 

Im Suni rehrten ud die tapferen Bayern wieder aus 
dem Felde zurüd, Der 23. Juni war ber feftlihe Tag bes 
Einzugs der Nürnberger Sarnifon. Zu ihr gehörten ein Bataillon 
bes 5. Linien- Infanterie- Regiments, das 2. Chenaulegers = Megi- 
ment und eine fahrende Batterie. Mit dieſen Truppen nahm 
auch das 14. National Feldbataillon Ansbach an dem Einzuge 
Theil. Die Stadt empfieng die heimkehrenden, fiegreichen Truppen, 
unter benen ſich viele ihrer Söhne befanden, in feſtlichem Schmucke 
und mit freubigem Jubel. Unf dem Wege nad Fürth war ein 
Triumphbogen errichtet, das Spittlerthor feſtlich gefhmüdt; auf 
bem Markte und am Rathhaufe zierten Gewinde, Kränze und 
Feſtons bie Ehreupforten, durch welche bie Sieger zogen. Die 
in der Stadt zurücdgebliebenen Linientruppen und bie National: 
garde bildeten. Spalier. Sungfrauen, in die Nationalfarben ge- 
fleibet, überreichen vor dem Thore Lorbeerkränze und Gedichte, 
und bie Behörden ber Stadt empfiengen bie Heimkehrenden an 
dem mit ber Smichrift:: „Heil Euch, Rettern bes Vaterlandes“ 
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geſchmückten Thore. Ein feſtliches Mittagemahl, eine Feſtvor⸗ 
ſtellung im Theater und Ball im Muſeum bildeten die übrigen 
Feierlichkeiten des Tages. Generallieutenant Beckers, der Kom: 
mandant der Armeediviſion, die ihren Sitz in Nürnberg hatte, 
traf daſelbſt am 29. Juni ein. | 

Der wiebergifehrte Friede gejtattete, fich den Werken bin- 
zugeben, die nur eine Segnungen entſtehen laffen und befchirmen 
fönnen. So wurde im Jahre 1814 von einer Anzahl Menichen: 
freunde auf Anregung Dr. Rapfer’s eine Heilanftalt für 
arme Augenkranke gegründet, die unter dem Namen Mari: 
milians-Augen-Heilanftalt noch heute beftcht und jegens- 
reich wirft. 

Eine Berjhönerung erhielt die Stabt wohl durch den Abbruch 
der, zwijchen ben beiben Thürmen am Eingange der "Schütt, an 
ver Schuldbrücke früher hinlaufenden Mauerbögen und des fü: 
lichen der Thürme. Dieſe Thürme, Männer: und Weibereijen 
genannt, waren Schuldgefängniffe für Männer und Weiber. Der 
noch ftehende Thurm wurde 13923 erbaut. Am Männereifen 
. war ein Almofenftod angebracht, in welchen die VBorübergehenden 
auf die Bitte der Gefangenen. eine Gabe legten. — Die bereits 
in einzelnen Straßen und Stabttheilen beftchende Straßen- 
beleuchtung wurde vom Dftober 1814 an allgemein eingeführt. 

Für die Füflliere der Rationalgarde oder ber Landwehr 
des Köntgreich& wurde eine neue Uniform: beilblaue Roͤcke und 
Beinkleider, weiß paffepoilirt, eingeführt, welche beraits im 
September ein Theil der Nürnberger Landwehr trug. 

Zu ben feitlihen Tagen, welde das Jahr 1814 brachte, 
gehörten auch bie Siegesfefte von Leipzig und Hanau. Das 
erfte wurde, wie in ganz Deutſchland, aud in Nürnberg auf's 
Feierlichfte begangen. Mittags wurden 600 Arme zu einem Zeit: 
mahle eingeladen, und Abends 8 Uhr erglängte bie Fronte der 
Frauenkirche mit ihrem herrlichen Portal in brillanter Beleuch⸗ 
tung: Die auf dem Gange ber Kirche verfammelte Stabtnufit 
und bie Kirchenfänger eröffneten die Feier mit einer Cantate aus 
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Haydn's Schöpfung, worauf das Lied „Nun danket alle Gott“ 
jolgte, in welches die auf dem Markte wogende Volksmenge ein- 
ftimmte. Eine nicht minder erhebende eier fand auch in Wöhrd 
ftatt, wofelbft die Schuljugend mit brennenden Kerzen in den 
Händen vor die erleuchtete Apothele zog und, in einen Kreis 
geſchloſſen, ebenfalls das obengenannte Danklied fang. Die Feier 
ver Schlacht bei Hanau, welche von der bayerifchen Armee als 
ein Siegestag betrachtet wird, wurde mit Barade und Gottespienft 
begangen und Mittags Hundert jener Krieger, die der Schlacht 
beigewohnt, im Rathhausſaale feſtlich bewirthet. 

Während dieſer Feſtlichkeiten dachte man wohl nicht daran, 
daß wenige Monate ſpäter wiederum der Schlachtruf ertönen 
würde und Deutjchlands Krieger zum zweiten Male bie Grenzen 
Frankreichs überfhreiten müßten. Aber noch war die Wuth der 
Kriegsfurie nicht geftillt. Schon Ende März traf die Kunde von- 
dem Entweichen Napoleons von der Inſel Elba ein, die ben 
Wiener Eongreß mitten in feinen Feſten aufgefchredt und aus: 
einander gefprengt hatte. Die kaum heimgefehrten, ja zum Theil 
uch auf dem Marſche befindlichen Heere mußten ſich wieder 
nach dem Rheine Tehren und auf's Neue dem ungewifien Loos 
der Schlachten entgegenziehen. Bereit3 am 31. März paſſirten 
2 Bataillons Defterreicher die Stadt; am 1. April Tam der 
Herzog von Wellington, der nachherige Steger von Waterloo, 
von Wien an, um über Frankfurt weiter zu reifen, und am 
7. April zog die Garnifon Nürnbergs abermals in’s Feld. 
Tags darauf trafen cin Bataillon bayeriſche, freiwillige Jäger 
und die Negimenter von Amberg, Bamberg und Bayreuth ein 
und zogen am 9. April mit der in Nürnberg garnijonirenden 
Kavallerie und Artillerie weiter. 

Sp war man denn mit einem tale wieder heransgerifien 
aus ber Behaglichkeit des Friedens, der man fich jo vertrauend 
hingegeben hatte, und mitten in bie Aufregung eines neuen 
Krieges verſetzt. Zunächſt waren es wieder bie Ruſſen, die in hellen 
Haufen daherzogen; die Divifion des Grafen von Woronzow 
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und das ganze Armeccorps de8 Generals Grafen Langeron, 
84,000 Mann ftarf, 309 durch die Stadt und hielt theilweile 
Rafttag in derſelben. Die Durchnärfche dauerten noch fort, als 
bereit3 die Schlacht bei Bellalliance ober Waterloo das 
Schickſal Napoleons entichieden hatte. 

Eine ganze Reihe von fürftlichen Perjonen reifte in diefer 
Zeit durch Nürnberg. und am 13. Oktober traf auch der Kaifer 
Alerander von Rußland ein, der, nachdem ber zweite 
Pariſer Frieden gefchloffen war, fi) auf der Rückreiſe nad) 
Petersburg befand. Er wurde mit Kanonendonner und bem 
Geläute aller Glocken empfangen. Die Tinientruppen unb bie 
Landwehr waren in Parade aufgejtellt, und die ganze Bevölkerung 
drängte fi, den Beherricher aller Neußen zu fehen. Er nahm 


ſein Abfteigquartier im Beftelmeier’fhen Haufe und fette nad) 


dreiſtündigem Aufenthalt feine Reife um 4 Uhr Nachmittag wie: 
der fort. Nicht minder feierlich wurden der Kronprinz umd die 
Kronprinzeifin von Bayern empfangen, die am 20, Novem: 
ber von Hildburghauſen zurüdlehrten. Am 3. December kam 
auch das 5. Infanterie-Regiment mit einer Batterie Artillerie 
wieher aus Frankreich zurüd und wurde feſtlich begrüßt. Die 
ruſſiſchen Durchmärſche, welche im Dftober wieder begonneu 
hatten, währten bis in den November faft ununterbrochen fort. 
Sie ſollten glücklicherweiſe für eine längere Reihe von Jahren 
die lete Erinnerung an eine Zeit bilden, die mit kurzen Unter: 
brechungen 20 Jahre lang ganz Deutichland Krieg und Krieges: 
noth brachte. — Die Unerfchrodenheit und Geiftesgegenmwart eines 
Bürgers von Wöhrd, des Kaufmanns Kleinknecht, welcher bei 
einem Durchzug ruſſiſcher Pulverwägen in einem fränlifchen 
Dorfe die brennend gewordene Achſe eines berfelben löfchte und 
damit das ganze Dorf vor ficherem Verderben rettete, wurbe am 
23. Januar 1816 dur Verleihung der kgl. bayerijchen Eivil: 
Berdienftmebaille anerfannt. 

Als Vergütung für die Quartierlaft, welche burch die ruffi- 
Ihen Truppen der Bürgerichaft Nirnbergs erwuchs, wurden vom 
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Kaifer von Rußland 100,000 fl. angewiefen, von welcher Summe 
im Juni 1816 10,000 fl. an die bebürftigeren Bürger vertheilt, 
die übrigen 90,000 aber zur Verfchönerung der Stadt angewendet 
werben follten.*) 

Die Frauenkirche, deren Inneres ziemlich demolirt war 
(Kirchenftühle, Orgel, Altar und alle Geräthichaften, ſelbſt die - 
Steinplatten, mit denen der Boden belegt war, wurden verfauft**), 
überließ man im uni 1816 der Fatholifhen Gemeinde, bie 
bisher in der Karthänferfirche ihren Gottesbienft gehalten hatte, 
unter der Bedingung, daß der Schäßungswerth, ſowohl des Ge⸗ 
bäudes jelbft, als auch der Soden, Orgel und anderer damit 
zu übergebenden Stüde der inneren Einrichtung an die proteftan: 
tifche Stiftungsabminiftration vergütet werbe. Die Reftanration 
der Kirche wurde dem damaligen Baurath Keim nnd den Bild: 
hauer Gottfried Rotermundt übertragen. Am 3. Juli 1816 
fonnte nach vorhergegangener Einweihung der erſte feierliche 
Gottesdienſt mit Hochamt in derjelben ftattfinden. 

Am 5. Auguft wurde Nürnberg und bie ganze Umgegenb 
von einem furchtbaren Hagelfchlag betroffen, der, wie ſich jpäter 
erwies, vom Rhein bis nach Sachſen fi verbreitete und ben 
größten Theil ber Ernte vernichtete. Die Fruchtpreiſe fiengen 
ſchon im Angnft und September an, beträchtlich zu ftelgen, und 
da die Witterung fortwährend regneriſch und naßkalt war, und 
der Mißwachs in ganz Deutichland eine fchlechte Ernte zur Folge 
gehabt hatte, wurde bald bie Thenerung aller Lebensmittel ſehr 
empfinvlid. Im September Toftete der Schäffell Korn 23 f. 
45 kr., im Oftober 32 l., im November. 31 fl. 30 kr., im Decem: 
ber 35 fl. 15 fr; im Sannar 1817 42 fl., im Februar und 
März 37 fl. 45 kr., im April 40 fl. 50 Er., im Mai und Juni 
42 fi. 45 kr., im Juli 48 fl., im Auguft SO fl. Ein Laib Brod 


*) Amberger, Shronit von Nürnberg 18061821. Manujcript in ber 
nürnbergifchen Stadtbibliothek. 49. Nr. 92a, pag. W. 


) Ebendaſelbſt pag. 91. 
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um 6 Kreuzer wog im September 1 Pfund 3 Loth 2 Quint, 
im Januar 1817 20 Loth und im Juli 18 Loth. Der Waizen 
toitete im September 1816 28 fl. 30 kr., im Januar 1817 45 fl, 
im Juli 60 fl. 30 fr. Ein Waizenbrod um 6. Pfennige (Sehe: 
pienniglaiblein) wog im September 1816 6 Loth 1 Quint, im 
Januar 1817 4 Loth 1 Quint und im Juli 1817 3 Loth 2 Duint, 
ein Kreuzerwedlein im September 1816 2 Loth 3 Quint, im 
Januar 1817 1 Loth 3 Quint und im Juli 1 Loth 2 Quint. 
Der Zwölftreuzerlaib ſchwarzes Brod wog im Juli 1 Pfund 
3 Loth. Die Maß braunes Bier Toftete 81/2 Tr. und das Pfund 
Kalbfleiſch 11 !r., Rindfleiſch 1342 kr., Schöpfenfleifh 12 fr. und 
Lammfleifh 11 kr., Preife, die im Verhältniß zu bem bamaligen 
Geldwerth betrachtet werden müffen. Aus biefer kurzen Ueberficht 
erhellt, daß die Thenerung im Juli 1817 ihren höchjiten Grat 
erreicht hatte. Selbftverftändlich erhöhten fih auch die Preife 
aller andern Lebensmittel um das Doppelte, ja oft um bas Drei: 
und Vierfache, und die Noth ftieg unter dem ärmeren Theil der 
Bevoͤllerung in einem fo hohen Grabe, daß es ber ſtets bewährten 
Opferbereitwilligkeit ber wohlhabenderen Buͤrgerſchaft und ber 
größten Umficht und Sorge ber Polizeidirektion bedurfte, um 
fie einigermaßen zu lindern. Schon im Oftober 1816 wurde 
ein Wohlfahrts-Ausſchuß von der Polizeidirektion eingeſetzt, 
deſſen Zweck war, bie Gefahren der Theuerung, jo viel als mög: 
lic, von der Stadt abzuwenden. Bebürftige Einwohner erhielten. 
von der Polizei größeres Brod, indem ber Schäffel Korn für fie 
zu 25 fl. berechnet wurde. Durch die Hilfe der Kaufmannſchaft 
wurbe eine Anleihe von 80,000 fl. beichafft, um ein Getreide: 
magazin zu errichten, aus welchem man an bie Bäder Getreide 
für wohlfeilere Preife abgab. Auch aus den Nerarial: und 
Stiftungsfpeigern wurden 1400 Schäffel Roggen zu billigerer 
Verbackung von Brod geliefert. Ein Buͤrgerausſchuß trat zufammen 
und brachte eine Summe von 7400 fl. zur Vertheilung unter die 
Armen auf. Die Polizei fpendete ihnen Brod unentgeltlich, und 
im Katharinenklofter, fowie im Scheuerpflug’fhen Haufe auf dem 
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Spibenberg, wurden große Küchen zur Bereitung von Numforb’- 
hen Suppen errichtet und täglich mehrere hundert Portionen, 
theilg um geringen Preis, theils ganz unentgeltlich ausgetheilt. 
Die Gejellichaft zur Beförderung vwaterlänbifcher Induſtrie ließ 
eine große Quantität Erbäpfel um geringen Preis an Bebürftige 
abgeben; aus den Renten der Wohlthätigkeitsftiftungen wurden 
vom 15. November 1816 an bis zum 15. März 1817 täglich 
75 Portionen warmes Eſſen im Spital gekocht und an Haus: 
arme vertbeilt, kurz Alles wetteiferte in dem Beftreben, ben 
aͤrmeren Mitbürgern in dieſer fchrecflichen, unverjchulbeten Noth 
zu Hilfe zu kommen. 

Am 8. Februar 1817 wurde an einem Nürnberger Bürger, 
dem Goldarbeiter Reuter ein Xttentat begangen, deſſen Urheber 
von ber weltlichen Strafe nicht erreicht wurde. Reuter befand 
ich in feiner gewöhnlichen Abendgeſellſchaft in einem Wirths- 
hauſe zwilchen den Fleifchbänfen, welches von feiner Lage in 
einem dunklen Sadgäßchen die „Hölle” genaunt wurde. Ein 
Unbelannter Tieß Reuter herausrufen, und als diefer in ben 
Hausflur trat, verlegte ihm der Fremde mit einem ſcharfen 
Inſtrument einen Hieb über ben Kopf, an welcher Berlegung 
der Verwundete am dritten Tage jtarb, Wegen biefer That 
wurden viele Perſonen in Unterfuhung gezogen, bie aber alle 
wieder entlafjen werden mußten, da fid, feine Anhaltspunkte zu 
weiterer Verfolgung gegen fie ergaben. 

Die gegen Mitte des Jahres 1817 auf's Hoͤchſte gefteigerten 
Theuerungsverhältniffe veranlaßten ben: Generallommiffär und 
Regierungspräfidenten des Nezatkreifes, Grafen Drechſel, zu einer 
Rundreife in feinem Negierungsbezirke, wobei er auch bie Stadt 
Nürnberg beſuchte. Er beftchtigte bei dieſer Gelegenheit alle 
Öffentlichen Inftitute, befonders die Schulen, die Verforgungss 
häufer, Spitäler und anderen Anftalten zur Linderung ber öffent: 
lichen Noth, überzeugte fi) von dem Zuſtande der Kirchen, ber 
Kunſtſammlungen und Bibliothefen, nahm mehrere größere Werk: 
ftätten und Fabriken in Augenjchein und zeigte befonders für 
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die Verhältuiffe de8 Handels und der Gewerbe größtes Intereſſe. 
Gegen Ende des Sommers 1817 begann bie Hoffnung auf einc 
gefegnete Ernte alle Gemüther zu erfüllen und hob fie über die 
Sorgen der Gegenwart hinweg, wenn jchon auch. ver Magiſtrat 
noch an ſämmtliche Einwohner Brodkarten vertheilen mußte, auf 
benen bemerkt war, wie viel Laibe Brod jede Familie von dem 
ihr zunächft wohnenden Bäder beziehen durfte. Und diefe Hoff- 
nung wurde auch nicht zu Schanven. Am 16. Juli 1817 wurde 
der erfte hochgeladene Erntewagen, mit Blumen und Kränzen 
feitlich geichmückt, im feierlichen Zuge eingebracht. Dasſelbe ge- 
Shah am 21. Juli bei St. Johannis, und Pfarrer Midha- 
helles hielt auf freiem Felde eine Dantprebigt, worauf dic 
Kinder den Choral; „Nun danfet alle Gott” fangen, in den bie 
ganze Vollsmenge mit tiefer Rührung einftimmte. Gleiche eier: 
lichkeiten funden am 22. Juli zu St. Peter und am 25. in 


Wöhrd flat. Das am 5. Oltober abgehaltene kirchliche 


Erntefeft wurde am Morgen bes Tages mit Muſik und Geſang 
auf dem Jogenannten Kühberg vor dem Thiergärtnerthor eröffnet. 

Eine andere große Feſtlichkeit dieſes Jahres war die in 
ganz Deutichland und allen proteftantifhen Ländern begangenc 
dritte Säcularfeier ver Kirhenreformation vom 31. Ofto: 
ber bis 2. November. Das Geläute aller Gloden der Stadt 
verfündete am Vorabend, ben 30. Oktober, das Felt, und von den 
glänzend erleuchteten Thürmen von St. Sebald, von St. Lorenz, 
dem Lauferjchlagthurm und weißen Thurm tönten Choräle, von 
Blechmuſik ausgeführt, herab. Am Morgen des Felttages erjcholl 
son um 5 Uhr das Gelänte aller Glocken und geijtlihe Muſik 
von ben Thürmen. Die Kirchen waren ſämmtlich feftlich ge⸗ 
Ihmüdt und jo überfüllt, daß man die Thüren mit Polizeiwache 
befepen mußte. Ebenfo war auch der Bejuch des Abenpmaple 
ein überaus zahlreiher. Am Samftag den 1. November wurden 
Bor: und Nachmittags die Kinder über die Neformationsgejchichte 
tatechifirt, und am Sonntag den 2. November fchloß nach ben 
Nachmittagsgottesdienft der Geſang des Chorals „Nun danke 
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.. Herzen erhoben hatte. 


Der Kaufmann und Handelsgerichtsaffeflor Benedikt 
Shwarz wurde von König Mar Joſeph mit dem Präbifat 
„auf Artelshofen und Schwarzbach” in den erblichen Adelsſtand 
de8 Königreichs erhoben. 

Die Univerfität Erlangen ertbeilte am Neformationsfefte 
bem Dekan und Stabtpfarrer Beillodter zu St. Sebalb die 
theologiſche Doktorwürde. 

Der Monat November 1817 brachte auch noch zwei mili⸗ 
tärifche Feierlichteiten; erſtlich am 9. November die Austheilung 
der Kreuze an die Soldaten der Garniſon, welche die Feldzüge 
nach Frankreich in den Jahren 1813 und 1814 mitgemacht hatten, 
durch Generallieutenant Graf Beders, dann an 30. November 
die Belanntmachung der Ernennung des Prinzen Eugen von 
Leuchtenberg (ehemaligen Bizekönigs von Stalien) zum Inhaber 
des 6. Ehevaulegersregiments. 

Die im Winter 1817/48 noch immer fortvauernde Bebräng- 
nig der ärmeren Klaſſen erforderte auch die fortgefegte Wohl: 
thätigleit der vermöglicheren Bürgerjchaft, die unermüdlich in 
ihrer Opferbereitwilligfeit war. Durch die jowohl von ber Polizei: 
direftion als den Gaflenhauptleuten unternommenen Geldſamm⸗ 
lungen wurde die Summe von 7672 fl. beſchafft. Auch bie be- 


‚ftehenden Gefellichaften, befonders die zur Beförderung der vater: 


fänbifchen Induſtrie, waren fortwährend bemüht, zur Unterftügung 
ihrer bedrängten Mitbürger beizutragen. Als ein Beweis für bie 
bereits eingetretene Hebung und befjere Orbnung ber finanziellen 
Berhältniffe mag der Umstand gelten, daß die ftädtifche Anleihe 
von 80,000 fl. bei der Kaufmannjchaft zur Errichtung eines 
Getreidemagazins am 1. Juni 1818 pünktlich zurückbezahlt wurde. — 

Am 20. Februar 1817 erfolgte die Eintheilung Bayerns 
in aht Kreife: Iſarkreis (München), Negenkreis (Regensburg), 
Unterbonaufreis (Paſſau), Oberbonaufreis (Augsburg), Rezat⸗ 
kreis (Ansbach), Untermainkreis (Würzburg), Obermainfreis 
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(Bayreuth) und Rheinkreis (Speier). Nürnberg gehörte zum 
Nezatkreis. Jedem Kreife wurde eine Regierung, aus zwei Kam: 
mern beftehend, und cin Appellationsgericht beigegeben. 


Marimilian Joſeph von Bayern war der erjte unter deu 
deutſchen Fürften, welcher ſich ber Verjprechungen eingedent 
zeigte, die dem deutjchen Volke gemacht wurden, als e8 Gut und 
Blut daran fegen mußte, der Gewaltherrichaft eines unerjättlichen 
Erobererd ein Ende zu machen, der bie Fürſten und bie Völker 
feit faft einem Vierteljahrhundert fich beugen mußten. Nachven 
am 2. Februar 1817 der bisherige Staatsminilter, Graf von 
Montgelas, feines Minifteriums enthoben worden war, traten 
an die Spige der fünf Minifterien: Graf Aloys von Rechberg 
für das Heußere, Graf von Thürheim für das Innere, Graf 
von Reigersberg für die AJuftiz, Freiherr von Lerchenfeld 
für die Finanzen und Graf von Triva für die Arınee. Eine 
Verordnung vom 16. April 1817 ſetzte den Wirkungskreis aller 
Mtinifterien feit, theilte den Staatsrath in fünf Sektionen und 
wies demſelben die Competenz zu, über gemischte Rechtögegeuftände 
zu erkennen. In ben Städten und größeren Märkten wurben 
die Magiſtrate wieder eingeführt iind das Stommunals und 
Stiftungsvermögen, weldyes jeit den 29. December 1806 von 
Staate verwaltet worden war, den Gemeinden zurückgegeben. 


Am 26. Mat 1818 erfolgte in München vie feierliche Ver: . 
fündigung der dem Staate gegebenen Verfaſſung, die am 27., 
bem 62. Geburtstage des Königs, von ben Föniglichen Prinzen, 
den Miniftern und hoͤchſten Staatsbeamten beſchworen wurbe. 
Allgemeiner Jubel erfüllte die Hauptitadt und das Land. Am 
5. Auguft 1818 erihien das Gemeinde-Edift, durd welches 
bie Sfommunalverfaffungen wieder entjtanden. In Folge desjelben 
wurden auf Grund der gejeglichen Beitinnmungen am 24. Septem: 
ber durch die Gemeinde in Nürnberg 36 Gemeindebevoll: 
mächtigte gewählt, weldhe am 26. September die Mahl bes 
Vragiftrats vornahmen, deren Reſultat folgendes war: 








Peru sg: 
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Erſter Bürgermeifter: Dr. Chriſtoph Gottfried 
Lori, k. Advokat und Handelsgerichtsaffeflor. 

Zweiter Bürgermeifter: Nikolaus Sörgel, feit 1816 
tl, Stiftungsabminiftrator. 

Rechtstundige Näthe: Joh. Ehriftian Friedrid 
Schmidt, bisheriger Municipalrath und Stadtſyndikus; Georg 
Wilhelm Friebrih Freiherr von Löffelholz, vormaliger 
Senator; Martin Wilhelm von Neu, vormals Kloſter 
Ebrach'ſcher Rath; Carl Wilhelm Nopitſch, Polizeitommiffär. 

Bürgerlide Magiitratsräthe: Chriſtoph Wil: 
beim Mary, Municipalratb; Johann Scharrer, Kaufmann; 
Johann Georg Bauer, Kaufmann; Michael Joſeph 
Schmid, Buchbrudereibefiger; Dr. Joh. Friedr. Junge, 
Kaufmann; Martin Chriftian Friedr. Huber, Markts⸗ 
adiunft und Kaufmann; Chriftophb Karl von Harspdorf, 
vormaliger Senator; Koh. Merkel, Marktsadjunkt; Koh. Ernit 
Kraft, Kanfmann; Karl Gottlieb von Grundherr, Polizei: 
offiziant; Joh. Sammel Fuchs, Drahtfabrifant; Chriſtoph 
Schald, Buchorudereibefiger, und als Erjagmänner J. ©. 
Schores, Lebküchner; Dr. G. E. Foriter, quiese. Stabtgerichts: 
Aſſeſſor, G. H. F. Wibel, Kaufmann; J. M. Leuchs, Kauf: 
mann; J. E. Krämer, vormaliger Obermarſch-Kommiſſär; G. Z. 
Platner, Marktsadjunkt. Baurath wurde der Architekt Kißkalt. 

Nach erfolgter kgl. Beſtätigung wurde am 23. November 
1818 die Verpflichtung des Magiftrats und der Gemeindebevoll⸗ 
mädhtigten durch den kgl. Kommiffar, Negierungsrath Freudel, 
im großen Rathhausfaale unter dem Donner der Kanonen und 
dem Geläute aller Glocken vorgenommen, und hierauf wohnten 
der neue Magijtrat und ein zahlreidhes Publitum dem Gottes: 
dienft in der Kirche zu St. Sebald bei Ein Feitball beſchloß 
diefen für Nürnberg jo wichtigen Tag. 

Wenige Tage darauf, am 29. November, verlich der bis— 
herige Polizeibireltor Wurm die Stadt. Die öffentliche Meinung 
über ihn war fchr getheilt. Während man einerjeits feine Energie 
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in ber Ausrottung von allerlei Webelftänden anerkannte, wurde 
er von Anderen eines tyranniſchen Verfahrens beſchuldigt.“) Be: 
ſonders jchmerzlich berührte einen Theil der Bevölkerung das Ein: 
greifen Wurm's in althergebradhte Volfsbeluftigungen und öffent⸗ 
liche Aufzüge, wie er unter Anderem die ſchon erwähnte Johannis⸗ 
feier der Findellinder verbot, die erit 1819 wieder erlaubt wurde. — 
Uebrigend erinnert fich der Berfaffer noch wohl ver in jpäteren 
Jahren bei mancherlei Anläffen von älteren Bürgern gemachten 
Aenperungen, daß Wurm allerdings oft ftreng und rückſichtslos 
verfahren ſei, daß dies jedoch in vielen Fallen durch die Ber: 
hältnifje gerechtfertigt wurde. Allgemein verhaßt war der Martt: 
inſpektor Schüpferling, der kurz nad) Wurm's Abgang eben: 
fall die Stabt verließ, und auf den das Voll noch nach Jahren 
Spottlieder fang. — 

Am 30. November 1818 erjchien die koͤnigl. Verordnung 
über die Wahl der Abgeordneten zur eriten Ständeverfamm: 
lung. Die erfte Kammer bilbeten nach der Verfaſſung die erb: 
lichen oder vom König auf Lebenszeit ernannten Neichsräthe, 
die zweite wurde vom Volle gewählt. Zu ihr ftellte die Klaſſe 
ber adeligen Gutöbefiger ein Achttheil der Abgeorbneten, die der 
katholiſchen und proteftantijchen Geiftlihen ein Achttheil, Städte 
und Märkte ein Viertbeil, die Klaffe der übrigen Landeigenthümer 
ohne gutsherrliche Gerichtsbarkeit zwei VBiertheile und endlich jede 
der drei Ranbesuniverfitäten ein Mitglied. Die Dauer einer 
Wahlperiode wurde auf ſechs Jahre feitgeicht. In Nürnberg 
wurden am 11. December der Marktoorfteher Baul Wolfgang 
Merkel und Dr. G. F. E. Seidel, Stabtpfarrer bei St, Aegi- 
bien, zu Abgeorbneten gewählt. Die Wahl als Abgeorbneter ber 
abeligen Gutsbefißer im NRezatlreife fiel auf den ehemaligen 
Senator Freiberen von Weljer. Die Stände wurden auf den 
23. Januar 1819 nah Münden einberufen, und am 4 Februar 


°) S. Amberger, Chronik v. Nürnberg 1806-1821. Micpt. der Nürn⸗ 
berger Stadibibliothek, pag. 109 u. 127. 
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erfolgte die feierliche Eröffnung des Landtags durd den König. 

Zwei Tage vorher hatte berjelbe den Deputirten ber zweiten 

Kammer, welche ihm deren Conſtituirung mittheilten, gejagt: 

‚Der Tag, an welchem ich die Etändeverfammlung eröffne, iſt 

der fchönfte meines Lebens. Wenn das große Wert vollendet ift, 

dann mag Gott über mich gebieten.” Der Landtag währte ſechs 

Monate und wurde am 25. Juli gejchloffen. Für Nürnberg 

Hatte er das wichtige Ergebniß, daß am 10. Juli 1819 der Be: 

ſchluß gefaßt wurde, bie nürnbergijchen Staatsihulden 

als einen Theil der bayerifhen Staatsjchuld anzuer= 

kennen, wodurch ein großer Theil der nürnbergijchen Bürger: 

fhaft von einer drüdenden Sorge befreit wurde. — Den an. 
26. und 27. Juli zurücgefehrten Abgeorbneten, Stadtpfarrer 

Seidel und Freiherrn von Weljer, wurde ein Fackelzug mit Mufit 
gebracht; bejonders feierlich aber wurde der Marktsvorſteher Merkel 
empfangen. Eine Deputation ber ftädtifchen Behörden fuhr ihn 
entgegen, und eine zweite begrüßte ihn am Weichbilde der Stadt. 
Hierauf wurde er in ben Rathhausfaal, woſelbſt eine Kom: 
pagnie Landwehr paradirte, geleitet und von ben verjammelten 
ftäbtifchen Kollegien unter Trompeten- und Paukenſchall enıpfangen. 
Bürgermeilter Dr. Lorſch hielt eine feierliche und herzliche An⸗ 
ſprache an den hochverehrten Vertreter der Stadt, weldye diejer 
eben jo warm und innig erwiederte. Den Schluß des feitlichen 
Empfangs machte eine Serenade vor der Merkel’ihen Garten: 
wohnung. 

. Der Empfang burchreifender hoher fürftlicher Perjonen 
war in jener Zeit nody mit großem eremoniell verbunden. 
Kaijer Franz von Oeſterreich, der am 19. September in 
Nürnberg eintraf und fein Rachtlager daſelbſt nahın, hatte ſich 
alle Teierlichleiten verbeten, da er nur unter dem Namen eincs 
Grafen von Habsburg reifte. Dagegen wurde die verwittwete 
Kaijerin von Rußland, Mutter des Kaiſers Alerander, bie 

| am 411. Dktober Abends hier anfam, mit Illumination, dem 
| Seläute aller Glocken und 101 Kauonenſchüſſen empfangen. Die 
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ganze Garniſon bildete Spalier durch die Straßen, welche die 
Kaiſerin durchfuhr. Den Namenstag des Koͤnigs bezeichnete in 
dieſem Jahre außer den ſonſt üblichen Feſtlichteiten auch eine 
befondere Feier, die Mebergabe der Feldzug-Denkzeichen für 1813 
und 1814 an das Landwehrregiment zur Anheftung an feine 
Bataillonsfahnen in Anerkennung des freiwilligen Erbietens der 
Landwehr zur Vertheidigung der Grenzen des Baterlandes. 

Im Frühling 1819 begann man mit Anlegung ciner Allee 
vom Spittler= bis zum Haller» und Neuen Thor, um welde 
ſich Kanfmann Beſtelmeier, der den Anlaß zu diefem erften 
Verfuc einer Verſchoͤnerung der nächften Umgebung durch Samm: 
fung der nöthigen Mittel gab, beſonderes Verbienft erwarb. 
Zugleich entftand ein neuer VBergnügungsplag durch Anlage des 
fogenannten Bleihersweihers, ber jegigen Roſenau. 

Dem kgl. Regierungspräfidenten Grafen Drechſel verlieh 
die Stadt als ein Zeichen ihrer Verehrung und Dankbarkeit am 
6. Juli das Ehrenbürgerredt. — 

Zu einer Betradhtung der finanziellen Zuftände ber 
Stadt, wie fie fi) in der Zeit der Webernahme der Verwaltung 
des Kommunaleigentfums der Stadt durch den nah Maßgabe 
des Gemeindeedikts gewählten Magiftrat herausftellten, benügen 
wir die im Jahre 1868 im Frankiſchen Kurier und als Separat: 
abdruck erſchienenen „Einblide in den Stabthaushalt 
Nürnberg’s vom Jahre 1818 an“ (Nürnberg, W. Tümmel). 
Der BVerfaffer, 11. Bürgermeifter Chriftoph Seiler, fagt in 
dieſer Schrift: „Bei der Webernahme der Stadt von Bayern war 
keine Ausfcheidung des Staats: und Gemeindevermögens erfolgt; 
Alles, was die Stadt befeffen, dic Burg und alle Mauern und 
Thürme wurden Eigenthum bes neuen Landesheren. Erſt durch 
Refeript vom 16. Auguft 1811 verordnete König Mar I. unter 
gleichzeitiger Zufiherung der Webernahme der fämmtlichen Schul⸗ 
den ber Stabt als Staatsfhulden, daß vom 1. Oktober 1811 
an eine eigene Kommunallaſſe gebildet werde, welcher im Ge: 
treideaufſchlag, in dem Fleifhauffchlag, den Renten des Unfchlitte 
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amted, dem Pflafter- und Brückengeld, den Aich=, Maag: und 
verſchiedenen Marktgebühren, dann in Sporteln und in ben 
Zeitpachten derjenigen Gründe, Gebäude, Mauern und Thürme, 
welche nicht für die Fol. Militärs oder Eivilbehörden vorbehalten 
waren, eine Einnahme von 60,000 fl. jährlich zugewieſen wurde, 
aus welcher die Koften der kgl. Kommunalabminiftration, theil- 
weile die Koften der kgl. Ober: AMominiftration, das geſammte 
Baumefen, die Koften der Unterhaltung des Stabdtpflafters, ber 
Brüden und Mauern, der LRokalichulanftalten, der Straßen: 
reinigung, die Straßenbeleudhtung, die Thurm⸗ und Nachtwachen, 
die Köfchgeräthe und eine Reihe von Penftonen bejtritten werden 
jollten. 

Diefe Dotation bildet die heute noch beftehenvden Einnahms⸗ 
quellen der Stadt und wurde in ihren foeben bezeichneten Be: 
ftandtheilen am 9. December 1818 dem Magiftrate mit einem 
Rapitalanfchlag von 1,524,463 fl. 20 fr. 1 pf., die Einnahme im 
Betrag von 72,217 fl. 1 fr. 3 pf., die Ausgabe von 78,588 fi. 
19 fr. 2 pf., ſonach mit einem Defizit von 6371 fl. 17 ke. 3 pf. 
überantwortet, 

Für außerorbentliche Bebürfniffe, Neubauten und neue 
Unternehmungen wurde der Stabt weder eine Rente noch ein 
Kapital überwielen. 

Die kgl. Aominiftration von 1811 bis 1818 war in Folge 
ber kriegeriſchen Zeit und der eingetretenen Theuerung nicht in 
der Rage, das Gemeindevermögen und bie Einnahmöquellen zu 
vermehren. ‚ 

Mie Hein die Summe war, die jährlich für den eigentlichen 
Zweck der Gemeinde verfügbar blieb, geht daraus hervor, daß 
dem neuen Magiſtrat als Laften, die auf der Einnahme von 
72,247 ft. 194 Er. ruhten: 23,098 fl. 16% tr. für die Koften 
der bisherigen kgl. Adminiftration, Steuern und Regie, 27,622 fl. 
142 Te. für das Bauweſen und 25,786 fl. 144 fr. für ſämmt⸗ 
lihe Gemeindeanftalten, Straßenbeleuchtung und Schulen über- 
wicfen wurden. 
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Die Fol. Kommunal: Apminiftration mußte e8 in einem 
Berichte vom 15. September 1818 felbft eingeftehen, daß die dem 
Magiftrate zu übergebenden Realitäten „lediglich aus einigen, im 
bußwiürbigften Stande 14811 überwiejfenen Gebäuden und in 
55 bewohnbaren Mauerthürmen beftänden, und daß alle Bau- 
gegenftände mit Ausnahme von ein paar neugepflafterten Straßen 
im bußwürbdigften Stande überwiejen werden“, „„was allgemein 
befannt ſei.““ 

Das Jahr 1819 brachte eine neue Eintheilung der Stabt. 
Die bisher beftandenen 60 Gaſſenhauptmannſchaften wur: 
den auf 32 Diftrikte reduzirt, und bie gewählten Vorftcher der: 
jelben unter der Bezeichnung Diſtrikt svorſteher am 21. Septem: 
ber auf dem Rathhausfaale verpflichtet. Noch vor Schluß des 
Jahres erfolgte auch die Errichtung eines ftändigen Getreide: 
magazins ‚zu dem Zwecke, bei eintretender Theuerung fiber: 
mäßige Preife zu verhüten und allenfalliigen Mangel vorzubeugen. 
- Die Mittel zu diefem Magazin wurden durch ein freiwilliges 
Anlehen von 125,000 fl. aufgebracht, welches auf 10 Sabre 
abgefchloffen und mit 4 Prozent verzinst wurde. — 

Die gewerblichen Verbältniffe Nürnbergs waren in 
dem legten Jahrhundert des reichsjtäbtiichen Megiments größten: 
theils in Folge der jchlimmen Zeiten, wohl aber auch durch die 
Abgeſchloſſenheit, in der ver Handwerker gehalten wurde, ſowie durch 
veraltete, mit der Zeit zum unerträglihen Zwang gemorbene 
Gebräuche und Satzungen innerhalb der Gewerbe felbft, mehr 
zurüd als vorwärts gekommen. Man hielt in Nürnberg befonders 
ftreng auf Unbejcholtenheit der Sitten, und fo gut und löblich 
das auch war, jo herrichte doch eine gewifje Uebertreibung dabei. 
Sp beitand u. U. bei fat allen Gewerben ber Gebraud, bie 
Aufnahme eines Kandidaten für das Meiſterrecht auch davon 
abhängig zu machen, ob er ſich in ferueller Hinficht nichts habe 
zu Schulden kommen laſſen; ja felbft die Aufnahme eines Lehr: 
(ings, der nicht aus einer ehelichen Verbindung feiner Eltern 
ſtammte, war geradezu undenkbar. Mancher gefchidite Gefelle 
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wurde gezwungen, ſich um ſeine Aufnahme als Meiſter nach dem 
benachbarten Fürth oder anderswohin zu wenden, wo man nicht 
darnach fragte, ob er ehelich geboren ſei, oder wohl gar ſchon 
Nachkommenſchaft beſitze, ſondern ihn gerne aufnahm. Bald 
folgten auch Andere dieſem Beiſpiel, denen das Meiſterwerden 
in der Stadt erſchwert wurde. Da dieſe Leute, wenn ſie ſich 
nähren wollten, ihre Artikel wohlfeiler geben mußten, als die 
Nürnberger, waren ihre Arbeiten auch von geringerer Qualität. 
Durch den Handel kamen fie als „Nürnberger Waare“ in’s 
Ausland und trugen nicht wenig zur Herabwürbigung der Nürn- 
berger Artikel bei. Nicht minder unduldſam war man bezüglich 
der Aufnahme Fremder, ein Umftand, der den preußijchen Nachbar- 
ftädten jehr zu Gute fam. Eine große Anzahl Refugiee, d. h. 
durch die Verfolgung der Proteftanten und Reformirten uuter 
Ludwig XIV. aus Frankreich vertrichene Gewerbsleute, meldeten 
fih um die Aufnahme in Nürnberg und wären aud vom Rathe 
aufgenommen worden, wenn fi die Gewerbe nicht dagegen ge: 
ſträubt hätten, weil fie eine Beeinträchtigung in ihrem Geſchäfts⸗ 
betrieb fürchteten. So wendeten fich diefe Flüchtlinge theil nach 
Erlangen, theils nah Schwabach und anberen Städten und ent: 
falteten dort bald ihren Kunjtfleiß in fabrifmäßiger Berfertigung 
von gewebten Strümpfen und anderen Baunmwollenwaaren, Hüten, 
Handſchuhen, Nadeln u, |. f. Zu dieſer Abweiſung fleißiger und 
betriebjamer Menſchen, welche der Stadt in inbuftrieller Be⸗ 
jiehung gewiß nur nütlich hätten fein können, trug auch ſelbſt 
die Geiftlichfeit bei, welche in ihren Prebigten gegen die Ein- 
mifchung des fremden Sauerteigs eiferte, da die Aufnahme 
Suchenden ſich meift zur Lehre Calvin's bekannten. Dies erfuhr 
u. A. auch der Staliener Gillardi, der eime große Fabrik zur 
Verfertigung mit Silber überzogenen Kupferdrahtes errichten 
wollte. Man wies ihn ab, weil er — Katholik war. 
Dergleichen Tonnte nun zwar unter der bayeriſchen Regie: 
rung nicht mehr vorkommen, welche die Gleichſtellung der chrift- 
lien Religionen ausgeiprochen und verfafiungsmäßig garantirt 
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hatte; aber die Erlangung des Meifterrechts Hatte noch immer 
Schwierigfeiten, die für manche tücdhtige junge Kraft jehr hindernd 
waren, ja zuweilen unüberwindlich erjchienen. Die Bebingungen 
der Anſäſſigmachung beitanden zunädjit in der Handhabung der 
. beitehenden und allerbings gerechtfertigten Vorſchriften über den 
Nachweis erworbener QTüchtigfeit im Gewerbe, zurückgelegter 
Wanderſchaft, volljtändig erfüllter WMilitärpflicht, dagegen aber 
auch über eine gewiſſe Arnciennetät des Bewerbers, der ſtets den 
älteren nachjtehen mußte, und wenn er auch noch fo gefchieft war. 

Der Umſchwung aller Verbältniffe zu Ende des 18. und 
im Beginn des 19. Jahrhunderts ließ natürlich auch die Gewerbs⸗ 
verhältniffe nicht unberührt. Manche der früher in Nürnberg 
betriebenen Gewerbe ſchwanden entweder ganz und gar, ba ihre 
Artikel außer Gebraud kamen, oder mußten dem Fabrifbetrieb 
weihen. Andere hoben fich eben durch biefen und entfalteten 
und vervolllommmeten ſich durch ihn in früher nie geahnter Weile. 
Große Bedeutung hatte in Nürnberg feit alter Zeit die Fabrikation 
von Metallmwaaren und darunter, jeit Erasmus Ebner’s Ber: 
befferung der Mefjingerzeugung, die der Meſſinginduſtrie. Das 
größte mit derfelben bejchäftigte Gewerbe iſt das ber Roth: 
ſchmiede oder Nothgieker, welches fid, wieder in verjchiebene 
Zweige gliedert: Rothſchmiedsdrechsler, Former, Gieker, dann 
Waag- und Gewichtmacher, Schellens und Rollenmacher, Hahn⸗ 
und Zapfenmader u. ſ. w. Die Menge der Artikel, welche dieſes 
Gewerbe liefert, ift zu groß, um bier namentlih aufgeführt 
werden zu koͤnnen, und begreift bie feinften jowohl, als die ein: 
fachiten und wohlfeilften Gegenftände in fih. Die Rothſchmiede 
befigen jchon feit 1550 auf der Inſel Schütt eine eigene Mühle, 
für ihren Gewerbsbetrieb eingerichtet, die 1868 bereits zum zweiten 
Mal abbrannte und neu erbaut wurde. Eine andere Mühle für 
Gewerbtreibende ift die Nägeleinsmühle am Neuenbau, eine 
Mahl:, aber aud Schleife und Polirmüble für die Ahlen— 
ſchmiede, die bereits 1430 erbaut wurde und ebenfalls ſchon 
einmal 1849 abbrannte. Andere Gewerbe, die in jener Zeit faft 
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nur in Nürnberg gefunden wurden, find bie Drahtzteber, 
Sheibenzieher, Schellenmader, Wildrufdrechsler. Die 
in Nürnberg verfertigten Drabtfatten verbienen bejonbere Er: 
wähnung, da fie in jener Zeit nirgends jo gut und billig gemacht 
werden konnten. Ferner gehören auch die Golbichlager, 
glinderleinfchlager, Metallichlager, Feilenhauer, Golb- 
Ipinner zu den Gewerben, die wenigitens früher in Nürnberg 
faft ausfchließlich vertreten waren. Fabrikmäßig wurden um bie 
Jahre 1812—1818 487 Gewerbe betrieben, welche 1416 Arbeiter 
beihäftigten, darunter Spiegelglas:, Folio», Bleiftift-, 
Dojen-, Tabak⸗, Drabt:, Meſſing-, Lahngold⸗, 
Nadel- und Spielkartenfabriken. Die Schreiner hatten 
ſeit 1815 ihr Moͤbelmagazin in ber von ihnen zu dieſem Zwecke 
erlauften (1465 erbauten) Sebalberichule: Vom 12. bis 16. Okto⸗ 
ber 1818 fand im ehemaligen Kaufmann Erimanniichen Haufe 
(gegenwärtig dem Kern Kaufmann Wiß gehörig) am Herren- 
markt eine-Ausftellung von nürnbergiichen Fabrikaten, Pro- 
dukten und SKunftgegenftänden ftatt, ein Beweis, dag man auch 
on damals der Anficht war, durch Ausstellung von Induſtrie⸗ 
meugnifjen anregend auf die Gewerbe wirken zu koͤnnen. 

Der Handel hatte ſich in den nun eingetretenen Friedens⸗ 
jahren auch bereits wieder einigermaßen erholt. Die Ausfuhr 
war noch immer von Belang, theils wegen der vielen Manufaktur: 
waaren, welche Nürnberg lieferte, tbeils wegen der Landesprobulte, 
Tabak, Hopfen, Tuchkarden, Sämereien, Mebizinalfräuter, die in 
ber Umgegenb erzeugt werben. Der Zwilchenhandel wurde baburch 
belebt, daß aus Defterrei, Ungarn und Böhmen viele franzoͤ⸗ 
fie und Kolonialwaaren über Nürnberg ‚bezogen wurden, und 
würde noch bedeutender gewejen fein, wenn er nicht durch bie 
Mauthverhaͤltniſſe bejchräntt worden wäre. Diefe beeinträchtigten 
am meiſten den. Spebitionshandel, da die Güter, welche Früher 
von England. über Hamburg nach der Schweiz, und die franzö⸗ 
ſiſchen, welche über Straßburg nach Schleflen und Preußen 
giengen, ftatt über Nürnberg den Weg nach Frankfurt nahmen, 
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um bie hoben Zölle zu vermeiden. Ebenfo umgiengen bie Sen« 
dungen von Delterreih und Ungarn nad dem Rhein und ben 
Niederlanden Nürnberg und ſchlugen den Seeweg über Trieft ein. 

Die zu Dreilönig, Oſtern und Aegidien in Nürnberg ſtatt⸗ 
findenden Meſſen, von denen bie erftere in neuchter Zeit. ganz 
aufgehoben ift, waren von jeher für den größeren Handel von 
feiner Bedeutung, aber deſto Iebhafter, bejonders die Oſter⸗ und 
Aegidienmeſſe, im Detailverfehr. Sie wurden früher auf dem 
Markt abgehalten und exrjtere jeit 1825 auf bie Schütt verlegt. Die 
Verkäufer find theils fremde, theils einheimijche Handelsleute. 
Außer diefen Meſſen beftand ſchon ber bereits erwähnte Chriſt⸗ 
markt, der indeß durchaus lokaler Natur ift. 

Sm Sabre 1818 zählte man, nad den verichiebenen Ge: 
Ihäftszweigen georbnet, folgende Handlungen in Nürnberg: 
6. Eifen=, 6 Galanterie= und Modewaarens, 1 Hopfen», 3 itas 
lieniſche Waaren=, 1 Kupfer=, 7 Leber =, 8 Leinwand: und Strumpf- 
waaren=, 70 Manufaktur (Eyport von Nürnberger Artifeln), 
10 Materials und Farbwagren⸗, 3 Meſſing⸗, 7 Papiers, 9 Samen», 
3 Seiden⸗, 80 Spezereiwaaren« (Detailgefchäfte), 26 Spezerei⸗ 
waaren= (en gros), 4 Haupt: Spebitionds, 6 Tuch⸗ und 3 Wein⸗ 
handſungen. Der Buchhandel war buch 6 Verlagsgefchäfte: 
Johann Andreas Endter (jeit 1590 beftehenb), Rechner, Raspe, 
Raw, Schneider & Weigel und Leonhard Schrag, dann 
durch 8 Handlungen, welche zugleich Verlag und Sortiment be⸗ 
trieben, vertreten: Friedrich Campe, Felßecker, Gratten: 
aner, Monath & Kußler, Riegel & Wießner, Schmib- 
mer, Stein und Zeb. Untiquitätengeichäfte betrieben ber 
Buchhändler Lehner, Buchbinder Schwenmer und die Anti- 
mare Geyer und Jäger. Un der Spite ver Kunſthaudlungen 
Rand die Frauenholz'ſche obenan; außerdem hatten Campe, 
Endter, Schneider & Weigel und Trautner einen be 
ſonders einträglichen Bilderhandel, zu welchen bie damalige 
ereignißvolle Zeit reichen Stoff lieferte. Speziell wifienfchaftlichen 
naturbiftorifchen Verlag hätte die Kunfthandlung von Winter: 
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ſchmidt jr. Als Lanblartenhandlung beftand bie ehemals 
Homann’fche, num Fem bo'ſche, die Campe'ſche und Schnei⸗ 
ber & Weigel'ſche. Muſikverlag hatten Winterfchmibt sen. 
am Obſtmarkt, Campe und Riegel & Wiehner. Bud: 
irudereien waren bie Bieling’jche in ber Judengaſſe, jetzt 
Dieb, die Felßecker'ſche „unter der Veſte“, die Maun' ſche in 
ber Hirſchelgaſſe, die Schmidt'ſche zwilchen ben Fleiſchbänken, 
bie Sir’fche beim Waizenbräubans, bie Milbradt’fche (ehemals 
Ralhahuchdruckerei), die Stiebner’jche auf dem Plattenmarkt, jet 
Züsunel’fche, die Sebald' ſche auf der Veſte und die Zunner’fce. 

Die Aufgabe, eine zeit- und zwedigemäße Organiſation der 
Volksſchulen, welche ſchon umter Polizeidirektor Wurm's Regi⸗ 
ment augebahnt worden war, durchzuführen, fiel dem neugebildeten 
Nagiſtrate zu, der fofort eine neue Lokalſchulinſpektion bildete, 
an deren Spitze Bürgermeifter Dr. Lori trat. Die übrigen 
Witgfiedee waren: Dr. Veillodter, Delan unb Hauptprebiger 
ki St. Sebald; Dr. Seibel, erfter Pfarrer bei St. Aegidien; 
Stabtpfarrer Kugel an ber Frauenkirche; Michahelles, Dias 
hnus bei St. Sebald, als Schulreferent; Kaufmann Scharrer, 
tehtskundiger Magiftratsrath, als Schulinſpeltor; Schmidt, 
duchdruckereibeſitzer, und Merlel, Kaufmann, letztere Wirrgerliche 
Ragiftrabsräthe. Nene Schulhaͤuſer wurden augekauft, eingetichtet 
ind für deren Unterhaltung, ſowie für die Lehrerbeſoldungen 
wurde eine jährliche, beträchtlide Summe aus dem Gemeinde⸗ 
vermögen zugeſchoſſen. Am 2. Mai 4821 trat bie neue Schul: 
organiſa tion in’ Leben. Die Lehrer erhielten fire Bejostingen, 
und bie Schulgelber floffen in die Schullaſſe. Die Stadt wurde 
in drei Schuldiſtrikte, einen nördlichen, füblichen nnd öftlichen, 
eingetheilt und in jedem berfeiben eine vollſtändige Schule file 
Knaben und Mädchen, aus einer Ober⸗, Mittel: und Uuterklaſſe 
beftehend, eingerichtet. In ben Ober: und Mistelliaften wutbte 
die Geſchlechter getrennt, nur in ben Unterklaſſen blieben einſt⸗ 
weilen Knaben und Maͤdchen vereint, weil ment ben kleinen 
Kindern ben Vortheil verichaffen zu müſſen glaubte, nicht weit 
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in die Schule gehen zu dürfen. An der Knabenſchule bei 
St. Sebald in der Schildgaſſe waren die Lehrer Schultheiß, 
Schanz und Wendler, an der Mädchenſchule, die in gemietheten 
Häufern beim goldenen Schild, auf dem Plattenmarkt (dev ehe: 
maligen Prebigerkirche gegenüber) und in ber Weißgerbergafie 
beftand: Emmerling, Schleizer und Port jun. angeftellt. Im 
öftfichen Diftrikte lehrten an der Knabenſchule (v. Ebner'ſches 
Haus am Obſtmarkt): Ruder, Erh. Schmidt, Winter; an der 
Mãdchenſchule am Lauferplatz, in ber Judengaſſe und am Doͤtſch⸗ 
mannsplag: Frank, Büchner jr. und Bär; die Knabenſchule des 
fübficden Diſtrikts war am Schranmenplag und als Lehrer bafeldft 
angeftellt: Zeifinger, Junker und Zigmann; an der Maͤdchen ⸗ 
ſchule in der Klaragaffe, Pfannenſchmiedgaſſe und am Jakobs: 
plag: Philippi, Büchnersen. und Port sen. Die zunehmende 
Schülerzahl machte ſchon 1822 die Errichtung eines vierten Schul⸗ 
ſprengels nöthig; es wurde baher der füdliche Schulbäftrift 
in den Jakober und Lorenzer Sprengel getheilt und an legterem 
die Lehrer Feurer, Kähler und Bauer an der Knabenſchule, 
Raab, Scherer und Forfter an ber Mädchenſchule angeftellt. — 
Die Armenſchulen beftanden nach ihrer früheren Organifation fort. 

Durch Magiſtratsbeſchluß vom 7. September 1821 war 
auch bereits die Errichtung zweier Geſangſchulen angeorbne 
worden, die in den Schulhäufern am Obſtmarkt und am Gteg 
(Stärannenplag) gehalten und zu deren Beſtem jährlich mehrere 
DOratorien veranftaltet wurben.. 

Das 1809 gegründete Nealinftitut wurde 1816 wieder 
aufgelöft und an feine Stelle, auf Grund einer Minifteriale 
verorbnung vom 28. September 1816, die Einrichtung von 
höheren Bürgerſchulen betreffend, eine folche auch in Nurn⸗ 
berg errichtet. Die Leitung biefer höheren Buͤrgerſchule, deren 
Lokal im ehemaligen Landauerffofter, bem Si der jegigen Kunſt⸗ 
gewerbfchule war, erhielt der Oberlehrer 3. M. Gaft; Klaflen- 
lehrer waren Dr. R. König, Wilhelm Meiner, Karl Hof: 
meifter und Johenn Kohl, Der Zwed der Anftalt war, ihre 
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Schüler zum Webertritt in das höhere bürgerliche Geſchaͤftsleben, 
als Handel, Kunft, Mechanik, Forſtwiſſenſchaft u. f. w. vorzu⸗ 
bereiten. Die Anftalt erfuhr im Jahre 1821 eine Reorganifation, 
durch welche diefelbe in vier Klaffen, Ober-, Ober und Unter: 
zittels und Unterklaſſe eingetheilt und ber Lehrgang für Schüler 
vom 9. bis 14. Lebensjahre eingerichtet wurde. Eine höhere 
töhterfchule wurde ſchon im Jahre 1813 gegründet, aber 
wegen zu großartiger Anlage und Mangels an Befuc bereits 
1814 wieder aufgelöft. — Außer den Königlichen und ftäptijchen 
Unterrichtsanftalten gab es auch. fhon feit längerer Zeit mehrere 
Privatinftitute. Nach Auflöfung der höheren Töchterſchule trat 
dae Grziehungsinftitut für Mädchen, welches die Gattin des 
Kunfthändlers Eifen gründete, 1814 in's Leben und beftand bis 
1831. Am 1. Mai 1820 eröffnete Frl. Beata Kaft eine Er— 
ehungsanftalt für Töchter höherer Stände. Ferner eriftixten 
die Taubert’fche Privatichule, das Büchner’fche, fpäter Gaſt'ſche 
Inftitut für Knaben, eine Mädchen und Knaben-Induſtrieſchule, 
eine Sonntags = Zeichenfehule für Handwerkslehrlinge, um welche 
fh die Zeichenlehrer Nußbiegel und fpäter Bierlein, dann 
Reltor Hofmann an der’ Spitaler Trivialfchule und insbefondere 
Hoftath Schwarz viele Verdienfte erwarben. — Am 1. Juli 
1817 wurde eine Unterrichts: und Erziehungsanftalt für 6 bis 
Hjäprige ‚Knaben von Dr. Dittmar errichtet, deren Zweck 
allgemeine Vorbereitung für jeben Beruf, auch für den gelehrten 
war. — Eine Fortbildungsanftalt für Schullehrer beftand bereits 
fit 1814, und eine Lehranftalt für Schuldienft- Aofpiranten 
wurde 4815, unter der Bezeichnung Schullchrer-Seminar, 
im Bfarrhof zu St. Lorenz erriätet. , 

Die Ausgaben der Stabt für den Unterricht betrugen in 
den Jahren 1818-20 an Perfonalerigeng 4477 fl. 27 tr, Real⸗ 
erigeng 2603 fl. 4814 Fr., in Summa 6481 fl. 1514 fr. 

Die Beitrebungen des pegneſiſchen Blumenordens 
für Pflege der Wiffenfchaft und Literatur wurden auch auswärts 
anerkannt und gewürdigt. Wieland freute fich, zum Ehrenmitglied 
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bes Ordens erwaͤhlt worden zu fein; von der Hagen fühlte ſich 
durch feine ſprachgeſchichtlichen Studien, bie ja auch der Orden 
verfolge, zu demfelben hingezogen; Pahl ſchrieb demfelben das 
Berbienft zu, für deutſche Sprade und Literatur mit Erfolg 
gewirkt zu haben; Bräter verfprach fi von ber Gefellichaft 
Unterfügung für feine deutichen Literaturs und Altertbums- 
forfhungen, und Schlidhtegroll, General: Sekretär ber 
Münchener Akademie der Wiffenichaften, hegte die Abficht, den 
Blumenorden in einen geregelten literariſchen Verkehr mit 
des Akademie zu bringen, ja demſelben die Auffiht über alle 
Kunfts und Literaturſchätze Nuürnbergs zu Übertragen. Leiber 
aber wurde der Orden feiner thätigften Mitglieder, wie Roth, 
Siebenlees, Kiefhaber, durch Berfegung von Nürnberg nad 
Münden oder Landshut beraubt; andere wurden durch brüdende 
Amtsgeichäfte von der Theilnahme an ihm abgehalten; fein Bor: 
fipender (Präjes), Dr. Colmar, legte 1812 in Folge von Ueber: 
bürdung mit Berufsarbeiten das Präſidium nieder, und fein 
Nachfolger, der damalige Diakonus Seidel, mußte ſich auf ein- 
fache Literariiche Mittheilungen an den Gefellichaftsabenven be 
ſchraͤnken. Dr. Lori und Pfarrer Wilder erwarben fih Ber 
bienjte um ben Orden. durch poetifche Leiftungen und anvegenbes 
Streben überhaupt; aber im Ganzen vermocdhten fie nicht, ben 
Orden aus ber Lethargie zu erwecken, in die er in Folge ber 
Zeitverhältmifle und des Mangels an gleich ftrebfamen Kräften 
verfunfen war. Der damalige Oberfinanzrath und fpätere Ober: 
fonfiitorialpräfident v. Roth fandte von Wünchen eine treffliche 
Abhandlung ein, in welcher als Zweck des Ordens Erforſchung 
und Darftellung der nürnbergifchen Geſchichte aufgeftellt war. 
Man erkannte zwar bie Wichtigkeit des Zweckes, aber die In⸗ 
angriffnahme und Löfung ber Aufgabe fcheiterte an dem Mangel 
an berufsfreien, ben Zwecken der Gejellichaft fich mit voller Kraft 
hingebenden Mitgliedern. Es war dies eine Salamität, bie ſich 
in fpäterer Zeit auch bei andern Geſellſchaften gleicher Tendenz 
in Rürnberg wiederholen follte, 
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Die im Jahre 1814 gegründete Heilanftalt für arme Augen- 
kranke, welche unter ber Leitung bes Hofraths Dr. Kapfer, 
befien Anregung und Opferwilligkeit audy die Stiftung derjelben 
au danken ift, bereits ſehr erfreulichen Fortgang gehabt hatte, erhielt 
durch kgl. Mefkript vom 25. März 1819 die Genehmigung, den 
Romen „Marimilians-Heilanftalt fürarmeAugentrante* 
anzunehmen. Als Beweis für ihre fegensreihe Wirkſamkeit 
führen wir an, daß im fünften Sabre ihres DBeftehens, vom 
1. März 1818 bis 28. Februar 1819, 126 Augenkranke in ihr 
behandelt und faft alle geheilt entlaffen wurden. Ste erfreute 
fih auch fortwährend der Unterftügung vieler Menſchenfreunde. 
Im genannten Jahrgang beliefen ſich die milden Beiträge auf 
1558 fl, und ihr Vermögen betrug bereits 3595 fl. | 

Das Jahr 1820 brachte der Stadt einen jchmerzlichen Ver: 
fuft durch den Tod eines ihrer hervorragendften Männer, des 
am 17. Januar verſtorbenen Hanbels = Appellationsgerichts- 
Affeffors und Landtagsdeputirten Paul Wolfgang Merkel. 
Sein Leichenbegängnig fand am 20. Sanuar unter der Theil 
nahme der ganzen Bevölkerung ſtatt; die koͤniglichen Behoͤrden, 
fie gefammte Geiftlichkeit, ver ganze Magiftrat und Bürger aller 
Stände bilbeten den Zug, der dem Sarge bes um bie Stabt fo 
hochverdienten Mannes, nach damals herrſchender Sitte zum 
Theil in Kutfchen, deren man 47 zählte, folgte. 

Um die, auch in diefem Jahre fortgefegte, Verjchönerung 
ber nächften Umgebung Nürnberg machten fi ber Kaufmann 
Georg Zacharias Platner und ber Privatier von Gerz 
befonders verdient. rfterer ließ bei feinem Garten an ber 
Bucherftraße die heute noch feinen Namen tragende jchöne Ans 
füge errichten, und letzterem iſt die vor feinem Garten am 
Veftnertbor zu danken, an welche ſich Im Ayril 1824 bie ftäbtifche 
Anlage auf dem fogenannten Kuhberg vor dem Thiergärtnerthor 
anſchloß. Von Seite der Stabt wurde am äftlichen Ende bes 
1810 mit Pappeln bepflanzten, jetzt Maxplatz genannten Neuen 
Bau's ein fteinerner Obelisk errichtet, mit dem zugleich ein 


Roͤhrbrunnen verbunden ift. Der Obelisk trägt die Mebaillons: 
bilder Albrecht Dürer’s und Wilibald Pirkheimer’s in Bronce. 
Er wurde nad der Angabe des fpäteren Confervators Karl 
Heideloff (geb. 1788) gebaut und 1821 vollendet. 

Für Förderung der Kunft, die in früheren Jahr: 
hunderten fo viel zum Ruhme Nürnbergs beigetragen, war und 
konnte während der langen Kriegszeit nur wenig geſchehen, und 
das Kunftleben Nürnberg’8 beichränkte ſich in jener Zeit auf 
die Tätigkeit einzelner Kumftliebhaber, wie Hauptmann von 
Derſchau, die Kaufleute Merkel und Hertel, Auktionator 
Börner, Buchhändler Friedrich Campe und einige Andere, 
die nach Möglichkeit dem Verberben zu entreißen fuchten, mas 
ihm zu verfallen drohte, und in Sammlungen vereinigten. Ein 
hervorragender Kunftfreund war Chriftoph Haller von 
Hallerftein (1774—1839), der feloft fehr ſchoͤn zeichnete und 
vabirte. Er ift nicht zu verwechſeln mit Karl Haller von 
Hallerftein (1774—1817), welcher 1811 die Bildwerfe vom 
Tempel der Pallas auf der Infel Negina (jetzt in der Münchener 
Glyptothek) und die des Apollotempels zu Baflä in Arfabien 
Gebzt in England) entdeckte. Eine Gcmäldefammlung aus 
den in Nürnberg vorhandenen älteren Bildern, von benen bie 
berühmteften, wie die vier Apoftel von Albrecht Dürer und 
andere, inbeß nach München gewandert waren, wurde 1811 auf 
der Burg errichtet und der Kupferfteher Albert Reindel zum 
Gallerieinfpektor ernannt. 

Am 23. Oktober 1817 feierte der 1792 gegründete Verein 
der Künftler und Kunftfreunde fein 2bjähriges Stiftunge- 
feft im Saale des Rathhaufes, welcher feierlichkeit der Regierungs⸗ 
präfident des Rezatkreiſes, Graf Drechfel, beimohnte. Baron 
von Haller und Pfarrer Wilder ſprachen über das Wirken bes 
Vereins. Mit biefer Feier war auch eine Austellung von Werken 
Nürnberger Künftler verbunden, die im Mufeum ftattfand und 
viel Vortreffliches an Gemälden und Zeichnungen enthielt. Im 
gleichen Jahre wurde auch ein zweiter Kunjtverein unter bem 
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Ramen Albrecht Dürer: Verein von ciner Anzahl jüngerer 
Künftler geftiftet. Diefer Verein hielt wöchentliche VBerfammlungen 
zum Zwecke von Mittheilungen für Fünftleriiche Intereſſen aller 
Art, VBorlefungen über Kunft, Aufgaben von Entwürfen und 
Kompofitionen u. |. wm. Am Sonntage vor ober nad) ‚Johannis 
en fie in der Morgenfrühe zum Grabe Albredt Dürer’s, wo⸗ 
elbft auch die Mitglieder des Vereins der Künftler und Kunft> 
freunde ſich anjchloffen, um gemeinjchaftlih mit Geſang und 
Reben das Gedächtniß des großen Meifters zu feiern. Am 
16. Januar jtarb ein berühnter nürnbergifcher Künjtler, ber 
Rupferftecher Heinrich Guttenberg, geb. 1749 zu Woͤhrd, an 
den Folgen eines unglüdlichen Falles. Längere Zeit Iebte er in 
Paris und zeichnete fih ſowohl im figürlichen als Lanpfchaftlichen 
Fache aus. Im Grabe Albrecht Dürer’s wurbe er zur Ruhe 
beſtattet. Sein Bruder und Lehrer, Karl Gottlieb Gutten- 
berg, geb. 1743, ebenfalls ein ausgezeichneter Künjtler, war ihm 
ſchon 1792 im Tode vorangegangen. 

Die von Preißler 1718 errichtete Zeichenſchule , früßer 
deih der Malerakademie im Katharinenkloſter eingerichtet, wurde 
819 im Hertelshof*) auf dem PBaniersplab gehalten, und ber 
ne Provinzialkunſtſchule erflärten Maleralapemie im 
gleichen Fahre ein Yeräumiges Lokal im untern Stod der Burg 
überlaffen und auf Königliche Koſten zweckentſprechend bergeitellt. 
Zum Direktor derjelben wurde der Gallerieinfpeftor, Kupferſtecher 
Albert Reindel ernannt. ‚Sie hatte eine Meine Bibliothek und 
Kupferſtichſammlung, jowie eine Anzahl Gypsabgüſſe als Lehr: 
mittel, Die geringe Summe, wit ber fie anfänglich unterhalten 
werden mußte, vermehrte ſich jpäter reichlich durch bedeutende 
Aufhüffe des Magiftrats. Im Jahre 1821 wurde fie als koͤnig⸗ 
liche Kunſtſchule eröffnet und unter. die unmittelbare Leitung 
des kgl. Negierungspräfidenten. bes Rezattreiſes, Grafen v. Drechſel, 


) Eo genannt von einem ſethheren wenden, dem Weinhänbler Hans 
Hertel. 





— 318 — 


geſtellt. König Mar, welcher die Fortfchritte der-Anftalt unter 
Reindel's Leitung rühmend anerkannte, vermehrte durch Geſchenle 
von Gypsabgäffen nach Antiten ihre Sammlungen und wandte 
ihr überdies eine jährliche Unterftügung von 400 fl. zu. Ees 
wurde beftimmt, daß alle zwei Jahre eine Kunftausftellung auf 
dem Schloffe zur Anregung für die Zöglinge gehalten werden 
ſolle. Der Unterricht wurde fpäter bebeutenb erweitert durch 
Vorlefungen über Perfpektive, welche ber kgl. Gallerieinfpektor, 
Baron von Haller in der Kunſtſchule im Oktober 1823 er: 
öffnete, fowie durch einen anatomifchen Kurs, den der prattiſche 
Arzt Dr. Ofterhanfen aus freiem Antrieb unentgeltlich für bie 
Zöglinge der Anftalt hielt. 

Bon hervorragenden, die Stadtverhältniſſe betreffenden 
Vorgängen iſt aus dem Jahre 1820 nichts zu berichten; leider 
aber follte es durch ein ſchauderhaftes Ereigniß bezeichnet werben, 
welches die ganze Stadt mit Schrecken und Beftürzung erfüllte, 
und das Heute noch nicht aus dem Gebächtniß der Bevölkerung 
entſchwunden ift. Es war ein Doppel» Raubmord, der am Abend 
des 20. Septembers 1820 an dem im ber Frauenthors ober 
Königsftrape wohnHaft gemefenen Großpfragner (an andern Orten 
Melber oder Gräußler) Michael Bäumler und feiner Mag 
Katharina Schütz aus Altvorf begangen wurde. Zwei Un 
bekannte follen ſich zwiſchen 9 und 10 Uhr Abends im ber im 
Erdgeſchoſſe gelegenen Stube Bäumler’s, mit deſſen Gefchäft auch 
der Ausfchant von Branntwein verbunden war, befunden Haben, die, 
als ſich die übrigen Gäfte bereits entfernt Hatten, Brob zu bem 
ihnen auf ihr Verlangen gereichten Schnaps forderten, welches bie 
Magd erft bei dem gegenüber wohnenden Bäder Holen mußte. 
Der alte Bäumler ſaß ſchlafend in feinem Lehnftuhle. Er fiel 
zuerft als das Opfer der Mörder, bann bie zurüdtehrende 
Magh, welche unmittelbar nad) dem Eintritt in's Haus ermordet 
wurde. Nach vollbrachter That raubten fie im oberen Stodwerte, 
was fie finden und fortbringen konnten. Das gräßliche Ber 
brechen wurde erft am antern Morgen entdedct, als bie Hausthüre 
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und Läden geſchloſſen blieben und Verdacht erweckten. Der Vor⸗ 
fall erregte um fo mehr Entſetzen in ber ganzen Stadt, da er 
fh in einer fehr belebten Straße, in der man die ganze Nacht 
über mit dem Laden von Fradhtwägen befchäftigt war, und übers 
vies noch in ziemlich früher Abendſtunde ereignet hatte. Der 
verdacht fiel bald auf einen übel beleumunbeten, erft vor Kurzem 
aus dem Strafarbeitshaus entlaffenen Taglöhner, Namens Johann 
Forſter, der bet feinen Eltern in der Borftabt St. Johannis 
wohnte. Eine dort vorgenommene Hausſuchung ergab fo viel 
Indien, daß man die Spur bes: Flüchtigen verfolgte und ihn 
lammt feiner Concubine in Neuftadbt an der Aiſch, bei ber: er 
ſich auffielt, verhaftete. Die eingeleitete, von bem damaligen 
kgl. Kreis- und Stadtgerichtsrath Binder geführte Unterfuchung 
ließ, obgleich Forſter Harknädig Teugnete und den Mord zwei 
Fremden, die er für ihm ſelbſt unbelannte Hopfen= ober 
Biehhändler ausgab, zufeärteb, keinen Zweifel an feiner Schuld. 
Ale Bemühungen, einen Gehilfen des Verbrechers ausfindig zu 
nahen, waren vergebens; und da für beflen Eriftenz nur ber 
änzige Beweis erhoben werben Tonnte, daß die Magd Bäumler’s, 
ala fie Brod Bei dem. Bäcker holte, auf beffen Frage, warum fie 
noch fo fpät Brod brauche, ausfagte: „ES find noch ein paar 
Schlacken bet uns, die Brob wollen”, jo war bie Wahrſcheinlich⸗ 
fit vorhanden, daß Yorfter die That allein begangen habe. Wegen 
des mangelnden Geftänbniffes konnte nach dem damaligen Straf: 
verfahren nicht auf Tod erfannt werben, und Forfter wurde zu 
iehenslängtiher Kettenitrafe mit Ausftelung an dem Pranger 
veruvtheilt, welche letztere am 2. Oktober 1821 am Rathhaufe 
erfolgte, worauf er in das Zuchthaus zu Lichtenau gebracht wurde. 
Seine Eoneubine war im Laufe der Unterfuchung als unbetheiligt 
entlaſſen worden. 

Das Jahr 1821 brachte den Muſik und Geſangsfreunden 
der Stadt einen beſonders hohen Genuß durdy.die beiden Kon⸗ 
jerte, welche bie weltberühmte Sängerin Catalani, die am 
26. März in Nürnberg eintvaf, im Saale des goldenen Adlers 
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gab. Trotz des Hohen Eintrittspreiſes, der in den Saal 4 fl. 
und auf die Gallerie 2 fl. betrug, war der Zubrang zu biefen 
Konzerten ein bis dahin in Nürnberg unerhörter, und man 
ſprach noch nad) Jahren von der unvergleihlihen Stimme dieſer 
Sängerin, die ſich übrigens auch mildthätig gegen bie Armen ber 
Stadt bewies. — Nicht minder zahlreichen Beſuch hatten bie 
Produktionen der berühmten Kunftreitergefellfpaft Tourninire, 
welche ſchon früber in Nürnberg war und vom 24. Juni bis 
7. Zuli 4821 wiederholt auf der Schütt ihre Vorftellungen gab. — 
Am 5. Juli ftarh der letzte der fogenannten Spruchipreder, 
Stephan Wolf. Er war, wie es fein Amt bedingte, ein fiets 
fertiger Stegreifbichter und hinterließ viele gedruckte Gedichte, die 
feine poetifche Begabung befunden. 

Im Monat September erfolgte auf Grund der gemeinde: 
geſetzlichen Beftimmungen eine neue Magiftratsmwahl unter 
Leitung des kgl. Regierungsrathes Bezold als kgl. Kommifjärs. 
Die Wahl zum erften Bürgermelfter fiel auf den kgl. Kreis: und 
Stadtgerichtörath Joh. Friedrich Binder, ber fi durch feine 
geſchickte Führung ber Unterſuchung des Forſter'ſchen Criminal: 
falls als tüchtiger Jurift bekannt gemacht und durch feine Bürger: 
frenndlichfeit große Popularität errungen hatte. ALS zweiter 
Bürgermeifter wurbe ber bisherige, Joh. Nikolaus Görgel, 
beftätigt. Als vechtsfundige Räthe wurden gewählt: Carl Gottl 
Guſtav von Fürer, Jakob Wilhelm Ehrlicher, Georg 
Friedr. Schauer und Rudolf Schäffer; als bürgerliche 
Magiftratsräthe: Buchrudereibefiger Mid. Joſeph Schmid, 
Kaufmann Dr. Joh. Friedr. Zunge, Chriſtoph Karl von 
Harsdorf, Karl Gottfried von Grundherr, Drahtjabrifant 
Joh. Samuel Fuchs, Anton Freiherr von Kreß, Kauf 
mann und Marktsabjunft Joh. Merkel, Kaufmann Georg 
Heinr. Franz Wibel, Kunft- und Buchhändler Dr. Friedrich 
Campe, Weinhändler Michael Aug. Stöttner, Juwelier und 
Goldarbeiter Georg Daniel Häberlein und Kaufmann 
Johannes Scharrer; als Erjapmänner: Leblüchner Joh. 
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Schores, Schreinermeifter Bemty, Kaufmann und Marktes: 
adjunkt C. Huber, Kaufmann Y NR. Wipplinger, Brillen: 
naher 3. K. Schmid und Buchhändler Joh. Leonhard 
Schrag. Für Freiherrn von Kreß, der am 12. Juli 1822 ſtarb, 
trat der erfte Erfabmann, Lebküchner Scores, ein. Zum Bau— 
u wurde nach Baurath Kißkalt's Tod, der am 23. Juli 1821 
erfolgte, der bisherige Banamtöverweier, Bauinipeltor Johann 
Chriftian Wolf von Erlangen, gewählt. Boritand des Ge- 
meindecollegiums war Dr. Rudolf Chriſtoph Karl Sigmund 
von Holzſchuher. 


Nachdem die koͤnigl. Beſtätigung des neuen Magiſtrats er⸗ 
folgt war, legte Dr. Karl Lorſch das Bürgermeiſteramt nieder. 
Die fammtlihen Diftriktsporfteher wibmeten ihm eine auf Atlas 
gedruckte Dankadreſſe, fir welche er am 6. December öffentlich 
feinen Dank ausſprach. Der nun zum größten Theile abgetretene 
Magiftrat hatte ſich während feiner dreijährigen Amtsthätigkeit 
viele und große Verdienſte um die Stadt erworben; zunädhit 
durch Herbeiführung eines befjeren, geordneten Zuſtands der 
fnanzen, dann durch Sparjamkeit in der Verwaltung, durch die 
Krihtung eines Getreidemagazins umb einer Sparlaffe, Ber: 
hefferung der Armen- und Krankenpflege und Verſchoͤnerung der 
Umgebungen der Stadt. 


Die Sparkaſſe wurde am 1. November 1821 eröffnet. 
Sie nahm Einlagen von 1 fi. bis 300 fl. an, die fie von 1 fi. 
bis 24 fl. jährlich mit 2 fr, vom Gulden, bet runden Summen 
von 25, 50, 75,:100 fl. u. ſ. f. aber mit A.fl, vom Hundert 
verzinste. Sobald die Zinjen einen Gulden betrugen, wurden fie 
zum Kapital gefchlagen und ebenfalls verzinst. Die Einlagen 
Ionnten vierteljährlich, in Nothfaͤllen auch außer der Zeit zurüds- 
genommen. werben. Die Gemeinde haftete mit ihrem Vermoͤgen 
für die Darlehen und trug die Koſten ber Verwaltung. : Das 
Lokal der Sparkafſe befand fih im ehemaligen Almoſenamt 
(Auguftinerfloiter). 
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König Marimilian Joſeph verlieh der Stabt im Jahre 
1821 das Präfentationsreht für die Kirchen- und Schul⸗ 
dienfte innerhalb ihres Burgfriedens. Durch dasſelbe erhielt der 
Magiftrat die Berechtigung, mit Zuziehung der Gemeindebevoll- 
mädjtigten zu jeber Stelle brei Kandidaten zu präfentiren, von 
denen ber König einem die Stelle verlieh. Der erfte Gebraud 
von. biefem Recht wurde bei Bejegung des erlebigten Diakonats 
an der Kirche zu St. Lorenz gemacht. — 

Die Berhältniffe ver Findel oder des Waifenhaufes hatten 
fi durch den Uebergang der Stadt an Bayern ebenfalls weſent⸗ 
lich geändert. Das Findelamt wurde 1807 aufgelöft und das 
Bermögen ber Anftalt der neugebilbeten Abminiftration des Unter: 
richts, im Jahre 1810 der Adminiftration der Wohlthätigkeits- 
ftiftungen in einem Betrage von 91,500 fl. überwiefen. Die 
Einnahmen der Findel floffen aus mancherlei Einrichtungen, die 
unter ber bayeriſchen Regierung zum Theil aufgehoben twurben, 
fo u. A. die Verordnung, daß im jedem Teftamente die Findel 
mit einem Vermächtniß bedacht werden mußte. Die auf dem Rafh: 
Haufe und in anderen öffentlichen Gebäuden angebrachten Sammel 
büchfen wurden entfernt; die ber Anftalt zugewiefenen Abgaben 
von den Öffentlichen Dungftätten fielen mit deren Beſeitigung 
weg, wie die fogenannten „Kiſſengelder“, eine Art Leichengebühten, 
die oft über 1000 fl. jährlich betrugen. Die zu Gunften ber 
Anftalt feit dem Ojährigen Krieg (1635) eingeführten Auflagen, 
welche Brautfeuten, angehenden Bürgern, Meiftern, Reuangeftellten, 
neu gewählten Genannten des Mathe, dann ben Müllern, 
Melbern, Metzgern, Bierbrauern, Schmalge, Obft-, Wein und 
Salzhändlern und den Landleuten des reihejtäbtifchen Gebiet 
auferlegt wurden, find gänzlich befeitigt; bie herfimmlichen Sanm⸗ 
lungen an Weihnachten, Faſtnacht, den Quatembern, bei den 
Dreierleichen 2c. für bie Findel wurden verboten; ber Arbeite 
verbienft der Kinder wurde ein geringerer; bie xträgniffe der 
Oelonomie fielen gang weg (1810). Das ans ben Reichewal 
bezogene Brennholz wurde von den bayeriſchen Forftämtern nicht 
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mehr geliefert, kurz, die Anſtalt litt empfindliche Verluſte in ihren 
Bezuͤgen. Eine gaͤnzliche Umgeſtaltung und Verbeſſerung ihrer 
Zuſtaͤnde trat für dieſelbe mit Einführung der magiſtratiſchen Ver⸗ 
fffung im Sabre 1818 ein. Bejonders wandte der Magijtrats- 
ut Dr. Campe (1824—1827) der Anftalt feine vollfte Sorg- 
lt zu. Er bewirkte, daß mit einem Aufwand von 11,000 fi. 
zeſunde, freundliche Rofalitäten für die Kinder und die Bebienfteten 
bergeftellt wurden, und am 4. December 1822 Eonnte bie. Er- 
Öffnung der neuen Räumlichkeiten ftattfinden,. Die Kinder wur» 
ven in dieſelben eingeführt und feftlich geſpeiſt. Eine eherne 
Tafel im Speifefaal, mit den Namen ver Wohlthäter des Hauſes 
und der damaligen Magiftratsglieder, erinnert noch heute an deu 
fltlichen Tag, zu deflen alljährlicher Feier, wie zur Unterſtützung 
eines Waiſenknaben, der fich ber Kunſt widmet, Dr. Campe eine 
Stiftung von 2000 fl, machte. 

Die Bevölkerung Nürnbergs betrug ir im Monat Januar 
1820 mit den Vorftädten Wöhrd und Goftenhof 6313 Familien, 
3491 Seelen, darunter 492 Militärperfonen, 22,999 vom Civil, 
und zwar 22,562 Proteftanten, 873 Katholiken, 51 Reformirte, 
I Juden und 4 Griehen. Das Ergebniß einer am 6. Oltober 
122 vorgenommenen VBollszählung in der Stabt mit Wöhrd 
und Goftenhof war 31,665, darunter 106 Militär, und nad) 
Konfeffionen gejchieben: 30,183 Proteftanten, 1400: Katholiken, 
77 Reformirte, 3 Juden und 2 Griechen. 

Am 2. Sanuar 1823 ‚fand bie feierliche Eröffnung ber 
neuerrichteten polytechniſchen Schule im Wuguftinerfloiter 
fatt, und 99 Meifter, Gejellen und Lehrlinge, welche ſich zu ber=. 
jelden gemeldet hatten, wurben in bie verichiebenen Klaffen eins 
gewiefen. Am folgenden Tage eröffnete man auch bie ſtaͤdtiſche 
höhere Töchterfchule. Die dabei ſtattgefundene Feierlichkeit 
beitand aus Gejang, Mufit und Neben, welche. der Lehrer de 
Ahna und ber Schulinipeltor und Magiſtratsrath Dr. Campe 
dielten. Klaſſenlehrer an dieſer Anſtalt waren anfänglich) Oberlehrer 
de Ahna und die Lehrer Zeifinger und Simon. Emmerling. 
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Zu Anfang des Jahres 1823 wurbe eine neue Fencrorbnung 
befannt gemacht. Zur raſcheren Entdeckung des entftandenen Feuers 
war die Stabt in vier Viertel eingetheilt und beftimmt worden, 
daß im Fall ausbrechenden Feuers ein ſolches im Sebalber 
Biertel durch einen Glockenſchlag, im Aegidier durch zwei, im 
Lorenzer durch drei und im Jakober durch vier Glodenfchläge 
angezeigt werden folle. Die jämmtlichen Yeuerarbeiter wurben 
in Kompagnien eingetheilt, Yon denen jebe ihren Allarmplak 
hatte. Die dem Feuer zunächſt verfammelten mußten fofort auf 
ben Brandplatz eilen, die andern als Neferve auf den Allarm- 
pläßen bleiben. Außer dem Teuerpifet ber Linientruppen war 
auch die Landwehr verpflichtet, fi auf den erften Schlag ber 
Lärmtrommel am Orte der Gefahr einzufinden. 

Im Juni 1823 wurden der Stadt freubige Tage bereitet 
burh einen Beluh, den König Mar Joſeph und Königin 
Karoline ihr abftatteten. Am 4. Juni Abends gegen 7 Uhr 
309 das Fönigliche Baar mit den vier königlichen Brinzeffinnen unter 
wahrhaft enthuſiaſtiſchem Jubel der ganzen Bevölferung durch 
das Spittlerthor in die Stadt ein. An dieſem war eine Ehren: 
pforte errichtet, welche die Anfchrift trug: 

„Hier ſchlägt Euch jedes Herz entgegen 
Unb jebes heißt willtommen Euch! — 

Im Gafthaus zum bayeriſchen Hofe, dem Abfteigquartier 
der Föniglihen Familie, wurde fie von den ſaͤmmtlichen Civil⸗ 
und Militärbehörben der Stadt empfangen, und die Muſik des 
5. Infanteries Regiments fpielte während ber Abendtafel auf 
einem Floße unter den Fenſtern des auf die Pegnitz hinaus: 
gehenden Speifeſaales. Am andern Tage fand die Befichtigung 
der Sehenswürbigleiten ber Stabt, des Schlofjes, des Rathhauſes, 
ber Kirchen, bes Beſtelmeier'ſchen Magazins u. |. w. durch die 
koͤnigliche Familie ftatt. Auf dem Schloffe war eine Ausftellung 
von Werten ber damals in Nürnberg lebenden SKünftler ver: 
anftaltet. Ein Gemälde von J. U. Klein, der durch feine treff: 
lichen Aquarellbilder und Radirungen bereitd einen Ruf in ber 
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Künftlerwelt erlangt hatte, eine Feldſchmiede, und eine Zeichnung 
von dem Zeichenlehrer Bierlein, jene, noch heute den Röhr- 
drunnen hinter der Frauenkirche zierende Figur eines Bauern 
darftellend, der unter jedem Arme eine Gans trägt, (welches 
Kunſtwerk man Pankraz Labenwolf zufchreibt), wurden vom 
König angelauftl. — Abends bejuchte die Königsfamilie das 
Zheater, in welchem als Feitvorftellung die Oper „der Frei- 
ſchütz“ gegeben wurde. Der damalige Direktor des Nürnberger 
Theaters, Georg Braun, hatte diejes unfterblihe Wert Karl 
Maria’s von Weber am 26. Auguft 1822 zum erſten Male 
ven Publikum vorgeführt. Das Nürnberger Theater entbehrte 
zu jener Zeit nicht nur bie minbefte Unterftügung, ſondern 
war noch mit verjchiebenen Abgaben belaftet und ber jeweilige 
Direftor in feinen Einnahmen daher einzig und allein auf das 
Publikum angewieſen. Die Stabt zählte damals kaum ein Dritt- 
theil der gegenwärtigen Bevölkerung; es iſt daher erflärlich, 
daß es eines beſonders praftiichen Sinns des Direltors und 
vecſtandiger Benüßung der Kräfte feiner Mitglieder bedurfte, um 
ven freilich auch noch geringeren Anſprüchen bes Publikums ge- 
nigen zu koͤnnen. Dieje Eigenfchaften beſaß Braun; er hatte 
fie beſonders bei der Inſcenirung der genannten Oper bewährt, 
welche ganz vortrefflich gegeben wurde und auch einen in jeder 
Beziehung außerorbentlihen Erfolg hatte, ja das Publikum, und 
man darf fagen bie ganze Bevölkerung, in gleicher Weile enthufins- 
mirte, wie allenthalben in Deutjchland. König Mar war fo 
überrafcht von ber trefflichen Vorftellung, daß er ben Direktor 
zu fih rufen ließ und ihm feine vollite Zufriedenheit zu erfennen 
gab. Als er überdies vernahm, unter welchen bejchränften 
Berhältnifien die Herftellung der Oper ermöglicht wurde, bekam 
er eine fo günftige Meinung von der Sachkenntniß und dem 
baushälterifchen Sinne des Direltord Braun, daß er ben: 
ſelben Iebenslänglich als Delonomie- Verwalter an feinem Hof- 
theater in München anſtellte. — Bei ber Heimfahrt ber Fänigl. 
Familie war die ganze Stabt feftlich beleuchtet. Am andern 
25 
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Morgen bejuchte, der König mit den Seinen das Waijenhaus, 
wofelbft ihm ein überaus berzlicher Empfang bereitet war. Der 
um diefe Anftalt bejonders verdiente Pfleger derjelben, Bud: 
händler und Magijtratsrath Dr. Campe, überreichte den hoben 
Gäſten nach alter Sitte Brod, Salz und Wein, und ber König 
wie die Königin und die Prinzeffinen verfchmähten die dargeboten 
einfache Labung nicht. Der Becher, aus dem fie tranfen, wir 
nody heute aufbewahrt. Die Waiſenkinder ftimmten die Hyına 
„Heil unjerm König, Heil” an, und bie militärifch geübten Knaben 
jalutirten der kgl. Familie, als fie das Haus verließ, um gleid 
barauf die Rückreiſe nad) München anzutreten. 


Zwiſchen der Durchreife des Königs im Jahre 1808 und 
diefem längeren Beſuch der Stadt hatte fich viel verändert. Die 
Herſtellung geficherter und georbneter Zuftände, die Verleihung 
der Berfaflung, das fichtliche Beftreben der Staatsregierung, den 
gefunkenen Flor der Stadt zu heben, Handel und Gewerbe zn 
fördern und Kunft und Wiffenfchaft zu unterſtützen, hatten bem 
König die Herzen zugewendet, und wie der Empfang, der ihm 
bereitet wurde, in ber That erkennen ließ, daß er einem wirklich 
geliebten Herricher galt, jo trugen auch die Abſchiedsworte dei 
Königs, welche er an den Bürgermeifter Binder richtete, dat 
Gepräge aufrichtiger Herzlichkeit. „Ich trenne mich mit fehwerem 
Herzen von Ihnen“, fprach er beim Abſchiede an der Ehrenpfortc 
am Frauenthor, vor welcher die Behörden der Stabt verfammelt 
waren, „jagen Sie der Bürgerfchaft, daß ich ihr Herzlich danke 
für die Aufmerfjamteit, die fie mir bewiefen hat;“ und in Raus 
markt Außerte er gegen den fich dort von ihm verabſchiedenden 
Regierungspräfidenten Grafen Drechfel: „Sch werde die Nürnberger 
Bürger nie, nie vergeſſen.“ 


Am 17. Oktober 1823 wurde das Erinnerungsfeft an bie 
Schlacht bei Leipzig, nachdem ſchon mehrere Zahre Leine öffent- 
liche eier desfelben ftattgefunben hatte, auf der jogenannten 
„Steinplatte” mit Muſik, Rede und Geſang gefeiert. 
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Tas über dem Pertale der Frauenkirche befindliche, 
1509 vollendete fünftliche Uhrwert, welches ver Schloffer Georg 
Heuß gefertigt, und zu dem der Kupferſchmied Sebaftian 
Linde naſt die Figuren gemacht, welche Kaijer Karl IV., feine 
Herolde und bie ficben Kurfürften darjtellen, wurde, nachdem es 
lange unbrauchbar war, von dem Mechanikus Kuppler wieber 
kergeftellt. Am 9. November 1823 konnte zum erjten Male das 
‚Rännleinlaufen”, wie das Volt das mit bem Schlag ber 
Nittagftunde erfolgenbe Herumziehen ber Kurfürkten um ben 
Kaifer unter dem Pojaunenblafen der Herolde nannte, mieder 
tattfinden. Bon den aus Kupfer getriebenen Figuren waren 
nur die bes Kaiſers und eines Herolds noch vorhanben, die übrigen 
mußten durch hölzerne erjett werden. Leider gerieth das Kunit- 
wert balb darauf wieder in's Stoden und wurde bis jegt nicht 
mehr in Stand gejebt. 

Die am 29. November in München, vollzogene Vermählung 
ver kgl. Prinzeſſin Eliſabeth mit dem Kronpringen Friedrich 
Vilhelm von Preußen (nachmaligem König Friedrich Wilhelm 1V.) 
ab auch in Nürnberg Beranlafjung zu einer Feier, bie in einem 
tdiner im Gaſthof zum vothen Roß, Ball und Sonper im 
Rufeum und Beleuchtung des Muſeums und ber Wohnung hei 
il. Stadtkommiſſärs Faber beftand. Lem Waiſenhauſe ppurde 
zum Gedächtniß des Tages non Seite eines „auswärtigen (preußi⸗ 
ſchen) Staatsbeamten” ein Geſchenk von 60 fl. zugewendet. — 
Mit Ende des Jahres 1823 gieng bezüglich des Stahtthrgterg 
eine bedeutende Veränderung vor, ba es von ber ehemaligen kgl. 
bayerifchen Hofichaufpielerin Marianne pon Trentinnglig 
für bie Summe von 11,000 fl. käuflich ühernommen wurde. Am 
30. Derember wurbe big letzte Vorftellung, das Luftipiel non Sänger; 
„Er mengt ſich in Alles“ unter Braun's Direktion gegeben, welcher 
in einem Epilog vom Publikum Abſchied nahm. Die neue Direktipu 
juchte die Nürnberger Bühne auf einen höheren Standpunkt zu 
erheben, indem fie ein zahlreicheres Perfonal für Oper und 
Schaufpiel engagirte, große Summen auf die Ausjtattung ber 
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Stüde verwendete und einen eigenen Dramaturgen in der Berfon 


bes Schriftftellers August Lewald (des nachmaligen bekannten 


Gründers und Rebaktenrs der Zeitſchrift „Europa”) anftellte. 

Am 16. Februar 1824 wurde bas 2bjährige Jubiläum 
des NRegierungsantritts Könige Mar Joſeph's IL, wi 
im ganzen Königreiche, auch in Nürnberg mit großer Feierlichkeit 
begangen. 

Zunächſt beſchloß der Magiftrat, zum Gedächtniß Dice 
Tages eine Stiftung zu gemeinnüßigen unb wohlthätigen Zwecken 
unter dem Namen: „Mar Joſeph's-Stiftung“ zu gründen, 
und forderte ımterm 27. Januar zu Beiträgen hiezu auf. Da: 
gegen jollte die projektirt geweſene Beleuchtung unterbleiben. 


Am Vorabend des Feſtes, ven 15. Februar, wurbe das Feſt mit 


allen Sloden eingeläutet, die Kanonen donnerten, und von ben 
Kirchthürmen ertönte Choralmufil. Am Theater wurde die Oper 
„Titus“ von Mozart gegeben, welcher ein Feſtſpiel: „die Könige: 
eiche*, vorangieng. Den Felttag ſelbſt begrüßten Artillerieſalver 
und Tagsreveille der Linie und Landwehr, jowie 25 Poſtillone, 
welche, vie Melodie „Heil dir im Siegerkranz“ blafend, durch die 
Hauptitragen der Stabt zogen. Um 9 Uhr begann ber gFeſt⸗ 
gottesptenft in der Sebalbusfirche, welchem alle Löniglichen und 
ftädtifchen Behörden beimohnten, vie fich nach deſſen Beendigung 
in die katholiſche Kirche begaben, wofelbft ein feierliches Hodamt 
mit Tedeum abgehalten wurde. Hierauf folgte große Parade ber 
Garnifon und des Lanbwehrregiments. Unter tie Armen der 
Stadt war bereit3 am Samstag eine große Quantität Brennboß 
von den Wohlthätigfeitsftiftungen ausgetbeilt worden, und am 
16. Februar Mittags wurden biefelben in ben verfchiedenen 
Gafthäufern der Stabt auf Rechnung diefer Stiftungen ge: 
fpeist. Gafthofbefiger Aurnheimer zum bayerlichen Hof, Wein: 
wirtd Bayer in ber Karolinenftraße und Weinwirth Lehner 
zur goldenen Krone übernahmen bie Bewirthung von je 12, 
Gaſtwirth Hanneberg zum Falken von 6 Armen auf eigene Koften, 
und mehrere andere Bürger folgten ihrem Beifpiel. Die Gemeinde 
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St Johannis fpeiste 42 Arme Im Saale des goldenen 
Adlers war Freiball; das Mujeum veranftaltete einen Feitball, 
bei welchem alle Theilnehmer mit den Lanbesfarben geſchmückt 
erihienen, und in allen Wirthshäufern ber Stadt war „reis 
naht”, d. h. die Säfte durften über die Polizeiftunde figen bleiben. 
In Theater wurde die Feftvorftellung wiederholt. Ein Ungenannter 
ibermachte dem Magiftrat 200 fl. zur Verwendung für bie pros 
jektirte polytehnifche Schule. Die Nürnberger Zeitung er- 
Ihien mit blauer Schrift auf Schreibpapier; mehrere Gedichte 
wurden herausgegeben, darunter eines vom Pfarrer Wilder; 
die ſtädtiſchen Kollegien ſandten eine Glückwunſchadreſſe; Turz, 
Alles wetteiferte in ber feftlihen Begehung bes Tages und bem 
Ausdruc der Verehrung für den Koͤnig⸗Jubilar, worauf derfelbe 
huldvoll dankend erwieberte und dem Magiftrate eine golbene 
Gedächtniß-Medaille zufandte. 

Am 6. Anguſt ereignete fich bei ben bamals eingerichteten 
Boffenübungen der Gymnaſiaſten das Unglüd, daß ein fehr 
tlentvoller Schüler der Oberklaſſe, Albert Heiden, aus Un: 
wrfichtigkeit erichoffen wurde. Sein Leichenbegängniß fand unter 
jroßer, allgemeiner Xheilnahme, bejonders ber Lehrer und 
Schüler de8 Gymnafiums, am 9. Auguft auf dem St. Johannis: 
firhhofe ftatt. Die Stelle auf dem Judenbühl, wo er gefallen, 
Deeichnet ein Dentitein, 

Die im Jahre 1823 gegründete Privat: Penfionsanftalt 
für Wittwen und Waifen hatte fich eines jo günftigen Fort: 
gangs zu erfreuen, daß ihr VBermögensftand jchon im erften Sabre 
ihres Beftehens die Summe von 6226 fl. betrug. 

Durch die am 4. September vorgenommene Neuwahl des 
Magiftrats traten nur wenige Veränderungen ein. Bürger: 
meilter Binder wurde zum zweiten Mal, und fomit nach der 
damaligen Gemeindeordnung auf Lebenszeit, gewählt; ebenfo Rechts⸗ 
rath Schäffer. Ferner wurden zu rechtöfundigen Magiftrats- 
täthen gewählt: Dr. Franz Xaver Schwarzenbad und Friedr. 
Wilhelm Gottlieb Knab. An bie Stelle des letzteren, welcher 
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Landgerichtsaſſeſſer in Lauf wurde, trat durch Wahl vom 
29. December ber Rechtspraktikant Georg Turko wiz. An bie 
Stelle des, am 16. Juni 1823 verftorbenen, zweiten Bürgermeifters 
Sörgel war der Kaufmann Johannes Scharrer gemählt 
worben. Bon ben nad ber Wahlorbnung ausgetretenen fee 
bürgerlichen Magiftratsräthen wurden fünf wieder gewählt und 
für den an bie Stelle des verftorbenen Raths v. Kreß provi: 
ſoriſch getretenen Erſatzmann Schores ber Babebefiger Bau: 
mann berufen. — 

Im Auguft 1824 wurde bie feit 1797 nicht mehr benützte 
Schießſtätte in Wöhrd wieder eingerichtet und eröffnet. Am 
77. September feierten die Schügen ein folennes Feſt. 

Für den Herbſt 1824 war ein großes Webungslager ki 
Nürnberg angeorbnet, welches vom 5. bis 19. September zwiſchen 
Nürnberg und Fürth abgehalten wurde. Am A. September trai 
ber Töntgliche Feldmarſchall Fürft Wrede in Nürnberg ein und 
ſchlug fein Hauptquartier im Garten des Eonditors Klein bei 
St. Johannis auf. Sonntags den 5. September Vormittagt 
verfammelten fich die aus ihren Garnifonen Bayreuth, Bamberg 
nnd Amberg eingetroffenen, zu dem Lager kommandirten Truppen 
auf dem Judenbũhl und zogen, vereinigt mit dem in Nürnberg 
gatnifonirenden 5. Infanterier und 6. Chevaulegersregiment, durc 
die Stadt nach dem Lager, woſelbſt inzwiſchen auch bie übrigen 
Truppen eingetroffen waren. Das Lager begann bei Sünbers: 
buhl und zog ſich zwiſchen Lay und Eberhardshof bis gegen 
Fürth. Die Mannſchaft beſtand aus 9 Regimentern Infanterie, 
3 Regimentern Chevaulegers, 2 Megimentern Kürafflere, 6 Bat: 
terien leichter und fehwerer Artillerie. Acht Infanterieregimenter 
und die Artilleriemannſchaft nebft den Genietruppen fampirten 
im Lager; daB Nürnberger Regiment blieb in feiner Kaferne. 
Mehrere Kavallerieabtheilungen wurden in ber Stabt einquartiert, 
die Mehrzahl auf den Dörfern in ber Umgebung, ebenfo bas 
Fuhrweſen. An der Fürther Chanffee, bei ber Bärenfchanze wurde 
eine Feldſchlachterel eingerichtet. Am 8. September ergieng ber 
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Befehl an die Landlente jener Gegenden, welche zum Xerrain für 
die abzuhaltenden Manöver auserjehen waren, alle Felbfrüchte 
aligft einzuheimfen. Die erfte Woche der Lagerzeit war ben ge⸗ 
wöhnlichen Eorpsmandvern gewidmet. Samſtag den 11. Septem- 
ker traf Kronprinz Ludwig ein und nahm fein Abfteigguartier 
in Garten ber Fran Legationsräthin von Hepp bei St. Johannis, 
woſelbſt ihm Jänmtliche Behörden der Stadt ihre Aufwartung 
machten. Am folgenden Tage fand große Kirchenparade im Lager 
ftatt, bei welcher für die Proteftanten Diakonus Böckh von 
St. Jakob den Ragergottespienit hielt, während für die Katho—⸗ 
liken eine feierliche Feldmeſſe celebrirt wurde. Hierauf defilirte 
das ganze Armeecorps vor bem Kronprinzen. Da die Feierlich⸗ 
feit von ber berrlichiten Witterung begünftigt wurde, fo hatte 
jih eine ungeheuere Menfchenmenge auf der weiten Ebene ver: 
lammelt und In ven zahlreichen Marketenderbuden herrjchte täglich 
rom frühen Morgen an das fröhlichite Leben, bis ein Kanonens 
ſchuß nach dem Zapfenſtreich das Zeichen zum Räumen der 
Duden und Verlaſſen des Lagers gab. Das erfte Hauptmandver, 
welches am 13. September bei Stein vor fid) gieng, wurde wegen 
iingetretenen Negend bald beendigt. Das zweite Manöver am 
15. September begann bei Zirndorf und dehnte ſich bis Roßſtall 
and; das dritte Hauptmandver wurde am 17. bei Mögelborf ab: 
gehalten und zog fich bis nach Schwaig und Beringersporf hin. Die 
beiden letzten Mandver waren vom jchönften Wetter begünftigt. 
Am 19. September Morgens fand der Abmarſch der Truppen 
aus dem Lager Statt, und Kronprinz Ludwig reifte Mittags 1 Uhr 
nad Würzburg, Feldmarſchall Wrede nach Ellingen ab. — Am 
30. September wurbe die Wahl des nürndergifchen Abgeorbneten 
zum Landtag vorgenommen, welche aufden Magiſtratsrath und Kauf: 
mann Johann Merkel fiel, zu deſſen Erfagmann Buchhändler 
und Magiftratsrath Dr. Canıpe erwählt wurde. Abgeorbneter ber 
Ritterflaffe wurde der Conſulent Freiherr von Holzſchuher. 
Um die Hebung und weitere Ausdehnung der polyted- 
niſchen Schule erwarb fich große Verdienſte ber damalige zweite 








Bürgermeifter, Kaufmann Johannes Scharrer, welcher diefelbe 
unter feine befondere Leitung genommen hatte. Der Zweck dieſer 
Anjtalt war, Förderung des Gewerbeftandes durch Belehrung in 
ben nöthigen Vorkenntniſſen, im Zeichnen, in der Mathematil 
und Phyſik, ſowie überhaupt Verbefjerung des Geſchmacks in 
allen Gewerbs- und Manufalturarbeiten. In der erjten Ab: 
theilung der Anftalt, welche den theoretiichen Unterricht für die 
zu Lehrlingen beranreifenden, oder bereits im Beginn ihrer Lehr: 
zeit ftehenden Knaben umfaßte, Ichrten Profejfor Dr. Hermann 
Mathematit und der Maler Bierlein Freihandzeichnen. Die 
zweite technifche Abtheilung befuchten größere Lehrlinge, Gefellen 
und ſelbſt Meifter. Hier ertheilte der Architekt Earl Heideloff 
den Unterricht im architektonischen Fache, theoretifch und praktiſch, 
und der Mechanikus Kuppler im Majchinenzeichnen und Eon: 
jtruiren, jowie in eigenen Stunden Mathematit und Phyſik. Im 
Modelliren und in der Ornamentit unterrichteten Kuppler unt 
Heideloff gemeinjchaftlich. 

Unter Earl Heideloff’8 Leitung, welcher dem bamalt 
vorherrſchenden gothifchen Stil mit bejonderer Vorliebe huldigte, 
wurden um biefe Zeit mehrere größere Bauten ausgeführt, jo 
im Sabre 1822 das von Schwarz'ſche Haus auf dem Lorenzer⸗ 
plate, 1823 das Klett'ſche Haus auf dem Thereficnplake, 
von 1824—1825 die Erneuerung der Jakobskirche unter Ba: 
hilfe der Bildhauer Gottfried Rotermundt und deffen Söhnen 
Lorenz, Martin und Michael, fowie des jungen Bilbhauers 
Daniel Burgſchmiet; dann mehrere monumentale Bauten, 
wie ber fchon erwähnte Brunnen am Schlüffelfelvder’ichen Haufe 
(j. Seite 35), ein Brunnen in Goftenhof mit der Figur eines 
Ritters und der ebenfalls ſchon genannte Brunnen mit ben Bile: 
niffen Dürer’8 und Pirkheimer’8 am Marplate. Schon im Jahre 
1822 wurde von Heideloff die Vorhalle in der Frauenkirche und 
ber jogenannte Delberg an der Lorenzlirche wieder bergeftellt, 
fowie 1823 nad feiner Angabe der neue Hauptaltar in ber 
Lorenzlirhe von Lorenz Rotermunbt gefertigt. 
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Ueberhaupt herrichte, in Folge der Betrebungen des Magi⸗ 
frats, die hervorragenden Kunſtwerke Nürnbergs dem Verfalle 
zu entreigen, in jenen Tagen eine große Nührigkeit in der Niürn- 
berger Kunftwelt, insbejondere in ihrem bilbnerifchen Zweige. 
in Jahre 1822 wurde eine gründliche Reftauration des ſchönen 
drunnens unter Leitung des Direktors Albert Neindel durch 
die Bildhauer v. Bandel (den nachmaligen Schöpfer bes Her: 
manns= Denkmals), Burgſchmiet, Capeller, Gottfr. Roter: 
mundt und deſſen Söhne unternommen, der Brunnen an 
ver Lorenzlirche und ber Gang unter dem Stern am Portale 
verfelben, nach Heideloff's Zeichnung von Capeller reitaurirt, 
ſowie die ſchoͤne Thüre mit vortrefflidem Schnitzwerk von Gottfr. 
Rotermundt gefertigt. — Die Bollendung des fchönen Brunnens 
erfolgte im Fahre 1824, und feine Enthüllung wurde am Namens: 
tet des Königs, den 12. Dftober, vorgenommen. Nach Beendigung 
des Feſtgottesdienſtes wurde die Hülle von dem Kunſtwerk ent- 
jemt, worauf der Vorbeimarfch des Linien» und Bürgermilitärs 
erfolgte. Sodann befichtigten die kgl. Eivil- und Milttärbehörben, 
ke Mitglieder der beiden ftädtifchen Kollegien und andere zu bem 
fierlihen Alt eingeladene Perjonen den reftaurirten Brunnen 
und begaben fi, nachdem ein zahlreiher Sängerchor mehrere 
Sefangsjtüde vorgetragen hatte, in den großen Rathhausſaal, 
wofelbft der NRegierungspräfident Graf Drechfel einen Vortrag 
über die Geſchichte des Brunnens hielt und mittheilte, daß König 
Mar zur Reftauration desjelben die Summe von 14,000 fl. be- 
willigt Habe. Hieran reihten ſich Neben ver beiden Bürgermeilter 
und des als Stabtfommiflär, in Abweſenheit besjelben, fungiren- 
ven Lanbrichters von Kohlhagen, nach deren Beendigung der 
Regierungspräfident den Direktor Reindel mit der demfelben ver- 
liehenen goldenen DVerbienftmebaille dekorirte. Zum Schlufle 
\prachen noch Kupferftecher Fleiſchmann im Namen des Kunit- 
vereins und Baron Haller im Namen des Gemeinbefollegiums 
Worte des Dankes. Ein Feſtmahl im bayerifhen Hof und Ball 
im Mufeum beendeten den doppelt feftlichen Tag. — Den an 


der Reftauratton des Brunnens betheiligten Bildhauern Roter: 
mundt, v. Bandel, Burgſchmiet und Gapeller wurde, unter aller: 
höchjfter Anerkennung ihrer Verbienfte um biefelde, eine filberne 
Gedächtnigmedaille mit dem Bildniß des Könige und der Ab: 
bildung de8 Brunnen verliehen. 

Bei der Erwähnung der Wicberherftellung diefes berühmten 
monumentalen Kunftwerfs müffen wir ber in neuefter Zeit cr 
folgten Hiftorifchen Forſchungen über die Entſtehung desſelben 
gedenken. Die bisherige Annahme, daß der fhöne Brunnen im 
Jahre 1364 ober, wie Müllner angibt, 1362 erbaut worden 
jei,*) wird ih den Beiträgen zur Kunſtgeſchichte Rürnbergs von 
Archivrath I. Baader (früher Vorftand des kgl. Archivs in 
Nürnberg) durch cine von demfelben aufgefundene Rechnung über 
die Errichtung des Brunnens aus den Jahren 1385—1396 ſehr 
in Frage geftellt. Den Bau des Brunnens führte der Staht: 
baumeifter Friedrich Pfinging von 1385—1388; nach ihm 
wird ber Palier oder ‚Parlirer“ Heinrich als Bauführer genannt, 
während der Gebrüder Ruprecht und Sebald Schonhofer Feine 
Grwähnung geſchieht. Daß bier von Feiner Reparatur des Brun: 
nens die Rede fein kann, erhellt fchon ans der Höhe der Summe 
von 4500 Pfund, etwa 25,000 fl. unferes Geldwerths, welde 
der Ban gekoftet. 

Gegen urkundliche Belege Täßt ſich ſchwer etwas einmwenden, 
jelange keine anderen, fie wiederlegenden, vorhanden find. Die 
an dem alten Brunnentrog angebrachte Jahrzahl 1361 wurde 
wahrſcheinlich auf Grund der alten Tradition erft bei der Wieder: 
herſtellung des Brunnens im Jahre 1824 eingemeißelt. Wat 
Schonhofer betrifft, fo zibt Archivrath Baader zu, daß die Ge: 
bilde der Pyramide und ihre Standbilber an bie Bildwerke der 
Frauenkirche und namentlich an jene erinnern, welche dem Sebald 
Schonhofer zugefchrieben werden, meint aber, ein fo tüchtiger 
Künftler wie Schonhofer habe gewiß auch feine Schüler gehabt, 


*) Siehe Seite 72. 
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und ein ſolcher könne Heinrich der Palier geweſen ſein. Damit 
wäre doch wenigſtens zugegeben, daß ein Bildhauer Schonhofer 
in Nürnberg exiftirt hat; aber in neueſter Zeit will man deſſen 
Eriftenz ganz und gar beftreiten. Profeſſor Bergau Hatte fchon 
in Nr. 579 des Korrefpondenten von und für Deutfchland vom 
Fahre 1870 die Perſon Schonhofer’s als eine illuſoriſche und 
aus der deutlichen Kunſtgeſchichte zu ſtreichende bezeichnet und 

führte dieſe ſeine Anſicht in einer Abhandlung über den Ichönen 
Brunnen “) noch näher aus. 

An Stelle des ehemaligen Troden-:, Trucken⸗, aud 
Trubenftegs, der 1490 am Ausfluffe der Pegnit über diefelbe 
von der Kreuzgaſſe nach dem Hallerthürlein, an ber jebigen 
Frohnveſte, gebaut wurde, und der ohne Zweifel feinen Namen 
„zrodenfteg“ davon hatte, daß er eigentlich ein bedeckter Gang 
war, auf dem man troden (im Volksdialekt truden) gehen konnte, 
wurde von dem Mechanikus Kuppler eine Kettenbrüde, bie 
erfte Brüde dieſer Conſtruktion in Deutjchland, errichtet und 
am 30. December 1824 dem Verkehr übergeben. Sie ſpannt ſich 
über bie beiden Zlußarme, und die aus 3” langen und 3°” dicken 
Gifenftangen beſtehenden Ketten find an 6 pyramibalen rag: 
pfeilern befeitigt. — 

Mit dem neuen Jahre 1825 wurden, in Folge einer kgl. 
Entfchliegung vom 27. December 1824, die Bezeichnungen ber 
Geistlichen: „Diakonus" und „Conbialonus” aufgehoben und 
dafür der Titel „erfter” und „zweiter Pfarrer” eingeführt. — Die 
Eröffnung der renovirten Kirche zu St. Jakob geſchah am erften 
Oftertag, den 3. April, durch befonders feftlichen Gottespienft, 
den ber Stabtpfarrer Loͤſch hielt. Architekt Carl Heibeloff, 
ver Leiter der Renovirungsarbeiten, ftiftete für den Hochaltar ber 
Kirche ein kunſtvoll nad} feiner Zeichnung gefertigtes Kruzifir, und 
ver. Maler und Kupferſtecher Friedrich Fleiſchmann ein von 
ihm gemaltes Delbilo, das Iebensgroße Bild Luthers darftellend. 


) Der Ihöne Brunnen zu Nürnberg. Ge chichte und Beſchreibung von 
R. Bergau. Berlin, 1 1. — t 3 


Das am 24. Fchruar um 950 fl. auf ben Abbruch ver: 
Kaufte veichsftädtifche Ungeldamtsgebäude, welches auf dem nun 
freien Plage Hinter dem Rathhaufe ftand, wurde vom 17. Mai 
bis 15. September abgebrochen und beftimmt, daß der dadurch 
gewonnene: Plap als Eigentfum der Kommune frei bleiben 
ſolle. — Nah Schluß des Landtags, am 12. September 18%, 
kehrte der Abgeorbnete Merkel am 1. Oktober zurüd. Conſulent 
Dr. v. Holzſchuher, welcher am 5. Oktober wieder hier eintraf, 
wurde, wegen feiner befonderen Berdienfte um bie Anerkennung 
der nürnbergifchen Staatsſchulden, mit einem Fackelzug empfangen. 


Am 1. Oftober 1825 wurde der chemalige Burgfrieden 
mit der Stabt Nürnberg vereinigt. Schon feit dem 16. September 
1824 war diefe Vereinigung durch Stimmenfammlung bei ben 
betreffenden Gemeinbegliedern vorbereitet und am 24. Juli 1825 
die Lönigl. Genehmigung dazu ertheilt worden. Durch dieſelbe 
tamen, unter Zutheilung zum koͤnigl. Stabtgerichte und Fönigl. 
Nentamt Nürnberg, zur Stadt: die Vorſtädte Wöhrd, Goſtenhof, 
St. Johannis, die Gärten bei Wöhrb und hinter der Vefte, ſowie 
folgende Weiler, Gärten und Höfe: Ställe vor dem Spittlerther, 
Himpfelshof, Deutfcgherrenbleiche, Hohegarten, Spitzgarten, Groß⸗ 
und Kleinweidenmühle, Kontumazgarten, Schänzlein, ZTafelkei, 
Salgenhof, Vogelsgarten, Glodenhof, Dürrenhof, Habermüle, 
Gleigbühl, Scyerleinsgarten, Neubleihe, St. Peter, Ställe vor 
dem Frauenthor, Flaſchenhof, Judenbuhl, Wöhrber Kirchhof und 
Schwmaufengarten, mit der Zahl von 6700 Seelen, welde zuvor 
zum kgl. Landgerichtsbezirk gehört hatten. 


Bei dem diesjährigen Namensfeft des Königs, am 12, Olto: 
ber, trug ein Theil der Mannſchaft des Landwehrregiments bie 
für die gefammte Lanbwehr des Königreichs eingeführten Tſchakos 
ftatt der bisherigen Hüte. Oberft und Kommandant der Land: 
wehr Nürnbergs war feit dem 27. Mai 1824 der Kaufmann 
Rhau, nachdem bereits 1820 Oberft von Möldern auf feinen 
Wunfd in den Ruheſtand verfegt worden war. 
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„Der feſtliche Tag des 12. Oktobers 1825 ſollte auch der 
letzte des Lebens Max Joſeph's ſein. Am 14. Oktober wurde 
Nürnberg, wie das ganze Bayernland, ſchmerzlich überraſcht von 
der Nachricht; daß der König am Morgen des 13. Oktobers in 
ſeinem Schloffe zu Nymphenburg tobt im Bette gefunden worden 
ki. Ein Waſſerſchlag hatte feinem Leben in der Nacht ein Ende 
gemacht, nachdem er noch den Abend vorher einen Balle, den 
der ruſſiſche Geſandte, Graf Woronzow:Dafchlof zu Ehren des 
töniglichen Namensfeftes gegeben, mit der Königin beigewohnt 
hatte. Dieſe unerwartete Nachricht verbreitete aufrichtige Trauer 
in ber ganzen Stabt. Noch an bemfelben Tage leiftete die Garni- 
jon dem neuen König Ludwig I. ben Eid der Treue. Sofort 
wurden aud, alle öffentlichen Vergnügungen, Theater, Tänze und 
Mufit, durch ınagiftratifchen Erlaß ftreng verboten. Aus dieſem 
Grunde unterblieb auch die Feier eines großen Muſikfeſtes, 
welches für den 16. und 18. Oktober vorbereitet war, und bei 
welhem das große Oratorium „das Weltgericht“ von Schneider, 
unter der Direktion des Komponiften, ausgeführt werben follte, 
Die Zeitungen erjchienen mit [hwarzem Rande, und am 18. Okto⸗ 
ber begann die offizielle Landestrauer. In allen Kirchen wurde 
täglich) von Mittags 12—1 Uhr mit allen Gloden geläutet. Am 
19. Oktober erließ der Magiftrat eine Bekanntmachung, dag nad 
Anordnung des Eonfiftoriums an diefem Tage, als dem Begräbnip- 
tage des Königs, Vormittags halb 11 Uhr feierlicher Gottes- 
dienft in der Sebalder Kirche ftattfinde, wobei Dekan Dr. 
Beillodter die Trauerrede halten werde, und fprad in derfelben 
die Meberzeugung aus, „daß jeber treue Staatsbürger fich beeifern 
werde, dem höchitfeligen König, dem Vater feines Volkes, dem 
Geber der Eonftitution und der Gemeindveverfaffung, ben letzten 
Tribut des Dankes zu zollen, den ber Höchftfelige um das Vater: 
land, insbeſondere um die hiefige Stabt, ſich erworben bat, und 
der in den Herzen treuer Staatsbürger nie erlöfchen wird.” — 
Dem Trauergottesdienjte wohnten die Generalität und das Offizier- 
corps der Linie und Landwehr, die Mitglieder der beiden ſtädtiſchen 


— 38 — 


Kollegien, die Diftriftsvorfteher und eine zahlloſe Menge Zuhörer 
bei. Alle Läden blieben ben ganzen Tag über gejchlofien, und 
alle Arbeiten wurden eingeftell. Am 25. Oftober fanden die 
Trauererequien für den König in ber Tatholifchen Kirche ftatt, 
welche zu dieſem Zwede mit ſchwarzem Tuche beforirt war. Bor 
dem Altar war ein Sarkophag' errichtet, auf dem Krone, Scepter 
und Schwert lagen, während an den Seiten bie königlichen 
Mappen angebracht waren. Das Ganze war von 40 brennenden 
Wachskerzen umgeben. Für den 28. Oftober, einen Freitag, war 
in allen proteftantiihen Kirchen des Landes Xrauergottesbienft 
angeorbnet. Das Geläute aller Gloden verkündete ſchon am 
Vorabend, von 5 bis 126 Uhr, das Trauerfeit, und am Morgen 
bes 28. Oktober ertönten Choräle und Trauermuſik von den 
Thürmen. Dem Gottesbienft in den ſchwarz behängten Kirchen 
wohnten wieder alle Töniglichen und ftäbtifchen Behörden bei. 
Den Schluß der Trauerfeier bildete die muſikaliſche Aufführung 
eined Requiems. — Das Trauergeläute währte noch bie zum 
17. December fort, Am 31. Oltober rüdte die Landwehr auf 
den Spitalplat aus und leiftete dem König Ludwig I. den Eid 
ber Treue. An demjelben Tage wurde das Theater wieder er: 
öffnet. 

Bor dem Abſchluß dieſer Periode müflen wir auch noch der 
Bethätigung des Wohlthätigleitsjinns der Bewohner Nür: 
bergs gebenfen, der fich bei verichiedenen Anläfien, ſelbſt noch 
unter den Bebrüdungen des Krieges und ber traurigen Zeit ber 
Theuerung, kund gab; fo im Jahr 1808 durch Sammlungen 
für die durch Bergſtürze verunglücdten Tiroler, 1809 für bie 
durch Plünderung und Brand bei der Schlacht vom 23. April 
bart betroffenen Megensburger, 1812 für die Abgebrannten in 
Abensberg, 1813 für die verwundeten und Franken bayerijchen 
Soldaten, 1817 für bie durch Teuer beichädigten Bijchofsheimer, 
1818 für die abgebrannten Salzburger, 1819 fir den durch ben 
Brand feines Hauſes verunglüdten Wirth zum Stord, 1822 für 
die fehwer durch Brand heimgejuchten Sulzbacher und die Bewohner 
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von Winflarn und Kleinſohrheim, 1823 für den Bau einer Kirche 
in Frankenheim, und endli für die am 4. September 1823 
abgebrannten Einwohner von Hof. Außerdem hatten die halb: 
jährigen Sammlungen für die Wohlthätigkeitsftiftungen der Stadt 
ununterbrochenen Fortgang. Beſonders wurde bie Marimilians- 
feilanftalt für arme Augenfranfe fortwährend durch freiwillige 
Beiträge bedacht: am 6. Januar 1819 wurbe für diejelbe ein 
Konzert gegeben, welches 256 fl. eintrug, und Kaufmann Rohr: 
mann fchenfte ihr am 30. April 1825 ein Kapital von 4000 fi. 
Der unangreifbare Fonds dieſer Anftalt betrug 1825 6344 fl. — 
Dr. Weidenkeller gründete am 14. September 1819 den Jndu= 
ftrie= und Kulturverein, der fich, neben feinen Beftrebungen für 
Förderung der inbuftriellen Intereſſen und der Bodenkultur, aud) 
viele wohlthätige Zwecke zur Aufgabe jegte und biejelben 
noch gegenwärtig verfolgt. Um 24. December 1823 ſchenkte ein 
ungenannter Wohlthäter dem Wailenhaus 700 Ellen feine Lein- 
wand zu Hemden und Betttüchern Die erfte Erziehungs: 
anftalt für verwahrlofte Knaben wurde durch freimillige 
Beiträge begründet und im November 1822 in einem Haufe vor 
dem MWöhrderthor mit 15 Knaben eröffnet; Pfarrer Böckh und 
Wechſelſenſal Meißner übernahmen die Leitung derſelben und 
die Frauen: Bürgermeifterin Scharrer, Conjulentin v. Holz: 
ſchuher, Biberbach, Merkel, Majorin v. Braun und Frl. 
Zieh! winmeten ihr Aufficht und Pflege. Im Jahre 1825 trat 
bie Marimiliang- Stiftung für arme Knaben zur Erlernung 
ihres fünftigen Berufes mit einen Fond von. 7000 fl. in's Leben. 
als jelbjtändige, in dieſe Zeitperigde fallende Stiftung it bie der 
greifrau Helene Rofine von Holzſchuher für arme Lehr: 
jungen mit 4000 fl. und für Nachtwarhen mit 1600 fl. zu nennen. 
zür die Zindel ftiftete Dr. Phil. Chriſtian Jakob Biſchof ein 
Kapital von. 3000 fl., der ungarifhe Freiherr von Corneo 
Steffano 400 fl., Paul Wolfgang Merkel 100 fl. — 

"Der Sentral:Bibelverein feierte am 31. Oktober 1825 
das erſte Sahresfeit feiner Begründung in der St. Marthafirche. 
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Nach dem Berichte des Vorſtands, Dekan Dr. Veillodter, konnten 
durch die freiwilligen Beiträge ber Bewohner Nürnbergs im erſien 
Jahre 1927 Eremplare der ganzen Bibel und 753 des neuen 
Teitamentes angeichafft und vertheilt werben. — 


Bon befonderen Vorfällen, welche fich in biefer Zeit: 
periode 1806 — 1825 in Nürnberg ereigneten, führen wir noch 
folgende an: 


Am 13. December 1806 wurbe der Faiferlich franzoͤfiſche 
General St. Raymond und am 19. Februar 1809 ber Il. 
bayerijhe Stabtlommandant v. Steinbach auf dem Militär: 
firhhof bei St. Rochus beerdigt. Am 8. Aprif 1811 farb der 
um bie Geſchichte Nürnbergs durch viele ſchätzbare Schriften 
verdiente Wagamtmann Chriſtoph v. Murr. Am 20. Juni 
1811 wurben, bei Eröffnung eine® Todtengewölbes in ber Kirche 
St. Johannis, die Leichname des 1659 verftorbenen Scholarden 
Hans Jakob Stark und feiner Gattin Maria Magdalena, geb. 
Imhof (geft. 1641), faft noch unverjehrt gefunden, ohne daß 
biefelben einbalfamirt waren, ein Ereigniß, welches viele Neu: 
gierige zur Befichtigung der Leichname anzog. Am 24. Jamnar 
1814 verfchieb der Stabtpfarrer Johann Jakob Roth, befien 
rühmlicher Thätigleit als noriſcher Schriftfteller wir ſchon mehr: 
mals erwähnt haben. Am 15. Mai 1816 wurde der Statt: 
fommandant, Oberftlieutenant v. ZJuccarini beitattet. — Am 
17. Suni 1817 ftarben die Grünäus’fchen Eheleute an einem 
Tage, und zwar die Frau im 62. Lebensjahre früh 2 Uhr, ber 
Mann, 88 Jahre alt, um 9 Uhr. — Am 25. September 1820 
jtarb der Sekretär des Stadt⸗Almoſenamts und des pegnefilhen 
Blumenordens, Chriftian Gottlieb Müller, Beſitzer einer be 
beutenden norifchen Bibliothek und einer großen Sammlung von 
Kupferftichen, die fih auf Nürnberg bezogen. Ein Verzeichniß 
berfelben erjchien 1791 in der Frauenholz'ſchen Kunfthandlung. 
Das Jahr 1821 brachte wieder zwei folenne militärische Leichen: 
begängniffe, und zwar wurde am 1. Oftober der Stabtlommandant 
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Oberſt von Rummel und am 21. Rovember der Senerallteutenant 
Graf Yſenburg beerdigt. — Am 1. Februar 1824 ftarb ber 
Redakteur des Korrefpondenten von und. für Deutfchland, Dr. 
Jalob Chriſtoph Biſchof, der feit 1806 dem Blatte mit großer 
Kenntniß und Berufstreue vorgeftanden und ſich als Wohlthäter für 
bie Findel verdient gemacht hatte. Ein: als Mathematiker berühmter 
Bädermeifter, Joh. Math. Burger, ftarb am 8. April 1825, 
und am 8. Juni besfelden Jahres ein hochgeachteter Gelehrter und 
Arzt, Dr. Benedilt Ehriftian Vogel, ehemaliger Profeffor an 
ver Univerfität Altvorf. — Befondere Elementar-Ereigniffe 
waren: ein furchtbares Gewitter am 8. Juli 1809, das im Froͤſch⸗ 
fhuru und bei Bierbrauer Heinlein im Unterwöhrb einjchlug, 
jedoch ohne Schaden zu thun; eine Ueberſchwemmung, ‚welche am 
10. Februar 1811 ganz unerwartet eintrat und vielen Schaben 
anrichtete. Am Jahre 1812 veranlafte eine Menge Heiner In⸗ 
fetten am fünfedigen Thurm die ſeltſame Erfcheinung, als wenn 
aus dem Thurme Rauch aufftiege, und am 15. November ficlen 
an verfchiebenen Orten ver Stadt feurige Kugeln (Meteorfteine) 
aus der Luft, welche, ohne Schaden zu thun, zerplaßten. Der 
Aberglaube brachte dieſe Erfcheinungen, jomwie die des Kometen 
von 1811, der vom 7. September: bis 20. Oltober in Nürnberg 
jihtbar war, mit dem ruſſiſchen Krieg in Verbindung. Ein großes 
Meteor z0g in der Weihnachtsnacdht 1815 bei: heiterem Himmel 
über die Stadt und zerplaßte mit furchtbarem Donnerſchlage. 
Am 18. Zanuar 1820 trat nach firenger Kälte ſo ploͤtzlich Thau⸗ 
wetter .ein, daß eine große Ueberſchwemmung erfolgte, welche 
einen Theil der Freibank mit fortriß. Ein am 18. März aus⸗ 
gebrochener Sturmwind wüthete fo heftig, daß die hintere Garten⸗ 
mauer der Findel einftürzte. Während des Inni herrſchte eine 
druckende, faft unerträgliche Hite, die erft am 30. Juni ein er- 
quickender Negen milverte. Im Januar 1824 war wieder ein 
Komet ſichtbar, und einen Theil des Jahres hindurch herrichten 
anhaltende Regenguͤſſe, bie im November eine Ueberſchwemmung 
veranloßten. Am 4. Februar 1825 entlud fich unter ſtarkem 
26 
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Schneefall ein gewaltiger Gewitterſturm mit Blitz und Donner⸗ 
ſchlaͤgen, und im Snli erreichte die Temperatur 260 R. 

Größere Feuersbrünſte kamen vor: am 31. Mai 1816 
in der Rraft’fchen Tabalfabrik, am 24. Februar 18418 im Haufe 
nes Baͤckermeiſters Fi in: der äußeren Laufergafle, das von 
unten nach) oben brannte, jo daß der Bäder und feine Frau mit 
ihrem Finde fich durch einen Sprung aus dem erſten Stockwert 
retten mußten. Das auf diefe Weile gerettete Kind wurde beim 
Wiederaufbau des Haufes durch einen: herabfallenden Ballen er: 
Schlagen. Dasſelbe Haus war Ion 1766 einmal abgebrannt. 
Am 12. Januar 1819 hrad im Gaſthaus zum weißen Stord 
in der Judengaſſe Feuer aus, welches den Dachſtuhl des Hanfes 
verzehrte. Eine der furätbarften Feuersbrünſte war die im Haufe 
bed Dr. von Stürmer, im fogenaunten Pfannenhof (hinter der 
alten Polizei, non der Thereſienſtraße hinauf, gebaut 1571 von 
Hans Pfann) gegen das Stöpfelgäßschen, in ber Nacht vom 28. 
auf den 29. Rovember 1822. Bon einem heftigen Weftwind 
angefacht, griff die Flamme ſchnell um fig, und es gelang erfi 
nah achtſtündigem Kampfe ber thätigen Löichmannichaft, Herr 
des furchtbaren Elcmentes zu werben, 

Außer den Schon erwähnten größeren Bauten und Ber: 
ſchoͤnerungen der Stabt und Umgebung iſt noch zu bemerken, 
dag im Mai 1808 bie Allee vom raummther nad St. Peter 
angelegt und 1810 bie änfere Schanze am Spittlerthor eingeebnet 
wurde. Die Einebnung der Abrigen Schangen au biefem Thor 
wurde cerjt in den Jahren 1820 und 1824 ausgeführt. Im 
Sabre 1816 wurde die unterirdiſche Wage in ber Zeughaushalle 
anf dem Ladeplatz errichtet und Anfang Mai deafelben Jahres 
der Burgberg mit jungen Baͤumen bepflaugt. 

An der ‚Stelle ber 1817 abgebrochenen Salvator⸗ oder 
Soldatenkirche wurde ein neues Gebäude für das Tal. Ober: 
Poſtamt errichtet. In Mai 1823 riß man das Choͤrlein am che 
maligen Harsdorfers⸗Hof (an deſſen Stelle nun bie neue Synagoge 
erbaut ijt) ah, von dem aus her Ablaßlraͤmer Tegel feine Prebigten 
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gehalten haben foll. Im April 1823 wurbe ber Weg vom hier 
gartner= zum Laufertbor chanffirt und dem kgl. Landgericht der 
ehemalige Eberacher Hof zum Amtslofal überlafien. Am 30. April 
1828 fand die Aufftelung der von dem Bildhauer Burgfchmiet 
ausgeführten Statue Adolfs von Naſſau auf dem am Schlüffel- 
felder'ſchen Stiftungshaufe errichteten Brunnen Statt. 

Die Aufzählung einer Reihe von Selbftmorden und 
Unglüds fällen von Privaten, welchedie Chroniken enthalten, wer: 
den uns dieLeſer, als nicht in eine Geſchichte gehörend, erlaffen; 
dagegen dürfte cin Auszug aus dem Verzeichniß der Sehens: 
würdigleiten, welche in jener Zeit in der Stabt gezeigt wur: 
den, ein gewiſſermaßen kulturhiſtoriſches Intereſſe erweden. 
Darunter gehören wohl auch die abgerichteten Kanarienvoͤgel, bie 
im Sahre 1808 in Geſellſchaft eines Diftelfinfen ‚gezeigt wurben. 
Site legten Zahlen und Buchſtaben, die auf Keinen Zettelchen 
verzeichnet waren, mit dem Schnabel zulammen und lösten da⸗ 
durch die ihnen geitellten Aufgaben. Der Diſtelfink ſoll beſonders 
geſchickt geweſen fein, weshalb er auch Profeſſor genannt wurde. 
Im November 1846 war auf ber Schütt ein lebendiges Rhino⸗ 
jeros und im Juni 1819 eine große, aus mehr als 100 Thieren 
beftiehende Menngerie im Sternhof am Neuen Thor zu fehen. 
Im Zahre 1817 zeigte der Mechanikus Tendler aus Steiermart 
feine mechanischen Kunftfiguren (Automaten) und erntete vielen 
Beifall. Der Mechanikus Georg Paul Buchner in Nürnberg, 
ein gefchieter und unternehmenker Mann, kam auf den Gebanten, 
diefe- Automaten nachzumachen und verband ſich zu biefem Zwecke 
mit bem, burch jeine hübſchen Holzſchnitzereien bereits bekannt 
gewordenen Burgichmiet und dem Drechslermeilter Maichel, 
Es gelang ihren vereinten Beitrebungen, wirklich-ein Automaten: 
theater, wie das Tendler’iche, berzuftellen und jchon am 14. März 
1818 konnten fie dasjelbe im Nürnberg ſehen lafjen und hatten 
einen jo entſchiedenen Erfolg, daß fie mit ihren Kunſtwerken auf 
Reifen giengen. Maichel Hatte bei eimer Vorftellung in Fürth 
das Unglüd, ſich duch den Fall von einem Gerüfte jo zu 
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beſchädigen, daß bald darauf der Tod erfolgte. — Der geſchidte, 
beſonders auch durch feine meteorologiſchen Beobachtungen rühm: 
lichſt befannte Mechanikus Bernhard Bauer zeichnete ſich durch 
feine Herftelung der Drais'ſchen Laufmaſchine aus, mit der er 
am 28. September 1847"Berfuche anftellte. Am 8. Oftober 1821 
paffirte eine große Sammlung ethnographiſcher und naturhifteri: 
ſcher Gegenftände und Seltenheiten, welche für den Kaifer von 
Defterreich beftimmt waren, fowie aud eine Botokudenfamilie, 
durch die Stadt. Im December gab ber fogenanmte „norbifce 
Herkules“ Frank im Theater mehrere Vorftellungen. Am 16. Mär 
1822 und am %. Mai 1823, das erfte Mal auf dem Juden: 
bühl, das andere Mal auf der Peterhaibe, ließ der Mechanikus 
Sickmann aus Württemberg einen Luftballon auffteigen. Am 
2. Juli unternahm fein Sohn von ber Schütt aus eine Luft: 
fahrt, die aber nur bis Hinter Goftenhof gieng, wo er glüdlih 
wieder zur Erbe kam. Während der Aegidienmeſſe 1822 gab es 
and zwei Alligatoren und ein Jchneumon zu fehen, und vom 
27. bis 31. December zeigte ein Profeffor Schwanenfeld aus 
Wien feine magiſchen und phyſikaliſchen Kimfte. Im Jannar 
1823 produzirte ſich der berühmte Selltänzer Franz Jahrauſch 
aus Prag auf dem Spitalplage, und im Auguft 1825 war ber 
taiſ. kgl. Kunftbereiter be Bach aus Wien mit einer zahlreichen 
Geſellſchaft und vielen Pferden in Nürnberg und gab auf dem 
Plärrer Vorftelungen mit großem Beifall und zahlreichem Be 
fu. Unter die befonderen Volksbeluſtigungen gehörten die 
ſchon erwähnten, alljährlich wiederkehrenden Kirchweihen, welche 
außer den Kirchſprengeln Sebald, Lorenz, Jakob, Aegidien 
auch auf der Schütt, auf der Befte, dem Webersplatz und in 
den Borftäbten ftattfanden. An geeigneten Stellen wurde ein 
Maibaum errichtet, um ben bie Kinder auf eigens errichteten 
„Plägchen“ tanzten, und außerdem war eine Reihe Buben auf- 
geſchlagen, in denen Spielzeug umb Leckereien feilgeboten wurden. 
Bratwürfte, friſches und gebörrtes Obſt, Kücjlen und anderes 
Backwerk lockten die durch bie Budenreihe wandelnde Menge an, und 
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in und vor ben Wirtböhäufern wimmelte es von fröhlich zechen- 

‚ven Gäſten. Das in den Jahren 1818 und 1819 durch die 
Rothſchmiede wieder ins Leben gerufene Fiſcherſtechen (ſiehe 
Seite 261) wurde fpäter. nicht mehr wieberholt. Am 18. Oktober 
1818 wurde das Kreislandwirtbichaftsfeit auf der Schütt 
gefeiert. — Die Rothſchmiede führten ihren fogenannten 
„blutigen Mann“ 1819 zum erften Male wieder auf, nachdem 
dieſe Volksbeluſtigung feit 1809 nicht mehr erlaubt war. Am 
28. Januar 1812 wurde, von dem bürgerlichen Offiziercorps eine 
große Schlittenfahrt gehalten, und am gleichen Tage 1815 
eine joldhe von dem Offiziercorps der Linie und Beamten in 
b2 Schlitten nah Fürth; am 18. Januar 1820 und am 22. Ja⸗ 
nuar 1823 fanden ebenfalls große, maskirte Schlittenfahrten des 
Offiziereorps ber Linie ſtatt, die reich an lokalen Witzen und heiteren 
Scenen waren und von denen noch Abbildungen exiſtiren. 

Ein tumultuariſcher Vorfall, der im Faſching 1822 zwiſchen 
den Studenten und Handwerkern in Erlangen ſich ereignete und 
in Folge deſſen ſogar Militaͤr von der Nürnberger Garniſon 
requirirt worden war, veranlaßte am 28. Februar den Auszug 
der ganzen Studentenſchaft von Erlangen nach Altdorf, dem Sitz 
ver früheren Nürnberger Univerſität. Nachdem die Zwiſtigkeiten 
befeitigt worben ‚waren, kamen am 6. März 1822 bie Studenten 
nah Nürnberg, non mo fle in 95 Chaiſen mit blaſenden Poſtil⸗ 
lons, und, von bewaffneten Commilitonen zu Pferde begleitet, 
nach Erlangen fuhren. Sie wurden von der Buͤrgerſchaft eben 
ſo herzlich begruͤßi, als dies in Erlangen bei. ihrem Einzug der 
Fall war. - 

Bon mufifalifhen Aufführungen find zu erwähnen; 
das am Pfingftfeft (10. Juni) 1821 im Rathhausſaale gegebene 
Dratorium „Samſon“ und das große Hallelujah, von 200 Ber: 
jonen ausgeführt und zum Beften der ſtädtiſchen Singſchule be⸗ 
jtimmt; dann das zu gleihem Zwecke am 14. Dftober 1821 
aufgeführte Oratorium „die Schöpfung” von Haydn; ferner „bie 
vier Sahreszeiten” von Haydn, am 3. November 1822, unb 
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„die Befreiung Serufalems? von Abt Stadler, am 2. November 
1823. Eine Wiederholung des Oratoriums „die Schöpfung” fanb 
am Weihnachtsfeſt 1825, zum Beſten der Hcmen, im goldenen 
Adler ftatt. — Auch in den Gefellfihaften Mufeum und Har- 
monie fehlte es nicht an mufllaifchen Probnftionen und Eon- 
certen. Am 1. November 1813 wurde auch ein Liebhaber: 
theater im fogenannten reformirten Garten vor dem Wöhrber: 
thor errichtet. 

Ein lang entbehrtes Voltsvergnũgen bot am 9. April 1822 
der Umzug der Rothſchmiede aus ihrer Herberge zum Fallen in 
ihre neue zu den drei Königen am Wöhrderthor, wobei jeder 
Geſelle ein Stück der von dem Gewerbe verfertigten Artikel trug. 

Die Zeitungsliteratur umfaßte in der Periode von 
1806 — 1825 außer ben ſchon erwähnten politiſchen Blättern: 
Korreſpondent von und für Deutſchland und Friebens⸗ und 
Kriegskurier, auch eine (1800 gegrimbete) woͤchentlich zweimal 
erſcheinende Handelszeitung, welche der Kaufmann Leuchs 
am Obſtmarkt redigirte und verlegte. Das Intelligenzblatt 
(Verlag von Felßecker) erſchien vom 26. November 1806 an mit 
dem bayeriſchen Wappen und wurde Amtsblatt bes Magiſtrats. 
Am 5. Jannar 1807 brachte es zum erſten Male ein Berzeichniß 
ber Geborenen, Getrauten und Geftorbenen und vom 1. Mai 
an auch die Viltualtenpreife. Die erfte Leih bibliot her errichtete 
die Riegel & Wießner'ſche Buchhandlung; ihrem Beiſpiel folgten 
ſpäter die Buchhändler Graͤttenauer, Lechner, Sqhneider & Weigel, 
Schmidmer ımd Zeh. 
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Dom Regieruugdantritie. Nanig Ludwigs l. big zu ſeiner 
Tyronentſegung se 1848). 


J — — — 
+ 4 ' 


Aroieprinz Ludwig von Bayern empfieng in der Nacht 
vom "14. atıf' ver? 15. Oktober im Bade Bruckentu, wo er fich 
eben aufbielt, die Nachricht--outl: dem Te unerwartel ngltreltuen 
Tode feines Valters. Am WB.Oktober Nachts traf der neue 
König: in: ſeiner Haupt⸗ und Reſtdenzſtadt ein; und an 28! legte 
er ben von der Verfuſſung, die er ſchon als Kronprin beſchworen 
den" Monarchendee Lanbes vorgeſchriebenen? Eid in! Gkgetiwart 
des gangen kontglichen Hauſes, Ser freinbent Geſandten. und allbt 
Großen des Landes ab,bei welchem fekerlichen Akte’ er; ſtine 
Geſtunung in folgenden Worten ausſprach: „Dasſenige, was! bet 
von Mir gefprachehe:Eib ag Konig ai der Stelle Meines’et! 
lauchten Waters; veſſen⸗ ·Andenken SOME ewig theuer ſein wird 
Mir auferkegt, zit erfſillen Habe ich · den feſten· Willen; unb er: 
warte / vonl der: Gnade Gottes, daß er Mir die Kraft vazu ver: 
leihen! werde. "Bee, nach ee, wie! ver! uns 
entriſſene, zu /izettſchen; Abit: pr etrelchhen, unnibglich· 

A Mohr LERB: diene eine · Depulanon· ves / Magi⸗ 
frats von Nürnberg; twbelche us: dem? eeſten Burgeriliel ter DE 
Binder; den Magſtratsvaihen ende Campe, 
und den GonKktunßevelirtächtigten EHI Berge ur: 2; dh: 
tasten BERN Mühlheim Ben Konigedie 
Hulbigun der Blirgerſchafti darzubtingen uns fe der koniglichen 
Stäbe: u ennpfehlen. Die’ cWnig enchſteng/ bie! Deputeitivn am 
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2. December in bejonberer Aubienz und verſicherte die Stabt 
feiner Huld und-Ianbesväterlichen Fürſorge. 

Eben jo aufrichtig als die Trauer um ben verftorbenen 
„Bater Mar“ im ganzen Lande gewejen, wurbe bie Khronbefteigung 
feines Sohnes Ludwig allenthalben mit großer Freude begrüßt. 
Man pries bie große Herzensgüte des verewigten Königs; aber 
man Yonnte ſich auch der Ueberzeugung 'nicht verfätkehen, daß 
eben dieſe Milde, und Güte viel gemißbraucht wurbe und ber 
gutherzige Monarch den mancherlei Uebelftänden und Mißbräuchen, 
welche in verjchievenen Zweigen bes Staatshaushalts obwalteten, 
nicht immer mit Energie entgegen trat. 

Die finanzielle Lage ded Staates ließ bebeutenye Ein- 
Ihränkungen als unabweisbear .ericheinen, ‚zu denen fich der alte 
König nicht hatte entichließen koͤnnen. - 

Der haushälterifche Sinn, ben König. Ludwig ſchon als 
Kronprinz bekundete, berechtigte zu der Hoffnung, daß er den⸗ 
ſelben auch als Herrſcher zum Beſten des Landes bewähren werde. 
Seine erſten Regentenhandlungen waren auch in der That ſchon 
wichtige, dem Lande große Summen erſparende Reduktionen und 
Reformen. im Civil⸗ und Militärweien. Beſonders im letzteren 
wurben wejentliche Erſparniſſe durch Vereinfachung der Uniformi⸗ 
rung, Minderung bes Präfenzitandes u. |. w. gemacht und die 
dadurch gewonnenen Summen bem —— 
überwieſen. Dagegen äußerte ſich die Kunſtliebe des Könige, bie 
er ebenfalls ſchon als Kronprinz ay den Tag gelegt, in ver 
Ausführung von Prachtbauten zur Verſſhoͤnerung feiner, Reſidenz⸗ 
ſtadt und ſowohl in der Unterſtützung der einheimiſchen Künſtler 
buch. große Aufträge, als auch durch die Secbeigiehung fremder 
- zus Förderung der Kunft im eigenen. Lande. -.. . 

Des thaͤtigen Herrſcherg Veftzehungen- zum: das Vohl des 
Landes wurden durch ‚die Ruhe des Friedens unterſtũtzt, welder 
Handel und Gewerbe ‚förderte, Kunſt und Wiſſenſchaft fich un⸗ 
geſtoͤrt entwickeln ließ und in allen Zweigen des, üffentlichen 
Lebens ſein ſegnendes Walten belumdete. — Im December 1826 
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kaufte der Magiſtrat das Haus des Kaufmanns Breibing, ber 
Lorenzer Kicche ‚gegenüber, L.Rr. 14, um 8200 fl: zu dem Zwecke 
ver Einrichtung desſelben als Schulhaus für die katholiſche Ge⸗ 
meinde. Ebenſo brachte auch ber Magijtrat das Wohnhaus 
Albrecht Dürer’s am Thiergärtnertbor um 1675 fl. käuflich an 
ſich und überließ dasselbe miethweife dem Künſtler⸗, fpäter Albrecht 
Dürer- Verein. Unter ber Leitung Carl’ Heibeloff’8 wurde das 
Haus entſprechend reſtaurirt und Dürer’ Bildniß, en medaillon 
in Erz gegoſſen, an demſelben angebracht. — 

Am 14. Januar wurde bie von Daniel Burgſchmiet 
modellirte und unter Afſiſtenz der Rothgießer Humpel, Duͤrſchner 
und Pabſt, ſaͤmmilich geborene Nürnberger, gegoſſene Büſte des 
verſtorbenen Koͤnigs Mar Joſeph offentlich ausgeſtellt. Sie 
wer ſowohl im Modell, als. im Guß volllommen gelungen und 
tg, wie alle jeine bisherigen Arbeiten, .zu dem verbienten 
Künftlerrufe . bei, den fi) Burgſchmiet ‚bereit erworben. Vom 
Drechslerlehrling Hatte fich dieſer talentvolle Mann zu einem 
Künftler von ‚folcher Bedeutung emporgeſchwungen, daß ihm, wie 
wir geſehen haben, bereits: größere öffentliche. Arbeiten übertragen 
wurden, wie die am ſchoͤnen Brunnen, in der Findel, am Naffauer 
Haus. u. f. w. So wurde ihm um dieſe Zeit und): die Aus: 
führung ber- Melandıth ons ſt atue. in Stein amvertraut, welche 
ihren Standort vor. bein Gymnaſium erhalten und im Mai 1826, 
am Gebächtuißfeft ber vor dreihundert Jahren erfolgten Gründung 
besielben : enthüllt. werben jollte: Ferner erhielt Burgſchmiet in 
dieſem Jahre das hramt der Plaſnt an ‚ber polytechniſchen 

Schule. un 2 

Die. erſte Vertheilung von Prabenben aus der 1824 ge⸗ 
gründeten Marimiliansftiftung an 144 arme Knaben, Söhne 
von Bürgern, Beamten: und Militärs, im Betrag von jährlich 
25 fl. auf drei Jahre zur Beſtreitung des Lehrgeldes, fand am 
16. Februar unter eutjprechenben Feierlichkeiten im Fleinen Rath⸗ 
bausfaale ftatt, bei welcher Gelegenheit zur Vermehrung des 
Stiftungsfonds nahezu 200 fl. gefammelt wurden. — 
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Der fogmannte „engliſche Gruß“ von Veit Stoß im ber 
Lorenzkirche war im Jahre 1817 von dem Chor, in dem er hieng, 
herabgefallen und zertrümmert worden, wahrſcheinlich, weil man 
die ſchön gearbeitete Kette, an ber er befeftigt mar, mit einem 
Strict vertaufht Hatte: Nachdem die. Trümmer mehrere Jahre 
auf dem Boden ber. Kirche aufbewahrt worben, unternahm man 
es, das Kunftwert unter Heideloff's Leitung durch bie rühm⸗ 
lich befaunten Bildhauer Gebrüber Rotermund wieder herſtellen 
zu laſſen was trotz der Schwierigkeiten, welche dieſe Arbeit dar⸗ 
bot, vollkommen gelang. Nur die Krene, welche urſprünglich das 
Ganze zierte,. Bonnte nicht mehr zufommengefügt werben. Sat 
dem März 1826 ſchmücktt das Kunftwert wieder bier a. Loreny 
tirche. 

Am 14. April 1826 gieng ver erſte Poft- Eil wagen von 
Nürnberg ab. Derſelbe legte bie Strecke von Nürnberg nah 
Hof (38 Stunden) in. nicht gauz 19 Stunden zuräch, und bie 
Pofttare betrug pen Meile 32 Er. 

Der 28. Mai: 1826 brachte der Stadt eine Peftfeien, das 
Schon. erwähnte Jubiläum ber Stiftung: bes Gymna⸗ 
fiums. *): 

Diefe Lehranftalt Yatte: feit dem Jahre: 1824 meiemtlihe 
Veränderungen. undı inäbefonbere einen: bebeutenben. Oehrerwechſel 
erfahren... Nachdem Dr. Hegel-1816: das Rettovat niedergelegt 
hatte und einem Mufe: als Profeffov in: Heidelberg gefdigt war, 
trat; Reltor Götz am feine, Stelle und. übernafes zugkeich bie 
Oberllaſſe des Gymmaſiums, da-Punfeflor Heller an. bier Wi: 
verfität Erlangen berufen wurde. Am 7. Oftober 1821. wurde 
Rektor Goötz in: ben:. Merheftand:: verfeßti. un das Reltorat auf 
Veranlafjung des Magiſtrats, welder: dem Symnaſtum feit 
Wiherferfiellung. ber: Gemeinbeserfafung: grohe ¶ Kieiltahne 
wibmete, bem. Profeſſer Lubivig. Ruth "vom. Gynsafum in 
Stuttgart. übertragen. "Diefen brachte 08 im: Jahre 1822: dahin, 





*) Eiche Seite 161. ° ° ” 
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daß die noch Im Lorenzer Schulgebäude untergebrachten Klaſſen mit 
denen im Hegivienllofter vereinigt wurden. Damit fielen auch bie 
parallelen utiteren Borbereitungsklaſſen weg, und bie Anftalt hatte 
mm brei Borbereitungsflaffen, ein (doppeltes) Progymnafium und - 
vier Gymnaſialklaſſen. Eine neue Organiſation vom 10. Oktober 1824 
brachte die Bereinigung bes Progymnafiums mit dem Gymnaſium, 
in Folge deflen nun fünf Gymnaſialklaſſen beſtanden, und -bie 
ichste den Namen Lycealklaffe erhielt. Das Gymnaſium felbft 
wurde ald Staatsanſtalt von den Vorbereitungsklaften getrennt, 
welche vom Magiftrate unterhalten wurben, jedoch unter ber 
Anfpektion des Rektors fanden. Am 14. Oktober wurde bem 
Rektor Roth mit Beibehaltung des Rektorats die Profeflur der 
Philologie und: Geſchichte an der Lycealklaſſe uͤbertragen. Für 
bie Jubiläumsfeier bes dreihumdertjährigen Beſtehens ber 
Anftalt waren große Borbevettungen getroffen worden, und die 
ganze Stadt ſah dem feitlichen Tage mit Freude entgegen. 

Vor 9 Uhr verfammelten ch die Königlichen und ſtaͤdtiſchen 
Behörben, der Rektor, die Profeſſoren und ſaͤmmtliche Lehrer und 
Schirler des Gymnaſiums, ſowie bie eingeladenen Gäjte, im großen 
Rathhansſaale, woſelbſt an die Lehrer und Schüler bie zum 
Gedãchtniß dieſes Tages geprägte Medaille vertheilt wurde... Um 
I Uhr verfügte man fi im feſtlichem Zuge nach der Xegidien- 
Kirche, woſelbſt bereits die Lehrer, Schüler und Schülerinnen ber 
Volksſchulen verfammielt waren, welche einen vierftimmigen Choral 
fafigent. Die hierauf folgende Feſtrede hielt der erſte Pfarrer ber 
Kirche, Dr. Seibel, und abetmaliger Choralgefang ſchloß die 
lirchſiche Feier, nach welcher ſich ver Feſtzug vor das Gumuafint: 
gebäude begab, an dem beraits eine Abtheilumg Sandwehr aufs 
geftelll war. Die Schäfer ber Geſangſchule, welche ſich an der 
Städte Melanchthon“s verſammelt hatten, ſtimmten hierauf Luthers 
myergleichlichen Choral! „En? fefte Burg iſt unſer Gott“ an, 
nach deſſeit Beendigung. der erſte Buͤtgermeiſter Binder daß 
Standbild des 'um ben gelehrten Schulunterriögt in Nürnberg fo 
hochverdienten, treuen Gehilfen Buther’s im deutſchen Reformations⸗ 
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werte enthüllte und daran eine ber Bedeutung bed Tages ent 
ſprechende Rede Inüpfte. Nachdem Gefang den feierlichen At 
gefchloffen, begab fich der Feftzug in den. Rathhausfaal zurüd, 
wofelbft nach einer mufifalifhen Introduktion Rektor Roth eine 
lateiniſche, Profeffor Balbach eine deutſche Rede hielt. Das 
Hallelujah von Händel bildete den Schluß biefes Feftaktes. Mittags 
fand ein großes Feſtmahl im bayerifchen Hof ftatt, und Abendé 
5 Uhr wurden im Rathhausfaale das Oratorium „das Alerander: 
feft ober bie Gewalt der Muſik“ von Händel und die Pfingfi- 
Cantate von Schneider aufgeführt. — Abends war das Gym: 
naftum beleuchtet, und die Gymnafiaften brachten vor dem Stand: 
bild Melanchthon's eine Serenade mit Fackelzug. 

Rach einem kgl. Refcript vom 14. September 1825 wurde 
die Abhaltung eines jährlichen Wollmarkts in Nürnberg be: 
willigt und berfelbe für die Zeit vom 3. bis 8. Juli 1826 vom 
Magiſtrate ausgefchrieben. 

Bereits im Juli 1826 Hatte fi) Nürnberg eines Befuces 
des Königs Ludwig und der Koͤnigin There ſe zu erfreuen. 
Die anfänglich zu Ehren des Königspaares beabfichtigte Illumi⸗ 
nation unterhlieb, uud die dafür beftimmten Gelder wurden theils 
zur Unterftügung der Griechen, deren Aufftand gegen die Türlen 
in jener Zeit die Sympathien der ganzen chriftlichen Welt er: 
wedte, theils für die Stabtarmen verwendet. Die Sammlung 
ertrug 725 fl. und noch außerbem 283 fl. für die Griechen. 

Kanonendonner verfündete am 25.: Juli 1826, Abends 
10%/2 Uhr, die Ankunft des Herrſcherpaares, das von Brüdenau 
her eintraf und an ber Grenze des Burgfriebens vom gefanmmten 
Magiftrate. und den gl. Einil: und Militärbehörben empfangen 
wurde. An ber Stadtgrenze war eine Ehrenpforte errichtet 
mit der Inſchrift: „Hier, wo Kaiſer Ludwig gern, Dein großer 
Ahne, weilte, np Dankbarkeit Sein Bild als Heiligthum bewahrt, — 
Hier zieh', König Ludwig, ein und herzlich fei willfommen, denn 
Lieb' und Dankbarkeit für Dich fallt uns pie Bruftl“ Fontainen, 
zu beiden Seiten der Ehrenpforte angebracht, verbreiteten Kühlung 
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nad) der drückenden Hitze des Tages. Yürgermelfter Binder hielt 
eine Anfprache an das Tönigliche Paar, und zwölf in die Landes⸗ 
farben und bie Tradt aus Kaifer Ludwig's Zeit gefleibete 
Jungfrauen überreichten Blumenfränze und ein Gebicht, welches 
von einem Fräulein von Kreß gefprochen wurde. Nachdem am 
Spittlerthor der kgl. Stadtkommandant die Schlüffel der Stabt 
übergeben Hatte, fand der Einzug in biefelbe unter dem Jubel 
einer ungeheuern Volksmenge ftatt; bie Linientruppen und bie 
Landwehr bildeten Spalter bis zum Gafthef zum vothen Roß, 
in welchen das Abſteigquartier genommen wurbe, und vor bem 
die Zöglinge ber polytechniſchen Schule cin Feſtlied fangen. 

Am andern Morgen befichtigte das Königspaar die neue 
Kettenbrüde und beſuchte bie veitaurirte St. Jakobskirche, die 
Lorenzlicche, den neu dekorirten Heimen Rathhausſaal und bie 
polytechnifche Schule. Gegen Mittag ſetzten der König und bie 
Königin ihre Reife über Fürth nad Würzburg fort. Vor dem 
Spittlerthor, am Anfang der Fürther Straße, war cine Ehren: 
pforte errichtet, welche die Inſchrift trug: 

„Die Gottheit leite Euh auf allen Euren Wegen, 

Sie überfiröme Euch mit Stüd, . 

Doch denket derer gern, die Sehnſucht nad) Euch hegen; 

O kehret bald zu uns zurück!“ 

Kurz nach dieſen feſtlichen Tagen faßten die ſtaͤdtiſchen 
Behörden den Beſchluß, die erſte Feier des Geburts⸗ und zugleich 
Namensfeſtes des Königs Ludwig durch ein Volksfeſt auf der 
Peterhaide zu verherrlichen.) Zu dieſem Zwecke erſchien am 
7. Auguſt 1826 eine Einladung von Seite des. Magiftrats, in 
welcher bekannt gegeben wurde, daß ein aus den brei Klafien 
der Einwohner gebildetes Comité (Gafthofdefiger Aurnheimer, 
Bürgermeifter Binder, Stadtlommiflär Faber, Vandgerichts⸗ 
afleffor Häckel, Hauptmann von Behmann und Major von 


*) Die erfle Idee zu biefem Feſte gieng von dem damals in Nürnberg 
garnifonitenden Major Spraul im kgl. 6. Chevaulegers⸗Regiment aus, 
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Spraul) das Programm zu dieſem Feſte entworfen habe, dem: 
zufolge das Volksfeſt am 25., 26. und 27. Auguft mit folgenben 
Vergnügungen ftattfinden follte: Freitag, ben 25. Auguft: Pferde: 
rennen, Stern⸗, Hirſch⸗ und PiftolensSchießen, Cier⸗ und Wett: 
laufen, Baumllettern und Gluͤckshafen. Sonntag, den 27. Auguft: 
Nachrennen, Sadlaufen, Schublarren« und Wettlaufen mit ver: 
bundenen Augen und Devifen-Schießen, Die Koften dieſes Feſits 
bei welchem während der drei Tage Wirthobuden ıc. aufgefchlagen 
werden ſollten, waren auf 1000 fl. angeſchlagen und follten durch 
Subfeription von Beiträgen ber Einwohnerſchaft aufgebracht 
werben, wogegen bie Subfcribenten Karten zum „Circus“ und 
zum „Amphitheater“ oder der „Xribüne” erhielten. 

Diefes Felt, in feiner ganzen Anlage dem Münchener 
Dftoberfeft nachgebilvet, erregte nicht nur in der Bevölkerung 
Nürnbergs und der feiner Umgebung, fondern im ganzen Bayern: 
land hohes Interefie. Für die Nürnberger hatte dasſelbe den 
befonderen Reiz der Neuheit, und man jah ihm mit großer 
Spannung entgegen. Das Comitö mußte, da wenig Zeit geboten 
war, große Thätigkeit entfalten und wurde von den Stabtbehörden 
und ber Bürgerfchaft entiprechend unterftügt. So. konnte denn, 
nachdem am Vormittag bes 25. Auguft die üblichen offiziellen 
Feierlichkeiten: feſtlicher Gottesbienft und Parade der Linie und 
Landwehr, ftattgefunden hatten, Nachmittag 2 Uhr vom Gafihaus 
zum bayerifchen Hof aus ein ftattlicher Feſtzug nach ber Peter: 
haide ſich bewegen. Eine Anzahl Polizeifoldaten eröffnete den: 
ſelben. Hierauf folgte eine Abthellung der Muſik des 5. Jufan⸗ 
terie-Regiment8 zu Wagen, dann Landwehrkavallerie und dae 
Feftcomite, ſowie die Mitglieder des Renngerichts zu Pferbe; die 
Träger der Preisfahnen, eine andere Abtheilung Militärmufit; 
die Rennmeifter und Rennknaben mit den Pferden; die Mufit 
des Landwehrregiments, bie Büchſen⸗ und Armbruftihägen, die 
Preisbewerber für die Volsfpiele, ein Zug Sänger und 14 feſt⸗ 
lich geſchmückte Wägen aus ben Dörfern der Umgegend, beren 
jeder ein Schild mit. dem Namen ber betreffenden Gemeinde trug 
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und von fröblichen Burſchen nnd Mädchen beiebt war. Den 
Schluß des Zuges bildete eine Abtheilung Bürgerkavallerie. Der 
Feſtzug bewegte ſich durch die Hauptitraßen ber Stabt nad bem 
Feſtplatze, auf dem bewits eine ungeheure Menſchenmenge ihn 
erwartete, welche mit den Schaaren, bie den Ing begleiteten und 
ihn nachfolgten, auf 30,000 Perſonen geichäkt wurde. Der ganze 
Platz war im weiten Halbkreiſe von Wirthichaftsbuben bejett, 
welhe die Yerttribüne umgeben, auf ber bie Töniglichen und 
ſtaͤdtiſchen Behörden, das Comité und Renngericht und eine große 
Menge dazu berechtigter Berjonen verfammelt waren. Rings um 
die weite, eine halbe Stunde im Umkreis betragende Reunbahn 
harrte, voll Srwartung ber. Dinge, bie da kommen würden, das 
übrige Publikum, zu dem die nahe und fernere Umgegend .ein ſehr 
zahlreiches Contingent geftelt hatte. Das Pferberennen, ein 
ſpezifiſch altbayeriiches Rationalvergnügen, war etwas ganz Neues 
für bie Nürnberger unb erregte deshalb bie Neugierde nicht 
wenig. In 7 Minuten Hatte das Pferb des Lohnkutſchers Xaver 
Krentel von München die 2400 Schritte im Umkreis betragenbe 
Bahn dreimal nuwitten und damit feinem Herrn den eriten ‘Preis 
von 40 :bayersichen Thalern, nebſt einer jeibenen Fahne in den 
bayerifcgen Karben und mit bein Namenszuge bes Königs und 
dem Wappen der Stabt Nürnberg geziert, errungen. Die Schüben 
hatten ihren Schiehftand im Walde, wohin ſie nach dem Pferde⸗ 
vennen zogen, um das Schießen nach ben Hirſch und Stern zu 
beginnen, Indeß füllten fich vie Wirthſchaftsbuden mit Durftigen 
und Hungrigen; denn bie Hite bes Tages war groß, und ermübet 
von Al den Schaugenüſſen juchte Alles eim ruhiges Pläbchen, 
um fo mehr, als der burch die Reiter und Wagen verurjachte 
Staub das ganze belebte Bild, welches die Beterhaide an dieſem 
Tage barbot, in dichte Wollen eindülkte. Mit Anbruch der Nacht 
faud auf DVeranitaltung bes Kaufmanns Beitelmeier eine, bei ber 
dunllen Anguſtnacht ſehr zweckmäßige Beleuchtung bes ganzen 
Woges bis zum Frauenthor ſtatt, an dem außen das Bruſtbild 
des Königs in Transparent angebracht war, und innen ein 
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gleiches den Wunſch „Gute Nacht“ den Heimkehrenden brachte. — 
Arı dritten Tag bes Feſtes, einem Sonntag, fand das Nachrennen 
ftatt, bei welchem wieder Krenkel den erften Preis errang. Die 
übrigen Vollsheluftigungen: Sadlanfen, Eierlaufen, Baumklettern, 
mit entfprechenden Preifen: eine filberne Sackuhr, Tabalspfeife, 
Weitenzeng, fetbene Halstücher unb Fahne mit bayerifchen Thalern, 
erregten, da es ebenfalls neue, hier nicht heimiſche Spiele waren, 
großen Volkszudrang. Nach ber Preisvertheilung ſchloß eine Rebe 
bes Negiments » Veterinärarzteß und Direktors des Induſtrie⸗ und 
Kultur:Bereing, Dr. Weidenkeller, bie programmmäßigen Felt: 
lichkeiten. | 

Der Renntnabe Jakob Holzreiter, eine Waife aus Gang- 
bofen im Landgericht Straubing, ‚welcher am erſten Fefttage 
mit dem Pferde flürzte, weil e8 einem Zuſchauer einfiel, über 
die Bahn zu laufen, als das Nennen’ jchon begonnen hatte, er: 
hielt eine Anweifung von 50 fl. auf bie Sparkaſſe in Münden 
und überdies, gleich den übrigen Rennknaben, ein Geſchenk von 
dfl. Das Vollsfeſt jollte eigentlich mit dem dritten Tage beendet 
fein; da aber am 28. Auguft bie Nachricht von der glücklichen 
Entbindung der Königin Thereje von: einer Pringeffin (Aleran: 
dra) eintraf, wurbe das Feſt bis zum 30. Auguft verlängert, 
an welchem mit Einbrud der Nacht ein großes Feuerwerk auf 
dem Feſtplatze abgebrannt wurbe, nad) deſſen Beenbigung ein 
improvifirter Fackelzug nach der Stabt ftattfand. Die urfprüng: 
ich anf 1000 fl. berechneten Koften biejes Bolksfeites überftiegen 
ben Anjchlag weit, und e8 ergab fich ein Defizit von 1400 fl, 
welches, obgleich das Feſt urfprünglih von Privaten ausgieng, 
boch von der Kommme übernommen wurde. 
Anm 2.. September fam König Ludwig I. auf der Rückreiſe 
von Alchaffenburg wieder nad Nürnberg und flieg im rothen 
Roß ab. Er beſuchte ein Eoncert im großen Rathhausſaale, 
welches zum Beften der Griechen ftattfand, und in welchem bie 
13 jährige Pianifiin von Schauroth, der Kiarinettoirtuoie 
Profeflor Iwan Müller und ber Schaufpieler Weirelbaum 
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mitwirlten. Am andern Morgen jebte der König, der von ber 
Bevoͤllerung mit wahrem Enthufiasmus begrüßt worben war, 
feine Reife nah Münden fort. - 

Mitte Dftober 1826 wurde eine Voitszahin ng angeordnet, 
deren Reſultat war: 39,573 Seelen, in 8283 Familien, darunter 
3225 Milttärperfonen; nach Eonfejlionen: 35,760 Proteftanten, 
3702 Katholiken, -92-Reformirte und 19 andere: Glaubensgenoſſen. 

Zu den, auf Anfang November in München angeorbneten 
Verhandlungen über die Zolle und Mauthgeſetze wurden vom 
Könige die Kaufleute Platner, Merkel, Huber und Enopf 
und ber Tabakfabrikant Wagner: :berufen; biefelben reiſten am 
31. Oktober nah München ab, von: wo fie am 27. November. 
wieder zurũcklehrten. 

Das traurige Schickſal des griech Doites rief auch in 
Rürnberg fortwährend : die wärmfte Theilnahme ber Bevölkerung 
hervor. - Anf Beranlafiung bes Kaufmanns J. 2. Biberbad). 
bildete fih ein Sriehenverein, der unter Befürwortung bes 
Magiftrats am 2. März 1827 zu Beiträgen aufforberte. Im 
April desfelden Jahres folgte zur Unterftüßung ber ‚Griechen 
von Seite des Vereins von Künftlern und Kunftfreunden eine 
öffentliche Einladung zur Verloofung von Kunftgegenftänden, Ge⸗ 
mälden, Zeichnungen und Kupferſtichen im Geſammtwerthe von 
1000 *F , und zwar ohne Nieten. Vom 22. April an waren alle zu 
verloofenden Gegenftände im Albrecht Dürer-Haufe öffentlich aus⸗ 
geſtellt. Die Verlooſung ſelbſt begann am 29. Auguſt in dem 
Roͤßel'ſchen Kaffeehauſe. Der reine Ertrag belief ſich auf 589 ff. 
53 fr. und wurde am 15. Oftober dem Griechenverein übergeben. 

Das Stabttheatergebäude wurde zu Anfang bes Jahres 
1827 jo ſchadhaft befunden, daß man die Gefahr des Einflurzes 
befürchtete und bie Siftirung der Vorftellungen für nothwendig 
eradhtete. Um aber das Publikum nicht‘ bes. Theatergenuffes bis 
zum Bau eines neuen Haufes zu berauben, nody bie. Bühnen: 
mitglieder außer Engagement zu :feßen, mußte man fi) raſch 
entfchliegen, für ben Bau eines Interimstheaters zw forgen, 
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welches auf ber Inſel Schütt errichtet und fo raſch vellendet 
wurde, daß e8 fchon am 26. Auguft eröffnet werden konnte. Die 
eriten Vorjtellungen in diefem Haufe warn: „Ein Tag Karl’s 
bes Künsten", Biftorifches Gemälde in 2 Aufzügen von 9. 5. 
Caftelli, und ,Kaiſer Ludwig's Traum“, Feſtſpiel von Eduard 
von Schenk. — Das Interimstheater war ein vollftändiges Hol 
gebäude, aber im Innern: geſchmackvoll und, wenn auch in Beziehung 
auf die Gallerieräume etwas beichräntt, doch im Ganzen zwei: 
mäßig . unb bequem ‚eingerichtet. Während der Zeit feines Be: 
ſtehens traten ausgezeichnete Künftter und Künftlerinnen wie 
Urban, Spizeber, Charlotte Birchpfeiffer, Frau Fries 
vom Munchener Hoffheater, die Tänzerfamilie Gajortt u. a. in 
demjelben auf, und bie Bühne zählte Mitglieber wie Ball, 
Derninger, Franke, Bonhat, Hahn, Geißler und Frau, 
Frau Lina Steinert, Frl. Lauber un. A, Namen, vie heute 
noch in der. Erinnerung aller älteren Thentevfreuube leben. 


Auch im Jahre 1827 kamen König Ludwig und Königin 
Therefe nad Nürnberg, Sie trafen am 19. September, Vor: 
mittags 10 Uhr, auf ber Ruͤckreiſe von Brückenau bafelbft cin, 
befichtigten das Interimdtheater, das Denkmal Melanchthon’s, die 
nene Doublcefabrit von Leuchs & Steurer und begaben fih 
dann In bie Werkftätte Burgfchmiet’s, der eben mit der Gifeli: 
rung bed nad feinem Modell von dem Rothgießer Rupprecht 
gegoffenen Reliefbildes bes verftorbenen Biſchofs von Würzburg, 
eines Freiherrn von Fechenbach beſchaͤftigt war. Nach ein: 
genommenem Mittagsmahl im rothen Roß reiſte das Konigspaar 
näch München ab. | 


Am 5. Oktober 1827 wurde bie Wahl des neuen Magiſtraté 
vollgogen. yür den. am Marltsvorſteher gewählten und aus 
dem Magiftvatstollegkun ausgeichtebeuen SKaufnam Merkel 
war fen am 11. Nouember 1826 ber bisherige Gemeinde: 
bevollmaͤchtigte, Zinngießermeiſter Jo haun Wilhelm Marı 
eingetreten, 
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"Der Perſonalſtand des Magiflrats und der Gemeinde⸗ 
bevollmächtigten war nach diejer Wahl folgender: Bürgermeifter: 
Jacob Kriedrih Binder und Johammes Scharrer; Baurath: 
Johann Chriftian Wolf; reditstundige Mäthe: Earl Gottlich 
Guſtav von Yürer, Johann Nudolf Schäffer, Dr. Franz 
Xaver Schwarzendad, Georg Turkowiz; bürgerliche Magi⸗ 
ſtratsräthe: Dr. Johann Friedr. Junge, Joh. Samuel Fuchs, 
Drahtfabrikant, Mich. Joſ. Schmid, Vuchdruckereibeſitzer, Karl 
Gottfr. v. Grundherr, Carl Chriſſoph v. Harsdorf, Alexan⸗ 
der Baumann, Vadbeſitzer, Chrenfried Graf, Aaufmann, Joh. 
Chriftian Bibe rdach, Kanfaidan, Jaldb Bernh. Trautwein, 
Apotheker, Joh. Dantel Jaber, Kaufmann, Joh. Zach. Dietz, 
Kaufmann, Joh. Jakob Schwert, Vuchbinder. Gemeindebevoll⸗ 
mäctigte: Vorſtand, De Ehrijtinn Gottfried Lorſch, Advokäat, 
Joh. Leonh. Stavb, Kaufmann, Loreng Golld beck, Kaufmann, 
J. Zul. Heinrichmeyer, Papierfabttkant, J. Gottl. Aunſt⸗ 
mann, Vorſtenverlegetr, Baniel: Friebr. Bemty, Priatier, 
J. Leonh. Schrag, Buchhandler, Heomrich Chriftoph Ruoff, 
Banfolaffier, El Mainberger, Buchhäubler, Mich Rupprecht, 
Glockeugießer, Paub Thomas Hau ſar, Weichlendlet, J. Wolfg 
Albert v.. Serz, Kaufmann, Ulr. Chriſftoph Bämmier, Rank 
mann, Johemn Loenhard Ovth, Kaufmann, Oosrg Zacharias 
Platner, Kaufmciin und Markteovorſteher, Andveas Löoͤweb, 
Kaufmann, Ernft Konrad Jogeb, Pofamennrt, Gaspar Gotik, 
Winter, Goldarbener, Dr: Georg Jal. Linbner, Moslkat, Aley. 
Hertel, Apothekor, Joh. Sebaft. Mitinsr, Kaufmann, Georg 
Franz. Sötlen,. Galanterievaarorhaͤublery, Joh. Michael Buy: 
eiſen, Kaufhäne, Gertgleih. Aurwhermer, Guſthofbeſttzor, 
Erh. Wilh. Caspavt, Kaufmanw, Johl Georg Bieftelmeyer, 
Tabatfabvilant, Dir. Peuedikt Kveitmager, Kreld- und Stobt⸗ 
gerichts⸗ Math, Dar, Friebr. Lead. To uſſaint, Addokat, Jeh. 
Wilh. Mary, Ziungießer, J. Savik. Krteger, Garfärber, 
sch. Micht Nuffelt, Kaufmamı,. 3. Casp. Sıhrylt, Kauf 
man, Friedrich Slerkchman, Kupferſtecher, Albert Reindel, 
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Kunſtſchuldirektor, Dr. Chriſt. Phil. Klinkſieck, Apotheker, 
Moriz Schmidt, Kaufmann. 

Die Zahl der Diſtriktsvorſteher betrug 50 in ber Stadt 
und 12 in den Vorftäbten und im Burgfrieben. 

Am 10. December. 1827 begann man, bie Pulvervor: 
räthe aus den Thürmen zwiſchen dem Spittler: und Frauenthot 
in das neu erbaute Pulvermagazin beim Gleishammer zu ſchaffen 
Die Stadt gab zum Ankauf der Grundſtücke für das Magazin 
4000 fl. und zur Herftellung bes Weges bahin 850 fl. Ferner 
übernahm fie die Hälfte der. künftigen Wegreparatur und ber 
Reparatur des ihr zugehörigen Antheils an dem Magazin. — 

Der erfte Landtag unter König Ludwig's Regierung 
fiel in die Jahre 182728. Der nürnbergiſche Abgeordnete, 
Marktsvorfteher Joh. Merkel, und ber des Adels, Gonfulent 
Freiherr von Holzſchuher, veiften am 8. November zur Stände: 
verfammlung nach München ab. Auf biefem Landtage wurde 
das Inſtitut der Landräthe eingeführt und bie Militärgerichtöbar: 
feit in bürgerlichen Mechtsfachen aufgehoben. 

Auf Anregung und Wunſch König Ludwig's befchloß der 
Magiftrat, das Andenken an einen ber berühmteften Söhne ver 
Stadt, den großen Maler Albrecht Dürer, durch ein erzentt 
Standbild besfelben zu verherrlichen. Der König beftimmte 3000 R. 
aus feiner Kabimetskaffe hiezu. Unter'm 40. September 187 
erließ der Magiftrat- eine Aufforderung zu Beiträgen, im Folge 
deren 2100 fl. von der Nürnberger Bürgerfchaft gezeichnet wur: 
den; 2000 fl. wurben aus der Gemeindekaſſe dafür bewilligt, 
500 fl. trug ber Künftlervexein, 100 fl. der damals noch nicht 
lange beftehende Albrecht Direr-Berein bei, und 1460 fl. giengen 
von auswärtigen Kumftfreunden ein. Dies waren jedoch nur 
vorläufige Beiträge, die ſich in der Folge weſentlich meßrten. 
Sp zeichnete fehon bei der @runbfteinleguug der Graf von 
Schönborn 500 fl. Die Schöpfung des Modells wurde dem 
Profeflor Rauch in Berlin übertragen. Der Guß felbft follte 
in München ftattfinden. Obſchon die Beftimmung ber Ansführung 
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bes Werkes durch einen ſo genialen Meiſter der Plaftit allen 
Kunjtfreunden und den Bewohnern Nürnbergs in hohen Grabe 
erfreulich fein mußte, jo wurben boch viele Wunſche laut, daß 
auch ein nürnbergiſcher Künftler an der Herftelung des Kunſt⸗ 
werkes Theil nehmen möchte, und man gedachte dabei Burgſchmiet's, 
ber fchon fo viele Beweiſe feiner Kunftfertigkeit gegeben hatte 
und fi) eben zu einer Reife nach Paris vorbereitete, welche er 
auf Koften des Magiftrats unternehmen jollte, um ſich dort 
befonders in der Kunft des Gießens zu vervolllommnen und 
überbied die großen Kunſtſchätze der franzöfiichen Hauptſtadt zu 
feinen Stubien zu benügen. Die Verwendung vieler Kunſtfreunde, 
bie Burgfchmiet’8 Werth und Tünitlerifche Begabung zu jchäßen 
wußten, und der allgemein fich Außernde Wunſch bewirkten, daß 
ihm noch vor feiner Abreife der Guß der Dürerftatue definitiv 
übertragen wurde. Gehoben von dem Gedanken, daß er gewürdigt 
lei, in Gemeinfchaft mit einem jo gefeierten Künftler, ein ſolches 
Verl zur Ehre der geliebten Vaterſtadt, zum Gedächtniß des 
unfterblichen Meeifters und zu feinem eigenen Ruhme zu fördern, 
trat Burgſchmiet freubig feine Reife an. 

In dem Atelier des berühmten Kunftgießers Eroffatidre in 
ber rue du pare royal arbeitete er durch ein halbes Jahr 
und beinchte nebenbei fleißig die reichen Kunftichäße bes Louvre, 
in St. Cloud und DVerjailles zum Zweck der eifrigften Studien. 
Ein Kreis von Nürnbergern, die fi zu jener Zeit in Paris 
aufbieften, darunter ver Kupferftecher Friedrich Wagner, bie 
Maler Hirnſchrot und Buffer, Dr. med. Blumröder und der 
Ehemifer Engelhardt, verfammelte fi um den geliebten Lands⸗ 
mann und verlebte mit dem ftet3 heiteren, von naturwüchligem 
Humor bejeelten Freund fröhliche Stunden. 

Im Sommer d. 3. vereinigten fih Kantor Knoblauch in 
Wöhrd, Kaufmann Amberger, Poſamentier Jegel, Kaufmann 
Küfner und Gärtner Wider in Nürnberg zu einer Gejellichaft 
behufs der Einführung des Seidenbaues. Man legte in Wider's 
Garten - eine Maulbeerplantage an, in meldher 2000-2200 Stüd 
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Cocons gewonnen wurden, die 18 Loth reine Seide gaben. Die 
Proben wurden zur Anſicht ausgeſtellt und hierauf an das 
Generalcomit6 des landwirthſchaftlichen Vereins in Munchen 
geſendet. — Am 16. November wurde dem Kantor Knoblauch 
für eine große Anzahl ſelbſtgezogener Maulbeerbäͤume bie goldene, 
dem Kaufmann Schuhmann uud Bierbrauer Salimberti' bie 
filberne Medaille (für 34 Loth probuzirte Seide) ertheilt. 


Das im vorigen Jahre zum erften Male abgehaltene Bots: 
feft auf ber Peterhaide zur Feier des Geburts- und Namens: 
tage8 des Könige fand auch im Jahre 1827 vom 25. bie 
28. Auguft in gleicher Weife wie das erſte fatt, wurde aber 
vom Wetter nur wenig begünftigt. 


Am 4. Januar 1828 wurden die rechtsfundigen Magiftrate: 
räthe Dr. Schwarzenbah und G. Turkowiz, deren proviforijche 
breijährige Dienstzeit abgelaufen war, befinitio auf Lebenszeit 
wieder gewählt und beflätigt. | 


Der zweite DOfterfeiertag 1828 (7. April) war dazu ans: 
erfehen worden, das Feſt der Grundſteinlegung zu Albrecht 
Dürer's Denkmal zum begehen. Schon am N. März waren 
die Schüler des Meifters Cornelius von Münden in Rürnberg 
angelommen, und hatten fich entſchloſſen, einen Cyllus von trans: 
parenten Bildern, Scenen aus Dürer’s Leben darſtellend, ale 
Beitrag zur Feftfeier zu malen. Die Nürnberger Künſtler waren 
ihnen bis Reichelsdorf zu freudigem Willlomm emigegengezogen. 
Am Borabeud des Teiles, dem Todestage Albrecht Dürer’s, 
wurben Morgens an feinem Grabe mehrere Gejänge von einem 
300 Mann Starken Sängerchor vorgetwagen. Abends 6 Uhr fand 
im großen Rathhausfaale die Aufführung des Oratoriums 
„Shriftus der Meiſter“ under Schneider's eigener Direktion 
ftatt. Zugleich waren die ingpoifchen von den Münchener Künft: 
lern ausgeführten Transparente ale Feſtſchuuck bes Saales auf⸗ 
geſtellt. Gs waren folgende Seenen: Dürer tritt bei Wohlgemuth 
in bie Lehre (von Fellner); Duͤrer's Vermaͤhlung (von Kaulbach); 





Dürer am Sterbebette feiner "Mukter. :(von Foörſter); Dürer in 
Antwerpen (von Stille und Binker); Dürer: im Seeſturm (von 
Fellner und Reureuther);. Dürer’s Tod (porn Heermann) und 
Dürer’8 Apotheoſe (von Eberle). Die Bilder blieben vierzehn 
Tage ausgeilellt und wurden Gigenthum ber: Stadt. — Zu dem 
feierlichen Alte ber Grundſteinlegung begaben ſich das: Comite, 
die Künstler und Kunſtfreunde, umter denen eine große Anzahl 
eingelabener Gaͤſte nicht nur aus allen Thellen Deutſchlando, 
ſondern jelbft aus Florenz und Neapel ſich eingefunden hatten, 
die kgl. Civil⸗ und Milttärhehösben, an ihrer Spitze der Regie⸗ 
rungspräftdent von Mieg, bie Geiſtlichkeit, bie Mitglieder der 
ſtaͤdtiſchen Kollegien, der Architelt Heideloff, Baurath Wolf und 
die Steinmetz⸗Gehilfen und Lehrlinge mit dem unter ben Gruvd⸗ 
fein zu legenden Gegenſtaͤnden, die Mitglicber ber Goldarbeiter⸗ 
innung, die Vorgeher ſaͤmmtlicher Kunfigewerbe, die Profeſſoren 
und Schüler ber: Ramftispule und ver polytechniſchen Schule u. ſ. w. 
nah dem Milgmarke, der zum Aufftellungspiake fin bas Denk⸗ 
mal außerjehen mer. Sr erhielt don hiefem Tage an. ven Ramen 
Albrecht Důrer⸗Platz, wie das von ihn In bie Hiffel- (Ziſtel⸗) Gaſſe, 
jetzt Albrecht Durer⸗Straße, führende Gaäßchen ben Ramen Agnes⸗ 
gaͤßchen, nach dem Namen der Gattin Dürer’s, erhielt. Auf dem 
von einem Bataillon Landwehr im Carré umſchloſſenen "Pla 
begaun ber feitliche Akt mit einer muſilaliſchen Jutrade. Bürger⸗ 
meister Biber hielt hierquf die Feſtrede und brachte Die beſtimmten 
Gegenitände : auf bie Feſtfeier und Dürer bezügliche Drudichriften, 
Münzen, Mebailfen, Kunfthlätter u. |. w., amter ben Grundſtein, 
welcher hierauf unter den. üblichen Cexremonien gelegt wurde. 
Mittags war ein Feſtmahl von 200 Gedecken im bayeriſchen Hof, 
und Abends wurde im Interimstheater aufgeführt: „Albrecht 
Dürer*, Schauſpiel von W. Grieſel, worauf eine Symphonie 
von Mezart umb eine allegoriſche Huldigaugsſeene: „Noris ihrem 
Dürer’ folge. Das Direrhaus war glaͤnzend beleuchtet: und 
mit ſchͤnen Anansparenien Delozatioum, von Mitglievern des 
Kamſtpereias gemalt, geihmüdt,. Die Schüler der Kunſt⸗ und 
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polytechniſchen Schule veranftalteten einen Fackelzug mit Muſil 
und Gefang zum Dentmalsplage. 

Der 26. Mai (zweite Pfingftfelertag) 1828 brachte ein 
Ereigniß in Nürnberg, welches noch bis in bie neuefte Zeit die 
Gemüther bewegte. Es war das Erſcheinen Kaspar Hanfjer's. 
Wenn gleich eine ſehr anfehnliche Literatur über ben noch bis 
zur Stunde räthjelhaften Findling erſchienen und die Gefchichte 
Haufer’d allgemein bekannt iſt, fo dürfen wir Hier doch nicht 
flüchtig darüber hinweggehen. Am genannten Tage zwiſchen 
4 und 5Uhr Nachmittags erſchien ein bäuerifch gefleiveter junger 
Burſche in der Nähe des Unſchlitthauſes und reichte einem unter 
der Thüre feines Hauſes ftehenden Bürger einen Bricf, der die 
Adreffe trug: „An Titl. Hrn. Wohlgebohrner Nittmeifter bei 
Aten Esgataron bei Gien Schwoliſche Megiment Nürnberg.” Da 
der Apreffat in der Nähe des neuen Thores wohnte, wohin ben 
Bürger zufällig fein Weg führte, fo nahm diefer den Burfchen 
mit fi dahin und zeigte ihn die Wohnung des Rittmeiſters 
von Wir....., welcher damals die 4. Esladron des in Rürn- 
berg garnifonivenben 6. Chevaulegers⸗Regiments kommanbirte. 
Der fremde Burſche trat auf ben die Hausthüre öffnenden Be: 
dienten bes Rittmeifters, den Hut auf dem Kopf behaltend und 
feinen Brief hinreichend, mit den in pfätzlichem Dialekt geſproche · 
nen Werten zu: „A ſechtena möcht ih wähn, wie mei Botlä 
wähn is“ (ein folder möchte ich werden, wie mein Bater einer 
geweſen iſt). Auf die Fragen: woher er komme? was er wolle? 
wer er jet? bie er gar nicht zu verftehen fchien, wiederholte er 
immer bie obigen Worte, ober fagte: „woaß nit!" Aus feiner 
Haltung war erſichtlich, daß er äuferft ermattet fein mußte; denn 
er konnte id kaum auf den Füßen halten umd fchwanfte hin 
und her. Weinend zeigte er auf feine Füße, und man ſah ihm 
an, ba er hungrig und durfttg war. Der mitleivige Bebiente 
gab ihm ein Städchen Fleiſch; aber Taum hatte es fein Mund 
berührt, als er es mit allen Geberden des Abſchens wieder anss 
ſpie. Dies wiederholte fi auch, als man ihm Bier reichte. 
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Dagegen aß er ein Stück ſchwarzes Brod und trank ein Glas 
frifches Waſſer mit Begier und allen Zeichen des Wohlbehagens. 
Der Bediente, deſſen Herr nicht zu Haufe war, wußte nicht, was 
er mit dem Burſchen anfangen follte und führte denjelben einft- 
weilen in den Pferdeftall, wo er ſich Jogleich auf's Stroh hin- 
trete und in feften Schlaf verfant. Als der Rittmeifter nach 
Haufe fam und den „wilden Menſchen“ zu jehen verlangte, von 
dem man ihm erzählte, hatte man große Mühe, den Burfchen 
aufzuwecken unb zu ermuntern. Der Anblid bes Offizters in 
Uniform erfüllte denfelben fichtlich mit Freude, und er begann 
wieder feine Worte zu ftammeln: „a jechtena möcht ih wähn“ u. |. w. 
Der Rittmeiſter kannte den Burjchen nicht. und wußte ſich den 
Brief, welchen biefer mitgebracht hatte, nicht zu deuten. Derfelbe 
war in getreuer Nachſchrift folgenden Inhalts: 


„Bon der bayerfchen Gränz dag Orte 
ift unbenannt 1828. 


Hohmohlgebohner Hr. Rittmeifter! 

„Ich ſchücke ihner ein Knaben der möchte feinen König 
getreu dienen verlangte Er, dieſer Knabe iſt mir gelegt worden, 
1812 ben 7. October, und ich felber ein armer Taglöhner, ich 
habe auch ſelber 10 Kinder, ich habe felber genug zu thun, daß 
ih mich fortbringe, und feine Mutter hat nur um die erziehung 
daß Kind gelegt, aber ich habe fein Mutter nicht erfragen Tönnen, 
jest babe ich auch nichts gejagt, dag mir der Knabe iſt gelegt 
worden auf den Landgericht. Ich habe mir gedenkt, ich müßte 
ihm für mein Sohn haben, ich habe ihm Chriftlichen Erzogen, 
und habe ihn Zeit 1812 Keinen Schrit weit aus den Haus ge: 
lafien dag Kein Menſch nicht weiß davon, wo Er anf erzogen 
ift worden, und Er felber weiß nichts wie mein Haus Heißt und 
daß ort weiß er auch nicht, fie derfen ihm ſchon fragen er kann 
e8 aber nicht fagen, daß leffen und fchreiben habe ich ihm ſchon 
gelehrt er kann auch mein Schrift jchreiben wie ich jchreibe, und 
wan wir ihm fragen was er werde, jo jagte er will auch ein 
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Schwolifche werben waß fein Vater geweſen ift, Will er au 
werben, men er Eltern häte wie er feine hate wer er ein gelehrter 
Burſche worden. Sie derfen im nur was zeigen jo fan cr es 
ſchon, Sb habe im nur bis Neumark geweiht: da hat er felber 
zu ihnen hingehen müſſen ich habe zu ihm gejagt wenn er ein- 
mal ein Soldat ift, kome ich gleich und fuche ihn beim fonft 
häte ich mich von mein Hals gebracht 

Beiter Hr. Rittmeiſter fie derfen ihm gar nicht tragtiren 
er weiß mein Orte nicht wo ich bin, ich habe im mitten bet ber 
nacht fortgefürth er weiß nicht mehr zu Hauß, Ich empfehle 
mich gehorſamt IH mache meint Name nicht Kentbar den id 
Konte geftraft werden, 

Und er hat Kein Kreuzer Geld nicht bey ihm weil ich felber 
nichts habe wenn Sie Im nicht Kalten (behalten) fo müflen Sie 
im abjchlagen sber in Raufang auf henggen.” 

Dieſem Briefe lag folgender, mit Lateinifchen Buchftaben, 
jedoch wahrjcheinlich von derfelben Hand gejchriebene Zettel bei: 


„Das Kind ist schon getauft Sie heist Kasper in (b. 5. 
ben) Schreibname mifen Sie im selber geben das Kind 
moschten Sie aufziehen Sein Vater ist ein Schwolische gewesen 
wen er 17 Jahr alt ist so schicken sie im nach Nirnberg zu 
6ten Schwolische Regiment da ist auch sein Vater gewesen 
jeh bitte um die erziehung bis 17 Jahre gebohren ist er im 
30. Aperil 1812 im Jaher ich bin ein armes Mägdlein ich kan 
das Kind nicht ernehren sein Vater ist gestorben.“ 


Beide Briefe laſſen wohl erkennen, daß fie einen intelligen: 
teren Verfaſſer hatten, als bie verftellte Handſchrift und abſichtlich 
fehlerhafte Orthographie und Styliftit glanben machen wollen. — 
Man übergab den Burſchen ber Polizei, und biefe brachte ihm 
vorläufig in das Poligeigefängnig auf dem Lug ins Land, we 
er längere Zeit insgeheim beobachtet wurde. Aber er blieb ſich 
unverändert gleich in feinem Benehmen und ſchien, feinen koͤrper⸗ 
lichen und geiftigen Yäbigleiten nach, ungefähr auf ber Ent 
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wicklungsſtufe eines zweijährigen Kindes zu fichen, ja in mancher 
Beziehung noch unter derſelben. Er konnte ſchlechterdings nichts 
genießen, als Waller und Brob und hatte won anderen Lebens» 
mitteln nicht nur feinen Begriff, ſondern fie erweckten ihm Grauen 
und Abfchen, und fein ganzer Störper gerieth in connulfiniiche 
Zudungen, wenn man ihm dergleichen aufnöthigen wollte. Seine 
Nerven waren von ungewöhnlicher Reizbarkeit. Muſik, ver Schlag 
ber Thurmuhren machten gewaltigen Einbrud auf ihn; jener 
und Licht waren Dinge, für die er keinen Begriff hatte; kurz, 
le Beobachtungen und Proben, bie man mit ihm auſtellte, 
deuteten darauf bin, daß er von zarteiter Jugend an von jedem 
Verkehr mit Menſchen abgeſchloſſen worben, dab ihm bie 
Bewegung in freier Luft, der Anblid der Natur unb ihrer 
Grfcheinungen entzogen waren, und bie Welt, in ber er ſich jeit: 
ber bewegt hatte, ein nur ſpärlich vom Sounenlicht erhellter 
Kerker geweſen fein mußte. Dean behandelte ben räthſelhaften 
Menschen nicht als einen Gefangenen, ſondern als ein verlaffenes, 
verwahrloftes, der Pflege und Erziehung bebirftiges Kind. „Unter 
den vielen auffallenden Erſcheinungen“, tagt Anfelm von Feuer⸗ 
bach“), „bie ſich in ben erſten Tagen uns Wochen an Kaspar 
zeigten, bemerkte man, daß die Borftellung von Moffen, be: 
\onder8 von hölzernen Rofien, für ihn ven. nicht: geringer 
Bedentung fein müſſe. Das Wort „Noß“ ſchien In feinem 
Wörterbuch, das Taum ein halbes Dutzend Worte umfaßte, ben 
größten Raum einzunehmen. So oft man ihm eine Kleinigkeit, 
eise glänzende Münze, ein Band, ein Bildchen ſchenkte, fprach 
er: Rob, Rob! nnd gab durch Mienen und Geberden den Wunſch 
zu erkennen, biefe Schönheiten einem Roſſe anzubängen.* Des: 
halb erregte es auch feine höchſte Freude, als man ihm cin weißes, 
hölgernes Pferdchen gab, zu dem er fich auf den Boden febte, bas 
er lieblofte und mit dem er fpielte, wie ebem ein Kind. Man verjah 


) Eiche: „Kasvar Hauſer. Beifpiel eine® Verbrechens am Seelenleben 
des Menſchen, von Anjelm Ritter. von Feuerbach. Ansbach, 1832. 
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ihn mit anderem Spielzeug; aber nichts gewährte ihm fo viel 
Vergnügen, als feine Pferbehen, mit denen er fein Brob und 
fein Waffer theilen wollte, und er war ſehr darüber betrübt, daß 
fie nichts genießen Tonnten. Daß Haufer wirklich Unterricht im 
Schreiben, und zwar regelmäßigen Glementarunterricht gehabt 
haben mußte, bewies er ſchon am Morgen nach feinem Erſcheinen 
in Nürnberg, ba er einen ganzen Bogen voll ſchrieb unb zwar 
ganz in ber Weife, wie dies bei Kindern, bie zu fchreiben an: 
fangen, der Fall ift. 

Aus den einzelnen Antworten und Aeußerungen Hauſer's 
ftellte Bürgermeifter Binder, dem «8 befonders am Herzen lag, 
einiges Licht über das Schickſal des armen Finblings zu erhalten, 
ein Bild bes früheren Lebens desfelben zufammen und veröffent: 
lichte das Refultat feiner Unterfuchungen in einer Belanntmachung 
vom 7. Juli 1828, welche bald zur Quelle einer Menge von 
Broſchüren und Flugſchriften über den merfwürbigen Finbling 
wurde, Nach dieſen Forſchungen Binder's habe Haufer in einem 
unterirdifchen, nur von oben etwas erhellten Loch gelebt. Seine 
Nahrung ſei ihm, während er fchlief, gebracht worben, und ebenjo 
habe er auch öfter nad; feinem Erwachen wahrgenommen, daß 
ihm Nägel und Haare befchnitten worden waren, unb daß man 
ihn mit feifcher Wäfche bekleidet Habe. Seine Unterhaltung feien 
hölzerne Pferdchen gewefen, wie man ihm auch dergleichen in 
Nürnberg zum Spielen gab, und als er einmal bamit zu viel 
Yärın gemacht, habe ihn „der Mann, bei dem er gewefen“, ber 
übrigens ftets fein Geficht vor ihm zu verbergen fuchte, fo ger 
ſchlagen, daß er die Spuren der dadurch erhaltenen Berlegungen 
noch mit nach Nürnberg brachte. Endlich fei einmal wieber ber 
Dann gelommen, babe Kaspar’s Hände über feine Schultern 
gelegt, jene zufammengebunden und ihn fo auf feinem Rüden 
aus dem Loch herausgefchleppt. Die Erzählung feiner Reife mit 
dem Manne befhränkte ſich im Wefentlichen darauf, daß er aus: 
jagte, er fei mehrmals mit dem Gefict auf dem Boden gelegen, 
wo es dann Nacht geivorben wäre, babe er einige Male Brob 
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und Wafler zur Labung erhalten, und der Mann, „bei dem cr 
immer gewejen“, habe fich öfters bemüht, ihm das Gehen zu 
lehren, was ihm aber immer .jehr wehe gethan, u. |. w. Bon 
welcher Gegend ber, in welcher Richtung, auf welchem Weg er 
nah Nürnberg gekommen, konnte er nicht angeben; nur jo viel 
war ihm bewußt, daß zulegt der Mann, ber ihn geführt, ihm 
den ‚Brief in die Hand gebrüdt habe und dann verſchwunden jet, 
woranf ein Bürger ihn (Kaspar) wahrgenommen und zur Woche 
am neuen Thor gebracht habe. — 


Die ganze Stadt nahm begreiflicherweife großes Intereſſe 
an dem geheimnißvollen Ereigniß, und ſo lange Kaspar noch auf 
dem Lug ins Land wohnte, hatte er großen Zuſpruch von Neu⸗ 
gierigen, die den räthſelhaften Findling ſehen wollten. 

Die Anzeigen von Bildungsfähigkeit, welche ſich bald bei 
Kaspar kundgaben, bewogen die Stadtbehörden, ihn dem da⸗ 
maligen Gymnaſialprofeſſor Daumer zur Obhut und geiſtigen 
Pflege zu übergeben, und damit trat der Findling in eine neue 
Sphäre ſeines Lebens, in die Entwicklungsperiode ſeines Geiſtes, 
während die Körperliche, im Folge feines empfindlichen Nerven⸗ 
ſyſtems, unter der Maſſe von fremden Eindrüden auf feine Sinne 
vielfachen Störungen unterworfen war und anfänglich felbft zu 
ernften Beforgniffen Veranlaflung gab. 

Die gerichtlihen Nachforfchungen über Kaspar, Haufer’s 
Heimat und Herlommen wurden umfaflend und unausgefebt 
betrieben, blieben aber ohne allem Erfolg, indek im Publikum 
bie abenteuerlichjten Combinationen und Hypotheſen über bie 
Herkunft des Findlingo fich geltend machten. — 

Am 27. Juli wurde dein Tgl. geheimen Hofrath und Pro: 
feflor Dr. Siebenkees, in Anerkennung feiner durch. 50 Jahre 
an den Hochſchulen zu Altborf und Landshut mit feltener Berufs: 
treue und willenfchaftlichem Eifer geleifteten Dienfte, das Ritter: 
kreuz des Tal. bayerifchen Ludwigsordens (mit dem der Perſonal⸗ 
abel verbunden). unter entjprechenber Feierlichkeit überreicht. 
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Der’ Seidenzudtverein gewann in dieſem Sommer 
76 Pfd. Cocons (circa O—24,000 Städ), aus welchen 7 Pie 
412 Loth veine Seibe erzielt wurden. Als Lokal wurde dem Berein 
die chemalige Kaiſerküche im Schloß überlaffen. Am 5. Derem: 
ber erhielt derſelbe die ihm vom landwirthſchaftlichen Verein in 
München zuerlannte goldene Medaille. 

Das diesjährige Volksfeſt auf der Peterhaibe hatte bereits 
eine, gegen bie beiden früheren jehr bedeutende Ausdehnung ge: 
wonnen. Befonbers waren e8 die Gewerbe, welche durch eine 
prachtvolle Ehrenfahne in den bayerischen Farben, mit den Namen 
von 50 Gewerbvereinen,. von einem Nepräfentanten im altbeut: 
ſchen Coſtüme getragen, jowie durch andere coftimirte PVerfonen 
viel -zum Schmud des Zuges beitrugen. Ferner nahmen auch 
jehr jchön gezierte Wagen ber Gemeinden von Burgfarrnbach, 
Schweinau, Stein, Bach, Zirndorf, Steinbühl und St. Zohannit 
an dem Zuge Theil. Im Webrigen verlief das Feſt, welches 
diesmal, weil e8 öfters burch fchlechtes Wetter geftört wurde, 
vom 24. Auguft bis zum 1. September dauerte, wie bie früheren. 

Nach den durch Bekanntmachung vom 25. Scptember ver: 
öffentlichten Refultaten der Verwaltung des ftäbtiichen Getreide: 
mag azins bereihnete fich bei einem Beſtand von 1555 Schaͤffel 
Walzen und 13,167 Schäffel Korn mit neunjährigen Zinfen, 
Untoften und Schwand der Schäffel Waizen auf circa 15 fl. 40H. 
und: Korn anf circa 12 fl. 40 Wr. 

Während eines vorübergehenden Arfenthaltes in Nürnberg, 
anf jener Durchteiſe nad Brirdenan In Taf 1828, hatte König 
Ludwig ber Wunſch gehußert, eine Kim zugehörige Galkerie 
von Gemälden ber akttbeutfchen Schule nach Hürnberg zu ver: 
legen, und als Zolel für biefelbe die ber Sebelbusiirdge gegen: 
über liegende Morizlapelle begeichnet, falls bie Kommime bie: 
ſelbe zu dieſem Zwecke einrichten Iaflen wolle. Ja Folge deſſen 
begann man am 1. Oktober die au ber genamten Kapelle an: 
gebauten Krame abzubrechen und dieſelbe im Innern un Mewpern 
entſprechend za veſtauriren. Die Gemaldegeclerie, audſchließlich 
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aus Bildern der alte, ober⸗ umd niederbentichen Schule beſtehend, 
wurde am 25. Auguft 1829 geöffnet, und zwar dem freien all- 
gemeinen Bejuche bis je zum 1. September, täglich Vormittag von 
10-12 Uhr, und dann fir jeden Sonntag zu berfelben Zeit. 
Die Sammlung enthält im Ganzen 161 Nummern, wovon 136 
aus den kgl. Gallerien in Münden ſtammen, die übrigen 5 Stüd 
aus der Gemäldegallerie auf der Burg dazu abgegeben wurben. 
Die Sammlung erbielt den Namen „Königlicher Bilderſaal 
in ber Morizkapelle.“ 

- Am 11. September farb der in unferer Gefchichte ſchon 
mehrmals genannte und um feine Vaterftabt in Beziehung auf 
das Gemeindeweſen derjelben vielfach verdiente Zinngießermeiſter 
Chriſtoph Wilhelm Marr, vormaliger Genannter des größe- 
ven Rathes, hierauf Rentkammeraſſeſſor und muter ver bayerifchen 
Regierung Munizipal: und Magiſtratsrath. Er wurde am 
14. September unter großer Theilnahme der Bürgerihaft auf 
dem St. Johanniskirchhof begraben, und Bürgermeifter Scharrer 
rief dem Dahingeſchiedenen am Schluffe einer fetne Verdienſte 
wirdigenben Rede die Worte in's Grab nad: „Diefe Blumen 
auf deinen Sarg, du biederer Greis, der du die Bürgerfrone 
verdient hätteft!” 

Im Frühjahr 1829 wurde die Deuiſchh errenwieſe dem 
Militär als Exerzierplatz überlaffen. Zu dieſem Zwecke mußte 
der in der Mitte derſelben befindliche Hügel abgetragen werden, 
was von Seite des Milttävs in wenigen Tagen geichah. Die 
Wieſe ſelbſt wurde von vier Seiten mit Pappeln umpflanzt. — 

Am April wurden wie berühmten Stattonen von Abam 
Kraft, die nad dem St. Johanniskirchhof führen, anf Anordnung 
des Magiftrat® von dem Bilohaner Burgfihmiet reftaurirt. 

Schon im Winter von 1828 auf 1829 hatte ſich eine An⸗ 
Kahl von muſik⸗ und gefangsfundigen Männern in Rärnberg zu 
dem Zwecke zuſammengefunden, nach dem Beifptel anderer Stäbte, 
wie Berlin, Leipzig, Stuttgart, Mimcden, auch in Nürnberg 
einen Gefangverein zu gründen, d. h. die vorgeſchrittene 
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Geſangsbildung auch als Mittel zu anſtändiger geſelliger Unter⸗ 
haltung zu benützen. Es gelang ihnen, einen Männerchor von 
circa 40 kräftigen Stimmen zu gewinnen, ber als Berein für 
den Männergejang unter der Bezeichnung Liedertafel zuſammen⸗ 
trat. Am 29. März 1829 erließen Stabtmufilvireftor Blum: 
röder, Geſanglehrer Köhler, Buchhändler Mainberger und 
Wailenhauslehrer Röder eine Einladung an alle Gejangfreunde 
zur Theilnahme an der „Nürnbergifchen Liedertafel” um 
zugleich zu einer VBerfammlung am 1. Mai des genannten Jahres 
im Rößel’Ichen Kaffeehaus, um einer Probeprobuttion beizuwohnen, 
welche von einem Chor von 40 Stimmen ausgeführt werben 
würde, Der Erfolg war ein durchaus erfreulicher. Die Vorträge 
wurden mit großem Beifall aufgenommen, und ber Vercin gewann 
einen bebeutenden Zuwachs an aktiven und. pajfiven Mitgliedern. 


Die ſtädtiſche polytechniſche Schule hatte durch die 
raſtloſe Sorgfalt, welche der Magiftrat, und insbeſondere ber 
zweite Bürgermeifter Scharrer, berfelben zumendete, eine wejent: 
liche Erweiterung in ihrem, Schulplan gefunden, in Folge deflen 
ſie aus vier Vorbereitungsklaſſen, in denen Unterricht im Zeid: 
nen und in der Elementar- Mathematik ertheilt wurde, aus ber 
bildenden Klaffe, welche den Unterricht in der höheren Zeichen: 
kunft und Blaftit umfaßte, und aus der mathematifch-technologi: 
hen Klaffe, in welcher Mathematik, barjtellende Geometrie, 
Mechanik, Phyſik und Chemie die Unterrichtsgegenftände waren, 
beftand. Um größere Räumlichkeiten für die erweiterte Anftalt 
zu gewinnen, batte man das bisherige Rentamtslokal (ehemals 
veichsftädtifches Bauamt) im Peunthofe dazu auserjehen und noch 
andere Realitäten bafelbft, welche Staatseigentfum waren, er: 
worben und zu einem neuen Lebrlokale für diejelbe zweckmaͤßig 
einrichten Lafien. (Das kgl. Rentamt wurde in bas Border: 
gebäude des Ebracher Hofes in ber Adlerſtraße verlegt, deſſen 
Hintergebäude zum Sit des kgl. Landgerichts diente.) Die feier: 
liche Eröffnung der Anftalt fand am 26. Mai ftatt. — 
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Zu dem ſchon beſtehenden Armenpflegſchaftsrath wur- 
den in Folge koͤniglicher Entſchließung am 9. Juli, unter Leitung 
des koͤnigl. Stabtlommiffärs Faber, weitere 12 Rathe aus der 
Bürgerſchaft für die Dauer von 3 Jahren gewählt und am 
26. November im Heinen Rathhausſaal feierlich verpflichtet. Das 
Colleginm der Armenpflegichaftsräthe beitand jomit aus 35 Mit- 
gliedern unter dem Vorſitz des erſten Bürgermeilters Binder. 
Sekretär war. der Magiftratskaffieer Huter. 

Die alte, 1444 von Drachsborf erbaute Orgel in ber 
St. Sebalduskirche war jo ſchadhaft geworben, daß fie einer gründ- 
lihen Reparatur unterworfen werben mußte. Dieje übernahın 
der in Nürnberg anfäljige Orgelbauer Bittner aus Freiſtädtel, 
welcher ſchon die ſchoͤne Orgel in der St. Jalobslirche erbaut hatte. 
Er bewährte durch eine vollftändige Heritellung bes alten Werkes, 
deſſen bauptfächlichfte Theile neu geichaffen werden mußten, 
neuerdings feine Geſchicklichkeit aufs Rühmlichite. Ueberdies wurde 
die Orgel mit 141 ganz neuen Regiftern verfehen, worunter ein 
32 füßiger Baß inbegriffen if, Am SKirchweibfonntage, dem 
15. Auguft 1829, wurde. fie von dem Organiften Frey an ber 
Sebalbusfirche zum erſten Dale öffentlich gefpielt. — 

Nachdem jchon am 30. December bes vorigen Jahres bie 
Wahl der Wahlmänner, welche nad ber fünigl. Beitimmung bie 
Abgeordneten zum erſten Landrath zu ernennen hatten, ftatt- 
gefunden, wurde diefe Wahl im Auguft 1829 vollzogen und fiel 
auf Stadtpfarrer Seidel und Buchhändler Dr. Zr. Campe. 

Sleihfalls im Auguft des genannten Jahres endete die 
geſetzliche Dienftzeit bes zweiten Bürgermeifter® Johannes 
Scharrer; e8 mußte alfo eine Neuwahl ftattfinden. Trotz der 
unläugbaren Verbienfte dieſes Mannes, bejonders um das techniſche 
Unterritswefen der Stabt und bie Hebung ihrer gewerblichen 
Berbältniffe,. hatte fich doch in der Bürgerfchaft eine Partei ge⸗ 
bildet, welche gegen feine Wiederwahl agitirtee Er wurde in 
öffentlichen Blättern und Flugſchriften hart angegriffen und ihm 
namentlih die Verwendung von Summen aus dem Gemeinde: 

28 
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vermögen für allerlei nutzloſe Luxusdinge, Bauten, Feſte, Denk⸗ 
mäler, Bildergallerien u. ſ. w. Schuld gegeben. Ein ohne Unter⸗ 
ſchrift, aber ſichtlich aus amtlicher Quelle hervorgegangenes 
Flugblatt enthält unter dem Titel: Beitrag zu einem Artikel im 
„Hesperus“ (einer damals erſcheinenden Zeitſchrift) Nr. 187 
einen zur Abwehr dieſer Beichuldigungen gejchriebenen Auffag, 
dem wir Einiges entnehmen, was auf die bamalige Verwaltung 
Bezug bat und uns baher von Intereſſe erſcheint. Es wirb 
zunächft darauf Bingewiefen, daß. die ftäbtifchen Gefälle nicht 
etwa erft von dem Magiftrat neu auferlegt, jondern daß fie eine 
jehr alte Erbichaft aus der Vorzeit find, welche bei der Formation 
der hiefigen Gemeinde im Jahre 1818*), in Ermanglung eines 
rentirenden Srundvermögens, dem Magiſtrat zur Beſtreitung ber 
Gemeindeausgaben überiwiefen wurden. Dagegen werben bie 
folgenden Ausgabepoſten aufgeführt: „Auf die öffentlichen Schul: 
anftalten wird verwendet jährlich - . - . 29,000 

Zum Eultus beigetragen . . 5,000 „ 

Das Bauweſen erfordert . . 28,000 „ 

Die Polizeiverwaltung . . - 26,000 „ 

Die Stabtbeleuhtung- . -" . 12,000 


100,000 fi.” 

Diefe Hauptausgabepoften werden nun detaillirt und nach⸗ 
gewiejen, was die Stadtverwaltung für das Schulwefen, für die 
Aufdefferung von Kirchen und Pfarrhäufern, für die Wege und 
Straßen, die Verichönerung der nächften Umgebung der Stadt, 
die Ausbefferung der ruinöfen Mauern und WMauerthürme, die 
Brunnen und Wafferleitungen, das Stabtpflafter u. |. w. auf: 
wenden mußte, da fie Alles in „bußwürbigem" Zuſtand über: 
fommen hatte. „Kann man das”, beißt e8 ferner in biejfem 
Aufſatz, „was feit 14 Jahren für Kirchen, Schulen, Straßen, 
Brunnen, Anlagen und Berfchönerungen gefchehen ift, Ber: 
Ihwendung nennen? Doch wir willen, wohin die Vorwürfe 


) Siehe Seite 364. 
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zielen; wir wollen die Dinge lieber nennen. — Es find: bie 
Reflauration der St. Jakobskirche, die dreihundertjährige Jubel⸗ 
feier de8 Sumnafinms und Melanchthon's Denkmal, die Reſtau⸗ 
vation der Ratbhausjäle, die Koften eines Volksfeftes und mehrerer 
anderen Feierlichkeiten, das Denkmal Albrecht Dürer’s und feine 
breihundertjährige Todesfeicr (1), die Herſtellung der Mortzlapelle 
und des Lehrgebäudes der polytechniſchen Anſtalt (1!), dieſes find 
die unerjhöpflihen Quellen des Raiſonnenments, des Tabeld und 
der Schmähludt." — Es wird dann auf die Einrichtungen einer 
Sparkaſſe, eines Getreidemagazins, einer ftäbtifchen Penſionskaſſe 
und auf bie Nothivendigfeit der Errichtung eines Krankenhauſes, 
fowie eines Schaufpielhaufes (welch letzteres jedoch nicht eher 
erbaut werben folle, als bis bie Mittel dazu buch Aktien be- 
ſchafft jeien) hingewiefen. „So lange e8 eine res publica gibt“, 
ſchließt der Artikel, „jo Lange find die Träger der öffentlichen 
Wohlfahrt mit Undank belohnt worden; — — — — — aber ver: 
langen koͤnnen fie von ihren Mitbürgern, daß .biefe über dem 
Tadel des Menſchlichen und Mangelhaften ihrer Werke, wovon 
kein menſchliches Unternehmen frei ift, nieht auch das Gute ver- 
läugsıen und verachten, deſſen Segen fie mit ‚ven Ihrigen ge⸗ 
nießen; daß fie Einzelne, die fih dem Gemeinweſen mit anf: 
opfernder. Liebe hingeben, nicht mit ſchmählichem Undank Iohnen, 
und daß fie jih Büten, fich einer Sünde theilhaftig zu mashen, 
die über kurz oder lang ihren Nächer finden würbel"” — 

Die Bemühungen derer, welche Scharrer’8 Eifer und reb- 
fiches, aufopferndes Streben für das Gemeindewohl erfannten und 
würbigten, unterlagen benen feirrer Gegner. Die am 21. Auguft 
1829 zur Wahl verfammelten Gemeinbebevollmächtigten wählten 
mit 20 gegen 15 Stimmen den Kaufmann und Tabaffabrif- 
befiter Georg Beftelmeyer zum zweiten Bürgermelfter. Ein 
großer Theil der Bürgerfchaft war, wenn er auch an ber Per: 
fünlichleit. des nengewaͤhlten Bürgermeifters nichts auszuſ eben 
hatte, doch mit der Nichtwiederwahl Scharrers unzufrieden, und in 


dem Collegium der Gemeindebevollmächtigten entſtand eine merkliche 
28° 
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Spaltung, welde ſehr fichtlich zu Tage trat, als die‘ Nachricht 
eintraf, daß der König die Wahl Beitelmeyer’s nicht beftätigt 
babe. Die Mojorität wollte gegen das kgl. Refcript proteftiren; 
aber die Scharrer’iche Partei fchloß ſich biefem Proteſt nicht an 
und verließ fogar das Sigungszimmer. 

Ein koͤniglicher Erlaß veroranete eine neue Wahl, die unter 
ber Leitung bes tgl. Neglerungsratis von Manz als Wahl- 
tommiffärs am 18. September vollzogen wurde und auf den 
ehemaligen reichsftäbtilchden Senator und jebigen bürgerlichen 
Magiftratsratd Earl Ehriftoph von Harsdorf fill — 

An der Sikung vom 17. December legte Bürgermeifter 
Scharrer, dem bie kgl. Regierung im Entlafjungsbecrete bie 
ehrende Anerkennung feines raftlofen Wirkens, feiner Einficht 
und Erfahrung und feiner Liebe für die Bürgerfchaft ausſprach, 
fein Amt nieder, und am folgenden Tage fand die feierliche Ein: 
fegung feines Nachfolgers ſtatt. Das geſammte Magiftrats- 
Eoflegium wibmete dem ausfcheidenden Collegen Scherrer einen 
ehrenden Nachruf im Korrefpondenten von und für Deutichland 
vom 19. December 1829, und feine Wähler im Semeinbecollegium 
gaben ihm ihre Sympathien in einer, feine BB] amkeit im Amte 
rühmenden Adreſſe kund. 

Die Schützengeſellſchaft zu St. Johannis feierte am 
23. und 24. Auguſt das Jubilaͤum ihres Beſtehens ſeit 400 Jah⸗ 
ren, resp. des erſten Vorkommens bürgerlicher Schießubungen 
mit Feuergewehren. (Siehe Seite 92 und 138.) 

Bei dem vierten Volksfeſt (1829) vertheilte der Induſtrie⸗ 
und Kulturverein an 18 Handwerkögefellen, 8 männliche und 
12 weibliche Dienftboten, welche ſich durch langjährige Dienfte 
ausgezeichnet Hatten, filberne Medaillen und öffentliche Be⸗ 
lobungen. 


Am 24. Auguſt erſchien die erſte Nummer des von einem 


Belgier, Dr. Eoremans, redigirten Blattes: „Der Zuſchauer 
an der Pegnitz.“ 
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Für den Bau eines neuen Theaters hatte fi aus Mit- 
gliedern des Magiſtrats und des Gemeindecolleglums ein Comité 
gebildet, welches unterm 31. Auguft 1829 eine Einlabung zur 
Zeichnung von Aktien & 100 fl. erließ. Das erforderliche Kapital, 
welches mit 4 Prozent verzinft und aus ftäbtifchen Mitteln, ſowie 
ben Abgaben bes Xhenterbireftors, nach einem der Einladung bei⸗ 
gelegten Tilgungsplan, durch jährfiche Verloofung in 95 Jahren 
zuräcbezahlt werden follte, betrug 50,000 fl. Der Bau bes 
Theaters wurde dem Architekten Sämibtner übertragen. 

In Folge einer Verordnung und magiftratifchen Belannt: 
machung vom 30. September wurbe bie bisherige Kalb» und 
Schöpfenfleiichtare aufgehoben und ben Mebgern geftattet, dieſe 
ſelbſt zu beſtimmen, jedoch dem Magiftrate vorzulegen. Sie 
durfte innerhalb eines Monats nicht erhöht werben; doch ſtand 
e8 den Mebgern frei, bieje Fleifchjorten billiger zu geben. Zus 
waage durfte nicht flattfinden, und das Fleiſch mußte nach dem 
Pfund verlauft werben. 

Am 3. Oktober änderte der Beſttzer bes Gafthaufes zur 
goldenen Ente am unteren Ende des Pfarrgäfchens, an welchem 
zweit SFrescogemälbe: eine See⸗ und eine Lanbichlacht, ven Koftümen 
nach aus der Zeit Karls XII. von Schweden, angebracht waren, 
wovon das erftere Bild heute nicht mehr eriftirt, die Bezeichnung 
feiner Wirthſchaft in „Zum Schwebentrug* um. Zur 
Motivirung diefer Bezeldmung erſchien im Friedens⸗ und Krieges 
Kurier die Erzählung von einem. Beſuch Guſtav Adolf's während 
feiner. Anwejenheit in Nürnberg, (1632), in biefem Wirtböhaufe, 
das ein Nürnberger bejeffen haben joll, der ehemals im ſchwedi⸗ 
ſchen Heere diente, und auf deſſen Einlabung der König feinem 
alten Zaffengefährten einen Beiuch abftattete, zum Gedächtniß 
desſelben jollen die genannten Bilder gemalt worden fein. Ein 
Hiftorifcher Beweis tft für diefe Geſchichte nicht zu finden, auch bentet, 
wie jchon gejagt, das noch vorhandene Bild eine fpätere Zeit an. 

Richt geringes Aufſehen erregte am 17. Dftober bie ſich 
plöglih In der ganzen Stadt verbreitende Nachricht von einem 
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Mordanfall, weicher auf den im Haufe des Profeſſors Daumer 
befindligden Kaspar Haufer follte gemacht worben fein. Man 
fand den jungen Menjchen, aus einer flarten, burch ein 
ſchneidendes Inſtrument ihm an ber Stirne beigebrachten Wunde 
blutend, befinnungslos im Seller der Wohnung feines Lehrers 
liegen. Nach ‚feiner Ausſage wurbe er in der Hausflur von 
einem Unbelannten mit gefchwärzten oder vielleicht auch mit 
ſchwarzer Maske bedecktem Geſicht, überfallen und ihm ber Hieb 
über die Stirne beigebracht, worauf Hauſer die Flucht ergriff 
und fi im Keller verbarg. Die Polizei war ungemein thätig 
in dem Bemühen, den Verbrecher zu entdecken, und au allen Thoren 
war ein Signalement desſelben angeſchlagen; aber der Vorfall 
ift troß dem von Seite ber Regierung auf bie Entbedung bes 
Thäters gejehten Preife von 500 Fl. bis zum heutigen Tage 
umaufgellärt geblieben. — | 
| Am 1. Rovember jtarb der Gruuder des ftänbigen Thea - 
ters in Nürnberg, der Gafthofbefiger zum bayeriichen Hof, 
Georg Leonhard Aurnheimer, an dem bie Stadt einen in 
jeber Beziehung bochgeachteten, überaus firebfamen und durch 
viele gemeinnühige Unternehmungen verdienten Bürger verlor. — 

Der weltberühmte Biolinvirtunfe, Ritter Nicolo Baganimi 
kam am 7. November nah Nürnberg unb gab am 9. und 12. 
Eoncerte im Interimstheater auf der Schütt, von benen bas erfte 
troß ber hohen Preife (Logenplatz Ifl. 30 kr., LogensGallerie und 
Parterre 1 fl. 45 kr., Wallerie 1 fl.) fo ſtark befucht war, Daß 
e8 1384 fl. eintiug. Bei dem zweiten giengen 800 fl. ein. Der 
Beifall, den ber gefeierte Künſtler erntete, war, wie allentbalben 
wo er auftrat, ein enthuſiaftiſcher. 

Der durch die Bürgernteifterwahl hervorgerufene Zwieſpalt 
in ber Bürgerſchaft war noch nicht ausgeglichen. Am 4. Jan. 1830 
überreihhten die ſaͤmmtlichen Diſtriltsvorſteher eine Danladreſſe 
an ben, abgetretenen Bürgermeifter Scharrer. Hierauf erſchien 
eirie von 21 Gemeindebevollmaächtighen audgegangene Drudichrift: 
„Einige Worte über bie jüngfte Bürgermeifterwahl", worin 
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Scharrer's Finanzoerwaltung ſcharf getadelt wurde. Johannes 
Scharrer rechtfertigte ſich dagegen in einer Schrift unter dem 
Titel: „Auch einige Worte an meine Mitbürger”, die das Motto 
trug: „Eins Theil's Red ift Leine Red, man ſoll die Theil’ hören 
beed’”, und in dem Satze gipfelte, daß der Magiftrat ganz gewiß 
im Sinne der Bürgerichaft gehandelt habe, wenn er in der frifchen 
Jugendperiode der Gemeindeverwaltung das Erſparungsprinzip 
ben Heritellungsprinzip untergeorbnet und gute Schulen ꝛc. vollen 
Kaflen vorgezogen babe. Bon dieſem jchöpferifchen Geifte ſei 
niht nur ein Einyelner, jondern ber ganze Magiftrat, ja das 
Collegium der Gemeindebevollmaͤchtigten jelbit belebt geweſen, und 
e8 wäre daher das größte Unrecht, wenn man ihm (Scharrer) 
allein, oder auch nur vorzugsweile, das Berbienft ober Unverdienft 
alles deſſen, was feit 6 Fahren gethan worden, zufchreiben wollte. 
Am 20. Februar 1830 wurde die Stadt durch die Kunde 
von einem grauenvollen Doppelraubmorb. erichredit, welcher 
am Abend des 19. Februar im Kriminalgefängniß, der ſogenann⸗ 
ten Frohnveſte, ftattgefunden hatte. Der Gefängnikmwärter Vogel: 
fang war mit feiner Fran ausgegangen, und bie Gefangenen 
blieben ber Obhut des Gehilfen überlafien. Zwei berfelben, ber 
Flaſchnergeſelle Körper, der wegen Pferbebiebitahls im Gefängniß 
ſaß, unb ein wegen Unterſchlagung in demſelben befinblicher 
Buchhaͤndlerlehrling Lober hatten aus befonberer Rückſicht des 
Gefangenwärters die Erlaubniß, ihre Zelle zu verlaffen und fich 
fret innerhalb der Frohnvelte zu bewegen. Als nun Vogelſang 
und feine Frau gegen 10 Uhr heimkehrten, ftießen fie ſchon an 
der Treppe auf ben Leichnam der ermorbeten Magd, einer Drechslers⸗ 
tochter Namens Neubauer von Nürnberg, und oben fanden fie 
den gleihfalls durch Schnitte in den Hals und mehrere Kopf: 
verlegungen getöbteten Gehilfen Kämmerer, Die Gefangenen 
Körper und Lober fehlten, und aus dem Wandſchrank bes 
Gefangenwärterd war eine Summe Geldes und andere Effekten 
geranbt. Natürlicherweile fiel auf jene beiben ber Verdacht, 


das Verbrechen begangen zu haben. Es wurde ihnen ſogleich 


ie 
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buch Militär und Polizeimannjchaft nachgejeht, und man war 
fo glücklich, ihre Spur zu finden, und fie ſchon am Worgen des 
20. Februar in dem Dorfe Widlesgreuth an der Ansbacher Straße, 
wo fie im Wirthshauſe zechten, feitzunchmen. Sie wurben am 
Abend desſelben Tages wieder In Nürnberg eingebracht, wobei 
die eskortirende Abtheilung Kavallerie Mühe Hatte, die Verbrecher 
vor der Wuth des Volles zu Ichügen. Beide wurben nicht mehr 
in die Frohnvefte, fondern auf den fogenannten Wafferthurm, 
binter dem Weinftabel, in Gewahrfam gebradt. Die Unter: 
ſuchung ergab bald, daß Körper die Blutthat allein begangen 
und feinen Mitgefangenen Lober zur Flucht berebet hatte. — 

Am 21. Februar wurde ber kgl. Appellationegerichts⸗Advokat 
und Hanbelsgerichts-Affeffor Dr. Chrifttan Gottfried Lorſch, 
welcher am 19. im Alter von 56 Jahren geftorben, auf dem 
St. Johanniskirchhofe begraben. „Eine hoͤchſt zahlreiche Leichen: 
begleitung, an welcher die Löniglichen und ftäbtiichen Behörden 
Theil nahmen, erwies dem früheren erften Bürgermeifter ber 
Stadt und Vorſtand des Gemeinbecollegtums, welche Stelle er 
bis zu feinem Tode bekleidet Hatte, bie wohlverbienten letzten Ehren. 

Dem Findling Kaspar Hauſer drohte am 3. April 180 
ein neues Unglüd im Haufe. des Kaufmanns und Magiſtrats⸗ 
raths Biber dach, der ihn nad, jenem Morbverfuche in ber Woh⸗ 
nung des Profefjord Daumer in feine Familie aufgenommen hatte. 
Ein geladenes Piftol oder Gewehr hieng unter dem Gefimje, auf 
dem Hauſer's Bücher ftanden; als er nun an jenem Tage ein 
Buch herunternehmen wollte und zu dieſem Zwecke auf einen 
Stuhl ftieg, that er einen Fehltritt und berührte im Fallen bie 
geladene Waffe, fo daß ſich dieſelbe entlub und der Schuß Ihn 
leicht am Kopf ftreifte. 

Nachdem die erforberlihde Summe für den Theaterban 
durch Altienzeichnung jo ziemlich gebedit war, wurbe am 6. April 
1830 der Bau an den Wentgfinehmenden um 61,247 FH. im 
Allord gegeben. Allordanten waren: bie MWaurermeilter Hurſt 
von Nürnberg und Jordan von Zirndorf, ber Zimmermeiſter 





— 441 — 


Herrlein von Zirndorf und die biefigen Gewerbsmeifter: Dad: 
decker Goͤſchel, QTünchermeifter Boͤhrer, Schreinermeifter Wein: 
berger, Schloffermeifter Berger, Schmiedmeiſter Bauernfeind, 
Glafermeifter Lug, Hafnermeiſter Wörner, Flaſchnermeiſter Diftel- 
barth, Mechanikus Späth in Wöhrd, Tapezier Bächler und Maler 
Grammer. Am 7. April (1831) genehmigte das Gemeinde: 
colfegium den Bau des Theaters an bie Stelle bes alten. Die 
Reitung des Interimstheaters hatte die Direktorin Frau von 
Teentinaglia, gegen eine Abgabe von 10 Prozent der Brutto: 
ennahme den Bühnenmitglivden Hahn mb Bonhad über: 
geben, und vom 4. Zanuar 1830 an führte letzterer die Direl- 
tion allein. Das größte Ereigniß unter feiner Leitung war bie 
Aufführung der Oper: „Die Stumme von Portici” von 
Auber, die am 2. Juni zum erften Wale gegeben wurbe. Sie 
hatte einen Erfolg, wie keine andere Oper ſeit dem Freilchüß, 
und wurde troß ber .erhöhten Breife in rajcher Folge achtmal 
bei überfülltem Hauſe gegeben. 

Der. hodhgeihätte und bejonders als Accoucheur ſehr bes 
rühmte Arzt Dr. Georg Wolfgang Eihhorn ftarb am 
11. Mai im 69. Lebensjahre. Er wurde, nach feiner eigenen 
Anordnung, am 14. Mai Morgens um 6 Uhr ohne alles Ge: 
prange auf dem Sobannislicchhofe beerdigt... Doch umitanben 
Hunderte, von Schmerz» und Dankgefühl bejeelt, das Grab bes 
Menichenfreundes. — 

Das Erinnerungsfeft an bie vor 300 Jahren erfolgte Weber; 
gabe der ugburgiſchen Confeſſion wurde am 25. Juni 1830, 
wie in allen proteftantiihen Orten, auch in Nürnberg in wür- 
digfter Weile begangen. Am Vorabend verlündete ein viertel- 
ſtündiges Geläute aller Gloden das Felt, und Abends wurde 
im Xheater das Schaufpiel: „Die Weihe der Kraft“ von 
Zacharias Werner gegeben, welches Luther zum Helden hat. 
Am Feſttage jelbft, einem Freitage, rubten alle Gelchäfte und 
waren alle Läden geichlofien. Es wurde Vor⸗ und Nachmittag 
feierlicher Sottesvienft gehalten, und in der Mittagsftunde tönte 
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ſowohl von den Kirchthürmen zu St. Sebald und St. Lorenz, 
als vom Lauferſchlag⸗ und weißen Thurm geiſtliche Muſik herab, 
welche von Mitgliedern des Stabtorcheiterd ausgeführt wurde. 
Abends wurdeim großen Rathhausfaale, ver mit einem Transparent: 
gemälbe von Profefjor Earl Heideloff und dem Maler und Kupfer: 
ſtecher Friedrich Fleifchmann, bie Mebergabe der Confeſſton auf 
dem Reichstage zu Augsburg barftellend, geſchmückt war, Schuei: 
der's großes Dratorium „Chriftus das Kind“ unter der per: 
jönlichen Leitung des berühmten Komponiften vom Stadtorcheſter 
und den jämmtlichen Gejangsfräften ver Stabt, namentlich ben 
Mitgliedern der Liebertafel, aufgeführt. Mit Einbruch der Nacht 
wurden die Sebalber und Lorenzer Kirchthürme feftlich beleuchtet. — 

Das fünfte Volks- oder Nationalfeit am Geburts und 
Namensfeſie König Ludwigs zeichnete ſich dutch den von bem 
Schaufpieleer und Tanzlehrer Anton Kleining arrangirten 
Tanz des Büttnergewerbes aus, der bei biefem Feſt zum 
eriten Male aufgeführt wurde und großen Beifall im Bublitum 
bervorrief. Die Büttner (Böttcher, Küfer, Faßbinder) bildeten 
in ihrer weiß unb blauen Kleidung mit gelblebernen Schurz: 
fellen eine Zierde bes Feſtzuges. Sie trugen, je vier, bie ſchoͤn 
gefchmückten Heife in ben Händen, welche fie zu ben Verſchlin⸗ 
gungen des Tanzes brauchten, und zwiſchen ihren Reihen machte 
ein Hanswurft feine tollen Sprünge. Bor ihnen fuhr ein wohl: 
beleibter Bacchus, auf einem Faſſe ſitzend, mit Weinlaub befränzt, 
den immer vollen Becher jchwingend. Außer ben übliden Preis: 
medaillen für Handwerksgeſellen und Dienfiboten wurben aud 
landwirthichaftliche Preiſe vertheilt, und zwar für Zuchtvieh aller 
Gattungen, Bienenzucht, Obſtbaumkultur, Tabakobau, Garten 
bau und für Anpflanzung auslaändiſcher Getreidearten. — 

Der Ausbruch ver Revolution am 27., 8. und 29. Juli 18% 
in Paris fowie die bald darauf ‚folgende belgifche und poluiſche 
Revolution und der Aufſtand in Braunjchweig blieben nicht 
ohne Nachwirkung auf Deutfchland; es war nicht zu verlen- 
nen, daß eine gewifle Aufregung bie Gemüther bes Volls erfaßt 
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hatte. In Bayern war zwar noch nirgends eine Störung ber 
öffentlichen Ruhe vorgekommen; aber die Negierung war doch 
barauf bedacht, Maßregeln für einen eventuellen Ausbruch von 
Unruhen zu treffen. Als eine folche war denn wohl auch die 
anbefohlene Ausrädung ber Landwehr amt 19. Oktober auf bie 
Hallerwieje zu betrachten, wojeldft die erforderlichen Verhaltungs- 
befehle für etwaige Ruheſtoͤrungen gegeben wurden. 

Die am 4. Oktober vollzgogene neue Magiftratswahl 
batte nur wenige Aenderungen bezüglich der bürgerlichen Räthe 
zue Folge. Als ſolche wurden gewählt: Karl Gottfried von 
Grundherr, Alerander Baumann, Ehrenfried Graf, Job. 
Ehriftian Biberbach, Kaufmann Job. Leonhard Trautwein, 
Joh. Daniel Kader, Joh. Zacharias Dieb, Joh. Jakob Schnerr, 
oh. Leonhard Schrag, Joh. Georg Beitelmeyer, Chriſtoph 
Hans Joachim von Haller, Ernjt Konrad Wilhelm Jegel*). 
Für den zum zweiten Bürgermelfter gewählten Magiſtratsrath 
von Harsborf wurde Chriſtoph Hans Idachim Freiherr Haller 
von Hallerftein im das Collegium gewählt. Vorſtand bes 
Gemeindecolleglums wurde Conſulent Dr. Kreitmair, Selretär 
Kaufmann Joſeph Bauer. — 

Der Flaſchnergeſelle Friedrich Körper von Nürnberg wurde 
wegen des von ihm eingeftandenen Doppelraubmordes zum Tode 
buch das Schwert verurtheilt und, ba ber König feinen Grund 
zu einer Begnadigung desſelben fand, am 21. Oktober auf einem 
Plage neben der Deutſchherrenwieſe enthauptet. Man führte den 
Delinguenten Bormittags 2/3410 Uhr von feinem Gefängnig aus 
auf einem Wagen nach dem Rathhauſe, wofelbft der Stab über 
ihn gebrochen wurde. Die öffentliche Ausitellung war ihm durch 
Bniglihe Gnade erlaflen worden. Hierauf ſetzte fich ber Zug nad 
bem Richtplatze in Bewegung; voran eine Abtheilung Kavallerie, 
bann der Fol. Stabigerihtsarzt Dr. Preu und der Stadtgerichts⸗ 
wundarzt Schaller in einem Wagen, In einem zweiten folg⸗ 


*) Eiche Srite 419. 
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ten Bürgermeifter Binder, Kreis⸗ und Stabtgerichteraig Röder, 
Stabtgerichtsfefretär Giehrl und Polizeioffigiant Nöber. Ber 
Wagen, auf dem der Delinquent mit den ihm zuſprechenden Geift- 
lihen (Pfarrer Oſterhanſen und Pfarrer Michahelles) ſaß, 
war von einer Abtheilung Kavallerie begleitet. Scharfrichter 
Hermann von München vollzog die Erekution auf bem von 
einem Carré Linie und Landwehr umgebenen Schaffot in rafchefter 
Meile. Ein überaus zahlreiches Publikum wohnte diefem traurigen 
Alte bei, der glücklicherweiſe der einzige ift, ben wir in ber 
neueren Geſchichte Nuͤrnbergs verzeichnen müſſen. Der Hau: 
Iungslehrling Lober, welcher keinen Theil an der Mordthat hatte, 
wurde zu 8 Jahren Zuchthaus verurtheilt, wovon ihm in ber 
Folge, in Anbetracht ſeiner Jugend und guten Aufführung, die 
Hälfte erlaffen wurde; 

Der Induſtrie- und Kulturverein feierte in dieſen 
Sahre fein Stiftungefeit mit beſonderen Syeierlichleitn. Er 
erfreute fich der bebeutenden Anzahl von 3400 Mitgliebern 
und Aktionären und bejaß bereit8 ein Inventarvermögen von 
12,839 fl. Schon hei der vorjährigen Stiftungsfeier war 
Dr. Weidenkeller zum Iebenslänglichen erften Direltor des 
Vereins gewählt worden. Während der 11 Jahre feines Be- 
ſtehens hatte der Verein 44,429 fl. zu gemeinmükigen Zweden 
verwendet. Bei dieſem Teile Tamen 4 Pferde, 18 Fehlen, 
6 Merino-Wibder, nebit 73 Preifen in Gelb und Denktmünzen 
zur Vertheilung. — 

Am 26. December wurbe dem kgl. Obermedizinalrath 
Dr. Friebrih van Hoven aus Anlaß jeines 50 jährigen Doltor⸗ 
jubiläums das Ehrenbürgerrecht der Stabt verliehen. 

Die politifchen Wogen giengen hoch feit der Jultrevolution, 
und wenn auch in Bayern die unverlennbare geiltige Aufregung 
im Volle fich nicht durch Tumulte und Unruhen geäußert hatte, 
fo war doch ſehr viel Zündftoff vorhanden, um ſolche be: 
fürchten zu laffen. Die Wahlen zum Lanbtage 1831/34 brad: 
ten überall lebhafte Bewegung in ber Benölferung hervor, 





und man fah ihnen aud in Nürnberg mit großer Spannung 
entgegen. Die Wahl des ftädtifchen Abgeorbneten wurde am 
22, December unter Zeitung des Regterungstommiffärs von ber 
Heydte vorgenommen und fiel mit 32 Stimmen auf den Tabal- 
fabrikbeſtzer und Maglitratsratd Georg Beftelmeyer. Zum 
Erſatzmann wurbe der Kaufmann und Marktsvorſteher Georg 
Zaharias Platner gewählt. 

Ohne gerade bireften Einfluß auf die Wahlen zu üben, 
hatte die Regierung doch jchon von ihrem Rechte der Urlaubs 
verweigerung gegen Abgeorbnete aus der Klafje der öffentlichen 
Diener in weiten Umfang Gebrauch gemacht, und bies jollte 
auch Nürnberg erfahren. Am 3. Februar 1831 kam die Nach⸗ 
richt, daß die Wahl des Magiftratsraths Beftelmeyer zum Land- 
tagsabgeordneten bie Königliche Beftätigung nicht erhalten babe, 
und zugleich erfuhr man, e8 fei eine die Preffreiheit (für innere 
Angelegenheiten) bejchräntende Orbonnanz erlaffen worden. Nach 
bem Beifpiel anderer Städte, die in gleicher Lage waren, wie 
Bamberg und Würzburg, wandten: fi) Magiftrat und Gemeinde- 
collegium von Rürnberg unter'm 7. Februar mit einer allerunter- 
thänigften Vorſtellung an ven König und baten um Zurücknahme 
jener Berfügung bezüglich ihres erwählten Abgeorbneten. Schon 
am 14. Februar lief die abfchlägige Antwort des Königs ein, in 
der es. unter Widerm hieß: „Es mußte Mich befremben, daß 
den Einwohnern einer Stadt, welcher Ich jo manchfache Beweife 
Meines beſonderen Wohlwollens gegeben habe, Meine verfaſſungs⸗ 
mäßigen Rechte weniger heilig find, als Mir bie ihrigen. Ich 
durfte erwarten, daß jo, wie Sch ihr freies Wahlrecht gefchüßt 
babe, Rürnbergs Einwohner auch das Mir. durch den $. 44 des 
10, Edikts zur Berfafjungs Urkunde verliehene Recht ehren wür⸗ 
den. Ich werde nie zugeben, daß ein verfaffungsmäßiges Recht 
Meines Bolles geträbt werde, ebenjo aber auch Meine ver: 
faffungsmäßigen Rechte unbeeinträchtigt zu erhalten wiſſen. Nur 
in folcher wechjeljeitigen Achtung ber Mechte der Krone wie des 
Volles kann die Berfaflung eine Gewährfchaft finden.” — 
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Somit trat ber Marktsvorſteher Platner als Erſatzmann 
für Beitelmeyer ein und reifte mit dem Freiherrn von Kreß, 
welcher als Gutsbefiger, und von Hars dorf, ber von ber Abels: 
bank gewählt worden war, nad Münden zum Landtag ab. 
Am 25. Februar überreichte das Collegium der Gemeindebevoll⸗ 
mädhtigten dem Magiftratsrathe Beftelmeyer eine Ehrenabrefie, 
in welcher die Anerkennung feiner Verbienfte und bie Bitte, nicht 
aus dem Magiftrate zu ſcheiden (wie er vorhatte), ausgeſprochen 
war. Am 27. Februar wurde ihm zu Ehren and ein Feftmahl 
im bayerifchen Hofe veranftaltet, an weldem über 150 Bürger 
aus allen Ständen Theil nahmen. An feinen Erſatzmann Platner 
wurde eine Druckſchrift gerichtet unter dem Titel: „Des bayerifchen 
Volkes vorzügliche Beſchwerden. Schreiben an Herrn Platner 
als Erfagmann des gewählten Lanbftandes Herrn Beftelmeyer.“ — 

Die am 6. Januar 1831 vorgenommene Landraths: 
wahl fiel für Nürnberg auf den Kaufmann und Marktsadjuukten 
David Wiß. 

Der Umgug der Schreiner von ihrer alten Herberge zum 
Roͤßlein am Obſtmarkt in bie neue zum Elephanten in ber 
Jakobsſtraße, am Montag den 2. Mai, brachte der Bewöklerung 
wieber einmal das Schaufpiel eines gewerblicgen Aufzuge. Gin 
Mufitcorps eröffnete den Zug, worauf die Meiſter des Hand⸗ 
werts folgten; bie Gefellen und Lehrlinge trugen. Fahnen, von 
Hobelfpänen gefertigt, und arditeftomifche Gegenftände, Säulen, 
einen Thron, einen Altar, eine Kanzel, eine Schueckenſtiege, 
alles kunſtvoll gearbeitet, unb bie fogenannten „Hausſchenken · 
wurden von weißgefleibeten, blumenbefrängten Maͤdchen getragen. 
Am erften Tage wurde der Umzug durch plöglich eingefallenes 
Regenwetter geftört und konnte erft am 8. Mai ſich in ger 
wünfchter Weiſe entfalten. 

Die Pfingfttage, von jeher den laͤndlichen Freuden ger 
widmet, braditen im Jahre 1831 dem Rürnbergern bas befombere 
Vergnügen, den „Schmanjenbud® ober „bie Grig”, wie 
die Meine Gebirgsoafe bei Mögelvorf auch früher vom Volle ge: 
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nannt wurde, in beſonderem Schmucke zu ſehen. Kaufmann 
Albert Cramer hatte den Platz käuflich an ſich gebracht und 
zu einer recht lieblichen Anlage in romantiſchem Stile, dem 
herrſchenden Geiſte jener Zeit entſprechend, herſtellen laſſen. Für 
bie drei Pfingſttage war er num dem freien Beſuche geöffnet, und 
Tauſende frrömten bem jchönen Walbhügel zu, deſſen hübſche 
Bartieen mit allerlei idylliſcher Scenerie ausgeſchmückt worden 
waren. Nachdem bie Herftellung besfelben vollendet war, wurde 
er vom 25. September bis 2. Oftober abermals dem allgemeinen 
Beſuche freigegeben unb fpäter ein Abonnement darauf eröffnet. 
Doh gewährte der Beliker in ben. Sommermonaten dem Ge- 
jammtpublilum an beſtimmten Tagen freien Zutritt. 

Der am 28. November 1830 ausgebrocdhene Aufftand in 
Warſchau Hatte die Erhebung des ganzen, dem rufftfchen Kaifer- 
reiche einverleibten polnischen Landes zur Yolge, und der daraus 
entftandene, anfänglich glückliche, mit der größten Erbitterung 
geführte Kampf der. Polen gegen die rufjiiche Uebermacht erweckte 
auch in ganz Deutichland Mitgefühl für das jo unglüdlich ge- 
worbene Bolt. Wie allenthalben, fanden auch in Nürnberg Samm⸗ 
Iungen von Gelb, Berbandzeug und namentlich Charpie für die 
verwundeten und kranken polnifchen Kämpfer. in Privatkreijen, 
Geſellſchaften, Schulen u. |. w. Statt. 

Der Tindling Kaspar Hauſer war mit ber Zeit weni⸗ 
ger mehr Gegenſtand der Neugierde in Nürnberg ſelbſt, wo 
er außer dem Privatunterricht, den er im Hauſe ſeiner Erzieher 
und Pfleger genoß, auch öffentlihe Anſtalten beſuchte, als er 
Anlaß zu paͤdagogiſchen und pſychologiſchen Experimenten und 
Unterfuchnngen bot, die man fortwährend mit ihm anſtellte. 
Ueber feine Berjon, feine Herkunft und Scidfale entftanden 
allerlei Vermuthungen und Gerüchte. Während ihn die Einen 
für bie Frucht einer unerlaubten Verbindung, für den Sohn 
eines hohen katholiſchen Geiftlichen ober einer vornehmen, unver- 
beiratheten Dame hielten, jahen Andere in ihm das Opfer tückiſcher 
Erbſchleicherei ober gar. ven bei Seite geſchafften, rechtmäßigen 
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Erben eines Thrones. Auch fehlte es nicht an ſolchen, die 
ihn für einen raffinirten Betrüger hielten. An der Spitze 
derer, welche in Hauſer's Schickſal ein Verbrechen am Seelen⸗ 
leben eines Menſchen erkannten, ſtand der berühmte Kriminalift und 
Bräfident des Appellationsgerichts zu Ansbach, Ritter Anfelm von 
Feuerbach. Er hatte ſich die Erforichung bes Geheimniſſes, 
welches über Haufer’8 Herkunft jchwebte, zur Lebensaufgabe 
gemacht, die er mit unermüblichem Eifer bi8 zu feinem, am 
9, Mai 1833 unerwartet raſch erfolgten Tode fortſetzte. An: 
fänglich machte Haufer, von natürlichen Anlagen unterftütt, 
raſche Fortichritte in allen Fächern bes Unterrichts. den er von 
Profeffor Daumer und andern Lehrern erhielt; jpäter aber nahm 
feine Wißbegierde, fein natürlicher Echarffinn und fein gutes 
Gedaͤchtniß merklich ab, und feine Kenntniffe blieben weit hinter 
den anfänglich gehegten Erwartungen zurüd. Doch war feine 
Bildung in Beziehung auf Anftand und gefellfchaftlicge Sitten 
fo weit vorgefchritten, daß man ihn im alle gebildeten Kreile 
einführen Ionnte. Unter die vielen Fremden, welche Hauſer 
tennen zu lernen. nach Nürnberg kamen, gehörte auch ein Eng: 
länder „Lord Stanhope“, ber den Findling jo lieb gewann, 
daß er ihn aboptirte und mit Genehmigung der Regierung 
im Juni 1831 zu feiner weiteren Ausbildung nad) Ansbach 
bradte. — 

Das Herannahen jener furchtbaren Krankheit, welche aus 
ihrer Heimath an ben Ufern des Ganges bereits im Jahre 180 in 
Rußland eingebrungen war und burch den polnifcheruffifchen Krieg 
auch in's noͤrdliche Deutichland eingefchleppt wurde, erregte im 
Sommer 1831 nicht geringen Schrecken allüberall. Die Entſtehung 
biefer verheerenden Seuche, Eholcra genannt, unb bie Bebin: 
gungen ihrer Verbreitung wurden bamals und find bis zur 
Stunde von der mebizinifchen Wiffenfchaft nicht erichöpfend cr: 
kannt. Man glaubte zunächſt alle Vorkehrungen treffen zu 
möüffen, welche zur Verhinderung der Ausdehnung einer Epibemie 
nöthig waren, fperrte die Grenzen gegen bie von der Krankheit 
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ergriffenen Länder, durch einen militäriſchen Cordon ab, unter⸗ 
warf Waaren und Briefe, welche von daher kamen einer gründ⸗ 
lichen Durchräucherung und bie Reiſenden ftrenger Controle. 
Das alljährliche Volksfeſt gieng indeß, noch ungetrübt von 
Angſt und Beſorgniß, in üblicher Weiſe vorüber. Als aber die 
gefürchtete Krankheit aller Vorſichtsvorkehrungen ſpottete, in Berlin 
und Wien ausbrach und immer weiter vordrang, ergriff die Be- 
völferung allenthalben paniſcher Schrein. Bon Seite des 
MagiftratS wurden bie umfaffendften Sanitätsvorkehrungen ange- 
ordnet unb den Einwohnern geregelte Lebensweife und Warm: 
haltung des Körpers dringend ancmpfohlen. Bon Seite des 
Armenpflegichaftsraths hatte man für bie Bebürfniffe der Armen 
an Schuhen, Strümpfen, Strohſäcken und Decken Sorge getragen, 
und den nöthigen Borrath dieſer Gegenftände alsbald beichaflt, 
jowie auch die Wohnungen der Bebürftigen eingejehen und allen: 
fallfige Webelftände befeitigt. Auf Anoronung des Magiftrats 
waren „Diftrilt8-SanttätssDeputationen“ für den Fall 
des Ausbruchs der Cholera und ein mit allen Erfordernifien 
reichlich verſehenes Cholerafpital in der St. Johanniskaſerne 
eingerichtet werben. 

Am 7. Oktober kam c8 zu Unruhen in der Fleiſch— 
bank, da fich die Metzger weigerten, das Schöpjenfleilch zu der 
wieber eingeführten Tare zu geben und. überhaupt feine Schafe 
mehr fchlachten wollten. Die Polizei ließ unter Affiftenz von 
Militär und Landwehr die Schafe aus den Ställen und von ber 
Weide berbeitreiben, dieſelben ſchlachten und das. Fleilch am 
Sonnabend Nachmittag und Sonntag Vormittag verlaufen. 

Die kgl. Landwehr, welche unter ihrem verbienftvollen 
Oberſt, Kaufmann Nhau, feit ihrer neuen DOrganifation den für 
ihre Zwecke erforberlihen Grad der milttäriihen Ausbildung 
erlangt hatte, beendete ihre Ererzitien für biefes Jahr mit einem 
größeren Feldmanoͤver, das am 31. Oltober unter großer: Theil 
nahme des Publitums zwifchen Schniegling und Doos ausge: 


jihrt wurde. | 
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In gleich feftlicher Weife, wie bie Schreiner, begiengen bie 
Büttner am 14. November ihren Umzug aus ihrer. alten Her: 
berge zur blauen Glode in die neue zur Stabt Fürth auf dem 
Färbersbrüdlein. — 

Am 19. Februar 1832 wurde das 6. Chevaulegers⸗NRegi⸗ 
ment nach Zweibrücken beorbert. 

Zur Begrüßung des neuen Rogierungspräfisenten des Rezat: 
kreifes von Stichaner gieng eine Deputation ber Nürnberger 
Stadtbehärden am 26. Februar nad Ansbach. ab. — 

Um 4 März traf eine Anzahl polnischer Difiziere als 
Flüchtlinge in Nürnberg ein. Die Geſellſchaft Harmonie“ ver: 
anftaltete ihnen zu Ehren einen fejtlichen Abend, wobe man 
ihnen ſympathiſche Theinahme an ihrem: Schietfnl zu erkennen 
gab. General Rybinsti, welcher die Trümmer ber pelnifchen 
Armee über die preußifche Grenze geführt hatte, kam am 18. März 
an und wurde ebenfalls mit allen Ehren empfangen. — 

Der unter großen Erwartungen begonnene Landtag ven 
1831/82 war in feinem Verlauf ein ziemlich bewegter, ohne jedoch 
ein weſentliches Rejultat zu haben. Die Regierung hatte fid 
zwar entjchloffen, die mißfällige Preßordommanz zurückzuneh⸗ 
wen und Ihren Urheber, den Minifter bes Innern, von feinem 
Poften zu entfernen; aber das vorgelegte neue Preßgeſetz kam 
bei dem fortdauernden Zwieſpalt bes Abgeorbuetenhaujes mit ber 
1. Kammer nicht zu Stande, ebenfowenig ber Geſetzentwurf 
zur Einichränfung ber Befngniß der Regierung, den Abgeordne⸗ 
ten aus dem Beamtenftande den Eintritt in ‚die Kammer ver: 
weigern zu koͤnnen. Weitere Differenzen erhoben ſich Über mehrere, 
ohne ſtaͤndiſche Verwilligung gemachte Ausgaben, jowie bei ber 
Verhandlung über das Budget, da ſich bie zweite Kammer für 
einige Erſparniſſe, namentlich für eine Vermiuberung der Civil⸗ 
liſte erflärte. 

Die -Vreßfreibeit für die Beiprehung innerer Zuſtände 
machte fich der ſchon erwähnte Dr. Eoremans im feinem Blatie 
„Zuſchauer an der Pegnitz“ in einer Art zu Nutzen, welche 
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nur als ein Mißbrauch des Kaum errungenen Gutes betrachtet 
werben. Tonnte. Beſonders waren. feine waßloſen Angriffe gegen 
die Stabtbehäwden gerichtet, deren Mitglieder er in bisher uner- 
börter Weile beſchimpfte, wie er benu überhaupt durch ganz ge⸗ 
möhnlichen Klatſch ſich ein Publikum zu gewinnen fuchte. So 
hatte er untere Anderm auch den Kupferſtecher und Gemeindebe⸗ 
vollmächtigten Fleiſchmann, einen ſehr geachteten Künftler, in 
ſeinen Blatte angegriffen, und dieſer benützte die Veranlaſſung, 
welche ibm eine an ſich komiſche, in ihren Folgen aber tragiſche 
Begebenheit bot, fi) an Coremans zu rächen. An einem Marft- 
tage entfiel nämlich. dem: fteinernen. Ochſen, welcher über dem 
Portal der an ber Pegnitz liegenden Fleiſchhank angebracht ift, 
ein Theil des Kopfes mit einem Horn, und zwar ſo glücklich in 
ven Tragkorb einer eben vorübergehenden Frau, daß jie zwar 
niedergeworfen, «ber nicht. beſchädigt wurde. Hiedurch war für 
Fleiſchmann die Stunde glänzender Revanche gelommen, und 
ſchon am folgenden Tage verkündete an vielen Straßenecken ein 
Plakat der Stadt das wichtige Ereigniß im genauer Darſtellung 
mit der treffenden Unterſchrift:,Merkwürdiger Einfall des 
Zuſchauers an der Pegnitz“. Dr. Coremans, der fich durch 
diefen Witz tief getroffen fühlte und überall, wohin er kam, 
verjpottet wurde, glaubte ſich nicht beſſer an Fleiſchmqann 
rächen zu fünmen, als durch die Einladung zu einer für ben 
Abend des M. Mai vor deſſen Wohnung in ber Adlerſtraße 
veranftalteten. Katzenmuſik. Wirklich, fand fi) auch nach Be⸗ 
endigung des Theaters, in welchem zufälliger Weile die befannte 
Revolutionsoper, „die Stumme von Portjici“ ‚gegeben worden 
war, eine Menge ſeandalſuchtiger Reute, gewiß aber noch zehn- 
zual mehr Neugierige: vor- dem Fleiſchmgnu'ſchen Haufe ein, um 
bie veriprochene Brokuftion mit anzuhören. -Diefe wurde zwar 
von der Polizei ſchon bei. ihrem: Beginnen geitört; aber bie - 
Kralehler entriffen die ihnen - weggenommenen Inſtrumente ben 
Polizeidienern wieder und zwangen viele, ſich zurückzuziehen. 
Hierauf begann ein Bombardement mit Steinen gegen die Fen⸗ 
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ſter des erſten Stocks, die in kurzer Friſt zertrümmert waren. 
Die Kinder Fleiſchmann's, die ſich mit einer Magd allein zu 
Haufe befanden, da Vater und Mutter abweſend waren, konnten 
eben noch rechtzeitig in ben oberen Stod des Hauſes gebracht 
werben, den die Steine weniger erreichten. In diefem Augen: 
blick war ein Offizier bes 5. Infanterieregiments, Oberlieutenant 
Gemming, auf die erhaltene Kunde von den Tumult aus einem 
nahe gelegenen Gafthof herbeigeellt und wurde von vielen an: 
weſenden gutgefinnten Bürgern befchworen, ſich bei etiwa erneuer: 
tem Angriff auf das Haus der geängfteten Bewohner desſelben 
rettend und fehügend anzunehmen, was cr auch zufagte. Die 
befürchtete Wiederholung des Sturmes auf das Fleiſchmann'ſche 
Hans ließ nicht lange auf fih warten; benn als das erjehnte, 
für ſolche Fälle täglich Tommandirte Milttärpiquet unter Führung 
eines Unteroffiziers, da der betreffende Offizier nicht gleich zur 
Stelle war, eintraf, erfchien faft gleichzeitig ein fichtfich fehr 
erregter Trupp Schreinergefellen, der eben von einem Hanbwerls: 
tag (fogenannten „Auflage”) aus der Herberge kam, und ftieß 
mit einem ſchnell herbeigeholten Balken die Hausthüre ein. Ob⸗ 
gleich im zweifacher Hinſicht nicht zur Einſchreitung berechtigt, 
da er weder dienjtlich anweſend, noch von einer Tompetenten Be: 
hörde um Abhilfe angegangen worden war, glaubte Oberlieute: 
nant Gemming doch den Augenblid gekommen, fein Berjprechen 
erfüllen zu müſſen, führte bas von ihm am gegenüberliegenben 
Rentamtsgebäude aufgeftellte Piguet von zwanzig Manı nad 
vorbergegangener Warnung an bie dicht gebrängten Haufen im 
Sturmſchritt mit gefälltem Bajonnet an das bebrohte Haus, warf 
die eben in die Hausflur eingebrungenen Tumultuanten in den 
angrenzenden Hof zurüd und ließ während der Beſetzung der 
zur Vertbeibigung fehr günftigen, fchmalen Treppe bie Mannfchaft 
die Gewehre laden. Die ernſte Drohung des Offiziere und 
feine Zufage, freien Abzug zn gewähren, bewirkte die eilige Flucht 
ber im Hofe Eingefchloffenen. Als fie aber wegen der eifigen 
Räumung des Haufes von ihren außen zurüdgebliebenen Kamera⸗ 
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ben verjpottet wurden, giengen fie, hiedurch gereizt, mit biefen 
zu neuen Angriff vor. Abermalige Warnungen wurden mit 
Steinwürfen beantwortet, deren erfter. den Unteroffizier Kien- 
lein traf, während bie vorberiten ber Angreifer ben eine Treppen: 
ftufe unter dem Offizier ftehenden Soldaten die Gewehre zu ent: 
reigen fuchten. Hierauf erfolgte an dieſe beiden bas bis zum 
Moment der äußerten Nothwendigkeit zurückgehaltene Kommando: 
Feuer! und ein junger Schreinergejelle aus Elbing ftürzte töbtlich 
getroffen zufammen. Da die Verbiendeten nun erlannten, daß 
man nad) den vorbergegangenen Ermahnungen und Warnungen 
zum blutigen Ernſt gezwungen worben war, unternahmen fie feinen 
weiteren Angriff mehr, gegen welchen Oberlientenant Gemming 
die entiprechenden Maßregeln getroffen batte. 

Nun aber zogen bie Aufrührer, alle Laternen aufihrem Wege 
zertrümmernd, gegen das Rathhaus und Juchten unter fortwähren: 
dem Eteinwerfen in das Machtlofal der Polizei einzubringen, 
wurben aber von der Polizeimannſchaft mit gezogenen Säbeln, 
unter Anführung des entfchloffenen Polizetoffizianten Röder 
(jeßt pen. Schranneninfpeltor), zuruͤckgeworfen und in die Flucht 
gefchlagen, wobei ein Mann, der, wie man fagte, nur zufällig 
in den tumultuirenden Haufen gerathen war, fo gefährlich 
verwundet wurde, daß er am andern Morgen ftarb. Der 
Generalmarſch hatte Linie und Landwehr berbeigerufen, die in 
ftarken PBatrouillen die Stadt durchzogen. Eine zahlreiche In⸗ 
fanterieabtheilung unter Hauptmann Red jäuberte den Plab 
vor dem Fleiſchmann'ſchen Haufe und Iöfte das in demſelben be= 
findliche Piquet ab. Gegen 2 Uhr Morgens war die Ruhe 
wieberbergeftelt.. Schwache Berjuche, den Scandal am andern 
Tage zu erneuern, wurden durch Chevaulegersabtheilungen ver: 
eitelt, die ans den benachbarten Sarnijonen berbeigezogen wur: 
den, ba das in Nürnberg garnijonirende 6. Ehenaulegersregiment 
kurz vorher in bie Pfalz abgegangen war, wofelbft zu jener Zeit 
größere politifche Unruhen ftattfanben. Dr. Coremans wurbe 
als intellektueller LUirheber des Tumultes verhaftet, zunaͤchſt auf 
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die Frohnveſte und dann auf bie Feſtung Rothenberg gebracht, 
woſelbſt er ſehr ängſtlich um fein Lehen beſorgt geweſen jein 
fol, da er glaubte, er würve füfilliet werden. Man begmügte 
fih aber, Ihn des Landes zu verweilen. Bon den mit ihm zu: 
gleich verhafteten Ercebenten wurde ein Ahlenſchmied, Namens 
Bezold, der ſich auch ciner Majeftätsbekeinigung ſchuldig gemacht, 
zur „Abbitte vor dem Bildniß des Königs” und zu 6 Monaten, 
ein anderer zu 5 Monaten Gefängniß vernrtbeift. Die übrigen 
wurden freigefprechen. 


Der Kupferſtecher Friedrich Fleiſchmann fühlte fi durch 
das gegen ihn und die Seinen verübte Attentat jo fehr in ſei— 
nem Gemüthe beunruhigt, daß er feine Vaterſtadt Nürnberg 
für immer verließ und nad, München überſiedelte. Magiſtrat 
und Gemeindebevollmächtigte ſprachen in einem eigenen Schreiben 
an ihn ihren Schmerz über diefen Entjchluß, zugleich aber aud 
bie Hoffnung aus, daß ihn die Anerkennung feiner vielen Ver: 
bienfte und die Beweiſe ber Liebe und. Achtung von Seite feiner 
Mitbürger die ausgeftanbenen Leiden vergeffen machen und ihn 
bie Liebe zu feiner Vaterſtadt doch cinft wicder in dieſelhe zurüd: 
führen werbe. — Am 29. Mai wurde ber Wach - und PBatrouillen: 
dienft, den bie Garnifon und Landwehr feit dem 21. und 22. zu 
verjeben hatten, aufgehoben und die Polizeiftunde wieder auf 


41 Uhr feſtgeſetzt. 


Die in den von Dr. Coremans redigirten „Blättern aus 
Franken“ und im „Zujhaner an ber Pegnitz“ erhobenen Be: 
ſchwerden und Forderungen, bie Deffentlichleit der Sitzungen bes 
Gemeinbecollegiums, die öffentlicde Nechnungsablegung über bat 
Communalvermögen, das Getreibemagazin, ben Getreldeauffchlag 
und den Neuban des Theaters beireffend, wurden in einer Drud: 
fchrift der beiden Eollegien an die Buͤrgerſchaft eingehend be: 
leuchtet und widerlegt und insbefondere ber Vorwurf abgewiefen, 
daß ber Theaterdau durch einen Bieraufſchlag von 2 Pfennigen 
per Maß beitritten werben folle. — 
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Am %. Juni erihien das magiftratiiche Verbot, tricolore. 
blau⸗roth⸗weiße oder ſchwarz⸗ roth⸗goldene Kokarden, Müben ober 
Baͤnder zu tragen; nur das Tragen ver blau = weißen National⸗ 
kokarde wurde erlaubt. 

König Ludwig fam.am 1. Juli auf der Reife nach Brũckenau 
durch die Stadt, ohne jedoch einen laͤngeren Aufenthalt zu ne 
men, als der Pferbemechfel nothwendig machte. 

Dem Bollsfeitzuge non 1832 gab die Theilnahme bes größ- 
ten Theils der Gewerbe durch mittelalterlich geMleidete Reprä⸗ 
jentanten,: welche. jeher ſchöne, zum Theil ganz. neue, mit dem 
Snnungswappen oder bem Bilde des Schutzpatrons eines jeden 
Standes und Gewerbes geſchmückte Fahnen trugen, einen neuen 
Reiz, Ein Herold, von vier Schallanarren umgeben, und cin 
vollftändig gewappneter Ritter zu Pferd mit jeinem Knappen 
eröffneten dieſen Theil bes Zuges, hierauf ‚folgten die coftünirten 
Tahnenträger bes Handelsjtandes, der Künftler, ver Buchhändler 
und Buchdrucker, dann ber Herold der Handwerksgenoſſenſchaften, 
bie Mepräfentanten ber- Saftwirthe, der Bierbrauer, der Faͤrber, 
Goldſchmiede, Kammmacher, Metzger, Rothſchmiede, Schlofier, 
Schneider, Schreiner, Stecknadel⸗ (Häftlein-) Macher, Zirkel⸗ 
ſchmiede und Zimmerleute. Außerdem bot das deſtpro gramm 
nichts Neuss. — 

. Am 31. Auguſt feterte der Generallieutenant und 7 
mandant ber 3. Armeediviſion, Freiherr von Lamotte, fein fün 
jähriges Dienftjnbiläum, zu welchem ben als Menſch und So vw 
gleich hochgeachteten Greis das geſammte Offiziercorps der Linie 
und Laudwehr, die Unteroffiziere der Garnifon, die ihm einen 
prachtoollen Pokal überreichten, bie Igl, Civilbehoͤrden, jowie bie 
ſtädtiſchen Collegien beglücdkwünjchten, Bei der Parade empfieng er 
ben Ludwigsorden aus den Händen des Ober⸗Kriegs⸗Kommiſſärs 
Schuhmacher. Ein Gratulationsfchreiben des Königs erfreute 
ebenfalls den Jubilar. — Um bieje Zeit trafen fortwährend pol⸗ 
niſche Flůchtlinge, grüßtentheils in ben trayrigjten Verhaͤltniſſen, 
in Nürnberg ein. Sie wurben: auf bas Beſte werpflegt und mit 
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Geld und Kleivungsftücden zu ihrer Weiterreife nad) Frankreich, 
Belgien oder der Schweiz verjehen. 

Bom A. bis 12. September 1832 wurde das gegen Nürn: 
berg gerichtete Thor der Vorſtadt Wöhrd abgebrochen. 

Der Ban des neuen Theaters, zu weldem anı 30. April 
41832 unter großen eierlichleiten der Grundſtein gelegt worben 
war, wurde am 15. Oltober, dem Namensfeſte der Königin 
Therefe, gehoben; den üblichen Zimmermannsfprucd Hatte 
Magiftratsratd Schnerr verfaßt. — 

Am 5. November hielt der hiftorifche Verein in Bayern, 
unter dem Borfik des Negierungspräfidenten von Stihaner, 
feine erfte Sigung im Heinen Rathhausſaale. Der geheime Rath 
Ritter von Lang hielt einen Vortrag über aufgefundene römifche 
Alterthümer und andere merkwürdige, auf die Gefhichte Nürn⸗ 
bergs bezügliche hiſtoriſche Gegenftände Die mit biefer Samm: 
ung verbundene Ausftelung von Alterthümern, zu welcher bie 
Stabthibliothel, Bürgermeifter von Harsdorf, Dr. Frietrid 
Sampe, Archivſekretär Dr. Mori; Maximilian Mayer, Bud 
händler Schrag, Kaufmann Amberger, Hofratb Schwarz, 
Dberlieutenant Gemming, Antiquar Pickert von Fürth nud 
andere Antiquitätenfreunde und Befiger von Sammlungen bei: 
trugen, war durch drei Tage dem allgemeinen Bejuche geöffnet. 

Zur Thronbeftelgung des Könige Otto von Griechen: 
land hatte der Magiftrat und die Gemeindebevollmädhfigten von 
Nürnberg Beglückwünſchungsadreſſen an König Otto und König 
Ludwig erlaffen, worauf leßterer ein ganz beſonders huldvolles 
Dankichreiben, d. d. 31. Oktober 1832, und König Otto ein gleiches 
unterm 12. November an beide Collegien erließ. — 

An Bezug auf die Armenpflege wurde am 14. November 
der humane Beſchluß gefaßt, daß die bisher verfuchsweiſe ein- 
geführt geweſene öffentliche Bekanntmachung der Namen aller 
Almofenempfänger aufgehoben werben folle Dagegen wurde 
jedem Einwohner freigeftellt, das Verzeichniß der confcribirten 
Armen täglich: im Almoſenbureau einzujehen. Die Mechuungen 
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der Armenpflege wurden alljährlich vom 31. Deceniber bis zum 
15. Januar öffentlich zur Einficht aufgelegt; es hat jedoch, wird 
von dem Chroniften bemerkt, Niemand von biefer Erlaubniß 
Gebrauch gemacht. — 

Die Fortjchritte der Stadt in gewerblicher und indu⸗ 
ſtrieller Beziehung in dieſer Zeitperiode treten im den lebten 
Jahren des erften Bierteljahrhunderts, welches jeit dein Ueber: 
gang der Stadt an Bayern verflojfen war, Ichon jehr bedeutend 
hervor. 

Einzelne ausgezeichnete Gewerbsleute, wie der berühmte 
Mechanikus Wilhelm Burrucder (geft. 1801), welcher befonbers 
erfahren auf dem Gebiete der Phyſik und Optik war und mehrere 
Srfindungen von phyſikaliſchen Inftrumenten machte, der Mecha: 
nikus und Kompakmacher David Beringer (gejt. 1821), einer 
ver gefchickteften und berühmteften Inftrumentenmacher und Ber: 
fertiger von Sonnenuhren und Kompaſſen, ber jeit einem halben 
Sahrhundert im In⸗ und Auslande. weithin rühmlich bekannte 
Violinfabrtlant 2, Widhalm in Goftenhof (geit. 1822), der 
Mechanikus Bernhard Bauer und manche Andere gehörten 
gewiffermaßen noch einer früheren Periode an. Zu den beſonders 
thätigen Induſtriellen der neueren Zeit zählen wir ben unter: 
nehmungsluftigen Mechanikns und Steinprudereibefiber Georg - 
BaulBuchner;ald Kupferdruder lieferten Frauenholzund Heu⸗ 
bach befonders jchöne Arbeiten; Pätzmann, Meyer und Zanker 
(letztere zugleich Schriftfcäneider) waren Befiger von Schriftgieße: 
reien. Im Januar 1824 trat ber Tuchbereiter Georg Chriſtoph 
Karch zuerft mit einer Defatirmafchine auf, deren Leiftungen 
bald Auffehen und Bewunderung erregten. Im Sabre 1826 
erhkelt der obengenannte Buchner ein Privilegium auf fein eigen- 
thumliches Verfahren bei Verfertigung ſchottiſcher Holzdoſen; am 
15. December 1826 vereinigte der Farbholzmüller Thom in 
Wöhrd eine Gewürz: und Materialmanrenmühle mit feiner Farb⸗ 
holzmühle; der Schloffer unb Aichmeifter 3. %. Berger erbicht 
1827 ein Privilegium anf bie yon ihm verbeflerten franzöfischen - 
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Drud: und Brückenwaagen; im Jahre 1828 ber Mechanikns 
L. U. Reinberger eines auf Decimalwangen. Im Jahre 1828 
beabfichtigten die Kaufleute Klett und Shuhmann, eine Zuders 
raffinerie anzulegen. Am 21. März wurden durch allerböchfte 
Entichliegung für inbuftriöfe Beftrebungen beſonders belobt: 
Sohann Stephan Beer wegen: Leberbereitung, Michael Elias 
Thom, Gewürzmühlbefiger, und Optikns Paul Kalb wegen 
Verfertigung von Maſchinen; am 27. April 1828 Mechanikus 
Bernhard Bauer wegen feines vieljährigen, nützlichen Wirkene 
in induftrieller Bezichung; ber Kupferſchmied Lotter in Goſten⸗ 
hof erhielt am 2. December 1828 cin Brivilegium für jein eigen⸗ 
thümliches Verfahren bei der Bereitung verſchiedener Erzeugnifie . 
ans Kupfer, Meffing, Argentan und Moſaikgold. Im Fahre 
1829 goß der Stüd- und Glodengiekermeilter Johann Ehriftoph 
Schneider eine 436 Pfund fchivere Glode für den Kirchthurm 
in Mögelborf; der Rothſchmied Johann Sigmund Rieß ftellte 
eine von ihm, nach dem Mufter des im Sahre 1794 mad) Peters: 
burg verkauften Brunnens Tunftreich gefertigte, Nachbildung in 
Meſſing aus, die 61/8 Centner wog; im November 1830 Tünbigte 
der Büttnermeifter Wild Wafchlübel nach engliigem Mufter an. 
Privilegien erhielten ferner Philipp Cella am 17. November 
1830 auf die Einführung eines verbefferten pneumatiſch⸗portativen 
Globus, Kupferftecher und Bergolder Georg Ludwig Stör am 
22. Rovember 1830 auf eine neue Art des Vergoldens, Mecha: 
nilus Leinberger am. 3. December 1830 auf eine. neue Art 
Defen, Luftheizer genannt, Bofamentier Ernſt Jegel am 21. April 
1831 auf ein eigentbümliches Gewebe doppelter hänfener Riemen 
zum Gebrauch in Fabriken, Schloſſermeiſter Johaun Andreas 
Hartländer am 22. Oktober 1831 auf eine verbeſſerte Druck⸗ 
und Brüdenwange, Muſik-Inſtrumentenmacher Julius Kiefel: 
ftein auf eine beſonders praktiſche Einrichtung der Klaviaturen 
fir Flügel und Yortepianos, Etuis» und Brieftafchenfabrikant 
Baumbach auf von ihm erfundene wafjerdichte Hüte von Papier: 
machs, Dr. Johann Friedrich Junge im Juli 1832 auf eine verbeflerte 


— 459 — 
Linirmaſchine. Am 22. Febrnar 1832 wurde die Maſchinen⸗ODampf⸗ 
Ehocolabefabrit von 3. F. Micthe und Birkner etablirt. 


Aus früherer Zeit beftanden, zum Theil unter neuen Be: 
fihern, in blühendften Verhältniffen fort: die Meſſingfabriken 
ber Kaufleute Biberbach, von Forjter (auch Metall und Kahı: 
gold), von Hörmann zu Guttenberg, wurden aber durch Ein: 
richtung neuer mechanischer Werke bedeutend verbefjert; die Dofen- 
fabrifen von Hahn und Denede, die Tabakfabriken von 
Gebrüder Beftelmeyer, Gebrüber Bed, Gechter, P. C. Krafft 
& Somp., Luchs & Stadler, Schwarz & Comp. u. a., bie 
Klavtierfaitenfabriten von Kaufmann und Leond. Fuchs, 
die Spiegelfabrifen von Bähr jr. (Befiter ©. 3. Platner), 
Hammerbacher, Hermann, Lotzbeck, Maußner, bie Spiegel: 
feliofabrifen von Erämer (in Doo8) und Bauerreiß & Müller. 


Hanbel und Induſtrie der Stabt traten erjt mit bem 
Abſchluß des Zollvereins, der Errichtung der Eifenbahnen und 
der Vermehrung und Berbejjerung: der Kommunikationsmittel 
überhaupt in eine neue Phafe, auf die wir |päter kommen werben. 


Zum Zwede der Erhaltung der Dentmäler älterer 
beutjcher Geſchichte, Literatur und Kunſt bildete ſich im 
Frühjahr 1833 eine Geſellſchaft, deren Boritand ber erſte Bürger: 
meifter Binder war. Sie erließ am 1. Mai des genannten 
Jahres einen Aufruf zur Theilnahme an ihren Beftrebungen nnd 
lud zur Befichtigung ber von ihr bereits gejammelten einjchlägigen 
Gegenftände cin, welche im von Scheurl'ſchen Haufe in ver Burg⸗ 
frage ausgeftellt waren. Sn. den Statuten dieſer Geſellſchaft 
lag bereit ber Plan zur Gründung eines bentichen Mujeums, 
beften Ausführung fpäter dem Freiherrn Hans von Aufſeeß 
vorbehalten war. Zn bie Zeit der Gründung biefer Gejellichaft 
fällt aber auch die Ankündigung bes öffentlichen Verkaufs ber 
ehemals von Grundherr'ſchen Waffenſammlung, welche Rüftungen 
und Waffen aus ber Alteiten Zeit enthielt und auch bejonbers 
reich an Modellen von Kriegegeräthidyaften war. 
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Des Engländers Stephenſon weltumgeftaltende Er: 
findung, die Anwendung der Dampflraft als Berfonen: 
und Güter-Berlehrsmittel auf Eifenbahnen, war feit 1826 
burch die Bahn von Liverpool nach Mancheſter in Europa ein: 
geführt, nachdem man zuvor ſchon unvolllommene Verſuche mit 
ber Beförberung von Perjonen auf der Stodton= Darlingtoner 
Kohleniransportbahn gemacht hatte. Das Berbienft, bie Eifen- 
bahnen zuerjt auf beutjchen Boben verpflanzt zu baben, dürfen 
die Nachbarjtäbte Nürnberg und Fürth in Anfpruch nehmen. 
Beiden Städten, welche nur die kurze Wegſtrecke von ein und 
einer halben Stunde trennt, die aber erft durch ihre Vereinigung 
unter einem Fürften zu einem großen wechfelfeitigen Verkehr 
gelangten, den früher die politifchen Verhältniffe weniger be 
günftigten, war es vorbehalten, ben erjten Schritt nach einem 
Ziele zu thun, deſſen Erreihung die Zeit ſowohl, als das Be: 
ftreben anderer Nationen auch von dem deutſchen Volke gebieteriich 
forderten. Seit der Einverleibung in Bayern und dem dadurch 
herbeigeführten Fall der Scheidewand zwifchen beiden Städten 
fteigerte fich ihr Verkehr in Beziehung auf Gewerbe und Hanbel 
in kaum geahnter Weiſe. Die Fürth und Nürnberg verbinbenbe, 
zu beiden Seiten mit Bappeln bepflanzte Straße war täglich mit 
Fuhrwerken aller Art, vom Hanbwägelein und Schiebelarren bis 
zum fchweren Raftwagen bebedit, und neben dem Fußwanderer 
feuchten Hunderte unter ber Laft der Wanren, die fie täglich von 
Fürth nad Nürnberg oder umgelehrt tragen mußten. Nach genau 
angeftellten. Beobachtungen und Zählungen wurbe ermittelt, daß 
täglich im Durchſchnitt bie Straße zwiſchen Nürnberg und Fürth 
von 1184 Perjonen zu Fuß, von 484 zu Wagen in 158 Fuhr⸗ 
werken unb 108 mit 236 Pferden beipannten Frachtwagen palfirt 
wurbe, fo daß fich eime jährliche Frequenz von 612,470 Berjonen 
und 39,420 Frachtwagen mit 86,140 Pferden ergab.*) 


— 
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) Feſigabe zur Gedächtnißfeler bes fünf⸗ und noanzigjährigen Beſtehens 
der kgl. priv. Lubwige-Eifenbahn Nurnberg-⸗Fürth (7. December 1860). 
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Der erite Gedanke, eine Eifenbahn zwilchen Nürnberg und 
Fürth herzuftellen, gieng von den Kaufmann Georg Zacharias 
Platner in Nürnberg aus. Er theilte zunächft feinem Freunde, 
dem für alle inbuftriellen Zwecke und gemeinnüßigen Unter: 
nchmungen raftlos thätigen Johannes Scharrer jeine Ideen 
mit; beide traten mit bewährten Technifern, wie der qu. Ober: 
bergratb Franz von Bader in München, in's Benehmen, und es 
gelang ihnen bald, eine Anzahl anderer, die Aufgaben ber neuen 
Zeit erfaffender Männer für ihren Plan zu gewinnen. Ihr 
nächſtes Beftreben gieng dahin, eine Altiengejellichaft für den 
Bau der projeltirten Bahn zu gründen. Die Einladung zur 
Zeichnung von Aktien zu je 100 fl. datirt vom 14. Mai 1833, 
und ift unterzeichnet von ‘den I. Bürgermeifter Binder, ben 
Kaufleuten ©. 3. Platner und Johannes Scarrer von 
Nürnberg, dem I. Bürgermeilter v. Bäumen und den Kaufleuten 
9. % Meyer und Julius Wilhelm Reißig von Fürtd. — 
Der Koſtenanſchlag des Unternehmens belief fi) auf 132,000 fl., 
und ba ber Gedanke bei dem die Tragweite des Unternehmens 
richtig erfaffenden Theil des Publilums bald Wurzel gejchlagen 
hatte, konnte Schon bei einer am 18. November 1833 ftattgefun- 
denen Berjammlung der Geſellſchaft das erfreuliche Reſultat 
fundgegeben werben, daß fi in Nürnberg 119 Theilnehmer 


mit einem Kapital von . - » - 22000. 70,000 fi. 
in Fürth 35 mit. . ... 2... 00.414000 „ 
unb auswärts 53 mit. - » 2 2 2 000. 48,000 „ 


gefunden Hatten, ſomit 1320 Aftien a 100 fi. 
| in Summa . . 132,000 fl. 
gezeichnet worben waren. | 


Die Geſellſchaft fchritt nun zu ihrer Conſtituirung, entwarf 
und berieth ihre Statuten, wählte ©. 3. Platner zum I. Direltor, 
Johannes Scharrer zu befien Stellvertreter und ven Bud): 
händler Karl. Mainberger zum Selretär. Außerbem wurden 
zu Mitglievern des Direftoriums Bürgermeifter Binder, Lanb- 
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tichter -Wellmer, Kaufmann und Handelsvorſteher Merkel 
und Kaufmann Meyer (von Fürth) gewählt. - 

Bürgermeifter Binder führte ben Borfik bei ben Direktorial⸗ 
conferenzen. König Lubwig genehmigte, daß die zu bauende 
Bahn den Namen „Lubwigs-Eijenbahn“ führen umb die 
Geſellſchaft ſich LudwigeEiſen bahn-Geſellſchaft in Nürn-— 
berg“ nennen dürfe. Hierauf beſchloß bie Geſellſchaft die Ein: 
zahlung von 10 Procent des Altienlapitale behufs des Beginner 
der Vorarbeiten zu dem Bau der Bahn. — 

Die Ankunft König Otto's in Griechenland wurbe in 
Nürnberg mit Gottesdienſt in ber Schalber Kirche, Hochamt in 
ber katholiſchen und einem Feſtmahle im bayerifhen Hof ge: 
feiert. — Am 10. Juli 4833 erſchien eine Belanuimachuig des 
Magiftrats, den Eintritt bayerifcher. Untertbanen im den fol. 
griechifchen Milttärbienft betreffend, worin angezeigt war, daß 
fich der kgl. griechifche Lientenant von Xylander vom 13. bis 
16. Zul in Nürnberg aufhalten werke, um allenfallige An⸗ 
meldungen zum Eintritt in den Ipl. griedhifchen Militärdienft 
vorzumerten. 

Zur chronologiſchen Reihenfolge unferer Geſchichte zuräd: 
kehrend, müſſen wir von beſonders feitlichen Tagen berichten, 
welche die Stabt im Jahre 1833 freudig erregten. 

Schon im Oltober des vorigen Jahres hatte Koͤnig Ludwig 
feine Absicht zu erkennen gegeben, bei Gelegenheit bes alljähr: 
lichen Boklsfejtes im Jahre 1833 Nürnberg auf einige Tage zu 
befuchen. Dieſes Verſprechens eingedenk, ordnete der Magiſtrat 
am 23. Juli 1833 eine Deputation an den König nad Brückenau 
ab, zu dem Zwecke, venjelben nebſt der Königin zum biesjährigen 
Feſte einzuladen. König Ludwig ſagte einen Beſuch der Stadt 
in Begleitung der ‚Königin feemmblidft zu, und zwar wit dem 
Bemerken, daß er für dic Zeit feines Wufentbalts die Königliche 
Burg bewohnen wolle In Folge deſſen wurben bie Gemächer 
verfelben zur Aufnahme der Bimiglichen Herrichaften in Bereit: 
Schaft geſetzt und alle Anftallen zu einer möglich glanzvollen 
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Abhaltung des Volls⸗ oder Nationalfeſtes getroffen. Am 15. Auguſt 
erſchien ein ſehr ausführliches Programm über. ſämmtliche Feſt⸗ 
lichkeiten, unter denen auch eine theatraliſche Vorſtellung, im 
Freien aufgeführt, war, und bie ganze Bevoͤllerung ſah den feſt⸗ 
lichen Tagen mit freudiger Erwartung entgegen. 

Der Empfang bes Koͤnigspaares, welches in Begleitung 
der Brinzgeffin Mathilde am Abend bes 24. Auguft eintraf, 
war ein überaus freudiger. ‚Die Bevölkerung der Stabt durch⸗ 
wogte alle Straßen, durch welche. die Tönigliche Familie ihren 
Einzug hielt, und brady bei deren Ankunft in endloſen Jubel aus. 
Die Gemeinbebehörden hatten. ven König und die Seinen ſchon 
durch eine Deputation in Burgfarrnbach bewillkommt; bie eigent⸗ 
liche offizielle Begrüßung fand an der Treppe des Schloffes ftatt. 
An demfelben Abend traf auch der Erbgroßherzog von Heſſen— 
Darmitadt, Bräutiganı der Prinzeſſin Mathilde, ein. Die Muſik⸗ 
corp8 der Linie und Landwehr fpielten im Schloßzwinger; bie 
Beleuchtung besjelben mußte aber der ungünstigen Witterung 
wegen unterbleiben. In der Nacht vor dem 25. Huguft beflaggten 
ih alle Häufer, und auf dem Thiergärtnerthortbunn ließ der 
Magiftrat eine Fahne in den Nationalfarben aufſtecken, welche 
die Inſchrift trug: „Ihren koͤniglichen Mafeftäten wünfchen die 
Bürger von Nürnberg eitten guten Morgen!” — Nachdem der 
Vormittag bie‘ herkoͤmmlichen kirchlichen und militärifchen Feier: - 
lichkeiten gebracht, bewegte ſich Nachmittag 2 Uhr vom bayerifchen 
Hofe aus der Feſtzug nad der Peterhaide. Ein Polizeiaktuar zu 
Pferde eröffnete ihn, dann folgten die Trompeter der Landwehr⸗ 
favallerie, ein Herold, ein Ritter in voller Ruͤſtung mit feinen 
Kappen, der Ehrenfahnenträger der Stadt, das Comits6 des 
Heftes, fünf Trompeter in mittelalgerlihen Eoftäm, alle beritten. 
Die hieran fih reihenden Repräſentanten der Stände und Ge- 
werbe, ebenfalls in mittelalterlicden Coſtüme, waren diesmal 
bedeutend vermehrt. Zu Pferde waren die des Handelsſtandes, 
der Künſtler, ber Buchhändler, der Saftwirthe, Müller, Zucker⸗ 
bäder, Flaſchner (Spengler ober Klempner), Goldarbeiter und 


— 464 — 


Juweliere. Dann folgte ein antiker griechifer Triumphwagen 
mit. vier Pferden und den allegorifchen Figuren Bavaria und 
Hellas; hierauf zu Fuß die Fahnenträger der Gewerbe der Sted: 
nabelmacher, Hafner (Töpfer), Nabel: und Fiſchangelmacher, 
Paternoftermacher, Drechsler, Schuhmacher (ihr Repräfentant 
war als Hans Sachs gekleidet und überreichte dem König ein 
Gedicht in der Weile der alten Meifterfänger), ber Schloffer, ber 
Bäder, Nagelſchmiede, Weber, Tärber, Scheibenzicher, Roth: 
ſchmiede, Schellenmacher, Ahlenſchmiede, der Bauhandwerker (un: 
gefähr ſechszig Meiſter mit ihren Geſellen und Lehrlingen); ihnen 
folgten zwölf vwoeißgefleivete Yungfrauen mit blauen Schärpen, 
beren eine den Ehrenpofal trug, hierauf die Schwertfeger, Bier: 
brauer, Bortenmacdher, Hornpreficr, Goldſchlager, Zirkelſchmiede, 
Schleifer, Kammmadyer, Bürftenbinder, Buchbinder, Schneider, 
Fiſcher und Metzger. Ihnen fchlofien fih an: die Preisfahnen: 
träger, dann ein Wagen mit ter Muſik des 5. Infanterieregi⸗ 
ments, das Renngericht zu Pferde, die Mennmeilter mit ben 
Rennpferden, ein Muſikcorps zu Fuß, die Preisfahnenträger ber 
Stahl- und Bogenſchützen, dieſe ſelbſt, dann wieder ein Mufil: 
corps, die Büchſenſchützen mit ihren Preisfahnenträgern an der 
Spike und ihrer Ehrenfahne, bie Büttnergefellen mit Bacchus 
und Gambrinus, ein Wagen mit der Mufil des 6. Chevaulegers: 
regiments und endlich die Landwägen, 24 an ber Zabl, aus 
verjchiebenen Gemeinden bed Mezatkreifes, darunter cin Gemeinde: 
wagen aus den Gärten hinter der Veſte, der mit ſechs pracht⸗ 
vollen Stieren beipannt war und alle Arten. von Gemüfe ent: 
hielt, Hinter der Königstribüne war ein Theater für die Bor: 
jtellung im Freien errichtet, und vor berfelben eine große Pyramide 
aus Obſt und Gemüfeforten qufgeftellt. Den erften Preis beim 
Pferderennen erhielt der Bauer Georg Bergmeyer von Abels: 
beim, kgl. Landgerichts Pfaffenhofen, aus ben Händen des Könige 
jelbft. Um 6 Uhr Abends begann das Theater im Freien. € 
wurde ein, eigens zu biefem Zweck geichriebenes, hiſtoriſches Schau: 
jpiel: „Mar Emanuel’8 erſte Waffenthat“, von dem damals 
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in Nürnberg lebenden Schriftſteller und Schauſpieler Dr. Mar 
Caſar Heigel unter großem Beifall aufgeführt. Der nächſte 
Tag brachte eine Geſangs-Feſtproduktion im großen Rathhaus⸗ 
jaale, von ben Mitgliedern ber Liedertafeln von Nürnberg, Er- 
langen, Fürth, Schwabach und den Liederfrang von Nürn: 
berg ausgeführt. Im Pleinen Rathhausfaale war cine Ausstellung 
von Kunft- und Gewerbeprodulten veranftaltet, welche die hoben 
Säfte in Augenichein nahmen. Abends fand. im Mufcum ein 
großer Feſtball ftatt, dem fle ebenfalls beiwohnten. Für Dienstag 
den 27. Auguft nahm die kgl. Familie die Einladung des Befißers 
des Schmaufenbuds an, bieje Anlage mit ihrem .Befuche zu be: 
chren. Auf dem vorderen Plateau und überbanpt in allen. Theilen 
derjelben, der künſtlichen Burg, ber Einſiedelei, der ESchießftätte, 
dem Schweizerhaus u. |. w., waren finnige Arrangements ge⸗ 
troffen, welche bie hohen Befucher angenehm überrafchten und 
ihren volliten Beifall fanden. Während der Keitlichleiten, welche 
bier in reihem Maße geboten wurden, jtellte man den Maje⸗ 
täten auch den Findling Kaspar Haufer vor. Der Machmittag 
war veieber dem Felt auf dem Ludwigsfelde gemwibinet, wofelbit 
nach dem Reunen bie Büttner ihren Tanz anfführten, und 
Abendo verfügten fich die königlichen Säfte nach der „Nofenau“, 
dem ehemals fogenannten Bleichersweiher, welchen Platz der 
Befiner, Kaufmann David Wiß, in einen Ichönen Park um⸗ 
gewanbelt hatte, dem er den Namen Rojenau gab, und der zum 
befuschteften Vergnügungsplatze der Nürnberger geworben war. 
Auch bier war Alles zum würbigen feſtlichen Empfang bereitet, 
und die Anlagen ftrabltien im Glanze einer brillanten Beleud): 
tung. Die vereinigten Sänger von Nürnberg, Fürth, Erlangen 
und Schwabach begrüßten bie gefeicrter Gäfte mit fetlichen 
Chöre. Nad einem Spaziergang durch die Anlagen wurde das 
von der Stadt angeordnete Souper im Pavillon eingenommen, 
worauf die Ruückkehr in das kgl. Schloß erfolgte. Wie auf dem 
Schmaufenbucd, zeigten fi auch bei dieſem Felt König und 
Königen Hocderfreut und gaben dies wicberholt in herzlichen 
30 
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Worten zu erfennen. Am 28. Auguft erfolgte ſchon Morgens 
4 Uhr die Abreiſe des Königs, nachdem cr ver Abſchiedsdeputation 
der ftäbtifchen Behörben befohlen hatte, jeinen herzlichen Dant 
allen Rürnbergern mitzutheilen. Dies geſchah jpäter auch im 
feinem Auftrag durch den Regierungspräfidenten von ‚Stichaner 
und durch den Staatsminifter Fürſten von Wallerftein Die 
Königin .und Prinzeß Mathilde befuchten noch bie Kicinlinder: 
bewahranſtalt und die Maximilians⸗Augenheilanſtalt, welcher ber 
König einen jährlichen Beitrag won. 100 fi. zuficherte, und folgten 
Mittags 12 Uhr dem Könige . . 

Die Aegidien- ober Herbſtmeſſe wurde in diefem Jahre 
zum. eriten Male auf der Schütt abgehalten. — Am 25. Septem: 
bee wurbe auf dem Ludwigsfelde, in ben Räumen bes Feſttheaters 
im Freien von einer Geſellſchaft Dilettanten „Wallenfteins Lager” 
zum Beften der Armen gegeben. Tags varmıf nahm im Interims⸗ 
theater die Yamilie Bonhak Abſchied von Publikum mit ber 
zum Benefize der Fri. Mina Bonhal. gegebenen Operette: „die 
Tenfelamühle.” Sonntag ven 28. September fand, da inzwiſchen 
das neue Theater fertig geworken war, ber Schluß bes 
Interimstheaters auf ber Schütt ftatt. Die legte VBorftellung, 
das Schaufpiel: „ber Tag der Erldfung” umb bas Lieberfipiel: 
„der alte Feldherr“, wurbe zum Vortheil bes bisherigen Direltors 
Geißler gegeben, welcher hiemit von ber Leitung: des Theaters 
abtzat, die ber gl. Stanterath von Hartmann unter bem 
Ramen dev Frau von Trentinaglia übernahm. Das neue 
Theater wurbe Dienstag den 1. Oktober mit dem Schanipiel: 
„Die Krone von Cypern“ von Ednarb ven Schenk eröffnet. 

Neber ie baulichen Berhältniffe des Theaters wurben bald 
tabelnde Stimmen laut; man fanb es in Beziehung auf bie Ju⸗ 
Ichauevekume. umvortheilhaft und unpraltiſch für bie Direltion, 
wie für dad Pablulunm. Die Deloratienen waren in Mnchen 
vom dem Tgk. Hoftbentermalem Quaglio und Fries gefertigt 
wnrben; die Mia fkhineneinrichtung hatte ber kgl. Hoftheatermafcdginift 
Shäk daſelbſt übernommen. Die Pläe waren. fitr 1000 Perfonen 
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berechnet: 96 für den erſten Logenrang, 104 für ben zweiten, 
500 für das PBarterre und 800 für die Gallerie. | 

Am 5. Oftober fand die Erſatzwahl des Magiftrats flatt. 
Die Bürgermeifterftellen blieben unverändert. Am die Stelle des 
verftorbenen rechtskundigen Raihes von Fürer trat Georg 
Chriſtoph Wilhelm von Bey; bürgerfige Magiftratsräthe waren: 
Earl Gottfried von Grundherr, Joh. Leonh. Schrag, oh. 
Georg Beftelmenyer, Chriſt. Hand Joachim Frhr. von Haller, 
Emft Konr. Kegel, Aler. Baumann. Reugewählt: Karl Ernit 
Popp, Kaufmann, Joh. Jak. Schnerr, Buchbinder, Ehriſtoph 
Moriz Schmidt, Georg Paul Amberger, Johann Chriftian 
Biberbach, Kaufleute, und Kaspar Gottl. Winter, Juwelier. 
Für Biberbach, welcher die Wahl ablehnte, trat der erſte Erſatz⸗ 
mann, Johann Kaspar Schrohl ein. Vorſtand des Gemeinde 
colegtums war Marktévorſteher Johann Merkel; Sehretür 
Kaufmann Zinn. 

Zum Gedächtniß ver Anweſenheit Ber aomtgen Therefe 
bet Gelegenheit des Volksfeſtes wurde ver Heumarkt in Therteflert- 
plag tınd die Dilinggafle in Therefienftrafe umgetauft. — 

Dem kgl. Stadtsmihifler Fürfteh Lubiwig von Oettingen⸗ 
Walberſtein wurde vom Magiſtrak und dem Gemeinbdeeolleginm 
das Diplom als Ehrenbürger der Stadt verliehen. 

Am 16. November 1838 erſchreckte bie Stay bie Kunde 
von einer Morbthat, deren Urheber leider nicht entdeckt werben 
konnte. Man femd ven 67 jahtigen Buchhalker Beats, einen 
allgemein geichteten Mann, in ſeinem eigenen Hauſe in der 
Tehelgaſſe ermordet. Der Berdacht, dieſe Greuelkhak begengen 
zu haben, fiel auf mehrere Perſonen, die aber bald wieber ent⸗ 
laſſen werben wußte, da ſich keine Auhallspunkte für dhe weitere 
Berfelgung erguben. 

Schmerzliche Theilnahme erkegte die am 16. Dekenibet in 
Näüriiberg ſich vaſch verbreitende Kunse von einenr abermalligen 
Attentat, welches gegen beit Finbling Kaspar Hauſer, der feit 
zwei Jahren in Ansbach lebte, begangen worden und dent er leider 
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zum Opfer gefallen. Ein Unbekannter lockte ihn am 14. December 
in den Schloßgarten zu Ansbach unter dem Vorwand, ihm wichtige 
Mittheilungen zu machen. Un einer entlegenen Stelle, in ber 
Nähe des Denkmals des Dichters Uß, zog ber Fremde einen Beutel 
hervor und reichte denjelben Haufer. Während nun biejer damit 
beichäftigt war, brachte ihm der Fremde eine Stichwunbe bei und 
ergriff hierauf die Flucht. Der Verwundete hatte noch die Kraft, 
nach Haufe zu laufen, woſelbſt er den Lehrer Meyer, bei welchem 
er wohnte, durch feine abgebrochenen Ausrufungen: Scloßgarten 
— Beutel — U — veranlaßte, ſich mit ihn ceiligft in dem 
Schloßgarten zu begeben, Unterwegs aber ſank Haufer zuſammen, 
und num erſt entdeckte der Lehrer, daß berjelbe verwundet jet, 
worauf er ihn wieber nad) Haufe brachte. Wirklich fand man in 
der Nähe des Utz'ſchen Denkmals einen Müdchenarbeitsbeutel von 
violeiter Seide, in welchem ein Zettel jtedte, auf bem mit 
verfehrter Schrift gefchrieben war: „Haufer wird es euch ganz 
genau jagen können, wie ich ausjehe, und woher ich komme. Ich 
fomme von — — — ber bayeriihen Grenze — — — am Fluße 
— — — id will euch fogar nody den Namen jagen: M.L.D.” — 
Die ärztliche Unterfuchung ergab, daß fich die Wunde, die mit 
einem zweifchneibigen Dolch gder Mefler beigebracht wurde, nur 
%4 Zoll unter dem Herzen befand. Der unglüdlihde Hauſer 
ftarb an devielben am 17. December, Abents 10 Uhr. 


Diefes Berbrechen weckte auf's Neue das allgemeine Intereſſe 
für den ſchon halb Vergefjenen, bejonders aber in Nürnberg, 
wo man dem heimath⸗ und elternlojen SJüngling jo gaftliche 
Aufnahme und forgliche Pflege gewidmet hatte. Die Zeitungen 
brachten folgende Traneranzeige: „Kaspar Hauer, mein geliebter 
Curand, ift nicht mehr. Er ftarb zu Ansbach geftern Rachts um 
10 Uhr, an den Folgen der am 14. d. M. durch einen Meuchel: 
mörber erlittenen Berwunbung. Ihm, dem Opfer greuelvoller 
elterlicder .Unnatur, find nun die Mäthfel gelöft, au welche bie 
Vorjehung fein trauriges Dafein gefnüpft hatte. Im ewigen 


Frühling jenfeit8 wird ber gerechte Gott ihm. die gemordeten 
Freuden der Kindheit, die untergrabene Kraft der Ingend und 
die Vernichtung für ein Leben, das erſt feit fünf Jahren ihn 
zum Bewußtjein ‚ver Menſchen erheben hatte, reich vergelten. 
Friede feirier Aſche! Nürnberg, am 48. December 1833. Binder, 
erſter Bürgermeilter.” — 


Am %. December gieng eine Beglückwünſchungsadreſſe der 
ftädtifchen Solfegien zur Vermählungsfeier der Prinzeffin Mathilde 
mit dem Erbgroßherzog von Heſſen-Darmſtadt ab, und bag 
Dffiziercorps des 5. Infanterie Regiments, su deſſen Inhaber 
der Erbgroßherzog ernannt worden war, feierte die Vermãhlung 
desſelben mit einem feſtlichen Mahle im militaͤriſch delorirten 
Saale des bayeriſchen Hofes. — 


Im Jahre 1834 . fand eine neue Landrathswahl ſtatt, 
und im Januar wurde der Kaufmann und Handelsgerichtsaſſeſſor 
David Wiß zum Landrath für Nürnberg ernannt. Am 7. März 
trat an: die Stelle des abgetretenen Landraths Jakob von Wahler 
auf Oberbürg der zweite Bürgermeifter von Harsborf. — Die 
Stänbeverfammlung, zu welcher der Abgeordnete Blatner 
am 28. Februar abreifte, währte vom 8. März bis zum 28. Suni 
1834. Die politiiche Aufregung hatte fich gänzlich ‚gelegt, und 
faft alle Beichlüffe fielen im Sinne der Regierung aus; man 
bewilligte 18 Millionen zum Ban ber Feſtung Ingolſtadt und 
einigte ſich über eine permanente Civilliſte von etwas über 
2,350,000 Gulden. 


Nach der damaligen Geſchaͤftsordnung der ſtadtiſch en 
Verwaltung theilte ſich dieſelbe in folgende Branchen: Polizei⸗ 
und Verwaltungsſenat; polizeiliche und adminiſtrative Baukom⸗ 
miſſion; Kommiſſion der Feuerloͤſch⸗ und Hochwaſſeranſtalten; Ver⸗ 
waltungs⸗Kommifflon and Inſpektion der Stadtkämmerei; ferner: 
Kommiſſionen für: Kultus⸗ und Unterrichtsſtiftungen, Sparkaſſe, 
Depoſitenkaſſe, Leihhaus, Findel⸗ und Waiſenhaus, Brandaſſekuranz⸗ 
kaſſe, ſtädtiſches Getreidemagazin, Spital zum heiligen Geiſt, 
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Sebaſtiansſpital, Irrenhaus, Unſchlittkaufsgeſchaͤftt, Yrusen: 
beiehäftigungsauftaft, Getreidemarkt, Viltualienmarkt, Obſtmarkt, 
Viehmarkt, Meſſen und Märkte, Tuchhaus, Wollmarft, Bauweſen 
und Banmaterialien, Straßen und Aulagen, Gtraßenpflafter, 
Dubendteichfifcherei, Beleuchtungsanſtalt, Schütengelellichaften, 
Stabtbibliothef und Gemäldegallerie; endlich: Deputationen zur 
Verſchoͤnerungskommiſſion, Marimiltansftiftung, kgl. Lokal⸗Schul⸗ 
kommiſſion, Direktion der polytechniſchen Schule, der Kreisgewerb⸗ 
und landwirthſchaftlichen Anftalt, zur kgl. Landwehr: Dekonomie: 
tommiffion, zum Armenpflegichaftsrath, zum Scholarchat des 
Gymnaſiums und ber Iateinifchen Schule, zum Theater - Verein 
und der Kommiſſion für ZTheaterangelegenheiten überhaupt. — 
Am 1. September 1834 trat das, durch has Gefeh vom 1. Yuli 
angeorbniete Bermittlungsamt bei Streitigfeiten der Gemeinde: 
glieder in Wirkſamkeit, ohne deſſen vorgängige Berfuche zu güt- 
licher Vereinigung ber Rechtsweg nicht beichritten werben durfte. 
Bis 1. Oktober wurde das Bermittlungsamt von Bürgermeifter 
Binder allein geführt, welcher in biefem Monat 231 Streitig- 
leiten verhandelte; hierauf begann ein wöchentliher Turnus 
zwifchen den beiden Bfirgermeiftern und ben vier vechtöfundigen 
Rüthen. — Am 27. September wurden auf Grund bes neuen 
Armengeſetzes von den Gemeindebevollmächtigten acht neuc 
Armenpflegfepaftsräthe gewählt und, nachdem ſich ber bisherige 
Armenpflegſchaftsrath am 11. December anfgeldft hatte, die nenen 
Käthe für acht Armenpiftrikte feierlich verpflichtet. — Mit dem 
4. Oftober 1834 trat auch ein neues Regulativ für die Bürger- 
aufnabmegebühren, weldges auf Grund des Geſeßeh vom 1. Juli 
1834 gine Aenderung erlitten haste, in Wirkſamkeit. Dieſe Ge: 
bühuen betrugen für Stehtangehörige bei einem Vermögen von 
500-800 ff. 10-60 fi., für Angehörige der Zollvereinsſtaaten 
15-95 fl. und für foldde fremder Staaten 29-100 fl. Für bie 
Aufnahme als Inſaſſe zahlte wan mac abiger Klaffififation bei 
ons von SAN—IN0 FH. 10—2%0, 13-23, und 
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Die Stabtlämmereirehnungen, welche wir auszugs- 
weite anführen, erwieſen für 
1825/26 au Einnahmen 178,681 fl, an Ausgaben 179,727 fi. 
483031 „ „ 183,848. „ „' 183839 „ 
1333/34 n *i 203,055 er nn 194,010 „ 


Die vornehmlichften Einnahmen der Stadt waren 1825/26 


Getreideauffchlag netto. . . . . . 53,700 fl. 
Melhanffhag u. +... 15,500 „ 
Bürgeraufnahmögebühren. -°. - . 4000, 


Ertrag ber Märkte und Meilen. . 16,052 „ 
Pflafterzoll und Alwurfhog .- .: . 12,524 „ 
Hundelteuer - © - > 22220. 1000 „. 
Mietden und Badıte. . -. - - . 5591 „ 


Die Hauptausgabepojten haben wir ſchon Seite 434 an- 
geführt. Zur Tilgung ihrer Schulden, welche 1836 138,400 fl. 
betrugen, wurde ber Stadt der Malzauffchlag verlichen. Später, 
unter Bürgermeifter Beftelmeyer’s Gefchäftsführung, fand eine 
Eonfoltdirung ſaͤmmtlicher Schuldpoften, ftatt, und zu ihrer Deckung 
wurde auch ein Beitrag ber Stabtlämmerei geliefert, fowie für 
eine Zeit lang ein Thell der Hundeſteuer verwendet. 


"Die Spartafje Tieferte einen jährlichen Rentenüberſchuß 
von circa A000 fl., während ihre Verwaltung nur 300 fl. koſtete. 
Ueberdies war eine Penſionskaſſe für bie ftädfifchen Beamten 
errichtet worben, deren Kapitalvermögen bis 1829 auf 9000 fi. 
angewachſen war. 


Eine Mobilienrettungsanftalt bei Feuersgefahr wurbe 
von ber Freimaurerloge „Joſeph zur Einigkeit" gegründet 
und jebe® Mitglied berjelben als Mettungsaufjeher verpflichtet. 
Sie beftand aus 4 Direktoren, 45 Rettungsauffehern unb b Ge: 
bilfen. Zur Legitimation tragen bie Direktoren roth und weiße, 
die Wehrigen blau und weiße, mit bem magiftratilhen Siegel 
und dem Logenzeichen verjehene Brandlarten. — 
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Zu einer Wohlthat für Viele wurbe die Gründung von 
Leichenkaſſen zur Beitreitung ver Begräbnißkoſten. Am 25. Augnft 
4834 forderte der Magiſtrat im Auftrag der Regierung die Be: 
wohner der Stabt und bes Burgfriedend auf, an ben beftchenden 
18 Leichenkaſſen, welche zufammen 23,314 Mitglieder zählten, 
weiteren Antheil zu nehmen, und außerdem wurbe die Erlaubnik 
zur Errichtung neuer Inſtituie diefer Art gegeben. 


Unter die gemeinnüßgigen Unternehmungen, Cinrichtungen 
und Berbeflerungen in diefer Periode gehören noch: die von 1825 
bis 1829 mit einem Koftenaufwand von circa 18,500 fl. erfolgte 
Umwandlung von fünfzehn offenen Ziehbrunnen in Bumpbrunuen 
(die Ichadhaften hölzernen Brunnenröhren wurden mit eifernen 
vertauſcht und die Waſſerwerke weientlich verbeffert); die Reftau: 
ration des großen und des Tleinen Rathhausfaales, in welch 
letzterem die lebensgroßen Bilder der Männer, welche hervor: 
ragende Stiftungen für Nüruberg gemadt haben, von Fues 
gemalt, angebracht find; der Neubau des Fiſchbachkanals (1830); 
der Ankauf der Hallerwiefe vom Staate, die Anlage und Ber: 
befferung der Strapen nad) Wöhrd und nach dem Lubwigsfelbe; 
die Kanalifirung am Frauen: und Pfarrgäßchen u. a. m. 


Auch die Privaten blieben in Bauten und zwedmäßigen 
Unternehmungen nicht zurüd. Babebefiter Baumann errichtete 
im Stadtgraben am Hallerthürlein cin Badhaus, Fabrikbefiger 
von Schwarz erbaute am Bergauerplah ein großes Fabrik⸗ 
gebäude (1828), Kaufmann Lobenhoffer eine zweite Tuchfabrit 
in Wöhrd, Kaufmann Klett und Baron Stransty fchöne 
Billen vor dem Wöhrber Thor, Drabtfabrilant Fuchs 1829 das 
damalige Gaſthaus zu den drei Linden (jet Abam'ſche Jabrif), 
Lebküchner Reinhardt 1830 das Gaſthaus zum golbenen Hirichen 
vor dem Laufertbor, Kaufmann Sandel bas fchöne, ehemals 
Rieter'ſche Haus am Markt, ber Induſtrie⸗ und Kultur: 
verein ein Gejellichaftahaus wiſchen dem Spitue und Frauen⸗ 
thor u. ſ. w. 
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In den hoͤheren Unterrichtsanftalten fanden einige 
wejentliche Veränderungen ftatt. Im Jahre 1834 bob man bie 
Sncealllaffe des Gymnaſiums wieder auf; das Gymnaſium jelbft 
wurde auf vier Klaffen reduzirt, dagegen die lateiniſche Schule 
in fünf Klaſſen eingetheilt, von denen bie unterjte den Namen 
Interimoklaſſe“ bekam. (Sie wurbe 1839 wegen übergroßer 
Schülerzahl in drei Abtbeilungen gebradht und dieſe mit A, B 
und C bezeichnet.) Ä Ä 


Die Real: oder höhere Bürgerfchule erhielt im Decem- 
ber 1829 wicder eine neue Drganifation. Der um fie hodh- 
verdiente Oberlehrer Gaft war im März 1829 geftorben, und 
an feine Stelle trat als neucrwählter Diveltor Dr. Wilhelm 
Leonhard Mönnich, ein gleichfalls hochgefchägter Schulmann. 
Am 5. Januar 1830 fand die feierliche Eröffnung der Schule 
itatt; aber jchon im November 1838 wurde fie nach allerhöchiter 
Berfügung vom 16. Februar in eine Kreis-Gewerbſchule 
verwandelt und in das ehemalige Augnitinerflojter verlegt. Das 
Rektorat der neuen Anftalt erhielt Dr. Mönnidh. Ste wurde 
ebenfalls wieder feierlich eröffnet, und zwar am 11. November, in 
Gegenwart des kgl. Megierungspräfidenten von Stichaner; es 
ftellte fich aber ebenfalls bald wieder heraus, daß ihre Organi- 
fation unzweckmäßig war, ba bie für den Handel beftimmten 
Schüler in den einjchlägigen Gegenftänden bejonders unterrichtet 
und von den andern bispenfirt werben mußten. So bildete ſich 
denn nun mit Genehmigung des kgl. Minifteriums eine eigene 
jtäbtiihe Handelsgewerbichule, die am 3. November 1834 . 
eröffnet wurde. Diefelbe beftand aus einer Vorbereitungsklaffe 
(Lehrer Hermann), Unterflaffe J. (Hofmeiſter), Unterklaffe II. 
(Diegel), Mittelllaffe (Dr. König), Oberklaſſe (Rektor 
Mönnich); Lehrer der franzöfiichen und italtenischen Sprache 
war Alerander Brodier, ber englifihen Dr. Gambihler, ver 
Religion Pfarrer Hilpert, der Phyſik Dr. Ohm und ber Zeichen: 
tunit Kupferſtecher Kirchner, 
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Bezügli der techniſchen Lehranftalten erjchien am 
16. Februar 1833 eine kgl. Berorbnung, welder am 28. März 
eine dazugehörige VBollzugsinftruftion und am 24. Juk eine er: 
laͤuternde Minifterialentjchließung folgte. Am 12. September 
erlich die kgl. Lolal-:Schul:Kommilfion in Nürnberg eine öffent 
liche Bekanntmachung, um aus diefen Verordmungen eine Ueber: 
fiht derjenigen Bejtimmungen zu geben, welche die Errichtung 
ber Kreis-Gewerb- und landwirthichaftlichen Schule, dann einer 
Handwerks: Sonn und Feiertagsichule in Nürnberg und den 
Fortgang der polytechnifchen Anftalt betrafen und am 1. Novem⸗ 
ber in Wirkſamkeit treten jollten. Die Gliederung der techniſchen 
Anftalten war nun folgende: I. Die Elementarzeihenfchule, 
beftehend aus zwei Jahreskurſen in ſechs Abtheilungen (Lehrer: 
Roſée, Wießner, Manfred Heibeloff). IL. Die Hand— 
werkerſchule, bejtehend aus 11 Abtheilungen, für Handwerks: 
lehrlinge und Gejellen (Lehrer: die obigen, außerdem Lang für 
Schreiner, Möbius für Drechsler, Deininger für Schlofier, 
Earl Heideloff für Architektur, Howaldt für Formen, Gießen 
und Eifeliven, Burgfchmiet für Movelliren, Boffiren, Graviren 
und Holzſchneiden). II. Die gl. Kreissfandwirtbichafts: 
und Gewerbjchule, beftehend ‚aus der gewerblichen und land⸗ 
wirthichaftlichen Abtheilung; erſtere brei, letztere, welche mit bem 
techniſch⸗oͤlonomiſchen Inſtitute des Induſtrie⸗- und Kulturvereins 
im Inftitutsgebäude zu Hummelftein und auf dem Delonomiegute 
in Lichtenhof vereinigt wurde, zwei Kurſe umfaffend. IV. Die 
tgl polytehnifhe Schule, beitehend aus drei Kuren. Das 
Lehrerperjonal für die Kreis-Lanbwirthichaftss und Gemwerbfchule, 
jowie für die polytechnifche beitand aus den Profefloren: Dr. Ohm 
für Phyſik und Mathematik an ber polytechnifchen Schule, Dr. 
Engelhardt für Chemie an der Kreis⸗Gewerb⸗ und polytechni⸗ 
ihen Schule, Dr. Roſe für Mathematik an beiden Anftalten, 
Kuppler für darjtellende Geometrie uud Mechanik an ber poly 
techniichen Schule, Earl Heideloff für Architeltur am berfelben 
und der Handwerkerſchule, Dr. Weidenteller mb Dr. Keller: 
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mann für Landwirthichaft an der landwirthſchaftlichen Abtheilung, 
ven Lehrern Bauer für praftilche Mechanik an der polytechniſchen 
und Kreis⸗Gewerbſchule, Burgſchmiet für Gewerbsplaſtik an 
ſammtlichen technifchen Anftalten, Howaldt für Formen, Gießen 
und Sifeliren in den Werkſtätten. Außerdem waren an der Kreis: 
Gewerbſchule angeftellt die Lehrer Gugler für Mathematik, Phyſik, 
darftellende Geometrie unb Gewerbsencyclopaͤdie, Dr. Shillany 
für Religion und Realien, Dr. Kuhn für Naturgefchichte, Wolff, 
Manfred Heideloff und Roſée für Zeichnen, Negges für 
franzoͤſiſche Sprache und Leykauf als Alfiitent für den Pro⸗ 
feflor der Chemie. Die ſämmtlichen technijchen Auftalten, zu 
benen der Magiftrat einen jährlichen Suftentationsbeitrag von 
3300 Fl. leiftete, waren ber Oberleitung Johannes Scharrer’s 
übergeben, welchem ber kgl. Stabtlommiflär Faber, Bürgermeijter 
Binder, Dr. Merkel, prakt, Arzt und eriter Direktor der Induſtrie⸗ 
gejellichaft, und der Partikulier Wilhelm Eramer sen, zur Seite 
fanden. Nachdem im Jahre 1839 Scharrer auf fein Anſuchen 
von der Funktion als Morftand der techniſchen Anftalten enthoben 
worden war, wurde bas Mefterat der polgtechnifchen Schule ben 
Profeffior Dr. Ohm und bas der Kreisgewerbichule Dr. Roſe 
übertragen, während Dr. Mönnic Verſtand der Handelsgewerb⸗ 
ſchule blieb. 


Ein Erziehungsinftitut für arme Waifen und 
Kinder armer Eltern wurde auf Antrag Dr. Weidenkeller’s 
vom Induſtrie- und Kulturverein gegründet und am 5. Januar 
1834 feierlich eröffnet. Bis zum 1. Oktober desfelben Jahres 
hatte fich die Zähl ver Zöglinge dieſes Anftituts, welche anfäng- 
ih nur 12 betrug, auf 26 erhöht. 


Am 1. September 1831 wurde eine Taubftummenanitalt 
errichtet, weldye der Schullehrer Schmidt leitete. Derjelbe erhielt 
bei der am 27. Fehruar 1832 abgehaltenen Prüfung alljeitige 
Anerfennung feiner Leitungen. Nach feinem 1836 erfolgten Tode 
trat der Lehrer Michael Völkel von der Jalober Elementarſchule 
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an feine Stelle, welcher dieſe Anftalt noch mit großer Hingebung 
und Erfolg Ieitet. 

Dur die Errichtung des Burgfriebens Tamen auch bie 
Vorſtadtſchulen unter magiftratifche Verwaltung. Die Schul: 
Iofalitäten in Möhrd und Goftenhof wurden neu eingerichtet, bie 
Lehrerſtellen vermehrt und die Vehrergehalte aufgcbeffert. Auch 
für das Schulmefen der Fatholifhen Gemeinde wurde beftens 
geforgt, das 1825 für dieſelbe erfaufte Schulhaus übergehen 
und zwei neue Lehrer angeftellt. — Im Jull 1833 Taufte der 
Magiftrat das Haus des Buchhändlers Küßler in der Rathhaus: 
gaffe um 11,000 fl. und richtete. es für die Sebalder Mäbchen: 
ſchule ein. | 

Die Pflege der bildenden Künfte fand ihren Mittel: 
punkt in der feit 1883 in das Lanbauerflofter, das‘ frühere 
Lokal der Bürgerſchule, verlegten Kunſtſchule unter der thäfigen 
Direktion Albert Reindels. Die beiden Künftlergefellfchaften 
„Bereinvon Künftlernund Kunftfreunden” und „Albrecht 
DürersBerein, welche fih im Jahre 1830 unter dem Namen 
„Rürnberger Kunftverein” verbunden hatten, trugen burd 
ihre Beftrebungen ebenfalls zur örberung der Kunſtintereſſen 
bei. Der Verein zählte fehr viele Mitglieder in und außerhalb 
Nürnbergs und veranftaltete alljährlich eine Ausftellung von Bils 
dern und Kunſtwerken in ben Räumen der Burg, während im 
Albrecht Dürer Haufe fait ununterbrochen Gemälde ausgeftclt 
waren. Die Gebächtnigblätter, aus erlefenen Kupferjtichen be: 
jtchend, welche alljährlich an die Mitglieder ausgegeben wurden, 
und die ebenfalls jährlich ftattfindenden Verloofungen von Bildern 
und Kunftwerken, bie der Verein ankaufte, trugen viel dazu bei, 
dem Berein Mitglieber zuzuführen und zu erhalten. — 

Am 3. Auli 1832 brachten die Eleven der Kunftfchule 
ihrem Direktor Reindel an deſſen Geburtstage einen Fackelzug 
mit Gefang und Mufit und widmeten ihm einen filbernen Ehren: 
becher als Zeichen ihrer Dankbarkeit und Anerkennung feiner 
großen Verdienſte um bie Anftalt. 








— 41 — 


Das Kunſtleben in Nürnberg betreffend, müͤſſen wir noch 
einen Rückblick auf das 18. Jahrhundert werfen, in welchem 
außer ber Preißler'ſchen Künftlerfamilie (Johann Juſtin 
1698— 1774, von den die Himmelfahrt Ehrifti in der ſogenann⸗ 
ten „Sutten” des heil. Geiſtſpitals, Georg Martin, der vicle 
Blätter für das Dresdner und Florentiner Galleriewert ftach, 
Johann Martin 17151794, der als berühmter Rupferjtecher 
in Kopenhagen lebte, Balentin Daniel Preißler 1717—17605, 
von dem Blätter in Schablunft vorhanden find), Johann Georg 
Preißler 1757 - 1808, der treffliche Bildnißmaler Johann 
Kupetzki 1666 — 1740, Johann Israel Dietzſch, Geſchichts⸗ 
und Landſchaftsmaler, 1681 -1754, Marx Tuſcher 1705 — 1751, 
der beſonders als Radirer ausgezeichnet war, ein Schüler Johann 
Daniel Preißler’s, Johann Adam Schweidart 1722 — 1787, 
welcher die jchwarze ober fogenannte Tuſchmanier im Stich er- 
fand, Johann Eberhard Ihle (geb. 1727), ver als Portrait: 
und Bollöfcenenmaler geſchätzt war, Marie Katharine Breftel 
1744— 1794, die trefflih Landſchaften in Kupfer flach, der 
Schlachtenmaler und Kupferjteher Abraham Wolfgang Küffner 
1760— 1817, umd die fchon genannten Kupferjtecher Karl und 
Hinrich Guttenberg bervorzubeben find. Im naturhiſtoriſchen 
Sache zeichneten ſich beſonders die Kupferſtecher Nöfel von 
RofenHof und Nicolaus Kleemann aus. In der Uebergangs⸗ 
periode zu Beginn des 19. Jahrhunderts war der Kupferftecher 
Bod ein vielbeichäftigter Künftler im Bortraitfache; im Allge- 
meinen aber lag die Kunft darnieber, und erſt bie Zeit des wieber: 
gefehrten Fricdens war auch bie ihrer Wiedererweckung und ihres 
Aufblühens. Die Maler Matthäus Hartmann 1791 — 1839, 
defien Genrebilber, bejonders. Judenjcenen, ſehr beliebt, waren, 
Friedrich Chriftoph Fues, 1772 zu Tübingen geboren, Profeffor 
an ber Kunftichufe, welcher bie Bilder ber Stifter im Keinen 
Rathhausſaale malte, Karl Kreul son., Bildnigmaler in Paſtell, 
Andreas. Engelhardt 1801 — 1859, befonders ausgezeichnet in 
Nürnberger Vollsfcenen nach Grübel, Johann Adam Klein, 
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geb. 1792 zu Nürnberg, felt längerer Zeit in Münden lebend, 
als Thiermaler und Radirer, fowie durch feine Landſchaften, 
Volks⸗ und Soldatenbilder in der ganzen Kunftwelt hochgefchäßt, ver 
beſonders als Gemälvereftaurateur rühmlich befannte Maler Franz 
MWolfg. Rorich, ber Glasmaler Jakob Kellner 1788—1873, 
die trefflichen Kupferftecher Friedrich Geißler 17781853, im 
Landfchaftsfache ausgezeichnet, Chrifttan Erhardt 1795— 1822, 
beſonders hervorragend als geiftvoller Radirer von Gebirge 
gegenben und als Aquarellmaler, Friedrich Fleiſchmann 1791 
bis 1834, namentlih als SBortraitftecher in PBunktiermanier, 
Georg Chriſtoph Wilder 1794-1855, Maler und Kupferäker, 
wegen feiner Rabirungen: alter Bauwerke, Kirchen und Gebäude 
überhaupt, gerühmt, waren zum größten Theil noch Schüler 
von Bemmel, Preißler, Zwinger, Gabler. Albert Reindel, der 
ſeinem Lehrer Geißler nach Paris gefolgt war, grümbete im 
Nürnberg eine neues Schule, aus der eine namhafte Anzahl ge: 
ihätter Künftler hervorgieng. Ftiedrich Hahn, welder u. A. 
das Bild König Aubiwig’s (nadı Stiefer), im großen Rathhausſaale 
befinblih, und General Lamotte zu Pferb malte nnd Aberhaupt 
ein geſchätzter Bildiuzmaler war, erhtekt feine Ausbildung in ber 
Muͤnchener Kunſtſchule. Als Schüler Weindel’® ber früheren 
Zar ſind zu nennen: die Kupferſtecher Friedrich Wagner 
(Hauptblätter: Hieronynns Holzſchuher nach Albrecht Duͤrer ın 
Abendmahl nach Leonardo da Vinci), Johann Georg RNofée 
1804 — 1872, Philipy Walter von Muͤhlhauſen bi Reumarft 
1798 — 1568, Kupferſtecher, Zeichner und Aquarellift, (Hieferte 
ſchöne Stiche nach Holbein, Rafael u. ſ. w.), Carl Fricdrich 
Kreul, der Sohn, Geutemaler, von dem das: Bild „Ste falſche 
Münze“, in der Pinalbthek zu München befindlich, ifl, Joham 
Geoerg Perle berg (geb. 1808), deſſen Doarſtellungen aus dem 
griechiſchen und itälieniſchen Vollsleben ſehr geſchatzt waren, 
Johann Georg Wolff (geb. 18056), rũhmlich bekannt durch fein 
Ruͤrnberger Gedenkbuch, Georg Withelm Wanderer, Per: 
trait⸗ und Genremaler, Peter Carl Geißler 1802 — 1872, 
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Aquarellmaler und Kupferftecher, (Alnftrationen zu Klaſſikern 
und Darftellungen religiöjer Gegenftände), Carl Mayer, treff- 
ficher Kupferſtecher, befonders im reltgiöfen Fache, war ein Schüler 
Fleiſchmann's. — Landkarten⸗ und Schriftftecher in jener Periode 
waren Johann Michael Moßner, Cancrin, Dreiforn, Bayer. 
Als Glasmaler zeichnete fih außer der Kellner’fchen Familie 
(Georg, Stephan und Hermann Kellner) befonders Joſeph Sauter: 
leute aus. Der Slasmaler Sigmund Frank hatte ſich in feiner 
Kunft einen ſolchen Ruf erworben, daß er 1818 nah München an 
bie dort in der Gründung begriffene Glasmalereianitalt berufen 
wurde. Porzellanmaler von Bedeutung waren: Friedr. Chriſtoph 
Hanff, der au eine jchöne Gemäldeſammlung beſaß, Johann 
Leonhard Gaißer, bejonders berühmt durch feine Inſeltenmalerei 
anf Pfeifenkäpfe, Taffen u. dgl, und Georg Jäger. Die Blaftit 
war vertreten durch die ſchon vielfach genannten Gottfried Roter: 
mundt und deſſen Söhne Michael, Lorenz und Martin, 
Daniel Burgfehmiet, Joſephh Häffner, Martin Bromig, 
Johamm Fries. Vorzügliche Stein: und GSiegelichneider waren 
Anton Paul Dallinger und fein Sohn Leonhard. In der 
Baukunmſt wirkte in jener Periode Earl Alerander Heideloff, 
deſſen Bauten wir jchon zum größten Theil erwähnt haben, mit 
damals unbejchränften Einfluß. Es erührigt und nur noch des 
Blatwer’ihen Haufes auf dem Aegidienplag und des Wih’ichen 
am Herrenmarkt, als nach jeinen Plänen gebaut oder reſtaurirt, 
m erwähnen. Außer ihm bat jich Leonhard Schmidmer durch 
den Bau des Theaters in Nürnberg befannt gemacht. — 

Der den Nürnbergern fo lieb gewordene Berguligungsplak 
‚Shmanjenbud” gieng im April 1834 an ben Wirt) 
Walbinger in Mögeldorf und den Weinwirth Biedermann in 
Goſtenhof pachtweiſe über. Die Pächter eröffneten eine Sub: 
jeription auf Abonnement zum Befuch dieſes Plates, für Fami⸗ 
lien zn 1 fi. und für einzelne Perfonen zu: 30 fr. Uebrigens 
wurbe der Beſuch des Schmaufenbuds für der Sommer 1834 
am Himmelfahrtöfefte, ben brei Pfingſtfeiertagen unb an jesem 
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erften Sonntag und Montag eines Monats dem Publitum frei: 
gegeben. 

Um Johannis 1834 wurde bie im Laufe der Zeit ſehr be: 
ihäbigte, in Stein gehauene Gruppe, bie „Kreuzigung Chriſti 
von Adam Kraft am St. Johanniskirchhof, auf Koften des 
Kaufmanns Johannes Zeltner und der Kaufmanns: Witwe 
Amberger durch den Bildhauer Daniel Burgichniet wieder 
renovirt. 

Das Volksfeſt gieng 1834 in hergebrachter Weile vor 
ih. Doch fand eine Erhöhung der Feſtlichkeiten durch cin Ge⸗ 
langsfeit ftatt, das am Bormittag des 26. Auguit auf dem 
großen Ratbhausjaal abgehalten wurbe. Es uahmen daran, außer 
den Nürnberger Sängergefellfchaften Liebertafel und Liederfrang, 
vie Gefangvereine von Ansbach, Erlangen, Fürth, Ren: 
ſtadt an der Aifch und Weißenburg Theil, ſo daß die Gefammi- 
zahl der Sänger über 200 betrug. 

Bezüglich der Leitung des Baues der projektirten Eiſen⸗ 
bahn zwifchen Nürnberg und Fürth waren anfänglid Unter: 
handlungen mit dem engliichen Mechaniter und Ingenieur Robert 
Stephenjon in New-Gaftle angelnüpft worben, welcher der Ge⸗ 
jellfchaft einen feiner Mitarbeiter vorfchlug, auf deſſen alzuhohe 
Forderungen man jedoch nicht eingehen Tonnte, Inzwiſchen war 
ver kgl. Bezirlöingenicur Denis von einer Reife durch England 
und Nordamerika zurüdgelehrt, wofelbft er die Eonftrultion ber 
verjchiedenen angelegten una im Bau begriffenen Schtenenwege 
zum Gegenftand ſeines Studiums gemacht hatte, und man war 
jehr erfreut, als derjelbe der Bitte um Mitwirkung bei bem 
Unternehmen bereitwillig entfprach und fich im. Juli 1834 nach 
Nürnberg verfügte, um den definitiven Bauplan und Kofler: 
voranfchlag berzuftellen. Nach demſelben erforderte bie Herftellung 
der Bahn mit allen Erforbernifien einen Koflenaufwand von 
132,557 fl. 42 Te., wonach von dem Aktienkapital von 140.00. 
noch 7442 fl. 18 fr. für beiondere Ausgaben disponibel blieben. 
Dazu kam noch der Werth von 15 Tagwerk Grundftüden, weiche 











von den 39 Tagwerken übrig waren, bie man für den Bahnbau 
um 21,396 fl. 40 ?r. gefauft hatte. Das Direktorium entfchloß 
ſich neben ber Dampflraft auch Pferdekraft anzuwenden und 
aufer zwei Dampfiwagen, beren Koften auf 9000 fl. angeſchlagen 
wurden, auch vier Pferde anzufchaffen, welche täglich zweimal 
zue Fahrt benütt werden fellten. 

"Die auf das Grundlichſie und Sorgfältigfte vorgenommenen 
Arbeiten wurden In dem kurzen Zeitraum von drei Monaten 
vollſtaäͤndig erledigt und hierauf mit dem Grundbau des Bahn- 
Eirpers begonnen. Bezirlsingenienr Denis übernahm mit Be⸗ 
willigung der Staatsregierung die Oberleitung bes Baues, und 
da der Grundbau raſch vor fich gieng, Tonnte mit der Legung 
der Schienen, welche man von ben Eifenwerlen von Remi & Ev. 
zu Raffelflein: bel Neuwied bezog, begonnen werden. Die Her 
ftelung der Schubmauern und Durchlaͤſſe und bie Herbeiſchaffung 
von 13,000 Steinblödten zur Unterlage der ehairs hatte der Stein- 
bauer Sorban in Zirndorf und die chalrs felßft die Fabrikbeſitzer 
Gmeiner In Lohr und Stachelhaufen in Treidtenborf über- 
nommen. Während fo die Herftellung ber Bahn immer weiter 
fortfchritt und alle Zweifel an der Ausführung derfelben, bie 
ſich wielfach geltend gemacht hatten, aus dem Felde geichlagen 
waren, ftellte die Geſellſchaft die Bitte an den König, um Ber: 
lelhung eines Privilegiums zur Sicherung ihres Unternehmens. 
Dasfelbe wurde ihr unterm 19. Februar 1834 auf die Dauer 
von 30 Jahren, vom Tage der Ausftelung gerechnet, unter ben 
Bedingungen verliegen: „dab die Eiſenbahn binnen den nächiten 
fünf Jahren wirklich eröffnet werbe;“ ferner: „daß ſich die Gefell- 
ſchaft verbindlich erkläre,. für den Fall des: Anſchluſſes anberer, 
vom: Staat efiwa errichtet werbenber und von Sr. Majeftät bem 
König genchmigter Eiſenbahnen, welche In irgend einer Richtung 
durch einen Theil des Bandes geführt werben, ber privilegivten 
Eiſenbahn zwiſchen Nürnberg und Fürth die durch oben bemerkte 
Verbindung etwa erforderlich werdende Erweiterung ober fonftige 
Einrichtung, welche ber Anſchluß erfordert, zu geben;“ enblich: 
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„daß das ertheilte Brivilegium durch tünfjäßrigen Nichtgebrauch 
erloſche.“ — 

Die weiteren Arbeiten an der Bohn, von der Bollendung 
des Grundbaues bis zur völligen Herftellung des Bargen, nahmen 
die an.fih kurze Zeit von 6 Monaten in Anfpruch, während 
welcher Zeit die Gejellfchaft He Anſchaffung der noͤthigſten Per⸗ 
fonenwagen und Dampfmwagen beirch. Die eriten 7 Wagen 
wurben in überrafchenb hurzer Zeit hergeſtellt und geliefert von 
den Meiftern: Wagner Stahl, Sattlern Förberreutber und Strie⸗ 
dinger und Hufſchmied Schmidt in Nürnberg, Schloffer Böhringer 
in Steinbühl, Wagner Hoffmann, Hufſchmied Pfeifflen uud 
Sattlermeifter Farnbacher in Fürth.. Die Wagengeſtelle Tamm 
aus den MWerkitätien ber Mechagiler Späth und Schwarztopf zu 
Dusenbteih und des Schmiebmeifters Pfeifflen in Fürth, die 
erite Lokomotive, welche ben Namen „ver Adler“ erkielt, aus ber 
Majchinenfabrit von Robert Stephenſon & Ep. in New⸗Caſile; 
fie wog 120 bayeriiche Centnex und hatte 12 — 15 Pferdekraſt. 
Auch der erjte Lolomotivführer, Mr. Wilfon, mußte aus Eng: 
land verſchrieben werben. 

Am 9. März 1834 wurde im Indbuftries und Kultur: 
‚verein, auf Veranlaffung des zweiten Direltors Freiherrn 
P. W. von Imhof, ein zeit zu Ehren des von Münden zurüd: 
gekehrten Dr. Weidenteller gefeiert, welchen has Diplom als 
eriter Diveltor bed Vereins für Lebenszeit überreicht wurde. 
König Ludwig machte ber Knaben » Berforgungs» AUuftalt bes 
Induſtrievereins ein Geſchenk von 12,000 fl. zur Erbauung eines 
eigenen Haufe. 

Die ſchon ſeit längerer Zeit Eränkliche Yürftie Wilhelmine 
von Thurn und Taris hatte in Rürnbeng im v. Straucky'ſchen 
Garten ihren Aufenthalt genommen, um fich einer Kur durch 
den. praftiichen Arzt Dr. Reuter zu umtermerfes, welcher als 
Homdopath einen ‚Ruf erlangt hatte. Wechvem bie Kur anfing: 
lc von Grfolg gewejen wear, nahm die Kraulkheit ploͤtlach eine 
unerwartet jchlinnme Wenbung, und bie wegen ihrer Lichentwärbig: 
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kit und Wohlihätigleit allgemein verehrte Jürſtin ſtarb am 
14. Mai 1834. Ihr Leichnam wurde nad Regensburg gebracht. 

Der 6. Juli 1835 war ber Todestag eines noch in der 
reicheftädtifchen Zeit um feine Vaterſtadt vwerbienten Beamten, 
welcher ihr feine Thätigeelt bis in's hohe Alter widmete. Es 
war dies der Chur⸗Heſſen⸗Kaffel'ſche Hofrath Chriftian Schwarz, 
geb. zu Nürnberg am 2. Januar 1760. Früher Mitglied des 
größeren Rathes, befleivete er bei der Mentlammer bie Stelle bes 
Rechnungsſyndicus und führte bie Adminiſtration ber Dandauer’s - 
hen Zudlf-Brüber-Stiftung. Under der bayeriichen Regierung 
war er bei dem Aufſtaud von 1809 Für die Sicherung ber kgl. 
Kaffen mit Gefahr feines Bebeus beſorgt. Nach Auflöſung des 
Pegnitzkreiſes vnerblich er als Rechnungs⸗Kommiſſaͤr und war 
von 4814-1827 Adwminiſtrator des Weizenbräuhauſes. Ach 
hatte er bie. Bemätvelammnlung unter ſeiner Aufficht und Leltete 
deren Aufftellung auf der Burg, wofür ihm König Ludwig eine 
goldene Mebaille verlieh, In Gemeinſchaft mit Dr. Penzenkuffer 
entwarf ce den Plan zur Mobllior-Meiningsanftall. Er war 
auch ein kenntnißreicher Sammler in nürubergiicgen Dingen und 
befa eine bedeutende, auf bie Geſchichte Nurnbergs bezüglbich⸗ 
Buͤcherſammlung, welde buch Kauf an die Stadt übergieng und 
gegenwärtig, mit der Amberger’ichen Noricaſammlung vereinigt, 
der Stadtbibliothek cinverlabt if. 

Die polytechniſche Schule wurde um dieſe Zeit durch 
einen ehrenden Auftrag des Königs Ludwig erfrent, welcher zwei 
große Kronleuchter in derjelben fertigen Rep. Sie waren für 
den Speifefaal der kgl. Reſidenz befiinamıt mmb wurden umter ber 
Leitwug ber Lehrer Burgſchmiet, Howaldt wrb Bauer von den 
Schuͤlern ber Anſtalt ansgeführt, Jeder der Leuchter zeigte 12 
fliegende Schwäne ala Lichthalter für drei Azen, und Hatte 
ein Gewicht von 253 Pfund. Zur Vergoldung maren 220 Stud 
Dutelen erhorbertikch. 

Im Inli 1835 wurbe das bisher ubliche Blaſen der Thür: 
mer bei Hochzeiten, Taufen und Leichenbegämgeifien aufgehoben, 
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wofür ben dadurch in ihrer Einnahnıe benachtheiligten Thürmern 
eine Entihäbigung von Seite ber Kommune ausgefeht wurde, 
die aber bei Aufnahme neuer Thürmer wegfiel. 

Für das 10. Volksfeſt hatte fick cin neue Comité gebildet, 
da mehrere Mitglieder des älteren Comit6s ausgetreten waren. 
Dasjelbe beftand nun aus dem Kaufmann David Beitelmeyer, 
Kaufmann und Lanbwehrmajor Clerikus, Magiitratsrath Frei: 
herein von Haller, ‚Kaufmann und Oberlieutenaut der Land: 
wehr Heymann und Hauptmann Freiberen von Behmann. 
Auf. dem Feſte, welches übrigens ganz in der herfömmlichen Weiſe 
ftattfand, und nichts Neues darbot, herrſchte, da es vom der 
ſchönſten Witterung begünftigt wurbe, ein überaus lebhafte, 
fröhliches Treiben, und alle Wirthichaftsbuden waren täglich über: 
fuͤllt. Befonbers befucht waren alljährlich bie Wirthicheften von 
Hintel zum Mohrenteller, Kalb zum Elephanten, Mebler, Güllich 
zum Grübel u. a. 

Nachdem die Verwirklichung der Lieblingsibee König Lud⸗ 
wig’8, den Main mit der Donau durch einen Kanal zu 
verbinden, am 1. Juli 1834 die Zuftimmung ber Stänbe er: 
halten hatte, wurbe zur Ausführung biejes Projekts gefchritten. 
Am 12, Zuli 1835 erſchien eine Einladung zur Betheiligung an 
der fih bildenden Altiengefellichaft für das Unternehmen. Der 
Bau wurde auf 8,530,000 fl. veranichlagt, und die Geſammt⸗ 
ſumme der auszugebenden Altien & 500 fl. auf 10 Millionen 
angejegt. In Nürnberg wurben für 50,000 fl. Altien von ber 
Kommune übernommen. 

Am 15. Oftober, dem Namensfeite der Königin Therefe, 
wurde der Grundſtein zu bem neuen Gebäude für bie mechanifchen 
und chemifchen Werkitätten der polytechnifhen Schule (jebt Lokal 
der Tgl. Induſtrieſchule) unter großen Yeierlichleiten gelegt, denen 
der Regierumgspräfibent von Stihaner beiwohnte. Mittags 
war Feitmahl im bayeriſchen Hof und Abends. Ball im Muſenm. 

Dem neuernannten Oberften bes 5. Infanterieregiments 
von Lejuire brachten die Unteroffiziere einen Fackelzug am 
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W. Okltober, und am 28. gaben ihm zu Ehren die Offiziere ein 
Feſtmahl. 

Zu dem Gebäude der Anſtalt für Erziehung und 
Bildung verwahrlojter Knaben, welches zwifchen Hummel- 
ſtein und Lichtenhof errichtet nourbe, legte man ebenfalls mit be- 
jonderer Feitlichleit am 29. Dftober den Grundſtein. — 

Nach Ablauf der jechsjährigen Dienjtzeit des zweiten Bürger- 
meifters Chriftoph Karl von Harsdorf wurde am 18. Novem- 
ber, unter Leitung des kgl. Regierungsrathes von Manz, durch 
das Gemeinbecollegium eine neue Wahl vorgenommen, welche mit 
H Stimmen (gegen feine eigene) auf den Kaufmann und Handels⸗ 
vorſteher Johann Merkel fiel. 

Am 21. November fand die erſte Brobefahrt mit Dampf- 
fraft auf der Rürnberg-Fürther Eifenbahn statt. Der Zug 
beftand ans fünf Perfonenwagen außer Maſchine und Tenber 
und legte die 21,000 Fuß lange Bahnfirede in :12 Minuten 
zurück. Drei weitere Probefahrten wurben am 3. December ver- 
anftaltet, an denen Jedermann gegen den Fahrpreis von 36 Tr. 
Theil nehmen - konnte. Die Eifenbahngefellichaft beſtimmte zwei 
Drittheile des Betrages, in Summa 128 fl. 18 kr., den Armen 
in Fürth und Nürnberg. Sonntag den 6. December verjammelten 
fih das Direftorium der Eifenbahngejellichaft und die Aktionäre 
im großen Rathhausſaale. Aus dem’ Berichte des Mit:Direltors 
ber Gejellichaft, Kaufmanns Johannes Scharrer, gieng hervor, 
daß ber Geſammtaufwand für die -Herftellung ber Bahn: nebit 
allen dazu erforderlichen Einrichtungen und Utenfiltien 175,496 fl. 
50 Tr. betrug, und die gezeichnete Aktienſumme von 140,000 fl. 
um 35,469 fl. überfchritten wurbe, fo dag, da 10,000 fl. bereits 
durch eine frühere Aktienzeichnung gedeckt worden waren, noch 
für circa 26,000 fl. Aktien ausgegeben werben mußten, von 
benen nah Schluß ber Verhandlungen bereits für 12, 000 fl. 
gezeichnet wurden. 

Der folgende Tag, Montag der 7. December, war zur 
feierlichen Eröffnung ber Bahn beſtimmt. Morgens 8 Uhr 





verfammelten fich die Witglieber des Direktoriums und das ſaͤmmt⸗ 
(ide Bauperfonal der Bahn, Bezirksingenteur Denis an der 
Spite, bie Aktionäre und die eingelabenen Gäſte auf der eigens 
dazu erbauten Tribüne im Merwaltungsiofale der Geſellſchaft in 
Goftenhof. Bürgermeifter Binder eröffnete bie Feierlichleit mit 
einer gehaltwollen, die Wichtigkeit dc8 Altes fchilbernden Rebe, 
worauf unter den Klängen bes Landwehrmufilcorps der im Bahn: 
hofe errichtete Denkſtein enthüllt wurde. Derſelbe zeigt anf ber 
einen Seite den Namenszug des Königs und bie Juſchrift: 
„Deutſchlands erite Eifenbahn mit Dampflraft 1835“, 
auf ber anderen Seite die Infchrift „Nürnberg und Fürth“ 
nebft den Wappen beider Stäbte. . Ein Kanonenihuß verkündete 
ver zahlloſen Menge, welche dem feierlichen Alte beiwohnte, ven 
Abgang des criten Zuges. In Fürth wurde im Gafthof zum 
Kronpringen von Preußen ein Frühſtück eingenommen, worauf 
die Ruͤckfahrt nach Nürnberg erfolgte. Um 11 Uhr gieng ber 
zweite und um 1 Uhr ber britte Zug ab, nach deſſen Rückkehr 
un Muſenm ein großes Feftmahl ſtattfand. 

Es .dürfte hier am Plate fein, eine auf bie Eröffuung ber 
NRürnbergstsürther Eifenbahn bezügliche Stelle in dem im Jahre 
+837 erfchienenen und allenthalben mit großem Juterefſe auf: 
genommenen Werke: „Bartons aus der Reiſemappe eines dent: 
ſchen Towiften“ (von Earl von Halldronner) zu citiren: 
„Blatner und Scharrer heißen die Diänner, beren Bürgertugend, 
feftem Sinn und klarem Blick Deutſchland feinen eriten Eiſenweg 
mit Dampfmaſchinen verdankt. — — — Dieſe weltumgeſtaltende 
Erfindung war uns erſt vor drei Jahren (1834) durch die Wer: 
ſuche in Belgien näher gerüdt worben, und befto Lühner erſcheint 
die Idee bloßer Privatleute, die neue Bahn zu brechen, wobei 
der Unglaube des großen Haufens und die Vorurtheile wer fi 
beeinträchtigt Glaubenden nur ſchwer zu Lelämpfen waren. — — — 
Als nun aber die Bahn durch Meifter Denis vollenbet, die 
Maſchinen und die Wagen beveit ſtanden unb ber Tag zur Er: 
Öffnung gelommen war, ba ftieg bie Begeifterung in's Unglaubliche, 
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und wer hoch zweifelt, ob dieſe neue Erfindung in’s Beben bet 
Bölfer gedrnungen, und ob für Ausb und Frommen von ihren 
anerkannt jet, der wohne der Tnaugurntlon eines Eiſenweges bei. 
Unten den‘ die Luſt erfchätternden Bivats einer zahlloſen, von 
einer. Stadt zut andern Spulter bilbenben Menſchenmaſſe flog 
ber Zug, der Windsbraut ähnlich, durch Die weite: Ebene bin, 
und daB Frohlocken ber Nachbarſiadt, die ſich plöglich mit ihrer 
größeren Schweſter verbunden vB, miſchte ſich mit dem allge: 
memen Entzucken.“ 

Am '3. December begannen ai regelmäßigen Fahrten wit 
Dampfs und Pferdekraft. Das Direktorium beftand zur Seit 
ber Eröffnung aus ven ſchau Seite 462 genannten Herren, mit 
Ausnahme. des Landrichters Wellmer, an beifen Stelle Kauf: 
mann uns Magiftratsrati Scähuoll'trat. Protokollführer war 
ber Magiſtrabeſekreiaär Woͤrndi. „Die Bahn beſchränkte füch“; 
wie Scharrer im. einem jpäteren: Bericht bes Direktoriums ſagt, 
„nicht bloßz uf die jo wichtige: Foͤrberung bes Gewerbaverkehrs 
ber zwei hierin 6 innig vermandien Städte, fie erwies ſich auch 
als ein neues, ſchoͤnes Glied in ber Keite des .gefelligen Lebens, 
ein erfreulicher Bereinigungspiilt aller Klaſſen und Stäribe, ein 
wohlfeiles Mittel des Vergnügens und ver Erholung, eine Wohl: 
that: fürr die zahlreilhen Boten, und Raftträger,, welche ehedein in 
drückender Hitze ober Akte auf dem Wege ihre Kräfte erjchöpften 
und nun Gelegenheit haben, mit wenigen Köften ihre Kräfte und 
Gefundheit zu ſchoönen and einen 'reichlicheren. Erwerb zu ges 
winnen.” — Dit Bars der: Bahn zeigte: fich als vortrefflih, und 
weber im: Niveau berielben, noch im ber Schienenleitung ergaben 
fih Fehler, ja «8 wurden vielmehr einzelne Ungleichheiten 
durch den Gebrauch ausgeglichen, und bie Bahn befeftigte und 
verbeflerte ſich mehr und. mehr, ein Beweis der großen Sorgfalt, 
womit ihr Erbauer Dents bei dem Grundbau zu Werle gieng. — 
Die Mühe und. Sorge verunrſachte "anfänglich die Herbeiſchaffung 


des Steinfoßfeubeharft, weil bie Kohlen mab Coaks von der dtuhr 


und Mofel:mm hohe: Preife Bezogen werben - mußten: . Diefer 
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Uebelftand wurde fpäter durch reihe Zufuhren von ſehr guten 
Steinfohlen aus Böhmen gehoben, von benen ber Preis des 
Centners ih auf 1 fl. 20 Er. ftellte, In ber erſten Woche vom 
8. 518 14. December beförderte bie Bahn 8054 Perfonen, wofür 
die Einnahme 1152 fl. 2 fr. beirug Die Altien der Bahn 
à 100 fl. fliegen bis zum 11. Januar 1836 bereits auf 136 ft, 
am 18. Januar auf 180 fl. Am 24. März wurben fie um 310 
und am 12. December 1836 um 355-360 fl, verfauft. Der 
Erfolg diefes Eifenbahn-Unternehmens erweckte die Auft zu nenen 
und größeren biefer Art, und ſchon am 9. Jannar 1836 fand, 
einer Aufforberung von bebeutenden Männern in Augeburg. unb 
Münden zufolge, eine Direltorialfigung ber Nürnberg : Yürther 
Eiſenbahngeſellſchaft bebufs der Berathung des angeregten Baues 
einer Eifenbabn von Nürnberg nah Augsburg fkatt, 
welcher auch die Herren von Stetten, von Fröhlich und Yorfter 
von Augsburg beimohntien Am 3. Mär) wurbe bereitß die 
Subfeription auf diele Bahn im Meinen Rathhausſaale eröffnet. 
Der Betrag einer. Altte war 500 fl., wovon 1 Procent fogleich 
an das Hanblungshaus Loͤdel & Merkel einbezahlt werben mußte 
Das Direktorium biefer nemen Eiſenbahngeſellſchaft beftand ame 
dem Bürgermeifter Binder, Kaufmann Johannes Scharrer, 
den Marktsvorſtehern Merkel und Blatner, Buchhändler Main: 
berger und Kaufmann Schroll. Dieſelben erließen reine Ein: 
labung zur Altienzeihnung mit bem Bemerken, daß nicht mehr 
als 2 Millionen Guben für die Stabt Nürnberg gezeichnet 
werden koͤnnten. Die Theilnahme an biefem Unternehmen war 
eine fo lebhafte, daß ſchon am erfien Tage bie Subfeription ge 
ichloffen werben mußte, ba eine Ueberzeichnung von mehr als 
2 Millionen jtattfand, in Folge befien eine Mebuctton. bei ben: 
jenigen Altienzeichnungen vorgenommen merken umnbte, welche 
mehr ale 5000 fl. betrugen. 

Die RürnbergsFürther Bahn reiste: hald tieke Fremde, hohe 
Herrſchaften und fürſtliche Perſonen zum Beſuch berfelben. Am 
20. Februar lam der wurttembergiſche Oberſtlieutenant v. Berger 
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im Anftrag feines Königs zur Beiichtigung ber Bahn nach Nürn⸗ 
berg; am 28. März befuhr fie ber Herzog Mar in Banern, am 
9, April ber Herzog von Sachen: Altenburg, am 14. April der 
Großherzog von Baden, am 16. Mat die Fürſten Wrede 
und von Wallerfiein-Sptelberg; am 10. Auguft wohnte 
ver Prinz Wilbelm von Preußen eiuer Fahrt auf ber 
Bahn bei. 

Am 38. Mat 1836 wurde ber Zlnmgiepermeifter und Ge⸗ 
meindebevollmaͤchtigte (Früher Magiftratsrath) Johann Wilhelm 
Mars auf dem St. Johanniskirchhofe beerdigt. Die zahlreiche 
Theilnahme an feinem Leichenbegängnifie, welchem jämmtliche 
Mitglieder der Heiden Eollegien beiwohnten, bewies, in welchem 
Anjehen dee Dabingefchiebene ftand, der Innge Jahre feiner 
Baterftadt mit großer . Pflichttrene als Mitglied ihrer ſtaͤdtiſchen 
Verwaltung gebient hatte. Sie galt aber auch dem Dichter in der 
Mundart des Volles, der, ein jüngerer Freund Grübel's, dem- 
jelben mit Talent umb Erfolg. nocheifeste.*) 

Es ſollte ihm nicht vergönnt fein, das Feſt zu erleben, 
weiches man wenige Tage baranf dem Andenlen feines Borbildes 
widnete. Am 3. Juni waren 100 Jahre feit der Geburt Kon: 
rad Gruͤbel's verfloſſen und es hatte ſich ein Comits zu dem 
Zwecke gebildet, dieſen Tag feſtlich zu begehen. 

Schon am 1. Juni erſchien eine poetiſche Einladung im 
Nürnberger Dialelt von Johann Georg Guͤlliqh, dem Wirth 
„zum. Grübel“. “) 


) Gedichte in Nürnberger Mundart. Erzeugt in gefhäftsfreien Stun: 
den von Wilhelm Marr. Mit einem Titelkupfer. Nürnberg, 1821. 
Gedichte von Wilhehn Marr. Zweites Bändchen. Dit einem Kupfer. 
Herasssgegeben von den Sohne dee Verfeſſete, Leonhard Marx. Nuͤrn⸗ 
berg, 1841. 

») Gullich kaufte das ehemalige Wohnhaus Grubels im Schießgraben, 
jetzt Grübelsftraße (3. Nr. 1631) und erhielt bie Erlaubniß, ſeine 
darin errichtete Wirthſchaft „zum Grübel“ zu nennen, Das Bildniß 
des Dichters bezeichnet dasſelbe. 
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Am Morgen des 3. Juni verfammelte fi) das Comité« 
aus Buchhändler Dr. Campe, Profeflor Heideloff, Buchhändler 
Mainderger, Dr. Ofterhaufen, Dr. Roſe und Magifirats- 
rath Schnerr beftehend, nebft einer Deputation bed Magiftrats 
und’ ein fehr zahlreiches Publikum an Grübel's Grab auf dem 
St. Johanniskirchhofe. Die Feier begann mit einem Muftkftäd, 
welches der Enkel Konrad Grübel's, der fürftlich Fürftenberg’fche 
Hofmufitus Juſtus Körnlein Tompenixt hatte, und bierauf 
wurde das von Burgſchmiet mebellirte unb von Howalbt im Guß 
ausgeführte Epitaphium auf dem Grabe des Dichters befefligt, 
welches die Stadt feinem Anbenfen weihte. Es bejtcht aus zwei 
Erzplatten, von denen bie obere das Stadtwappen, bie untere 
Grübel's Bild mit der Inſchrift trägt: „Dem Andenken bes 
biebern Bürgers, Flaſchnermeiſters und Nürnberger Volksdichtere 
Grübel, geb. den 3, Jımi 1736, geft. den 8. März 1809 ge 
widmet von feiner Baterftabt am 3. Juni 1886* Die ſedaum 
folgenden Feſtreden Yielten Pfarrer Löſch von St. Jakob und 
Bürgermeifter Binder. Der Vollsbichter Wolfgang Weilert, 
ein würbiger Nachfolger Grübel’s, ſprach ein von ihm verfefstes 
Weihegedicht. Den Schluß der Feier bildete cin vom Pfarrer 
Wilder gebichteter unb von Kantor Köhler componirter Chor, 
welchen bie beiden Gefangvereine Liedertafel und Liederkranz aus: 
führten. 

Im Haufe des Dichters waren mehrere Reliquien von bem- 
ſelben ausgeftellt: fein Schreibtifch und Schreibzeug, fein Ichtes 
Gedicht im Driginalmanufcript, fein alter Lehnſtuhl, feine Haus: 
müge u. A. — Im goldenen Adler fand ein Feſtmahl ftatt, an 
dem auch ber Regierungspräfident von Stichaner und ber kgl 
ſãchſiſche Minifter von Braun, ein geborner Nürnberger, Theil 
nahmen. Nach ber Tafel trng der Maler Hartmann bie Ge— 
dichte Grübel’8: „ber Buchhalter“, „der Bauer und fein Spig”, 
„das Kränzlein®, „die zweierlei Weine", „ver Käfer“, und „der 
Kindleinsmarkt vor. Im Theater wurde als Feſworſlellung 
gegeben: ein Prolog von Weilert; hierauf zwei dramatiſche 
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Scenen von Grübel: „bie Auktion“ und „bie Frau, bie 
Magd und die Frau Baſe.“ Den Schluß machte ein Feſt⸗ 
ipiel von Weilert: „Grübel’s hunbertjähriger Geburts— 
tag, gefeiert von den Kindern feiner Muſe.“ Nach dem 
Theater ftrömte das Publilum zu dem Haufe des Gefcierten, 
welches bie Maler Hartmann und Engelhardt mit trans: 
parenten Bildern, Scenen aus den Dichtungen Grübel's dar- 
ftellend, geſchmückt hatten. Die Sänger trugen ein von bem 
Freunde Grübel’3, dem ſelbſt als Dichter hochgeachteten Dekan 
Witſchel, zu feinen Ehren verfaßtes Gedicht vor, und ein Muſik⸗ 
corps fpielte faſt durch bie ganze warme Juninacht vor dem 
Haufe, im dem es von frößticdyen Gaͤſten wimmelte, während auf 
ber Straße die Volksmenge ſich drängte und bis zum Anbruch 
bed Tages daB heiterfte Treiben herrſchte. — 

König Ludwig traf auf feiner Rückreiſe von Brückenau 

“am 16. Auguft in Rürnberg ein une fuhr auf der Lubwigebahn 

nach Fürth. Dieſe erſte Fahrt des Landesherrn auf ber neuen 
Bahn fand felbftuerftänniih in befonders feſtlicher Weiſe Itatt. 
Eine Ehrenpforte war erbaut worden, burch welche ber Zug 
braufte, und in Nürnberg wie in Fürth machten alle Königlichen 
und ſtädtiſchen Behörden dem König ihre Aufwartung. Auf den 
Wunſch bed Monarchen, eine Schnellfahrt auf der Bahn zu 
machen, fuhr der Zug mit drei Wagen in DY« Minuten nad 
Rürnberg zurück. Hierauf fuhr ber König nach, Doos und be⸗ 
fichtigte bort die bereits begonnenen Arbeiten am Kanalbau, bei 
weicher Gelegenheit er gegen bie ihn begleitenden Kanalinſpektoren, 
Dberbaurath von Pechmann und Regierungsbaurath Beiſchlag, 
äußerte, „daß der Kanal binnen 6 Jahren vollendet fein müuͤſſe.“ 
Mittags 12 Uhr feste er die Reife nach München fort. 

Am 17. Auguſt veranftaltete die Schützengeſellſchaft 
bei St. Johannis eine Borftelang von Wallenſtein's Lager im 
Freien. 

Das Volksfeſt hatte in dieſem Jahre ſeinen gewöhnlichen 
Verlauf. oo: 
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Nach der am 23. September ftattgefunbenen Magiftrats- 
wahl beitand der Mägiftrat aus den Bürgermeiftern Bänder und 
Merkel, den Rechtsräthen Schäffer, Schwarzenbach, Turkowiz, 
von Pet, dem Bauratd Wolf und den bürgerlichen Mäthen: 
Popp, Schnerr, Moritz Schmibt, Amberger, Schroll, von Haller, 
von Grundherr, Baumann, Schrag, Jegel, Kaufmann Johann 
David Krieger und. Bartitulier Johann Georg Karl Zellfelper. 
Borjtand bed Gemeinbecollegiums wurde Kaufmann Georg 
Beitelmeyer, Sehretär Kaufmann Zinn. 

Nürnberg war bis jet von ber in mehreren Gegenben 
Deutſchlands wieder auf’8 Neue herrichenden Cholera verichent 
geblieben, und die bei dem erften Erjcheinen biefer furchtbaren 
Krankheit entitandene Furcht der Bewohner hatte fi ſehr ge: 
mindert. Als aber im Jahre 1836.bie Seuche in München erfchien 
und viele Opfer forderte, wurben.auffs Neue die umfaffendften 
Vorkehrimgen gegen die fich naͤhernde Kraukheit getroffen und 
alle fchon Früher ftattgefundenen Maßregeln und Einrichtungen 
wieder in's Leben gerufen. Am 11. Rovember reiften bie prafti- 
ſchen Aerzte Dr. Heiden, Dr.Bod, Dr. Breu und Dr. Köppel 
im Auftrag des Magiſtrats nad) München ab, um vafelbft bas 
Weſen der Krankheit möglichht kennen zu lernen. ‚Die ſchon feit 
mehrerer Jahren im Fuͤuferhauſe eingerichtete Suppenanftalt 
wurde dahin erweitert, dab für bie umbemittelte und ärmere 
Klaffe täglid Suppenportionen, theils ganz unentgeltlich, teils 
gegen geringen Betrag, Vormittags von 9— 12 Uhr und Nach⸗ 
mittags von 3—5 Uhr abgegeben werben fonnten. Ende Novem⸗ 
ber wurden noch drei weitere Suppenanftalten errichtet unb be: 
ſonders beftimmt, dag „alle Almojenempfänger, ohne Unter: 
Ichted des Standes, Alters und Geſchlechtes, an ber maglitratifchen 
Suppenanitalt Theil nehmen müfjen, weil eine fräftige, nahrhafte 
Suppe zu ben vorbeugenben Mahregeln gegen bie Cholera ge: 
hoͤrt.“ — 

Die Nürnberger Mobillar: Keuerverfiherung auf 
Segenfeitigkeit erhielt im November 1836 die Lönigliche 
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Genehmigung, und zugleich wurbe bekannt gemacht, daß die An—⸗ 
ftalt in's Leben treten ſolle, jobald bie Berfiherungsfumme bie 
Höhe von 7 Millionen Gulden überſtiegen haben werde. Der 
Verwaltungsrath beftand aus dem Kaufmann und Maxktsvorſteher 
Mert als Borftand, Kaufmann Crämer als Sekretär, Ge- 
brüder Beftelmeyer, Lödel & Merkel, Kaufmann Wilhelm 
Fuchs, Kaufmann Kirchgeßner und Buchhändler Schrag. 
Die am 13. December von den Mitgliedern des Magiſtrats 
und bes Gemeinbecollegiums vorgenommene Wahl des Abge- 
ordneten zur Ständeverfammlung fiel auf. den Kaufmann 
und Tabakfabrikbefiter Georg Beſtelmeyer. Erfter Erjahmann 
war ber zweite Bürgermeifter, Kaufmann Merkel, mit 17 Stim: 
men. Ben den abeligen Gutöbefikern . wurde wieder der kgl. 
Appellationsgerichtsadvokat Dr. Karl Sigmund von Holzichuher 
gewählt. Landrath wurde Bürgermeifter Johann. Merkel. - 
Das Jahr 1837 brachte den Nürnbergern wieder einmal 
den Aublick fremben Militärs, glüdlicherweife nur auf frieplichem 
Durchzug. Die öfterreihiihen Truppenablölungen in der 
Bundesfeſtung Mainz nabmen in Folge einer Veränderung ihrer 
bisherigen Marſchroute, und da fie aus böhmischen Garnifonen 
famen, ihren Weg über. Nürnberg. Am 20. März traf das erite 
und am 13. April das zweite Bataillon des ET. Infanterie- 
regiments Fleiſcher auf feinem Marſche von Pillen nad 
Mainz in Nürnberg ein, empfangen von der Generalität und 
dem Offiziercorps ber Garnifon, jowie von einer großen Vollks⸗ 
menge, welche.den. befreundeten Xruppen eine gute Strede Wegs 
entgegenzog, Am 16. April und 20. Mai trafen dagegen von 
Mainz ber die beiven abgelöften Bataillone bes Regiments Langenau 
ein. Beſonders waren es die trefflichen „Muſikbanden“ dieſer 
Regimenter, welche allgemeines Intereſſe in Anspruch nahmen. 
Dem Arsitelten Earl Heideloff wurde, in Anerfennung 
feiner Wirkſamkeit für die Erhaltung bes der Stapt Nürnberg 
entſprechenden Bauftild, der Titel eines kgl. Conſervators ver⸗ 


liehen. — 
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\ Die Frequenz der Nürnberg Yürther Eiſenbahn er: 
gab vom 1. Januar bis 31. December 18337 467,304 Perſonen 
mit einer Einnahme von 59,077 fl. 9 ir. Die Dividende betrug 
471 Procent, Am 17. März 1837 wurden bie 100 fl. = Witten 
zu 425 ft. verkauft. 

Vielfach betroffen und benachtheiligt wurbe das gefammte 
Publitum im April dieſes Jahres durch bie Herabfegung allge: 
mein verbreiteter Münzen, ber dfterreihifhhen Viertels⸗ und 
halben Kronenthalerftüde von 4042 auf 39 und von 1fl. 21 kr. 
auf 1 fl. 20 !r., eine Müngvebultion, die um fo fählbarer war, 
als fie ganz unerwartet kam. — 

Der Landtag von 1837 beickäftigte fich faſt ausſchließlich 
mit Gegenftänden materieller Natur. Es hatten fich bebeutenbe 
Ueberſchüſſe im Staatshaushalt ergeben, über deren 8 
fowie wegen Weberfchreitungen der verwilligten Krebite es zu 
Differenzen mit der Regierung kam, bie im Lanbtagsabjchiebe vom 
47. November durch eine Vermehrung der Kronrechte das Ränbiiche 
Steuerverwilligungsrecht zu beichränfen Inchte. Am 18, Nevember 
fam der Abgeorbnete Beſtelmeyer von Münden zurid. Es 
wurde ihm, jowie dem Abgeordneten von Holzſchuher in An- 
erfennung ihres gemeinmüßigen Wirkens am Lanbtage ein feſtlicher 
Empfang bereitet und eine Abendmuſik gebracht. Um 26. Nevem: 
ber fand zu Ehren beider Abgeorimeter ein Feſtmahl im bayeri- 
ſchen Hofe ftatt. — Am 1. Januar 1838 verlich ber König bem 
Landtagsabgeorbneten Beſtelmeyer für feine wieleu Berbienfte, 
die er ih im Allgemeinen erworben, das Ritterkreuz des Mer: 
bienftordens vom Heiligen Michael. — Kronprinz Mar von 
Bayern beſuchte am 23. September 1837 bie Stabt, wohnte 
einem Mandver ber Garniſen bei, fuhr nach Fürth, beſichtigte Die 
Kanalbanten uud ſehte am ambern Tag bie Reife nach München fort. 

Am X. November 1337 verbreitete die Nachricht von dem 
Ableben eines allgemein verehrten und beliebten Mannes, bes 
Generallieutenanto Frelherrn Peter von Lamotte (geb. 1765 u 
Mannheim), Kommandanten ber dritten Armecebivifion, aufrichtige 
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Berrübmiß: in allen Kreifen der. Stabt. Zu feinem am 2A. Novem⸗ 
ber erfolgten Leichenbegaͤugniß rüdten ſechs Bataillone Linie und 
Landwehr, vier Eskadron Kavallerie und eine halte Batterie aus, 
Gr wınde anf dem Militärkirchhofe bei St. Rochus beſtattet, 
woſelbſt ein ſchoönes Denkmal bie Ruheſtaͤtte des hochverdienten 
Kriegers und Ehrenmannes bezeichnet. 

DdDie Verhandlungen des Comites für eineNürnberg:Angs- 
burger Eiſenbahn mit ber Regierung waren im beiten Gange, 
ls Im ‚Jahre 1837 das Projekt des Baues einer Vahn von 
Rümberg an die Nordgrenze Bayerns, zunächit. nach Bamberg, 
auftauchte,; welches bie zugleich bei der Augsburg» Rüruberger 
Vahn⸗ Unternehmung Betheiligten jo beanſpruchte, baß fie bie 
letzere für dieſe Zeit in den Hintergrund treten laſſen mußten. 
Das für vie Errichtung. der Bahn nach Bamberg gebilvete Comite 
eröfinge am 7. December 1837 im Saale zum goldenen Adler 
die Gubfceriptien. Der Zudrang zu berjelben war über alle 
Srwartung groß. ‚Die Mehrzahl der fi im Saale Drängenden 
war. indeß nichts weniger als gefonnen, fich bet der Subjcription 
ſelbſt zu betheiligen, fondern nur, ein Geſchaͤft mit dem Wieder⸗ 
verfauf der gezeichneten Aktien zu machen. Perjomen aud den 
ärmften Kteiſen der Bevöllernng zeichneten Taujenbe, in ber 
Hoffnung, ihre Aktienfcheine mit 3—5 Procent wieder an ben 
Mann zu bringen, und mande verbienten auch in ben erften 
Tagen in wenigen Stunden Summen, für die fle ſonſt Wochen, 
ja Monate lang hart arbeiten mußten. In Roößel's Kaffeehaus 
hatte: fich eine Art Borſe gebildet, und man zahlte am erften Tag 
ver Subferipfion . einen leeren Aktienſchein mit einem oder auch 
zwei Kronenthalern. So kam es, daß für die erforwerliche Summe 
von 3 Millienen 24,294,000 fi. gezeichnet wurden, wozu natür- 
lich auch Aufträge zu Zeichnungen aus den m= und Ausland 
beitrugen. Es mußte ſonach eine bedentende Redultion der ge: 
zeichneten Beträge eintreten, und Me Atten wurden fchon am 
Abend des Subferiptionstages mit 4—14s Procent Agio bezahlt. 
Roͤßels Kaffeehaus und das fogenannte Waizenitählein, ein 
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Wirthshaus Hinter dem Rathhaus, waren ſtets jo überfüllt, daß 
man die Geſchäfte auf der Strafe abmachte. Die ganze Stadt 
war in fieberhafter Aufregung, und der Alttenfchwinbel haste fich 
aller Köpfe bemäditigt. — Bis zum 15. December waren bie 
Aktien ſchon bis auf 6 Procent Agio geittegen. Am 11. Jannar 
1838 beſchloß der Magiitrat, eine Eingabe an den König um 
Genehmigung 568 Ausgangs der Bahn nach Bamberg vom Neuen 
Thor aus zu machen, während einige Tage vorher eine Bittfchrift 
der Bewohner von Wöhrd und dem Aegidier Stabtwiertel an ben 
König abgegangen war, daß er den Anfangsepunkt ber Bahn vom 
Lauferthore aus über ben Judenbühl u. |. w. genehmigen möge, 
um bie norböftlicde Stabtfeite auch in die Verlehrölinie zu Ziehen. 
Durch Minifterialrefeript vom.3. März 1838 genehmigte ber 
König den. Bau der Bahn, mit der Beitimmung, dab berfelbe 
jogleich beginnen und binnen zwei Jahren vollendet werbeg folle. 
Als Ausgangspuntt wurde der Platz vor dem Neuen Thor be⸗ 
ftimmt, „ba dasſelbe ſeit undenklichen Zeiten der Ein- unb Aus⸗ 
gangspunft des Handelsverkehrs mit dem Norden geweſen fei.“ 
Die Baukoſten der Strede von Nürnberg nad Bamberg wurden 
auf 1,700,000 fl. veranschlagt. 

Im Sahre 1837 verorbnete König Ludwig bie Eintheilung 
Bayerns in Regierungsbezirke ober Kreife, welche nicht, wie die 
bisherigen, nach den Flüffen, fondern nach den Volksſtämmen: 
Ober⸗ und Nieberbayern (München und Landshut), Ober⸗, Mütel- 
und Unterfranfen (Bayreuth, Ansbach uns Würzburg), Schwaben 
und Neuburg (Uugsburg), Oberpfalz und Regensburg (Negens⸗ 
burg) und Pfalz (Speier) benannt wurden. Nurnberg gehörte 
von nun an zum Regierungsbezirk Mittelfranken. 

Sn den eriten Monaten des jahres 1838 raubte ber Top 
in rafcher Folge der Stadt mehrere ihrer verdienſtvollſten Männer. 
Am 16. Januar 1838 ftarb der erſte Pfarrer an der Kirche des 
heiligen Geiftjpitals Chriſtoph Jakob Wilder, ein begabter 
Dichter und Eonfulent de3 pegnefiichen Blumenordens; am 
2. Januar der zweite DBürgermeifter der Stadt, Kaufmann 
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Johannes Merkel und am 6. Februar der Kirchenrath und 
erſte Pfarrer bei St. Aegidien, Dr. Gotthold Emanuel 
Friedrich Seidel. In Johannes Merkel verlor die Stadt einen 
für ihr Wohl redlich beſorgten Mann, während fie in dem letzteren 
einen allgemein beliebten, geift= und gemüthreichen Kanzelredner, 
und der pegnefische Blumenorben feinen würdigen unb für jeine 
Beitrebungen bochverbienten Präſes betrauerte. — .. 

| Am 3. Februar 1838 veranftaltete der Albrecht Dürer: 
Verein im Theater eine. Borftelung von fogenannten „leben: 
den Bildern“, deren Steinertrag von 4126 fl. zu einem Dritt- 
tbeil dem Armenpflegichaftsrath übergeben, bie übrigen 84 fi. 
aber dem: Albrecht Dürer Denkmal zugewendet wurden. Statt 
des früher projeltirt geweſenen, ehernen Piedeſtals für das Stand⸗ 
bild beichloß man, ein ſteinernes zu errichten. 

An die Stelle Merkel's wurde am 10. April der Tabak⸗ 
fabrikbefitzer und Landtagsabgeordnete Georg Beſtelmeyer zum 
zweiten Bürgermetiter gewählt. — 

Den 9.Mai 1838 bezeichnet ein entſetzliches Unglüd in 
ven Annalen Nurnbergs. Morgens Alle Uhr erſchreckte ein furcht⸗ 
berer Schlag die Bewohner fat der ganzen Stabt. Auf dem 
Albrecht Dürer-PBlab waren zwei Häufer, dem Bädermeifter 
Dietrich und Drechslermeifter Link gehoͤrig, ploͤtzlich zuſammen⸗ 
geftärzt, und ınıter den Trümmern bes einen wurben Dietrich, feine 
beiden Töchter und fein Sohn. begraben. Seiner Gattin und den 
übrigen Bewohnern war e8 gelungen, ſich zu retten... Dietrich 
ſelbft wurde unter der Hausthüre erfchlagen, als er eben im 
Begriff war, jeinem Gefellen auf der Flucht aus dem Haufe zu 
folgen, Man machte bie größten Anftrengungen, um ben Un: 
glücklichen, ‘Die im Innern des Hauſes verfchüttet waren uns 
möglicherweije noch leben konnten, zu. Hilfe zu kommen; aber .erit 
Ipat Abends wurben bie ganz entitellten Leichname der Ver: 
unglücten aus dem Schutte hervorgezogen. | 

Der Albrecht Dürer-Plab war den ganzen Tag über bis 
rat in die Nacht von Menfchen bedeckt, welche mit Angftlicher 
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Spannung auf der Unglücksſtaätte weilten und auch großentheils 
Hand bei dem Wegräumen des Schuttes anfegten. Ein Theil 
bes Militärs eilte zur Hilfeleiftung bei dem Rettungswerke herbei, 
unb ber Generallientenant Fürft von Thurn und Taris wich 
faft den ganzen Tag nicht vom Plate und munterte die Arbeiten: 
den zu unabläffigen Anftrengungen auf. Defter glaubte man 
Hilferufe und ſchmerzliches Stöhnen zu vernehmen, und es wear 
ein erfütternder Moment, wenn plöglich Stille geboten wurde, 
und auf dem ganzen, von Menſchen wimmelnden Plage mit einem 
Male das tieffte Schweigen herrſchte. Die Unterfunhung ber auf⸗ 
gefundenen Leichen ließ wenigſtens die trößliche Hoffnung zu, 
bag die Unglüdlihen auf der Stelle getödtet wurden und kein 
qualvolles Leiden zu erbulden hatten. Die Bewohner des Link’: 
ſchen Haufes Hatten fümmtlih noch Zeit gefunden, aus dem 
trachenden Hanfe zu entfliehen. Schon am Tage vor dem Unglüd 
waren im Dietrich' ſchen Haufe Steine vom Schlot des Badlofens 
heruntergefallen, und man holte einen Maurergefellen, ber bis 
42 Uhr Nachts im Haufe arbeitete. Auch in Link'ſchen Haufe 
hatte man einen Zimmermeifter zur Unterfuchung des fchabhaften 
Haufes herbeigeholt; aber in beiden Källen wurbe zwar die brin- 
gende Nothwenbigkeit einer baulichen Reparatur, boch Teineswege 
die Nähe einer fo entjeglichen Gefahr erkannt. Nachdem man 
den größten Theil Schutt, Holzwerk und Steine hinweggefchafit 
hatte, zeigte es fich, daß die gemeinfchaftliche, 21a Fuß bide 
Mauer zwiſchen beiden Häufern auf das Dietrich'ſche Gans ge: 
drüͤckt hatte, und in bem Augenblid, als das am meiften baufällige 
Linkiſche Haus zu ſinken anfieng unb einftürzte, dadurch auch der 
Zuſammenbruch des Bäcerhanfes bewirkt wurde. Das Nachbarhaus, 
welches dem Lohnkutſcher Hofmann gehörte, war ſehr ſtark be⸗ 
ſchaͤdigt und mußte fchlennigft geſtützt werden, um nicht ebenfalls 
einzuſtürzen. Die Mobilienrettungsanfalt für Feuerogefahr er- 
wies fich bei diefem Unglücke beſonders wirffam und war durch 
eine ganze Woche in Thätigleit. Die unglüdlichen Opfer des 
gräßlichen Ereigniſſes wurden am 11. Mai unter innigfter 
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Theilnahme der ganzen Bevölkerung auf dem St. Johanniskirch⸗ 
hofe begraben. 

Das jchredliche Unglück, welches durch biefen Häufcreinfturg 
verurjacht werden, hatte eine ſehr forgfältige Unterfuchung aller 
baufälligen Häufer der Stadt zur Folge. Die Hänfer Nr. 139 
bis 145 in der Kaiſerſtraße wurden ale befonders jchabhaft be- 
funden und den Bewohnern derſelben am 16. November eröffnet, 
daß fie binnen drei Tagen die Häuſer zu räumen hätten. Die 
Befiger derſelben ergriffen den Rekurs an die kgl. Megierung, 
welche jedoch auf Grund des Gutachtens einer eigens abgeorbneten 
Baukommiſſion den Beſchluß des Magiſtrats beſtätigte. Am 
26. November wurden die Häuſer geräumt, und am 2. April des 
naͤchſten Jahres begann der Abbruch derfelben. (Sie wurben 
Ipäter wieder neu aufgebaut). Ein gleiches Roos traf das Haus 
8. Rx. 277 am Geieröberg, welches für eines der alteiten in 
Rürnberg galt. 

Das aHjährlide Volksfeſt, weldhes im vorigen Jahre 
nichts beionbers Neues darbot, wurde 1838 durch ein Caroufſel⸗ 
reiten und einen Waffentanz ausgezeichnet. Am großen 
Reihhaustanle fand rin großes Männergeſangfeſt ſtatt, au 
welchem, außer den nürnbergiigen Gängen, die Geſangvereine 
mehrerer Stäste Mittelfrankens Theil nehmen. Der Albrecht 
Dürer: BWerein veranſtaltete eine geoßt Kunſtaugsſtellung in ber 
Burg. — 

Der Verein ber dentſchen Philelogen und Säule 
männer hatte für dieſes Jahr beishloffen, feine enfie Beriamm- 
lung in Nomberg abgihalten, und den Magiſtrat Devon in 
Keuntniß geſezt. Um biefen Mäunenm der Wiſſenſchaft dem 
Aufenthalt in Nürnberg fo angenehm ald mögli zu machen, 
wurde von Seite des Magiftrais ein Comité gebildet, welches 
aus den Magiſtratsräthen Buchhändler Schrag und Kaufmann 
Schmidt, dem Vorſtand der Semeinbebepoflwädtigien Dr. von 
Königsthal, Profeſſor Nügelöbad uch Bhhändler Main⸗ 
berger beſtand. Man twraf die nötigen Vorkehrungen zur 
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gaftlichen Aufnahme der Herren, wozu fi eine Anzahl Bürger 
auf das Bereitwilligfte-erbot, und bereitete werfchiedene Feſtlich⸗ 
feiten für die Dauer der Verfammlung vor. 

Nachdem bereits am 27. September eine Anzahl der hervor: 
ragendften Gelehrten aus allen Gegenden Deutſchlands ſich ein- 
gefunden hatten, fand am 29. desfelben Monats eine vorbereitende 
Verfammlung unter dem VBorfige des Hofraths und Profeſſors 
Thierſch von der Univerfität München im großen Rathhausfaale 
ftatt. Bon auswärts waren 66 Gelehrte zu der Berfammlung 
eingetroffen, welche mit den hiefigen Thellnehmern 80 Perfonen 
zählte. An den Vormittagen des 1., 2. und 3. Oltober folgten 
die Öffentlichen Verfammlungen, bei welchen Vorträge über philo- 
Togifche und pädagogifche Themata gehalten wurden, zu welchen 
ih ein fehr zahlreiches Auditorium einfand. Am Nachmittag des 
1. Oktober wurde zu Ehren der Gäfte eine Ertrafahrt auf der 
Eifenbahn nach Fürth, und Abends in ber Roſenau eine gefellige 
Unterhaltung veranftaltet, wobei Borträge ber SLiebertafel die 
Feitfreude erhöhten. Der Abend des anderen Tages war zur 
Aufführung des Oratoriums „Zephta" von Händel im Rathhaus⸗ 
faale beftimmt, das zum erften Male in Nürnberg gehört wırde 
und daher alle Mufikfreunde vereinigte. In der legten Ver⸗ 
fammlung wurde befchloffen, dem verftorbenen berühmten Philo: 
logen 3. U. Wolf ein Denkmal zu errichten, wozu die Sub: 
feription fogleich eröffnet wurde, ſowie bie nädfte Zufammenkunft 
4839 in Mannheim abzuhalten. Die Säfte ſchieden unter danken ⸗ 
der Anerkennung ber gaftfreunblichen Aufnahme, melde fie in 
Nürnberg gefunden, und bei ben gejelligen Zufammenkünften 
wurbe in mandh begeiftertem Toaft der altberühmten Stabt hoch⸗ 
ehrend gebacht. — 

Schon feit längerer Zeit hatte fi die Erbamung eines 
neuen allgemeinen Krankenhauſes als eine bringende Noth⸗ 
wendigkeit herausgeftellt, da das Spital zum heil. Geift, welches 
bisher auch zur Aufnahme von Kranken und Verunglüdten diente, 
als ein urfprüngliches Pfründnerhaus, weder dazu beftimmt, noch 
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geräumig genug war. Da aber die Unterhaltung des Perſonal⸗ 
und Real⸗Exigenz⸗Etats für ein Krankenhaus eine bedeutende 
Ausgabe erforberte, erichien es wünfchenswerth, daß die dazu 
beftimmten öffentlichen Mittel durch Privatbeiträge vermehrt 
würden. Der Magiftrat erließ daher unterm 15. Oftober einen 
Aufruf an alle vermöglichen Bürger, dur) Schenkungen oder 
teftamentliche Vermächtniffe, jowie überhaupt durch Beiträge das 
allgemeine Krankenhaus zu bebenten, welche milde Gaben zu 
einem Stammvermögen für das genannte wohlthätige Inſtitut 
vereinigt werben follten. Zugleich gab er befannt, daß ein eigenes 
Buch zu dem Zwecke angelegt werben würbe, bie Namen ber 
edlem Wohlthäter in dasſelbe einzutragen. 

Der Koftenanfchlag für das Krankenhaus, zu welchem ein 
Plag zwilchen dem Frauen» und Spittlerthor, dicht am Stadt: 
graben, neben dem Gartengebäude des Induſtrie- und Kultur: 
vereins, auserjehen wurde, belief fich auf 209,996 fl. — 

Dur Bekanntmachung bes Bolizeifenats vom 18. Januar 
1839 wurde bie Bolizeiftunde auf 11%s Uhr Abends feſtgeſetzt 
und ausbrüdlich beftimmt, dag, mit Ausnahme ber auf bejonderes 
Anſuchen nach Umftänden bewilligten jogenannten Freinächte, alle 
Berlängerungen ber Polizeiſtunde aufgehoben fein ſollten. Die 
Strafe auf Vebertretung der Polizeiftumbe wurde auf 1fl. 30. 
für den Wirth und 30 fr. für jeben Gaſt feſtgeſetzt. 

Die Aktionäre der Nürnberg: Bamberger Eifenbahn 
beriefen auf den 18. Februar eine Generalverfammlung in ben 
Bamberger (jetzt jächflichen) Hof, wojelbft Bürgermetiter Binder 
von hiſtoriſcher, Ingenieur Panzer von techniſcher Seite aus 
Vorträge über ben Stand ber Angelegenheiten hielten. Ober» 
Zollinfpektor Dürig entwidelte fobann feine Anfichten über ben 
Bahnbau felbft, und hieranf jchritt man zur Wahl bes definitiven 
Direftoriums, des Ausſchuſſes und Berwaltungsrathes. 

Der bisherige Stabtlommiffär Faber, ein allgemein ver: 
ehrter, humaner Beamter, welcher fein Amt jeit dem Jahre 1818 
befleivete, wurde als Megierungsrath nach Speier ‚berufen, burd) 
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koͤnigliche Entichliefung wom 7. Juli aber auf fein Auſuchen von 
dem Antritt dieſer Stelle entbunden und in ben befinitiven Ruhe: 
ſtand verfegt. Zum GEtabtlommiffär in Nürnberg wurde ber 
Regierungsraty Sieh von Speier ernannt und am 30. Juli 
feierlich eingefett. Dem bisherigen Stabtlommifjär aber widmeten 
Magiftrat und Gemeindebenollmächtigte eine Dankadreſſe. 

Bet einem am 13. Auguſt ftattgefundenen, flüchtigen Beſuch 
ber Stabt auf ber Meife von Brückenau nad Berchteögaben be- 
fichtigte König Ludwig das feiner Vollendung entgegengehenbe 
Erzbild Albrecht Dürer's in der Giekhütte Burgjchmiet’s am 
Sand und äußerte feine vollfte Zufriedenheit mit dem in allen 
Theilen volllommen gelungenen Guß biefes Kımftweris. Man 
hatte große Vorbereitungen zum Empfang des Königs gemacht, 
Shrenpforten errichtet, und auf dem Ludwigsfelde war die Genera⸗ 
lität an der Spige ber in Parade aufgejtellten Garnifon zu feiner 
Begrüßung verfammelt; aber ver König hatte Eile, gab jedoch 
das Verſprechen eines längeren Beſuchs im nächſten Sabre, für 
welches mehrere Feſtlichkeiten, dic Aufftelung des Dürer-Dionu: 
ments, ein großes Quftlager und eine Induſtrie-Ausſtellung, im 
Ausfickt Ttanden. 

Tie Theaterverhältniffe in Nürnberg hatten inzwifchen 
wicber bedeutende Wandlungen erfahren. Staatsrat von Hart⸗ 
mann übergab am 24. Januar 1885 bie Direktion pachtweiſt 
an den Direktor Zub in Bamberg; ber aber ſchon im Juni eine 
Geſchäftereiſe antrat, won der er nicht wieberlehrte. Nachdem 
eine Zeit laug ber beliebte Komiler Franz Eduard Hyſel bie 
Geſchaͤfte übernommen hatte, während welcher Zeit bie Sängerin: 
nen Heinefetter mund Schröder : Devrient, ber Xenorift 
Breiting, ber Komifer Med und andere Notabilitäten der 
Bühne ald Säfte auftraten, übernafm am 16. September 1835 
ver Schaufpieler Karl Hahn die Leitung der Bühne, welche er 
zwar in künftlerifcher Beziehung zur Zufriedenheit des Publikums, 
in ſinanzieller aber unter fortwährend drückenden Berhältnifien 
führte. Er hatte ein tüchtiges: Perſonal, befonders für das Schau⸗ 
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und Luſtſpiel; Atmer und Frau, Baumeiſter, Herr und Frau 
Heiniſch, der Komiler Schrader und Hahn ſelbſt mit Frau 
und Töchtern bildeten mit den früher ſchon genannten ‚älteren 
Mitgliedern ein tüchtiges Enfemble. Mangelhafter mar die Oper 
beſetzt, die indeß an Muſikdirektor Bach cinen treffligen Diri- 
genten befaß. Bon Gäften traten während Hahn's Direktion. auf: 
Bellegrini, Breitiug, Binder, der Baritonift Hammer: 
meister, Wilhelm Kunft, Agneſe Schebeit, der Tänzer Rozier 
und die Tänzerin. Scherzer von Münden, Emil Devrient, 
der Mimiker Kliſchnigg, Eoftenoble, Anſchütz, Eßlair, 
Baiſon u. a. m. Seine unaufhoͤrlichen finanziellen Verlegen⸗ 
heiten zwangen Hahn, endlich im Januar 1839 die Direktion 
niederzulegen. Die Mitglieder ſpielten hierauf wieder unter 
Hyſel's Leitung und ſpäter in Gemeinſchaft mit der Geſellſchaft 
eines gewiſſen Direktors Wolf, bis endlich im Mai das Theater 
„wegen Baulichkeiten“ geſchloſſen wurde. Inzwiſchen war Muſik⸗ 
bireltor Suftan Brauer von Leipzig wegen Kaufs des Privi⸗ 
Iegiums mit dem Magiftrat in Unterhandlung getreten unb hatte 
dasfelbe um die Summe von 13,500 fl. Fäuflich an. firh gebracht. 
Er eröffnete am 13. Auguſt 1839 das Theater unter feiner 
Leitung mit ber damals neuen Oper Adam's: „ber Brauer von 


Breiton.“ 7 


Bei dem Feftzug zum diesjährigen Voltsfeß zeichneten ſich 
beſonders die Schützengeſellſchaften aus, welche in Koſtümen 
aus den älteſten Zeiten durch alle Jahrhunberte bis zur Gegen⸗ 
wart erſchienen und jo ein treites hiſtoriſches Bild darſtellten, 
das nicht wenig zum Schmuck des ganzen Volksfeftzuges beitrug. 


Am 31. Auguft wurde das von den Offizieren und Ber: 
waltungsbeamten ber dritten Armeebivifion bem verſtorbenen 
Kommandanten berjelben, Generallieutenant Freiherrn von La- 
motte, auf dem Militärfirchhof bei St. Rochus errichtete Denk⸗ 
mal unten entſprechenden Zeierlichleiten enthüllt. Das Denkmal 
war non dem trefflichen Bildhauer Lorenz Rotermundt in 





— 504 — 


Stein ausgeführt; es ftellt einen gewappneten Schildträger mit 
dem Wappen des Generals dar. Am Sockel liest man den 
Namen und Rang desjelben, auf der Nüdfeite die Infchrift: 
„Dem Tapferen in 414 Schlachten und Belagerungen, ihrem 
Führer zum Ruhme die dritte Armeedivifion”, und auf beiden 
Seiten Geburts- und Todestüg. 

Sm September begannen bie Gcemeindewahlen, weld«e 
am 30. durch die Wahl der neuen Raͤthe für die geſetzlich aus: 
getretene Hälfte des Magiftratscollegiums beendet wurde. Das: 
jelbe beſtand ſonach aus ben Bürgermeiftern Binder und Beſtel⸗ 
meyer, den rechtskundigen Näthen Schwarzenbach, QTurfowiz, 
von Petz und Heinrich Lindner, dem Baurath Erhard Solger, 
welcher an die Stelle des 1837 quiescirten Bauraths Wolf am 
8. September 1837 erwählt wurde, und den bürgerlichen Wagifirats: 
räthen von Grundherr, Baumann, Schrag, Segel, Krieger, 
Zellfelder, Kaufmann Karl Zinn, Moriz Schmidt, Kaufmann 
Satob Bernhard Schöpff, Popp, Schnerr und Winter, für 
welchen jpäter Kaufmann Ernft Schmidtmer eintrat. Vorſtand bes 
Gemeinbecollegiums war der Abvolat von Könige thal, Setretär 
Kaufmann Erämer. 

Am 30. Oftober fand die Wahl des ftäbtifeien Abgeorbneten 
zum Landtag jtatt, bie wieder auf den zweiten Bürgermeijter Beftel: 
meyer fiel. — Die abeligen Gutsbefißer wählten den kgl. Appel: 
Lationsgerichtsadvofaten Freiheren Rudolph von Holzſchuher 
und den kgl. Kreis: und Stabtgerichtsbireftor von Harsdori 
in Bayreuth. Da Freiherr von Holzſchuher die koͤnigliche 
Bewilligung zum Eintritt in die Kammer ber Abgeorbnneten nicht 
erhielt, trat deſſen Erfagmann Karl Freiherr von Kreß an jeine 
Stelle. 

Ein Rückblick auf die Finangverhältniffe der Stabt 
ergibt nach den äffentlichen Bekanntmachungen ber Verwaltung 
für die Jahre 

183536 an Einnahmen . 195,367 fi. 29 ke. 1 pf., 

„ Ausgaben . , 180,716 „36 „ 2 » 
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1837138 „ Einnahmen . 207,951 „56 » Ai. 
„ Ausgaben. -. 193,049 „4 „3 u 


Der Rechnungsabſchluß des Armenpflegihaftsraths 
für das Etatsjahr 1837/38 ergab eine Einnahme von 73,151 fl. 
18 fr. 3 pf., während die Ausgabe 72,882 fl. 58 fr. 3 pf. be- 
trug. Dabei wurde bemerkt, daß unter der Einnahme die Summe 
von 8500 fi. fich befinde, welche zur Dedung der nothwenbigiten 
Bebürfniffe aufgenommen werben mußte. Dieſes beträchtliche 
Defizit und das fich mit jedem Jahre fteigernde Geldbedürfniß 
zur Unterftügung der Armen veranlapte den Magiftrat, zu Ende 
des Jahres 1838 bei der kgl. Megierung den ‚Antrag zu Stellen, 
daß ftatt der bisherigen, nicht zulänglichen freiwilligen Gaben 
ein nach den Vermögensverhältniffen, der Gemwerbseinnahme und 
dem Verdienſtertrag der Contribuenten beftimmter jährlicher 
Beitrag eingeführt werden bürfe. Diefer Vorſchlag erhielt bie 
höchfte Genehmigung, und vom Jahre 1839 an wurde biefe 
firirte Armentare nach dem neuen Regulativ erhoben. 


In Beziehung auf bie finanziellen Zuſtände des 
Kirchenweſens in jener Zeit ift zu bemerken, daß ber Magi⸗ 
ftrat fchon bei der Ertrabition des Kirchenvermögens im Jahre 
1836 die Kloftergebäude der Auguftiner und Dominikaner zur 
Hälfte und die beiden Kirchhöfe St. Johannis und St. Rochus 
ganz für das Kommunalvermögen in Anſpruch nahm. Da bie 
Erhaltung der alten Gebäude, des Auguftiner- und Dominikaner: 
flofters, fowie des Lorenzer Pfarrhofs, in keinem Verhältnig zu 
ihrem Ertrag ftand, fo ſuchte die Kirchenverwaltung biefelben zu 
verfaufen. Allein gegen den Verkauf des Auguftinerflofters pro= 
tejtirte der Magiftrat, weil er die Hälfte bes Cigenthums in 
Anfpruch nahm; gegen den des Dominikanerflofters das Dekanat, 
weil darin früher die Wohnung des Hanptprebigerd war, und 
ben Lorenzer Pfarrhof wollte ver kgl. Eonjervator Heibeloff, in 
Uehereinftimmung mit dem kgl. Dekanat, als ein hiſtoriſches Bau- 
denkmal erhalten wiſſen. Auf die beiden Kirchhöfe St. Johannis 
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und St. Rochus gab der Magiſtrat ſeine Anſprüche auf, betrat 
aber wegen der obengenannten beiden Kloftergebäube den Rechts: 
weg, jebach ohne Erfolg. 

Den jährlichen Nachweifen über ben Stand des Kirchen: 
vermögens entnehmen wir, daß fi im Jahre 1837/38 vie 
Einnahme auf 43,741 fl. 36 fr. 1 pf., Die Ausgabe auf 42,672 fl. 
34 fr. 1 pf. belief und der reine Vermoͤgensſtand 449,548 fl. 
19 %. 1 pf. betrug. 


Die Stabt Hatte im Sabre 1839 den Tod zweier aus: 
gezeichneter Männer zu beflagen. Am 3. September ftarb ber 
quiescirte Prediger bei St. Aegidien und Stadtbibliothekar 
Gottfried Chriftoph Ranner (geb. 1755), ein durch feine Kennt: 
niffe in der Haffiichen Literahır ausgezeichneter Gelehrter und 
allgemein verehrter Mann, und am 2. November ber hochgefchäkte 
Arzt Dr. Johann Karl Oſterhauſen (geb. 1765 zu Artele: 
hofen), der 48 Jahre in Nürnberg praktizirt und fich durch feine 
Gelehrſamkeit, Humanität und Uneigennüßigleit in ber Aus 
übung feines Berufes die allgemeine Liebe und unvergänglichen 
Ruhm erworben hatte. — An die Stelle des Bibliothekars Ranner 
trat durch Wahl des Magiftrats im Juni 1840 Dr. Ghillenn. 


Am 3. November fanb bie Einweihung ber neuen Kanzel 
in der St. Lorenzkirche ſtatt. Sie war nach ben Zeichnungen 
Sarl Heideloff’8 von bem Bildhauer Lorenz Rotermundt 
im Berein mit jeinem Bruder Martin und ben Steinhauer: 
gehilfen Wilhelm Wagner aus Nürnberg und Johann Schlegel 
aus München ausgeführt. Die Figuren der Apoitel hatte der 
Hofbildhauer Müller in Meiningen und den Schallvedel ver 
Kunftichreiner Ehriftign Graf, die Holzſchnitzereien ebenfalls vie 
Gebrüder Rotermundt gefertigt. Das Werk gereicht ben Ge: 
brüdern Rotermundt und allen, bie zu feiner Ausführung bei: 
getragen, zur unvergänglichen Ehre, 

ALS Beiſpiel für das Beftreben jo Mancher aus ber Bürger: 
Ihaft Nürnbergs, neben ihrem eigentlichen Berufe auch in ten 
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Wiſſenſchaften fich auszuzeichnen, iſt neben dem, Seite 401 er- 
wähnten Bädermeifter Burger wohl auch ber ehemalige Schneider: 
meister Chriftoph Wilhelm Zudermandel anzufübhren, der ſich, 
ohne befonderen Schulunterricht genofjen zu haben, durch fleißiges 
Selbftfiubium neben feinem Gefchäfte, das er gewifienhaft betrieb, 
jo bebeutende Kenntniſſe in der Mathematik erwarb, dag er nicht 
nur al8 Lehrer, fondern auch als Schriftiteller in derjelben auf: 
treten konnte. Auch als Dichter, bejonders in Nürnberger Mund: 
art, zeigte er feine geiftige Begabung. Der Magiſtrat jtellte ihn 
ala ſtädtiſchen Aichmeifter an, ein Beruf, dem er ſich noch im 
hoben Alter mit voller Pflichttrene hingab. Er ftarb am 
8. December 1839. — 

Nachdem ber bisherige Oberft und Kommandant bes Land⸗ 
wehrregiments Nürnberg, Kaufmann Rhau, die nad: 
geſuchte Entlaffung von diefer Stelle unter dem ehrenbfien Aus⸗ 
drud der allerhöchften Zufriedenheit mit feinen langjährigen, treuen 
Dienften erhalten, wurbe der bisherige Oberftliewtenant bed Regi⸗ 
ments und Magiltratsrath, Kaufmann Ernit Bopp am 29. Novem⸗ 
ber 1839 zum Ober und Megtmentslommandanten ernannt. — 

Das Jahr 1840 brachte der Stabt mehrere große Feitlich- 
keiten. Zunächſt war buch die auf ben Geburtstag Albrecht 
Dürer's feſtgeſetzte Aufitellung und Enthüllung des Denkmals, 
welches ihın gewidmet wurbe, Gelegenheit ‚zu einer großartigen 
Feier gegeben. Diefelbe begann am Vorabend mit ber unter 
Ditwiefung der jümmtlichen Gelangvereine auf bem großen 
Rathhausſaale ſtattfindenden Aufführung des Dratoriums „bie 
Schöpfung” von Haydn. Nach derſelben veranftalteten die Künftler 
und ſennſtfreunde eimen Fackelzug zu dem Grabe des Meifters, 
wojelbft ein von Jakob Schnerr gebichteter Feſtgeſang angeftimmt 
wurde. Am Hauptfeittage waren ſchon nom frühen Morgen an 
die Straßen von einer wogenden Wenfchenmenge beicht. Der 
Feſtzug bewegte ſich Wormittags 9 Uhr in folgender Ordnung 
nach dem Denkmalsplatze: Polizeioffiziant Röder mit Polizei: 
mannschaft, zwei Herolde mit zwei Stabtfahnenträgern, das 
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Landmwehrmufilcorps, das Comits unter Vortritt bes Bürger: 
meifters Binder, Profeffor Rauch, der Schöpfer des Modells, 
und ber Bilbhauer und Erzgieper Burgſchmiet, geführt von dem 
zweiten Direktor des Dürer-Bereins und dem Direktor ber Kunſt 
gewerbſchule, Vürgermeifter Beftelmeyer, am der Spike dei 
Magiftrats- und Gemeinbecolegtums, der Armenpflegſchaftsräthe 
und Diſtriktsvorſteher, der tgl. Regierungsrath Forfter als Ber: 
treter des Regierungspraͤſidenten von Giech, bie kgl. Generalität 
und alle übrigen kgl. Civil- und Militär-Autoritäten, das Land: 
wehroffiziercorps, die Geiftlichleit, der Mektor und bie Profefioren 
und Lehrer der kgl. Stubienanftalt, die Rektoren, Profefloren 
und Lehrer der techniſchen Anftalten, ber Handelsgewerb⸗ und 
Kunſtſchule, die Geſellſchaft zur Beförderung ber vaterlänbifchen 
Induſtrie, zwei Herolde mit dem SKünftlerwappen unb vier 
Künftlerfahnenträger, ber erfte Direktor des Albrecht Dürer: 
Vereins mit ben Direktorial- und Ausfchußmitglichern desſelben, dic 
fremden Künftler, begleitet von den Mitglievern des Vereins, de 
Stabtmufil, die Meifter der Golbarbeiter-Innung und der bilder 
den Gewerbe, eine Abteilung Landwehr und Polizeimannſchaft 
Der Zug gieng vom Rathhaus aus durch mehrere Straßen der 
Sebalder Stabtfeite nach dem Feftplag, auf weldem zwei Batail: 
Tone Landwehr Spalier gebildet hatten. Eine Feſtouverture wit 
Gefang eröffnete die Feierlichkeit. Während der darauf folgenden 
Einweihungsrede des Bürgermeifters Binder fiel die Hülle von 
dem Standbild. Nach einer von bem erften Direktor des Albrecht 
Dürer-Bereins, Grafen Püdler, gehaltenen Schlußrede wurde 
das „Heil unferm König Heil“ angeftimmt, und ber Feſtzug be: 
gab fi nach dem Rathhaufe zurück, wo er fich auflöfte. Mittags 
4 Uhr war großes Feſtmahl im bayerifchen Hof, und Abende 
wurde im Theater aufgeführt: „Albrecht Dürer“, dramatiſches 
Gemälde in 6 Bildern von Friedrich Wagner (Kupferſtecher 
in Nürnberg). Bon 9 Uhr Abends an war das Gtanbbik 
Dürer’s mit Fadeln beleuchtet und das feftlich gefhmüdte Dürer: 
haus illuminirt. Auch Hatten die Bewohner ber ganzen Umgegenb 
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ihre Häufer feftlich beleuchtet. Am zweiten Feſttage wurbe bie 
Runftausftellung auf der Burg, welche ſchon am 17. Mai 
eröffnet worden, aber am Haupt⸗Feſttage ſelbſt geſchloſſen geblieben, 
wieder fortgejebt und währte bis zum 20. Juli. Zugleich wurde 
die nene Lolalität der ſtädtiſchen Gemälbegallerie im Landauer⸗ 
lloſter eröffnet. Abends war Fejtball im Theater. Am 23. Mai 
brachten die Nürnberger Künftler dem Profeſſor Rauch, welcher 
bei Markisoorfteher Platner wohnte, einen Fackelzug mit Muſik 
und Gefang. Eine Menge von auf das Denkmal bezüglichen 
Schriften, Gedichten und Gelängen, Kupferftihen, Lithographien, 
Medaillen u. |. w., jogar ein Panorama und Teleorama, Modelle 
des Stanbbilbes, bis herunter zu Abbildungen besjelben auf 
Torten, Lebkuchen, Glaͤſern u. |. f. wurden durch das Feſt her⸗ 
vorgerufen. Profeſſor Rauch, welcher während feiner Anwefen- 
heit in Nürnberg mehrere Male die dem Denkmale gegenüber 
liegende Wirthichaft zum Albrecht Dürer befucht hatte, ſandte in 
Folge des Wunſches der Säfte, welche daſelbſt gefellig mit ihm 
verehrt hatten, fein Bild en medaillon in Bronce, welches noch 
heute über dem Plabe angebracht tit, den er bort eingenonmen. 

Das für den 24. Juni in Ausficht genommene Säkularfeit 
der Erfindung der Buchdruckerkunſt mußte als öffentliche 
Feier unterbleiben, weil die Regierung eine Feier biejes Tages 
nur in gefchloffenen, dem allgemeinen Publikum nicht zugänglichen 
Räumen geftattete. Die Buchdruckereibeſitzer, ſowie die Buch: 
und Kunfthändler fchloffen indeß ihre Läden und begiengen bas 
Feſt für ſich. 

Nachdem bereits am 30. Januar 1839 vom Magiſtrate 
bekannt gegeben worden war, daß nach Entſchließung des Königs 
die allgemeine Induftrieausftellung zu Münden für 
dad Fahr 1899 ausfallen und dafür im Jahre 1840 in ber 
Stabt Nürnberg ftattfinden folle, überbrachte eine, aus Bürger: 
meilter Beitelmeyer und dem Kaufmann und Landwehrmajor 
Clericus beftehende Deputation dem König Ludwig eine Dank: 
adreſſe für diefen neuen Beweis feiner Huld für die Stabt. Die 
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Deputation wurde jeher gnädig aufgenommen und erhielt die 
Zuſicherung, daß der König die Stadt ſelbſt während ber Aut- 
ftelung befuchen werde. Am 25, Auguft 1840 wurde biefelbe in 
den Rofalitäten ber Kreis: Gewerb- und polqytechniſchen Schule 
eröffnet. Es hatten fi daran 965 Induſtrielle und Gewerb: 
treibende betheiligt. Mittelfranken war mit 597, Oberbayern mit 
101, Schwaben und Neuburg mit 100, Oberfranten mit 77, 
Niederbayern mit 28, Oberpfalz und Megensburg mit 24, be 
Rheinpfalz mit 22, Unterfranken und Aſchaffenburg mit 6 Ge: 
werbserzeugniffen vertreten. Bon Nürnberger Produkten zeichnete 
ih beſonders eine koſtbare, mit Brillanten beichte Tabatiere 
von Juwelier Bapler ans; Leblühner Mebger lieferte einen 
Lebkuchen von 40 Pfund Schwere, Leblüchner und Chokolade⸗ 
fabrifant Schor es eimen ſolchen von 23 Pfund und eine Ehollolake: 
tafel von 20 Bund Der Nümberger Seidenzuchtverein 
jtellte 22 Pfund weiße und gelbe Seide aus. In ber ehemaligen 
Klarakirche waren bie Wagnerarbeiten, prachtvolle meberne Chaiſen 
dann Hafnerarbeiten, Oefen, Feuerjprigen u. a. ausgeſtellt. De 
überans zahlreiche Beſuch der Ausfielung von Fremden um 
Einheimiſchen befundete das rege Intereſſe für diefe, damals noch 
feltenere, induftriele Produltion. 

Für den Monat September war ein Vebungslager bei 
Nürnberg angeorbnet. Zu bemfelben wurden bie beitte Armee: 
diviſton unter bem Kommando bed Generallteuteneants Fürken 
Taris und die vierte unter bem des Generalmajors Freiherrn 
von Sedendorf vereinigt. Oberbefehlshaber war der General: 
lientenant Graf Earl von Pappenhein. Die Truppen be 
fanden aus 8 Infanterieregimentern, 2 agerbatailleuen, 
4 Chesaulegerregimenteru und A Batterien, ſowie eimer Abthei⸗ 
lung Pontoniers, Sappeuss una Fuhrweſen, im Gangen circa 
16,000 Wann. Am 1. September rüdten die Truppen in das 
Lager, das jübweiklich von der Stadt, zwiſchen St. Leonhard 
umd Kleinreutb, am der Rothendurger Steakt aufgeſchlagen wurde. 
In der Mitte desſelben befand ſich das Königszelt, nebſt dem 
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tärlifchen Zelt von rothen Filz, weiches Kurfürſt Mar Emanuel 
16883 bei Belgrad erobert hatte. — Wie gemöhnlich, giengen die 
Brigabeererzitien ben größeren Mandvern voraus. Am 6. Septem- 
ber erfolgte die Ankunft des Könige und ber Königin. Die 
Stadt war feſilich geſchmückt. Eine Ehrenpforte an der Fürther 
Straße in byzantinischen Stil begrüßte den Monarchen mit der 
Inſchrift: „Willkommen in Liebe und Treuel! Das Spittlerthor 
war in altdeutſchem Stil veforirt. Zu beiden Seiten des Portals 
jah man die Bilder Kaifer Lubwig’s des Bayern und König Lud⸗ 
wig’8 im Krönungsornat, beide zu Pferd, in koloſſalen Verhaͤlt⸗ 
niffen angebracht. Im Giebel prangten das bayerijche und die 
nürnbergifchen Wappen, darunter die Wappenfchilde der Getreuen 
bes Kaifers Ludwig. Dean wollte damit ſymboliſch aubeuten, 
daß Nürnberg, wie es einſt dem Kaiſer Ludwig in Treue zu⸗ 
gethan war, auch jetzt dem bayerifchen Herrſcherſtamme die alte 
Liebe und Anhängkichleit bewahre. Die Ehrenpforte am Eingang 
der Burg, in welcher der König fein Abfteigquartier nahm, war 
ebenfalls in mittelalterlichem Stil gehalten und trug bie Inſchrift: 
„Heil Ludwig, des großen Urahns großem Entell — Zu beiden 
Seiten bes Portals tbronten Kaiſer Ludwig und Ruprecht von 
ver Pfalz, und auf der Rückſeite der gewaltigen, von zwei Zinnen- 
thürmen geftüßten Pforte, auf der die bayeriſchen Fahnen wehten, 
las man die Worte: „Blicke vadwärts, mein Koͤnigl Dich grüßen 
der Vorzeit gewaltige Beifter! Schau vorwärts! Dir jubelt dank⸗ 
bar ein lebend Geſchlecht!“ Eine Deputation der ſtadtiſchen Gelle- 
gien hatte das Königspaar ſchen in Burgfarrnbach begrüßt, bie 
eigentlichen Empfangsfeierlichleiten fanden an der Grenze des 
Burgfriebens und nach dem feitlichen Eingug unter dem Geläute 
aller Glocken und dem Jubelruf bes durch die Straßen wogenden 
Volles nach der Ankunft auf der Burg ſtatt, woſelbſt aud ber 
Ion früher eingetroffene Kronprinz Marimilian und Prinz 
Luitpold, welcher als Kommandant einer Artilleviediviſion bei 
den Lagertruppen ftand, zur Bewilllomummg der Majeſtaͤten, in 
deren Begleiting fih Prinzeß Adelgunde befand, anweſend 
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waren. Am Morgen des 7. September begrüßte bie hohen Gäſie 
ein Chor der Nürnberger Sänger, und um 8 Uhr fuhren ber 
König und die Königin in's Lager, wofelbft die Truppen in 
Parade ftanden und Hierauf im euer ererzierten. Die Hige 
und der Staub waren faft durch die ganze Bagerzeit fo groß, 
dag viele Soldaten Frank wurden und mehrere ftarben. — 
Die koͤnigliche Familie befuchte während ihres Aufenthaltes bie 
Inbuftrieausftellung, den großen Feldgottesdienſt, ber am yeite 
Mariä Geburt im Lager ftattfand, den am bemjelben Tage im 
Theater veranftalteten großen Ball, an welchem bei 2000 Ber: 
fonen Theil nahmen, bie großen Eorpsmanöver, welche am 9. 
und 10. abgehalten wurden, ſodann bie Hauptkirchen ber Statt, 
die polgtechnifche Schule, das Albrecht Dürer-Dentmal, das be: 
rühmte Kunftkabinet des Kaufmanns Hertel und bie koloſſale 
Vaſe, melde der Kunfttöpfer Feiler gefertigt; ferner am 
12. September das Feldinandver der Lagertruppen zwiſchen Stein 
und dem Altenberg, das feiner Vollendung nahe Gebäube is 
maurifcher Art, welches Kaufmann Wiß in feiner Befitumg 
Roſenau aufführen ließ, das intereffante Tucher' ſche Haus in 
der Hirfchelgafie, das von Hans Tucher nach feiner Rückkehr aus 
dem gelobten Sande 1479 in theils morgenlänbifchem, theißs alt: 
deutſchem Stil erbaut wurde, ſowie die in demfelben befindliche 
Papiermachéfabrik von C. W. Fleiſchmaun, welche durch ihre 
vorzüglichen plaftifchen Erzeugnifle aus Papiermachs bereits einen 
weitverbreiteten Ruf erlangt hatte, überall von ber Bevollerung 
freudigft begrüßt. — Am 14. September Morgens verließ bie 
tönigliche Familie die Stadt nach neumtägigem Aufenthalt wieber. 
Der König inſpizirte noch vor der Abreife das Landwehrregiment 
und ſprach deſſen Kommandanten, Oberft Bopp, feine hoͤchſie 
Zufriebenheit aus. Kronprinz Marimilian reifte am Nachmittag 
nah Hohenfhwangau ab. Am gleichen Tage brachen auch bie 
Truppen aus dem Lager auf und kehrten in ihre Garnifonen zurüd. 

Die eben erwähnte Bafe oder vielmehr der koloſſale Topf, 
welchen der Hafnermelfter Fellner in ver Wöhrberthorftraht 
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verfertigt Hatte, war 6 Schuh und 8 Zoll Hoch und faßte 26 
bayerifehe Eimer oder 1560 Maß. Er war aus Stüden fünftlich 
zufammengefet und: mit den bayerifchen und nürnbergifchen 
Wappen, von Arabesten umgeben, verziert. 

In Erlangen wurde während des Septembers die 18. 
Wanderverfammlung der deutſchen Naturforſcher und Aerzte 
abgehalten, die am 20. September Nürnberg befuchten, die Indu⸗ 
frieausftellung und alle Sehensmwürbigkeiten befichtigten, und denen 
zu Ehren ein Feſtmahl im Mufeum angeordnet wurde. — 

Am 1. Oktober fand eine Generalverfammlung der Gefell: 
haft für Herftellung einer Eifenbahn zur Norbgrenze Bayerns 
itatt. Nach ftürmifcher Debatte wurde auf Antrag des Direktors 
Scharrer bejchloffen: Es folle bei allerhöchſter Stelle angezeigt 
werben, daß die Mittel der Geſellſchaft nicht ausreichen, die 
Bahn von Bamberg nach: Hof weiter zu bauen; ferner die Bitte 
geftellt werben, dieſe Strecke auf Staatskoften ſpeziell nivelliren 
zu laſſen, und der Gefellichaft zu geftatten, die Bahn von Nürn- 
berg über Bamberg auszuführen. Der König hatte bei feiner 
Anweſenheit in Nürnberg befohlen, daß ihm die Anträge der 
Geſellſchaft bis 9. Oktober vorgelegt werden ſollten. An Aktien 
wurben eingezahlt: in Nürnberg 5512, in Bamberg 528, in 
Münden 1953 und in Würzburg 483 Stüd, zufammen 8476 
Aktien à 500 fl., in Summa 4,238,000 fl. — 

Mit ver Feier des Namensfeftes der Königin Therefe, am 
15. Ottober 1840, wurbe auch zugleich die der Grundſteinlegung zum 
neuen Krankenhauſe verbunden. Nach der Parade der Garniſon 
begab ſich der feitlihe Zug nach dem Bauplatz, woſelbſt der 
feierliche Akt, durch eine Rede des Bürgermeifterd Binder ein- 
geleitet, im üblicher Weiſe vor fich gieng. Die Gründungsurkunde, 
weile mit ven übrigen Gegenftänden: der Verfaffungsurfunbe, 
dem Gemeindeedikt, der Rede des Bürgernieiiters, mehreren Mün: 
zen aus dem Fahre 1840, Wein u. f. w., unter den -Grunbftein 
gelegt wurde, war von dem funftfertigen Kalligraphen, Magiftrats- 
kanzliſt Kaufmann, vorzüglich ſchoͤn auf Pergament gefchrieben 
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und von den Mitgliedern des Comites für den Kranfenhausbau 
unterzeichnet. | 

Am 15. Oktober begannen die im vorigen Jahre zur 
größeren Aufrechthaltung ber nächtlichen Sicherheit eingeführten 
Stillwaden. Sie mußten von jelbjtändigen Familienhäuptern, 
jowohl Bürgern, als Inſaſſen, gethan werden, und weder Rang 
noch Stand Tonnte von der Verpflichtung dazu befreien. Für 
jede Nacht wurden 32 Mann aufgeboten, von denen 16 in ber 
Stadt und 16 im Burgfrieven Dienft zu machen hatten. Die: 
jenigen, welche biefen Sicherheitsbienft nicht Teiften konnten oder 
wollten, mußten dies bis 5 Uhr Abends bei der Polizeibehörte 
anzeigen und für einen Stellvertreter, welchen die Polizei beforgte, 
24 Tr. zahlen. Da fich dieſe Stillwachen, welche nur für den 
Herbft und Winter eingeführt worden waren, jehr wirkſam er: 
wiejen, beihloß der Magiftrat mit Genehmigung der Regierung, 
bie fich über dieſe Sicherheitsmaßregel jehr anerfennend ausſprach, 
bag bie Stillwadhen auch für den Frühling und Sommer fort: 
gelegt werben follten. 

Die von dem Minifter Thiers im Juli 1840 veranlapte 
kriegeriſche Stimmung in Frankreich erfüllte ganz Deutichland 
mit Beſorgniß vor feindfeligen Abfichten Frankreichs gegen Deutſch⸗ 
land. Der beutfhe Bund fand für nothwendig, die einzelnen 
Staaten zur Bereitihafthaltung ihrer Eontingente aufzufordern, 
und jo wurden benn auch in Bayern bie fogenanuten flänbig 
Beurlaubten einberufen, Bferbeanfäufe für die Armee gemacht 
und jonjtige militärische Maßregeln für einen etwaigen Kriegs: 
ausbruch angeordnet. Selbftverjtänblich wurbe davon auch Rürn: 
berg betroffen, und vice Sünglinge mußten ihre Studien ober 
Geſchaͤfte verlaffen und zu ihren Negimentern einrücken. Glüd: 
licherweife trafen bald wieder frieblichere Nachrichten ein, welche 
alle Kriegsbeſorgniſſe zerftreuten. 

Durch) das Regierungsblatt von Mittelfranken vom 25. Novem: 
ber 1840 wurde befannt gemacht, daß, „nachdem bie Gefellichaft 
für Erbauung einer Eiſenbahn von Rürubergnah Bamberg 
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u. ſ. w., ber ihr anf dem Grunde der allerhoͤchſt genehmigten 
Sapungen zugegangenen Anfforserung wegen Beginn und Aus- 
führung biejes Eifenbahnbaues innerhalb des zur Erflärungs: 
abgabe gejeßten peremtorifchen Termins nicht nachgekommen ift, 
Se. Majeftät der König fi bewogen gefunden habe, das für 
dieſen Fall angedrohte Praͤjudiz, daß bie Gejellichaft als auf die 
ihr verllehene Conceſſion verzichtend betrachtet nnd letztere als 
erlojchen werde erflärt werden, in Wirkſamkeit treten zu laſſen 
und daher die erwähnte Conceſſion wieder einzuziehen.” — 

Dagegen wurde Ihon am 14. Januar 1841 zwiſchen Bayern 
und dem Herzogthum Sachſen⸗Altenburg ein Vertrag abgefchlofien, 
welcher die Herftellung einer Eifenbahn zur Verbindung ber 
Städte Nürnberg unb Leipzig bezweckte und in Bayern Erlangen, 
Bamberg und Hof, in Sachen die Städte Plauen und Altenburg 
berühren follte. | 

Das Comite ober der „proviſoriſch birigivende Ausſchuß“ 
einer Eifenbahn von Augsburg nah Nürnberg ſah fih am 
15. Mai 1841 in Folge vielfacher Hinderniffe und der „nachtheiligen 
Wendung, welche bie Eifenbahnunternchmungen überhaupt ges 
uommen“, veranlapt, feine bisherige Wirkſamkeit für dieſes Unter- 
uchmen zu ſchließen und unter Zurückzahlung bes bereits erlegten 
einen Procents an bie .Altionäre das erhaltene Privilegium ber 
koͤnigl. Regierung zurüdzugeben und bem Staate bie Ausführung 
des Bahnbaues zu überlaſſen. 

Für die projektirte kgl. Staatsbahn zur Nordgrenze bes 
Koͤnigreichs wurde als erſter Vorſtand für den techniſchen Theil der 
Baudirektion ber tgl. Regierungs⸗ and Krels-Banrath Denis, als 
zweiter für die Leitung der Adminiſtratlon, ber polizellichen Gefchäfte 
und des Kaſſaweſens der kgl. Ober Zollinfpeltor Bürig ernaunt. 

Am 26. Jumi wurde der Grunbftein zu einer neuem Roth: 
ſchmiedsbrechſelmühle gelegt,. an Stelle der bisherigen auf. 
ver Inſel Schütt, wo. fie mit anderen. brei Mühlen ſchon feit 
dem 16. Jahrhundert beſtand und in Folge dev gewerblichen 
Fortfchriste einer gwechmähigeren Einvichtung bedurfte. Die 
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damaligen Rothſchmiedsdrechslermeiſter Georg Samuel und Johann 
Seremias Schatt, Joh. PaulDumbed, Johann Jakob Müller, 
Chriftoph Friedrich Fleiſchmann, Stephan Spieß, Philipp 
Jakob Hubelmeyer und Johann Paulus Böhm ließen biefelbe 
am 19. Juni abbrechen und mit Unterftüsung des Kaufmauns 
Johann Friebrih Klett neu aufbauen. Der Ban wurde von 
dem Steinmebenmeifter Schabdach und dem Zimmermeifter Ked 
aufgeführt, das neue Metallmerf von dem Mechauiler Johann 
Wilhelm Späth zu Dubenbteich eingerichtet. Die alte Benennung 
„Kuh“, welche dieſe Mühle führte, wurbe in „NeusDrechjelmühle" 
ungewandelt. Am 11. Auguft trat die Mühle bereits in theil- 
weijen Betrieb. 


Das Volksfeſt von 1841 zeichnete ſich außer feinen bis: 
herigen Vergnügungen beſonders auch durch eine große Milttär:- 
muſikproduktion aus, bei welcher bie Mufilchöre des 5. In: 
fanterieregiments: Erbgroßherzog von Heften, bie Regimentsmufil 
bes Landwehr: Infanterieregiments, und des Landwehr = Jäger 
bataillons, ſowie das bes Chevaufegeräregiments Kronprinz and 
Bayreufd, zufammen über 100 Muflfer, mitwirkten. — Am 
27. Auguft verfammelten fich die von dem Armenpflegichaftsrath 
ausgewählten Armen, 160 an der Zahl, auf der Mufiktribüne 
zu einem Feſtmahl, an dem auch der Generallieutenant Fürft 
Taris, Negierungspräfident Graf Giech, der tgl. Stabtlommiflär 
Sieß und die Eomitemitglieber des Voltsfeftes Theil nahmen. 


Am 13. November 1841 ftarb zu München die verwittwete 
Königin Karoline von Bayern, welher Todesfall auch in 
Nürnberg die üblichen Trauerfeierlichkeiten und bamit verbundenen 
Anordnungen herbeiführte. 


Das indbuftrielle und gewerbliche Leben der Stadt 
Nürnberg war unter ben begünftigenden Einwirkungen ber Feit 
und bes gewaltigen Syortichritts auf dem Gebiete der Techn.t 
bereitö wieder friſch emporgeblüht. In Folge der 1835 im 
Münden jtatigefundenen Induſtrieausſtellung, die von eimer 
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großen Anzahl Nürnberger Gewerbsfeute beſchickt worden war, 
erhielten die filberne Medaille: Ladirwaarenfabrilant Dennede 
in Goftenhof, QTuchfabrifant Bobenhofer in Wöhrd, Papter- 
fabrifant Guſtav Müller, Meſſingdraht- und Blechfabrikbeſitzer 
Pius Volkamer's Wittwe und Chr. von Forfter, Großhaändler 
Wiß, als Befiger einer Porzellan Wialereis Anftalt- und Näh⸗ 
nadelfabrik; die Medaille in Bronze: Rothgerber Beer, die Etuis⸗ 
und Sartonnagefabrifanten Baumbach und Biſchof, Spiegel: 
glasfabrikbeſtzer Faber, die Papiermadefabritanten Fleiſch⸗ 
mann und. Boit,.. der Meſſingblech⸗ und Drahtfabrikbeſitzer 
C. Hörmann von und zu Guttenberg, Buchbinder Nöfer und 
Schriftgießer Zanter. Chrenvolle Erwähnung wurbe zu Theil 
dem Metalldrahtfabrikanten Zus, "Flinverleinsichlager Götz, 
Stednabelfabrifanten Heichel, Meſſerfabrikanten Hoffmann, 
Seiden- und Damaftweber Langhans, Bronzefarbenfabrifanten 
Lauter, Bleijtiftfabrilanten Meinetsberger sen. und Zirkele 
Ihmienmeifter Weidinger. — Am 11. Scytember 1835 fand 
vor verfammeltem Magiftrate im Rathhausſaale die feierliche 
Vertheilung der Preismebaillen und Ehrenbiplome ſtatt. — Im 
Jahre 1837 ftellte der Konditor Johann Georg Kirfchner eine 
jehr kunſtvolle Nachbildung des fchönen Brunnens aus Zucker 
in dem damaligen Gafthaus zur Gerechtigkeit (Plobenhof) gegen 
Entree aus. In demſelben Jahre eröffnete auch ber Konditor 
Winter fein erweitertes Gefchäft, nach Art der Konditoreien in 
großen Stäbten eingerichtet. — Die Mechaniker Bernhard Bauer 
und Johann Jakob Heller erhielten die Erlaubniß zur Anferti- 
gung und Neparatur von Blikableitern, Der Papierfabrifant 
Johann Georg Loſchge erzeugte in feiner Zabrif auf der Weiden: 
mühle gutes und feites Padpapier aus dem Abfall von Runkel⸗ 
üben, und am 22. März 1840 eröffnete der chemalige Hammer- 
Ihmied Bauriedel, welcher bie obengenannte Papiermühle ges 
fauft und abgebrochen hatte, feine an deren Stelle von bem 
Zimmermeifter Ruthmann in Wöhrd erbaute amerikanische 
Mahlmühle, 
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Im April 1842 kam man einer grauenvollen Mordthal 
auf die Spur. Schon feit mehreren Wochen wurde eine Kultlers 
wittwe,*) Ramens Anna Maria Baier, vermißt, deren Ber: 
ſchwinden man nicht ergründen Tonnte, Es wurbe zwar um biele 
Zeit ein weiblier Fuß und fpäter auch ein Arm aus ber Peg 
nig aufgefiicht, aber es fehlte noch an genügenben Anhaltspuntten, 
biefen Umftand mit dem Verſchwinden der Baier in Zufammen- 
Bang zu bringen, bis emblich in ber Racht vom 6. auf ben 7. April 
bei dem Mäumen bes Abtritts im Mathhaufe ein Kopf gefunden 
wurde, welchen man als ben ber vermißten Frau erfannte. Die 
eingeleitete Unterfuhung ergab bald fo ſchwere Verbachtsgrände 
gegen die Wittwe eines ehemaligen Nagelſchmieds und fpäteren 
Steinmepengejellen, Johanna Maria Ramftöd, daß deren Ber: 
haftung erfolgte. Am 14. April wurde bei ihrer Mutter Haus: 
juchung gehalten und der Abtritt geräumt, in welchem man 
menſchliche Eingeweibe, Herz, Lunge u. f. w. fand, wodurch ber 
gegen fie und ihren verftorbenen Ehemann entitandene Berbadt, 
die Baier ermorbet- und zerſtuckelt zu haben, noch mehr begründet 
wurde. Auch andere Perfonen, die man für betheiligt Bielt, 
wurben eingezogen, aber balb als unſchuldig wieder entlaffen. 
Man hatte die Ramſtoͤd aud wegen anderer Morbthaten in 
Verdacht, namentlich bezichtigte fie die Vollsſtimme der Ermordung 
ver erften Frau ihres Mannes, die am 31. Auguft 1826 auf 
dem Wege zwiſchen Schniegling und Nürnberg erichlagen. wurde, 
ferner ber Ermordung des Buchhalters Pröls (fiche Seite 467), kei 
welchen fie als Ausgeherin beihäftigt war, und endlich ach der 
Vergiftung ihres eigenen Mannes. Diejer letztere Verdacht erwies 
ſich jedoch als völlig ungegränbet, und and für bie übrigen 
Veſchuldigungen ergaben fi keine genügenden Anbaltspımfte. 
Die Ermordung ber Baier, gegen welche bie Ramſtoͤck'ſchen Ehe: 
leute Gelbverbinblicleiten zu erfüllen hatten umd daher öfter in 


) Kuttler nennt man in Nürnberg bie Berkänfer von Eingeweiberheilen 
(Rutteifiede, Ruttchvammen), dann Köpfen, Füßen u. |. 0. des Shleht- 
viehes. 
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deren Haus kamen, bürbete die Verhaftete ihrem verftorbenen 
Ehemann auf und bekannte fi nur zu ber Verichleppung ber 
einzelnen Körpertheile. Der oberfte Gerichtshof erkannte gegen 
die Ramſtoͤck auf Todesitrafe, welche durch die Gnade des Königs 
in lebenslängliche Kettenftrafe und Ausftelung am Schanbpfahl 
uingewanbelt wurde. Dieſe Iebtere fand am 13. Juli 1843 vor 
dem Rathhauſe ftatt, wobei fich die Verbrecherin mit wahrhaft 
empörenber. Frechheit benahm. Sie betrachtete den Aft ver Aus- 
ftellung als eine Art von Ehre, die ihr erzeigt wurde, pußte fich 
dazu noch wit bejonderer Sorgfalt und äußerte in Beziehung 
auf die Ichöne Witterung: „Was der Menjch werth tft, das 
widerfährt ihm.” Dieſes von tiefſter fittlicher Verworfeuheit 
zeugende Benehmen reizte das Volk fo jehr gegen die Verbrecherin, 
daß fie auf der Chauffee nah Fürth mit Steinen beworfen 
wurde, von benen mehrere die Mannfchaft der Eskorte trafen; 
namentlih brach bie Vollswuth im Fürth in einer Welle gegen 
fie aus, daß man die Brücke abjperren mußte, um dem Wagen 
mit der Berurtbeilten ungefährbeten Webergang zu ſichern. — 

Am 29. April 1842 wurde auf Anorbnung des. Königs 
an dem Haufe bes im Jahre 1806 in Braunau von den ran 
zofen erjchoffenen Buchhändlers Johann Philipp Palm in ber 
Winklerftrage *) (fiehe Seite 298) eine Gedächtnißtafel mit ber 
Inſchrift angebracht: „Sohann Palm, Buchhändler, wohnte hier, 
der ein Opfer fiel Napoleonifher Tyrannei. 1806." — 

Die Nachricht von dem großen Brandunglüc, welches am 
5. Mai 1842 die Stadt Hamburg betroffen hatte, rief auch in 
Nürnberg einen Verein zur Unterftägung der dadurch beichädigten 
Bewohner von Hamburg in's Leben, und ſchon am 22. Mai 
wurde im Rathhausfaale ein großes Concert zum Belten derfelben 
gegeben, welches 608 fl. eintrug. Der Singverein gab auf dem 
Wöhrberthorzwinger eine Produktion zu gleichen Zwede; das 
Handeldgremium veranftaltete eine Sammlung, durch welche eine 


*) Jet dem Seren Fabrikbefitzer Sermannförfer gehörig. 








— 590 — 


Summe von 6086 fl. für die Verunglückten erzielt wurde; ber 
Gefammtbetrag aller zu diefem Zwecke eingegangenen Gelder be: 
Tief ſich nach einer Bekanntmachung des Magiftrats auf 11,861 fl 
27 te. 


Die am 8. Juli diefes Jahres eingetretene große Sonnen: 
finfterniß wurde von dem, durch feine aftronomifchen Kenntnife 
rũhmlich bekannten, ehemaligen Buchhändler Georg Eichhorn 
für Nürnberg berechnet. Sie begann um 5 Uhr 31 Minuten 
und 36 Sekunden, erreichte ihren höchſten Stand um 6 Uhr 
30 Minuten 49 Sekunden und endete um 7 Uhr 30 Minuten 
2 Sehmden. Eine ungeheuere Menfhenmenge verfammelte fich vor 
den Thoren, befonber® auf dem Burgberge, um dieſes interefjante 
Naturfhaufpiel zu beobachten. — 


Das diesjährige Volksfeſt zeichnete ſich durch einen be: 
ſonders prachtvollen Feſtzug aus. An bemfelben nahmen zum 
exften Male auch die Militärveteranen aus den Kriegen 1809 
bis 1815 Theil, welche einen Berein gegründet hatten, dem erft 
kurz zuvor die Fönigliche Genehmigung ertheilt worden war. An 
ben Zug ber Gewerbe ſchloß ſich eine Schaar Schembartläufer 
in möglichft getreuer Nachbildung der bei biefer alten Faſchings⸗ 
beluftigung (fiche Seite 170 fi.) üblich geweſenen Eoftüme an. 
Die Schügen erfihienen in der Tracht des 16., 17. und 18. Jahr: 
hunderts, fowie auch als holkiſche Jäger, Griechen, Böhmen, 
Spanier, Tiroler und Polen gefleidet, umd eine andere Schaar 
teug militärifche Jägeruniform. Den Wagen der Landgemeinden 
ritt ein Bugführer voran und ein Wagen mit Muſik in Berg: 
tnappencoftüm eröffnete ben Hochzeitszug zweier Brautpaare, von 
denen eines aus ber Stabt, das andere aus dem Burgfrieden 
war. Beide Paare, am Morgen bes Fefttages zugleich getrant, 
nahmen auf Erfuchen des Feſteomitss an dem Zuge Theil, und 
ihnen ſchloß fi ein Jubelpaar aus der Gemeinde Wetzendorf 
(der Oekonom Höfler, 76 Jahre, und feine Frau, 74 Jahre alt) 
an, welches fein 5Ojähriges Hochzeitfeſt feierte. — Das Vollofeſt 
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ſelbſt wurde durch die außerordentlich drũckende Hitze ſehr beein⸗ 
trächtigt. — 

Im September 1842 wurde die Brücke am Schuldthurm, 
welche 1840 als gänzlich baufällig erkannt und unter ver Leitung 
bes Bauraths Solger neu bergeftelt worden war, vollendet. 

Nach der am 27. September ftattgefundenen Gemeinde- 
wahl war ber Berjenalftand folgender: ‚die beiden Bürgermeifter 
und bie vier rechtskundigen Magiftratsräthe verblieben. Baurath: 
Erhard Solger. Bürgerliche Magiftratsräthe: die Kaufleute 
Zinn, Schmidt, Schöpff, Bopp, Schmidtmer, Buchbinder 
Schnerr, Bartifulier von Grundherr, Partikulier Zellfelder 
und Walbinger und die Kaufleute Loſchge, Neftmann und 
Shüdher Borftand bes Gemeindecollegiums blieb Advokat 
von Königsthal, und Sekretär war Kaufmann GSigmunt 
Merkel. Als neue Mitgliever traten in das Collegium: Kupfer: 
Ihmied Lederer, bie Kaufleute Shan; und Reiſig, Karten: 
fabrifant Reuther, die Kaufleute Blank, Foͤrderrenther und 
Rothkäͤppel, Weinhãndler Leuchs und die Kaufleute Fick und 
Götze. 

Zur Feier der VBermählung bes Kronprinzen Marimilian 
mit der Prinzeſſin Marie von Preußen wurde am 11. Oktober 
im Theater ein Feftipiel: „Thron und Hütte“, bei fejtlich be- 
leuchtetem Haufe gegeben, und am Tag darauf war im Mufeum 
ein glänzender Ball, welchem ein großes Feitmahl vorausgieng. 

Mit Beginn des Jahres 1843 wurbe bie bisherige Zwangs⸗ 
Armen: Beihäftigungsanftalt in eine freiwillige Beſchäftigungs— 
anjtalt und in eine polizeiliche Strafanftalt umgewanbelt, 
welhe beide von einander getrennt beitanden, und wovon bie 
erftere dem Armenpflegfchaftsrath, letztere dem Polizeifenat unter- 
geordnet wurde. 

Der übermäßige Lurus bei Leichenbegängnifien gab bie 
Beranlafjung zur Gründung eines Vereins für prunkloſe Be: 
erdbigungen, welder ſich am 15. December des vorigen Jahres 
conftitnirt Hatte und am 1. Sanuar 1843 in’s Leben trat. 
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Eine ſeltene und erhebende Feier rief am 12 März 1843 bas 
100 jährige Stiftungsfeft der Handlungsdiener:Hilfstaffa 
hervor, weldyes im Saale bes rothen Roſſes begangen wurbe unb 
eigentlih ſchon im vorigen Jahre Hätte flattfinben follen, durch 
einen Zufall aber verzögert werben war. Dieſe woblthätige Anftalt 
wurde 1742 von Melchior Haas, C. Merkel, P. Foͤrch, Job. 
Tobias Länzlein, C. W. Linpftatt, 3. W. Eckert und Joh. Fr. 
Steger gegründet, um Nothleivenbe des Hanbelsftanbes zu unter: 
ftügen und den dahingeſchiedenen Bebürftigen bie letzte Ehre des 
Lebens, eine würbige Leichenbeftattung, zu fihern. Zum Gedächt⸗ 
niß dieſes Feſtes wurde eine eigens barauf bezfigliche fülberne 
Medaille von Graveur Dallinger geprägt und an die Mitglieder 
veriheilt. Die Direktoren des Vereins waren zur Seit biejer 
Feier die Buchhalter und Hanblungsgehilfen: Schwarz, Heller, 
Dmeis, Dörrfuß, Cnopf, Müller, Lens, Wagler, 
Stahl und Seybold. 

Eine ehrende Erwähnung in unferer Gefchichte verdient 
wohl auch ein fchlichter Gewerbsmann, der Schuhmadhergefelle 
Adam Aplay, geboren zu Heidelberg 1772, welcher im Sabre 
1783 nah Nürnberg kam und feit 1793 ununterbroden 
in einer und derſelben Werkitatt in Arbeit ſtand. Am 30. April 
1843 feierte er ſein 5Ojähriges Arbeitsijubilium, nachdem er brei 
feiner Meifter und die Frauen ber erften beiden in dieſem Seit: 
raum zur Grabesruhe begleitet hatte, als Gejchäftsführer ber 
Wittwe des Iehteren, Schuhmachers Bär. Meifter und Gefellen 
des Handwerks wetteiferten, dem Wadern ihre Achtung und An: 
erfennung an biefem Ehrentage besfelben in angemefjener Weile 
zu bezeigen. — 

Am 6. Mai, Abends 8 Uhr, ift das erfte befrachtete Schiff 
auf dem Ludwigs-Donau-Main:Kanal, welder am 
25. Auguft anf feiner ganzen Strede eröffnet wurde, im Nürn- 
berger Kanalhafen eingelaufen. Es trug ben Namen „Bubwig” 
am Spiegel und gehörte dem Nürnberg: Bamberger Spebiten 
Meſſerer. Morgens 8 Uhr in Gegenwart bes Magiſtratse und 
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der Vorſtände des Handelsſtandes von Bamberg abgefahren, bat 
e8 ſonach den Weg anf ber neuen Waljerftrake in 12 Stunden 
zurückgelegt. — Das erfte beladene Schiff, welches von ber öſt⸗ 
lihen Seite her nad Nürnberg fanı, war das bes Pflafterer: 
meiftere Wadenklee; es führte am 15. Mai eine Ladung Steine 
aus den Brüchen von Wenbelitein nach Nürnberg. 

Die ſchon im Jahre 1842 in's Leben gerufene Handels: 
fammer für Mittelfranken, beren Aufgabe e8 war, bie Tal. 
Regierung in ber Förderung des Handels⸗ und Gewerbfleißes 
und in der Beſeitigung ber ihrer glücklichen Entfaltung hinder⸗ 
lichen Berhältniffe durch Rath und That zu unterftügen, wurbe 
am 15. Mai im Heinen Rathhausſaale durch den kgl. Regierungs⸗ 
rath Freiherrn von Rotenhan, in Anmweſenheit des Tal. Stabt- 
kommiſſaärs Sieß, eröffnet und Buchhändler Dr. Sr. Campe 
zum Altersooritand ernannt. Die weiteren Wahlen mußten ver: 
hoben werben, da die Zahl der anweſenden Mitglieber nicht die 
gefegmäßigen zwei Drittel der Geſammtzahl (18) erreichte. — 

König Ludwig kam auf der Durchreife nah Afchaffenburg 
am 8. Juni nad Nürnberg und befichtigte Hier den Kanal: 
bafen. Sämmtlie in demſelben liegenden Schiffe hatten ibre 
Flaggen und Wimpeln aufgezogen, und am Hafen jelbft wehten 
von hohen Maſten berab bie Flaggen der Staaten, mit benen 
Bayern durch bie Kanalichifffahrt in unmittelbare Verbindung 
trat. Der König nahm das mit den Nationalfarben und 
Blumengewinden geihmüdte Schiff des Spebiteurs Meflerer 
in Augenfchein und ſprach gegen bie ihn begleitenden Stadt⸗ 
vorftände, welche ibm ben Dank ber Stabt für beren Berüd- 
fichtigung bei jeiner nun fchon theilweile in's Leben getretenen 
großartigen Schöpfung ausſprachen, feine Freude über den bereits 
anf der eröffneten Strede ftattfindenben lebhaften Verkehr und 
die Berficherung aus, daß ihm das Gebeihen Nürnberg ftets 
am Herzen liege. — 

Am 16. Juli 1843 wurde dem zum Appellationsgerichtsbirektor 
in Neuburg ernannten bisherigen Kreis: und Stadtgerichtsdirektor 
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von Kohlhagen durch eine Deputation des Magiftrats und 
des Gemeindecollegiums das Diplom als Ehrenbürger der Stabt 
Nürnberg feierlichft überreicht. Diefelbe Auszeichnung wurbe and 
(am 21. Auguft) dem kgl. Stubienreltor Carl Ludwig Roth zu 
Theil, welcher, in Folge eines Rufes, den er zur Uebernahme 
der Leitung des kgl. württembergifchen evangeliſch⸗-theologiſchen 
Schullehrerfeminars in Schönthal erhielt, von dem Rektorate des 
Gymnaſiums abtrat. Bürgermeifter Binder ſprach ihm im Namen 
der Stadt die Gefühle des Dankes für fein fegensreiches Wirken 
während feiner Amtsführung aus. — Roth's Nachfolger im 
Rektorate wurbe Profeflor Dr. Fabri: 

Die Reihe der jährlichen Volksfeſte am Geburts- und 
Namensfefte des Königs Ludwig, welche feit 1826 ununter: 
brochen aufeinander gefolgt waren, jollte mit dem im Jahre 1842 
gefeierten beendet fein. Es trafen verſchiedene Umſtände zu: 
jammen, weldhe bie Abhaltung des Feſtes für jebt nicht mehr 
thunlich ericheinen ließen. Die Lebensmittel waren in Folge ber 
Befürchtung einer jchlechten Ernte empfindlich theurer geworben, 
und viele Gewerbtreibenden Flagten über Nahrungslofigkeit; am 
meiften mochte fi) aber wohl ben Stabtbehörden die Bemerkung 
aufgedrängt haben, daß ein jährliches Feſt, deſſen Dauer fich bis 
auf volle 8 Tage ausgebehnt hatte, doch zu viel Zeitverfäumnik 
und Geldausgabe für eine gewerbtreibende Stadt verurjache, um 
e8 nicht im Intereſſe bes größten Theild der Bürgerichaft er: 
ſcheinen zu Iaffen, dasſelbe wenigftens vorläufig zu ſiſtiren. 
Gaben doch fchon bie Kirchweihen, welde bamals noch in 
vollfter Blüthe beftauden, Gelegenheit genug, fich den ganzen 
Sommer über zu vergnügen, und man ließ e8 auch neben bem 
Bolksfeit an einer fröhlichen eier dieſer althergebrachten Meineren 
Tefte nicht fehlen. In der That Hatte fih auch das Vollsfeſt fo 
zu jagen überlebt. Die alljährliche Wieberholung machte es 
ichwer, immer wieder Neues zu erjinnen, und bas oft Geſehene 
verlor feine Anziehungsfraft. Der Wirth zur Roſenau ließ 
ſich indeß die Gelegenheit nicht entgehen, an der Stelle bes großen 
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Vollsfeſtes in feinen Gartenlolalitäten ein kleineres mit Harmonie: 
muſik, Feuerwerk und Ball zu geben, und am 28. Auguft feierten 
die Beteranen das Andenken. ihrer dabingefchiedenen Kameraden 
Vormittag durch einen Trauergottesdienſt in der katholiſchen Kirche 
und Nachmittag durch ein Feſt auf dem Schießhausplatze zu 
St. Johannis, wohin fie ih in militärifch geordnetem Zuge 
unter Muſik und Trommelſchlag begaben. — 

Viele Bewohner Nürnbergs nahmen auch Theil an dem 
Jubelfeſt der Univerſität Erlangen, welches am 23., 24. 
und 25. Auguſt 1843, zum Gebächtniß der vor 100 Jahren erfolgten 
Gründung diefer Hochſchule durch den Markgrafen Friedrich von 
Brandenburg, begangen wurbe. — Am 30. Auguft befuchte Kron- 
prinz May zum erſten Male mit feiner Gemahlin, Kronprinzeſſin 
Marie, bie Stadt. Einige Stunden |päter trafen auch die Eltern 
der Kronpringelfin, Prinz Wilhelm von Preußen mit Ge- 
mahlin, und der Prinz Karl von Hefjen ein. Die hohen Gäfte, 
welche ihr Abfteigquartier im bayerifchen Hof ‚genommen hatten, 
vermeilten bis zum 3, September in der Stadt. — 

Auf den Lanbiage von 1842/43, welchem Bürgermeifter 
Beftelmeyer. als Abgeordneter Nürnberg beiwohnte, zeichneten 
ſich ſowohl viefer, al8 die Abgeorbnetn Schwindel und Thon- 
Dittmer befonders durch ihre energifchen. Reden aus. Große 
Erregung vief in den protejlantiichen Kreiſen bes Landes bie 
Berwerfung des, von der zweiten Kammer angenommenen Antrags 
auf Abſchaffung der Kniebengung vor dem Sandiffimum durch 
bie proteftantifchen Soldaten von Geite der Kammer der Reichs⸗ 
räthe hervor. Bürgermeilter Beftelmeyer wurde bei feiner Rück⸗ 
kehr am 8. September 1843 ſehr ehrenvoll und feitlich empfangen. 

Im Oktober 1843 traf ganz unerwartet ver allerhödhite 
Befehl ein, daß das Kommando der dritten Armechivifion 
feinen Sit in Ansbach zu nehmen babe. Die ftädtiichen Be⸗ 
börven gaben dem jcheidenden Kommandanten, Generallieutenant 
Fürſten Taris, am 29. Oktober ein Abſchiedsmahl im rothen Roß, 
und als am 31. der General an ſeinen neuen. Beſtimmungsort 
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abreifte, fraf er hinter Stein das 5. Infanterieregiment in Parade 
aufgeftellt, weiches ihm zum Abſchied Die Honneurs machte. — 

Auf Veranlaſſung des Magiftrats und deſſen wicherbofte 
Aufforderung bildete fich zu Ende 1843 ein Verein gegen den 
übertriebenen Lurus in Kleidern (Anti-Luxusverein), der 
ih am 14. März 1844 conftituirte. Bon feiner Wirkfamleit ift 
und jedoch nichts bekanut. — 

Am 30. Märg 1844 verlor die Stabt einen bochverdienten 
Bürger, den Direltor ber Lubwigs-Eifenbahn, Kaufmann Johan: 
nes Scharrer (geb. 30. Mai 1785 in Hersbrud) durch ben 
Tod. Sein am 1. April auf dem St. Johannisklrchhof ftatt- 
gefundenes Leihenbegängnig gab Zeugniß für die ſchmerzliche 
Theilnahme der ganzen Bhrgerihaft an den SHinfcheiden eines 
Mannes, dem die Bürgerfrone mit vollſtem Rechte gebührte, 
welche ihm Bürgermeifter Binder auf ben Sarg legte. Noch in 
bemfelben Monat .erlitt die Stabt einen weiteren VBerhuft durch 
ben. Tod eines Mannes, defien Wirkſamkeit zwar keine jo hervor⸗ 
ragende und äußerlich ſich kundgebende war, wie bie Scharrer’s, 
der aber nicht minder durch feine Theilnahme an vielen gemein- 
nüßigen und wohlthätigen Anftalten jegensvei gewirkt und eblen 
Bürgerfinm befunbet hatte. Es war dies ber ehemalige Magiftvate: 
und langjährige Armenpflegſchaftsrath, Kaufmann Georg Paul 
Amberger. Den Dahingeſchiedenen zeichnete beſonders treue Liebe 
zu feiner Vaterſtadt Nürnberg aus. Ihr verbanfen wir eine feit 
Beginn des 19. Jahrhunderts gewiſſenhaft fortgeführte Ehronil 
der Stabt, jowie eine reiche noriiche Bibliothek und auf bie Ge: 
Ihichte Nürnbergs begüglihe Kupferſtich⸗ und Bilderfammlung. 
Dur jeine teftamentarifche Beſtimmumg der Stadtbibliothet, 
jedoch als ein eigener Beſtandtheil derſelben, glei ber älteren 
Will'ſchen Bibliothek einnerleibt, bilden biefe Sammlungen eiwe 
reiche Fülle von Material, beſonders für bie newere Gefchichte 
ber Stabt. Die Fortſetzung ber Ehronil, welche der Dahin⸗ 
geſchiedene ebenfalls in feinem letzten Willen bebingte, übernahm 
Magiſtvatsrath Kaufmann Neſtmann als magätratiicher Kom: 
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miffär für die Stabtbibliothel, fpäter Magiſtratsrath Schnerr 
und Bürgermeifter Hilpert, fobann bie Stadtbibliothekare Dr. 
Shillany und C. Lützelberger. 

Im Sabre 1844 waren zweihunbert Jahre verflojien feit 
ber Gründung des pegneſiſchen Blumenordens in Nürnberg. 
Bon allen den Gejellichaften, welche im 17. Jahrhundert durch 
die Beftrebungen deutſcher Gelehrter und Dichter hervorgerufen 
wurden, mit vereinten Wirken bie ſchönen Wiſſenſchaften, ins: 
befondere aber die vaterländifche Dichtkunſt und Sprache, weiter 
zu entwideln, von frember Miſchung zu jäubern unb rein und 
regelrecht zu erhalten, bat ber genannte Orben allein alle 
Stürme und Wandlungen überftanden. In richtiger Erkenntniß 
der Zeit wurde fchon unter Dr. Seidel's Präfldium dem Orben 
eine neue Organiſation gegeben, welche auch ber auf Seibel 
folgende Präfes, Freiherr Chriſtoph Wilhelm Carl Kreß von 
Kreßenitein, aufrecht zu erhalten bemüht war. „Van barf 
wohl jagen”, aͤußert ich. Rektor Mönnich über die neuere Ein- 
richtung des Ordens *), „daß berfelbe in dieſer Geftaltung dem 
urfprünglichen Zwecke, weldyer dem Stifter vorſchwebte, wieber 
ziemlich nahe gekommen ift, ohne jedoch bie Eigenheiten in’s 
Leben anrüdzurufen, welche das Zeitalter, in welchem er cent: 
ftanden, mit fih brachte. Zwar hielt er es für eine Pflicht 
hiftorifcher Pietät, feinen Namen und Die alten Symbole des 
Ordens freu zu bewahren, — — — aber bie Spielerei mit Schäfer- 
namen, Blumen und Orbensbänbern hat man aufgegeben.” — 
Am 23. Juli feierte der Orden das Feſt feines zweihundert- 
jährigen Beſtehens durch eine Berfammlung im Rathhausſaale, 
bei welcher Reden, Abhandlungen und Gebichte vorgetragen wur⸗ 
den, und ein Feſtmahl im Gaftbaus zum meihen Schwan. Am 
folgenden Tage fand eine Nadhfeier tm Irrhain ſtatt. Zum 
Gedaͤchtniß ber jeltenen eier ließ der Orden eine Medaille nad) 


*) Siehe „Feitgabe zur zweihundertjährigen Stiftungefeier des pegnefifchen 
Blumenordens.“ Nürnberg, 1844. 
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Heideloff's Zeichnung von Dallinger prägen, und außerdem erfchien 
bie fchon erwähnte „Feitgabe*, welche eine hiſtoriſche Abhandlung 
über den Orden und eine Sammlung von Gedichten feiner zeit 
weiligen Mitglieder enthält. Außer ben ſchon früher genannten, 
für die Zwecke des Vereins thätigen Mitgliedern find noch Senfal 
Carl Meikner*), ein mit reichem Talent ausgeftatteter Dichter, 
Jakob Schnerr, die Pfarrer Dr. Löſch, Seiler, Neumann 
und Buchhändler Julius Merz bejonders zu erwähnen. — Neben 
dem pegnefiihen Blumenorden war ſchon im Jahre 1840 eine 
andere Gefellichaft gleicher Tendenz unter dem Namen „Litera⸗ 
riſcher Verein“ in Nürnberg entftanden. Die Idee zur Grün: 
dung desfelben gieng von dem thätigen Verlagsbuchhändler Julius 
Merz aus, welcher im Herbite 1839, in Gemeinfchaft mit bem 
Verfafler diefer Gefchichte, einen Kreis von Freunden verſammelte, 
bie fich zu dem Zwecke verbauben, bas Intereſſe an der Literatur 
unter fi) zu beleben und durch wechjefjeitige Theilnahme fich zu 
eigenen Literarifhen und poetifchen Leiftungen zu ermuntern. 
Dabei verfolgte man aber auch den Gedanken, gleich den Geſang⸗ 
vereinen, mit bem eigentlichen Zwecke ber Geſellſchaft dic gejellige 
Unterhaltung zu verbinden und außer den wöchentlichen Zufammen: 
fünften, in benen bejonders bie neueſten Ericheinungen ber Riteratur 
zum Gegenftand der Beiprehung gemacht werben follten, all: 
monatlich größere Verfammlungen abzuhalten, an weldhen auch 
Frauen Theil nehmen konnten, und wobei Borträge won eigenen 
Arbeiten der Mitglieder gehalten würben. Es war nicht leicht, 
in jener Zeit bie obrigkeitliche Erlaubniß zur Gründung eine 
Bereins zu erlangen, ben man für nichts weniger als nothwendig 
halten und hinter dem man vielleicht auch allerlei Sonderzwede 
verftectt glauben mochte.  Erit im Herbſte 1840 gelang es bem 
Verein, die minifterielle Genehmigung unter befonderen Garantien 
zu erlangen, worauf feine. befinitive Gonftituirung und am 
23. Oktober die erfte allgemeine Berfanmlung im Saale des 


*) Gedichte von J. C. Meißner. Nürnberg, Jac. Zeifer, 1862, 
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rotden Hahns abgehalten wurbe, ‚Der neue Berein erfreute ſich 
bald reger Theilnahme von Seite der gebildeten Kreiſe, unb 
beſonders trug zu jeinem rafchen Auffchwung der Beitritt eines 
für die. Zwecke des Vereins unermüblich thätigen und durch 
jeine Anregung das Gedeihen und Wachſen desfelben weſentlich 
förbernden Mannes, des Stubienlehrers Leonhard Hoffmann, 
bei, Schon im Sabre 1844 erichien unter dem Titel; „Album 
des literarifchen Vereins” das erfte Jahrbuch besfelben, eine 
Sammlung von projaiichen und poetifchen Originalarbeiten feiner 
Mitglieber, durch welches ex bis jetzt, feit länger als einem Vier⸗ 
teljahrhundert, in einer Reihe von 29 Bänden Zeugnig feiner 
Befirebungen gegeben hat. 


Der 35. Auguft des Jahres 1844 brachte ein Doppelfeft: 
die Geburt3: und Namensfeier des Königs und die Eröffnung 
der Ludwigs-Süd-Nord-Bahn bie Bamberg, welche unter 
großen Feierlichkeiten ftattfand. 


In dem Maße, als die Fabritgefchäfte in Nürnberg fich 
mehrten, mußte das Kleingewerbe naturgemäß abnehmen, und 
neben vielen Gewerben, die fi eines ſchwunghaften Betriebs 
erfreuten, wurbe eine große Anzahl derfelben theils durch Concurrenz 
von answärts, tbeils durch fabrikmäßigen Betrieb gefchäbigt. 
Diefe Wahrnehmungen veranlaßten bie feit 1792 - beitehenve 
Geſellſchaft zur Beförderung vaterländiſcher Induſtrie, 
deren Direltoren Kreisrath von Tucher und Senſal Meißner 
waren, in Verbindung mit dem Magiſtrat und dem Rebltorat der 
tgl. Kreis⸗ Gewerbſchule zur Bildung eines Gewerbevereins 
aufguforbern. Die Belebung und Yörberung bes Gewerbsweſens 
in Nürnberg. follte erreicht werben burch möglichſt gründliche 
Bildung der  herampachfenden Generation des Gewerbſtandes, 
Verbefierung ber beobachteten Mängel der Gewerbsprobultion, 
Hervorhebung und Befeftigung gegemivärtig ſchwunghaft betriebener 
und Einführung. neuer Induſtriezweige und Fabrikationsweiſen, 
jowie durch Unterftügung vorzüglich befähigter Arbeiter, Ver: 

| 3 
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breitung nuüͤtzlicher Kenntniſſe im Geblete ber Gewerbstechnil, 
Vermittlung der Ausübung der Gewerbsthaͤtigkeit mit der Wiſſen⸗ 
ſchaft und neuen Erfindungen, durch Herſtellung eines entſprechenden 
Berhältnifies zwiſchen Produzenten und deren Abnehmern durch 
Beſeitigung aller Machinationen, bie eine Verſchlechterung ber 
Manufatte und bie Herabfehung bed Kredits zur Folge haben. 
Am 15. December 1844 wurbe eine wörberatbende Verſammlung 
Im Heinen Rathhausſaale gehalten, wobei Kreißratb von Tucher, 
Bürgermeifter Binder unb Dr. Roſe den Zweck des zu bilden: 
den Vereins jehr gründlich erötterten. Die Zahl ver bis dahin 
etrtgezeichrteten Mitglieder betrug bereits 410. Die am 11. Mär 
1845 erfolgte Wahl des Direktoriumsd fiel auf Büͤrgermeiſter 
Binder als eriten Direktor, Kaufmann Neſtmann als eriten 
Sekretär und Tabrifbefiger Johannes Zeliner als Kaſſier. 
Die Königliche Genehmigung erhielt ver Gewerbenerein am 19, Mai 
1845 und trat fofort in wohlthätige Wirkfamfeit. 


Am 13. Juni 1845 ſtarb der gl. Regierungsrath und 
Stadtkommiſſär Johann Philipp Sie, deſſen Nachfolger ber 
tgl. Regierungsrath Lenz von Ansbach wurbe. 


. Die Ludwigs⸗Eiſenbahngeſellſchaft Nürnberg: 
Fürth übte gegen ihren verewigten, um bie Entſtehung ber 
Bahn hochverdienten Direktor Johauncs Scharrer einen At 
dankbarer Pietät durch Die am 30. Mai 1845 erfolgte Aufftellung 
feiner. Büfte tm Nürnberger Bahnhof aus. Die Enthüllung biejes, 
von Burgſchmiet trefflich mobellisten und gegeflmen Ehren⸗ 
benfmals gieng unter entſprechenden Feierlichleiten vor ſich. 

Bei dem am 8. Auguſt in Würzburg ftattgefnbenen 
eriten deutſchen Sängerfeit war and Nürnberg buch zahl: 
reihe Depntationen feiner Sänoergefetfhaften: Liederkranz 
Singverein (1837 gegrimbet), Mozartverein and Ekcilia 
vertreten, die ſich ans ber Viebertafel gebildet hatten. Die Win: 
berger Sänger erwarben ſich nebſt ber Munchnern end Schles⸗ 
wig= Hofftelnern den metiten Beifall. . 
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Am W. Auguſt wurde durch Ertrabeilage ber Zeilunßen 
bie erfrenliche Nachricht. bekaunt, daß bie Kronprimzeſſin Matic 
don einem Prinzen (Otto Ludwig) glücklich entbunden worden 
jet, und zwar am Geburtis⸗ und Namengfeſt bes Großvaters, 
Königs Ludwig. Das freudige Ereigniß wurde am 31. Auguſt 
dur ein Feſtmahl ver kgl. und ſtädtiſchen Behoͤrden tm toten 
Roß gefeiert, während bie e Dffaiere ein ſolches im bayeriſchen 
Hof hielten. — 


Durch die am 25. Auguft, Abends gegen 10 Uhr, erfolgte 
Ankunft ver Schiffe Stadt Dietfart und Gtabt Kelheim, 
welhe bie ganze Strecke von Kelherm MS Nürnberg veſahren 
haften und mit den fAr das Kanalmommment Bel Erlangen be⸗ 
ſtimmten Flguten befrachtet waren, wurde die nunmehr erreichte 
Vollendung des ganzen Don au-Main-Kanals als Thatſache 
conſtatirt. Obgleich keine offizlellen Feierlichkeiten angeordnet 
waren, wurden die Schiffe doch überall mit feſtlichem JIubel 
enpfangert und Tangten deshalb etwas verfpätet in Mrnberg 
an, Mofel fie ſchon feit ven erflen Nuhmiktägsftende Yon 
Taufenden von Menſchen erwartet worden waten. — 


Vom 18. bis 24. September 1845 wurde die 23, Ber 
Sammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte in Nirn- 
berg abgehalten. Gefchäftsführer waren Profeffor Dr. Diek 
und Rektor Dr. Ohm. Den Mitgliedern her Verfaninluüg wurde 
außer den Inſcriptlonskarten eine Druckſchrift: „Nürttbergs Vor: 
zeit und Gegenwart, verfaßt und redigirt von Dr. G. W. K 
Lochner“, Atgehlatbigt: Die allgemeinen Siczungen finden am 
18. 2. une 24. September Ih Katharinenſerccke He Sekorts⸗ 
verfammlungen in dem noch Tmbentigten neuen Kranketiheruſe 
ſtatt. Im großen Rathhansſaale waren ie nötigen Einblehriei⸗ 
gen zum gemeinſchaftlichen Mittagsmahle der Gäſte währerib bet 
gangen Dchuer der Verſammlung geitoffen: worden, mb Be Ge⸗ 
ſellſchaft Muſcum oͤffnete ihre oberen Lekalitten hbeden Abend 
zu beit geſelllgen Zuſfammenkünften der Herken. Freitag hei 
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19. September wurde ein Concert im golbenen Adler und am 
folgenden Tage ein großer Feitball im Theater zu Ehren ber 
Verſammlung gegeben. Alle Kunſtſamnlungen der Stabt waren 
dem Befuche der Gäfte geöffnet, und eine Ansttellung von Nür- 
berger Gewerböprobuften war eigens für fie veranftaltet worden. 
Am 24. September beſchloß em Mittagsmahl im großen Rath: 
hausſaal, an das fröhlicher Tanz fich reibte, die Zuſammenkunſt, 
welche bei allen, bie daran Theil nahmen, eine freundliche Er- 
innerung an Nürnberg zurüdließ. 

Bei den neuen Gemeindewahlen wurden an die Stell 
ber gefeßmäßig audgetretenen 6 Mitglieder des Magiftrate 
gewählt: Schnerr, Schmidmer, Apotheler Sigmund Merkel, 
früher Sekretär des Gemeinbecollegiums, Frhr. von Tucher, Haupt 
mann & la suite, Kaufmann Blank, für den im Oktober 1846 
der Gemeinbebevollmächtigte Pofamentier Löffler eintrat, und 
Reberhändler Braun. 

Am Ramensfeft der Königin Therefe, ven 15. Oktober, 
fand die Eröffnung und Einweihung des neuen Kranktenhaujes 
in feterlicher Weiſe, mit Gottesdienft in dem Betſaal desſelben, 
ftatt. Die Kranken waren bereits am Abenb zuvor theils aus 
bem heil: Gelftfpital, theils aus dem St. Sebaſtiansſpital in bie 
neuen Lofalitäten gebracht worben. 

Für bie Ständeverfammlung 4845/46 wurde der bie 
herige Abgeordnete, Bürgermeifter Beſtelmeyer, wieder ge: 
wählt. 

Dem I Bürgermeilter Dr. Binber wurbe vom Kaifer von 
Deiterreich bie golbene Mebaille mit Kette, in Anerkennung feiner 
thätigen Mitwirkung zur Habhaftwerbung eines in der Gegend 
von Nürnberg fi aufhaltenden Fälſchers äfterreihiicher Baul⸗ 
noten, verliehen. 

Die Vollkeſchullehrer in Nürnberg feierten am 4. Sanuar 
ben bunberfjährigen Geburtstag Peſtalo zzi's. Der Nürnberger 
Bildhauer Kraußer fertigte zu diefem Feſte das Modell einer 
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Ausführung allgemein auerlannt wurbe. Mit diefer Feier. wurbe 
auch die Gründung einer Peitalozzi> Stiftung verbunden. 

Der 18. Yebruar 1846 war der Tag, au welchem vor 
300 Jahren der Reformator Dr. Martin Luther vom irdiſchen 
Leben fchieb. Es ift wohl bezeichnenb für bie damaligen Ber: 
hältmiffe, daß die Firchliche Oberbehoͤrde für bie Feier vieles 
Tages nichts weiter anzuordnen ‚hatte, als daß ber am Mittwoch, 
ven 18. Februar, ohnedies einfallende Morgengottesbienit in ber 
Kirhe zu St. Aegidien „dazu benüßt werben könne, eine ftille 
üirhliche Feler zu veranftalten.” . Um fo erfreulicher war es ber 
proteftantiichen Bürgerichaft, als von Seite des Magiftrats unterm 
13. Februar eine Aufforberung au biefelbe erfolgte, daß dem 
Ernft und der Bebeitung diefed Tages für jeben proteftantifchen 
Ehriften durch Enthaltung von allen geräufchooflen Vergnügungen, 
namentlich Muſik und Tanz, Rechnung getragen werben möge. 
Eine große Anzahl Bürger, welche in ver Beſchränkung auf eine 
einzige Kirche für die Feier dieſes Tages eine Verkümmerung 
ver Feier ſelbſt erkannte, wandten fih mit einer Eingabe an. ben 
Magiftrat, in welcher fie die Bitte an denfelben ftellten, im Verein 
mit dem fol. Dekanat bei dem Tal: Eonfiftortum in Ansbach eine 
erweiterte Feier des Tages zu erwirken. Der Vorſtand bes kgl. 
Dekanats und Hauptprebiger zu St. Sebald, Dr. Fikenſcher, 
welcher auch eine Heine Schrift über das Lebensende Luther’s 
verfaßt Hatte und in allen Schulen der Stabt unentgeltlich vers 
breiten Heß, zeigte fich zur Unterftützung dieſes Antrags ſehr 
bereitwillig. Auf feinen eingehenden Bericht über die Stimmung 
der proteitantifchen Bevoöllerung Nürnbergs erfolgte die Ente 
ſchließung bes Eonfiftoriums, daß die in den verfchiebenen Pfarre. 
firhen Nurnbergs an ben einzelnen Wochentagen ſtattfindenden 
Morgengotiesbienfte ſaͤmmtlich auf den 18. Februar verlegt wer: 
den ſollten. Dadurch wurbe dem Berlangen ber Bürgerſchaft 
nad einer. allgemeinen Lirchlichen Feier genhgt, ohne daß dem 
Tag der Charakter eines außerorbentlichen Feſtes gegeben wurbe, 


zu beffen Abhaltung man. erft die koͤnigliche Genehmigung Hätte 
nachſuchen müffen, toad wegen Kürze der Zeit nicht mehr mögkd 
ſchien. Die Feier bes Tages war eine Höchft wärbenolle. Alle 
Yäden vwoaren geſchloſſen, und ale Geſchäfte ruhten; felbft bie 
Bathafifche Bevollerung ehrte bie Pietät ihrer Mitbärger. Nach⸗ 
mittags faud im Katharinemfanle eine Priwatfeier ftatt, zu welcher, 
ven beichräukten Raumes wegen, Eintrittskarten ausgegeben wer: 
ven mußten. Bildhauer Konrad Kraußer hatte eime wohl: 
gelungent Koloſſalbuſte Pnther’s dazu gefertigt, umd wach einem 
Geſang bes Liederkranzes folgte eine erhebende Rede bes Fabrik⸗ 
befigers Ranfmann. Den Schluß machte ber Geſang des 
Ehorals: „Ein feſte Burg iſt unſer Gott.” — Es mag nicht 
minder den Charakter der in jenen Tagen herrſchenden Zeit: 
frrömung bezeichnen, daß der Magiftrat 08 für angemeſſen hielt, 
der ganzen Bevoͤllerung Nürnberge für ihr murfterhaftes Ber: 
halten an dieſen Tage in einer eigenen Bebauntmachung zu 
baufın. — 

Wie fich ſchon bei Piefer Gelegenheit der fiveng ptoteſtantiſche 
Sinn der Gimwohner Nürnbergs kundgab, fo ſprach er ſich 
noch entſchiedener bei einem bald bavauf folgenden Anlaß aus. 
In Felge einer tgl. Eutſchliehung vom 20. Februar 1846 wurde 
dem praltiſchen Arzt Dr. Rungaldier die Bewilligung zum 
Eintritt in den Jeſuite norden im Junsbruck ertheilt, und zwar 
mit dem Vorbehalt des bayeriſchen Indigenats. Dieſes Eveigniß 
wirkte ſehr beunruhigend auf bie Vurgerſchaft, da man ſich der 
Bifuͤrchtung hingab, diefe dem Proteftantiemns fo feindliche Ge⸗ 
ſellſchaft möchte Hier, wie anberwärts, ſich nach und nad ein- 
ſchleichen, ver confefftonelien Frieden ftören nud unter ben er: 
vegten Zwiſtigkeiten ihre Herrſchaft zu begründen ſuchen. Da ch 
auch der Megiftrat für nothwendig fand, in biefer Angelegen⸗ 
heit energiſche Schritte gegen ſolche Gnentualitäiten zu thun, fo 
gieng unterm 26. März 1846 eine Vorſtellung des Magiftrata 
und dea Collegiuma her Berneiubebenofimächtigten an die eben 
verfasemelie Stänbenerjommkung ut dem Petitum ab: „durd 
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ehrfurchtsvolle Vorſtellungen am Throne diejenigen allerhöchſten 
Entichließungen zu bewirken, wodurch dem. Orden ber Jeſuiten 
und ſeinen einzelnen Mitgliedern der Eintritt in Bayern unmoͤg⸗ 
lich gemacht werde.“ — Yu Bezug anf dieſe Eingabe äußerte ſich 
in der Sitzung der Kammer der Abgeordneten vom 23. April 
1846, bei der Debatte üben die Einführung ber Klöſter, ber 
Abgeordnete Freiherr von Kloſen folgenbermaßen: „bie Bor- 
ſtellung des Magiſtrats von Nürnberg gegen das Einſchleichen 
der Jeſuiten ſei zwar vom 6. Ausſchuß als wicht zur Vorlage 
an die Kammer: geeignet befunden worden, zeige aber doch, wie 
leicht Beſorgniſſe ſich erheben könnten. Nicht Jeder, ber dazu 
gehöre, gebe ſich als Jeſuit zu erkennen; das ſei chen das Eigen⸗ 
thümliche ber Jeſuiten. Alle, die es gut meinten mit ber katho⸗ 
lichen Kirche, und bie.nicht wollten, daß jie auf Irrwege gerathe, 
müßten für die: Antraͤge ſtimmen.“ 

Minifter von Abel entgegnete.auf dieſe Bemerkung: ‚Weit 
entfernt, an Berufung der Jeſuiten zu denken, habe bie Negies 
sung, wenn fie auch bie zum Theil leidenſchaftlichen Beſchuldi⸗ 
gungen gegen biejen Orden nicht. theile, die polle Veberzeugung, 
daß ihre Berufung. mehr Nachtheil als Vortheil bringen würde, 
wäre es auch nur. um der Beioygmifje willen, die jid) von anderer 
Seite daran knüpfen. Die Geſtattung des Eintritt3 in aus⸗ 
wärtige Ordenscollegien jtehe bem Koͤnig durch eine Verordnung 
von 1807 zu. Der Vorbehalt des Inbigenats ſei natürlich, wenn 
breijähriges Novizliat ſtattfinde. Wenn der Magiſtrat von Nürn⸗ 
berg hieran eine Vorjtellung gegen das Einſchleichen der Jeſuiten 
Mmüpfe, jo gemahne ihn das am ben Wltaritein in Annaberg, wo 
man binter. den Initialen des Biſchofs Mauermann ebenfalls 
Jeſnitiſches witterte. Jene Borftellung ſei ein klaägliches 
Anzeichen der Stufe, auf welcher jener Magiſtrat ſich 
befinde, Die Regierung werde ihre Rechte nicht aufgeben und 
Einzelnen Teinen Zwang anthun; übrigens jtünben alle Orden 
unter. ‚des Iurispiktion der Bilchöfe" — Dieſer Ausfall. des 
Minifters gegen den Magiftrat von Nürnberg, veranlaßte ben 
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Abgeordneten der Stadt, Bürgermeifter Beſtelmeyer, in der naͤchſten 
Sitzung, am 28. April, zu folgender Entgegnung: „Sch babe 
geftern nicht mehr zum Worte kommen können, nachdem ber Herr 
Minifter am Schluß der Debatte das Iebte Wort hatte Die 
Beranlaffung zur geftrigen Aeußerung bes Herrn Minifters war 
eine Eingabe der Stabt Nürnberg in Bezug auf das Einfchleichen 
der Sefuiten. Der Herr Baron von Cloſen gedachte biefer Ein- 
gabe, bie der Ausſchuß zwar nicht zur Berathung In ber Kammer 
für geeignet erklärte, jeboch für wichtig gemug hielt, um fie 
zur Kenntniß des Deinifteriums des Innern zu bringen. Ich 
abftrabire von meiner Perfon als Aneigner. Ich abfirahire won 
dem Gutachten des Ausſchuſſes; es haben mir aber bie Worte 
bes Herrn Minifters in Bezug auf das magiſtratiſche Eollegium, 
dem ich angehöre, fehr wehe gethan. Ich will nicht auf das, 
was ber Herr Minifter geäußert hat, zurückkommen; ich glaube 
aber, daß. die Behörde, ver ich anzugehören mir zur Ehre rechne, 
jo in allgemeiner Achtung ſteht, daß fie wohl eine andere Au⸗ 
erfennung von Seite des Minifteriums, das gewohnt iſt, Angriffe 
auf ffentliche Behörden möglichht zuruckzuweiſen, verdient hätte, 
Ich bin überzeugt, daß das, was Se. Ercellenz ausgeſprochen 
bat, ihr nur im Verfluffe der Rede entwijcht fein Tann; ich will 
daher zur Sache ſelbſt nur Folgendes bemerken: Wir leben in 
einer Zeit, wo die Erfcheinung öffentlicher Ereigniffe, insbeſondere 
in confeffioneller Beziehung, die lebhafteite Theilnahme erregen 
und ungewöhnliche Aufregung veranlaflen. Dies war ber Fall 
bei dem berührten Gegenftande. Wenn nun in folden Fällen 
diejenige Behörde, welche an der Spike ber Gemelndeverwaltung 
fteht, fich jolcher Bewegung bemächtigt und auf georbnete Weiſe 
in bie vechte Bahn zu leiten verfucht, fo follte ihr das nicht ver: 
argt, jondern vielmehr anerkennend belobt werden. Etwas Anderes 
haben die beiben ftäbtifchen Eollegien nicht gethan. Ich ſchließe 
mit dem Wunfche, daß es dem Herrn Miniſter des Innern ge⸗ 
fallen möge, über feine Aeuperung eine bernhigende Erklaͤrung 
abzugeben.“ 
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Minister von Abel erwiederte hierauf: Bet ber perſoͤn⸗ 
lichen Freundſchaft und Hochachtung, die er für den Herrn Ab⸗ 
georbneten von Nürnberg feit langer Zeit hege, würde es ihm 
ſehr leid fein, etwas ihn Verlebendes geäußert zu haben, Er 
jei überzeugt, daß, „wenn der Herr Abgeorbnnete in Rürn- 
berg zugegen geweſen wäre, die Eingabe des Magiſtrats 
unterblichen fein würde.” Cr könne diefen Schritt nur 
migbilligen, indem er außer ber Kompetenz. bes Magiftrats Liege. 
Indeſſen hege er für den Magiſtrat von Nürnberg alle mögliche 
Hochachtung, und bie Aeußerung fei ihm allerdings nur im Fluß 
der Rebe entichlüpft, auch jet ihın in jenem Augenblid durchaus 
nicht beigefallen, daß der ſehr gechrte Herr Abgeordnete fich jene 
Eingabe als Antrag angeeignet Habe, — 

Es ift begreiflih, daß biefer Vorfall große Erregung in 
Rürnberg hervorrufen und die Abneigung gegen das antiproteftan« 
tiihe Minifterium Abel weſentlich vermehren mußte. 

Die feierlihe Enthüllung des Kanals Monuments bei 
Erlangen, am 15. Juli 1846, mußte natürlich auch Nürnberg 
berühren. Schon am frühen Morgen ftrömte eine große Menſchen⸗ 
menge nad dem Kanalbafen, um ber Abfahrt ver beiden Schiffe 
beisumohnen, welche die zur Enthuͤllungsfeier Eingelabenen nach 
Erlangen führen follten. Der Hafen prangte in feſtlichem Schmude. 
Das Lanbwehrregintent war längs des ber Stadt zugefehrten 
Quais in Barade aufgeftelt. Um 7 Uhr fuhr das dem Kauf: 
mann Gebhardt von Nürnberg gehörende Schiff „Bictoria“ mit den 
Singeladenen ab, darunter ber kgl. Regierungspräfident Freiherr 
von Anbrian-Werburg; OberbauratÖ von Gärtner, Minis 
ſterialrath von Bolt, Fir von Thurn und Taris, Bürger: 
meifter von Thon-Dittmer aus Regensburg und mehrere 
Aktionäre des Kanalbaues mit dem Präfidenten der Generalver: 
jammlung, Bürgermeilter Dr. Binder. Ein zweites Schiff, „Stabt 
Dietfurt”, trug bie Muſik des Landwehrregiments, ein brittes, 
„Stadt Berching“, die des Landwehrjägerbataillons. Bom Bahnhof 
ver Süd⸗Nordbahn brauften nacheinander zwei Züge zu dem 
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Feſtplatze hin. Die Kanonen der. Landwehr waren ebenfalls zum 
Gebrand hei ver Monumentsenthüllung nach Erlangen abgegangen. 

Am 29. Juli Tief das holländiſche Kanalſchiff „Amfter: 
dam and Wien”, einem Frankfurter Schiffscigner gehörend, 
im Nürnberger Hafen- ein und wurde von einer Deputation ber 
Aktionäre, den. Sonfulenten Dr. Kreitmair und ben erften 
Boritand der Handelskammer von Mittelfranfen, Kaufmann 
C. Ph. Erämer, an ber Spibe, ſowie .von dem holländiſchen 
Conſul Sarl Mayer und dem Bärgermeilter ven Bäumen 
von Fürth feierlich begrüßt. 

Zu der veligiöfen Aufregumg, welche noch immer in ben 
Semüthern herrſchte, ſollte fich bald auch eine politifche gejellen. 
Am 8. April 1846 hatte König Chriftian VIE. von Däne: 
mark den „offenen Brief* erlaffen, in weldem ausgefprocen 
war, baß bie für Dänemark beftimmte Erbfolge künftig auch für 
bie Herzogthümer Schleswig und Holftein zu gelten habe. Diefe 
Verlegung der alten Verträge zwiſchen Dänemark und den Herzog: 
thümern, welche eine Trennung ber. leßteren, die doch „up ewig 
ungebeelt” Kleiben ſollten, vom bentichen Wutterlande und Ber: 
einigung mit Dänemark in ſich begriff, brachte in ganz Dentichland 
eine ungeheuere Aufregung hervor, und bie Sympathien für Schles: 
wig⸗ Holftein, bie ſich ſchon auf deu Sängerfeite in Würzburg 
entjchieden Tundgegeben, traten auch in Bayern allentbalben auf. 
Die Stähte Regensburg, Augsburg, Bamberg ſandien Theilnahms⸗ 
adrejfen an die Schleswig⸗Holſteiner und ihre Ständeverſammlung. 
König Ludwig ſprach ſich wohlgefällig über dieſe Darlegungen 
deutſcher Sefinnung ans und äußerte, er werde Alles aufbieten, 
daß Leine Spanne Landes non Dentichlanbs Boden abgerifien 
werde. Am 5. September 1846 gieng eine Beifalls- und Er: 
munterungsadrefie von Nürnberg an bie „dentichen Brüder“ in 
Schleswig⸗Holſtein ab, in-der auch 92 Mitglieder des Militär: 
Beteranen- Vereins unter befien Borftand, dem penſ. Artillerie: 
hauptmann "Bauer, erflärten, freudig nechmals für Die deuntjche 
Sache in ben Kampf ziehen. au wollen, mern es noth thue. 
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Auch die Gefangnereine Rürnbergs erließen einen mit 182 Namen 
unterzeichneten Sängergenf an bie Herzogthümer. 

Der 9. Auguft 1846 wear Her Todestag eines allgemein 
hochgeachteten Moammes, des Buchhaͤndlers, Landraths und Ge- 
meindebevollmaͤchtigten Dr. Friedrich Campe, der wir in ſeiner 
unermisblichen Thäligfeit für. das Gemeinwohl der Staat. und 
insbeſondere für das Maifenhans, dem er ein Moblthäter 
war, im Banfe unferer Gefchichte, Schon mehrmals herunrzubeben 
Gelegenheit halten. Er farb, ohne vorbergegangene Krankheit, 
ploͤtzlich in Folge eines Schlagfluſſes, nahezu 70 Sabre alt. 
Auch als Buch⸗ und Kunftbändler hat ihm fein intelligentes 
Streben, namentlich als Berleger einer Menge auf bie Geſchichte 
der Stabt bezüglicher. Schriften, einen geachteten Namen tu ganz 
Dentichlanb erworben. 

An die Stelle des Vollsfeſtes twat in dieſem Jahre bie 
Gedächtnißfeier der Veteranen, welche dasſelbe vom 23. 
bis zum 25. Augufi auf dem Yubenbühl begiengen, woſelbſt 
Wirthſchaftabuden aufgeichlagen waren und, wenn auch in Kleines 
rem Magßſtabe, das Vollsfeſttreiben fich ernente. Die Beteranen 
wohnten zuerft einem Gottesdieuſte in ber Kirche zu Wöhrd bet 
und zogen hierauf wit Fahne und klingendem Spiel auf ‚ben 
Feſtplatz, ber entſprechend mit militäriihen Emblemen beforirt 
war. Nach einem. feitlihen Mittagsmahl wurben. Reden gehalten, 
Geſaͤnge und Muſik wechſelten, und Abends verherrlichten Feuer⸗ 
werk und Illumination das Feſt, an: dem bie ganze Bevoͤllerung 
der Stadt Theil nahm. 

Schon im vorigen Jahre hatte ſich, in Folge des wachſenden 
Steigens der Getreidepreiſe und aller Lebensmittel über⸗ 
haupt, ein Vexrein gebilbet, der e& fich zur Aufgabe machte, dem 
zu befürchtenden Mongel durch bie Beihaffung von Getreibe, 
gute Verbackung desjelben und wwöglichft billige Abgabe von Brob 
an Unbemittelte vorzukommen und abzubelfen. An feiner Spibe 
ftauden die beiden Bürgermeliter, die Kaufleute C. C. Enopf, 
Ludwig Bünther, Bankier Kalt, Kreisrat Dr. Kalb, Buchhändler 


Mainderger und bie Kaufleute 3. C. Merck, Baul Merkel, ©. 3. 
Phatner und E. Schmidmer. Da indeß die Ausfichten auf eine 
gute Ernte die Befürchtungen einer Zunahme der Theuerung 
zerftreuten, unterließ der Verein feine Thättgleit, bis Im Serbite 
4846 die Nachrichten von ben fchlechten Ernteergebniffen in wielen 
Gegenden Deutichlands die Beſorgniſſe aufs Neue erregten. 
Der Verein erlich ſonach an die bemittelten Bürger die Ein- 
ladung zur Zeichnung von umverzinslichen Altien à 100 fl., deren 
Einzahlung nah Maßgabe der zu wmachenden "Getreibeeinfäufe 
beftimmt wurde. In Folge diefer Einladung wurde die Summe 
von 52,000 fl. unterzeichnet, womit zumächft in Bohmen und 
Niederbayern Anläufe von. Getreide gemacht Wwurben. 

Unterm 5. Oltsber erließ ver Magiftrat eine Bekannt⸗ 
machung behufs der Betheiligung der Einwohnerſchaft an bem 
Aktienunternehmen zur Einführung ber. Gasbeleudtung für 
bie Stabt. 

Nach dem am 19. November 1845 erfolgten Tode bes bis: 
herigen Rektors des Gymnafiums, Dr. Fabri, wurde bie 
Verweſung bes Rektorats dem Profefior Dr. Georg Wolfgang 
Cart Loch ner übertragen, welcher im November 1846 zum Fol. 
Stubdtenreltor ernannt wurde, Am 4. November brachten bie 
Schüler des Gymnaſiums ihrem neuen Rektor einen Fackelzug 
mit Muſik und erwieberten bie Anfprache, welche er vom Gynmaſial⸗ 
gebäude aus an fie hielt, mit freubigen Hochrufen. — Auch bei 
ver Handelsgewerbſchule hatte eine Veränderung in der Ober: 
leitung ftattgefunden. Im Jahre 1845 war Melter Dr. Mönnidh, 
welcher einen Ruf als Direktor der Fellenbergiſchen Erziehungs: 
anftalt zu Hofwyl bei Bern erhalten hatte, vom Reltorate ab: 
getreten. In Anerkennung feines fechzehnjährigen eifrigen and 
gefegneten Wirkens als Leiter der Hanbelsfchule, wurde ibm bas 
Ehrmbürgerrecht ver Stadt Nürnberg verliehen. Un feine Stelle 
trat am 17. Februar 1847 der bisherige Stubienlehrer an ber 
Lateinfchule und Profeſſor der bebrätichen Sprache am kgl. 
Symnaflum, Dr. Wilhelm Hopf, nachdem das Rekblorat jeit 
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Dr. Mömmich's Abgang von Pfarrer Dietzel verweſt worden 
war. — Die Volksſchulen begiengen am 19. Mai 1846 im 
Katharinenſaale eine Gedächtnißfeier an die vor 25 Jahren er⸗ 
folgte Organiſation der deutſchen Schulen in Nürnberg. 

Bon den Privat⸗Lehranſtalten hatte ſich das Dittmar'ſche 
Erziehungsinſtitut bereits am 1, Februar 1826, die Handelsſchule 
bes Direltor Wurzbach, welde im uni 1823 von Windsheim 
nah Nürnberg verlegt "worden war, am 27. November 1835 
aufgeloͤſt. Des Törhterinftitut ber Fräulein Beata Kaſt gieng 
im Sahre 1834 an Fräulein Delphine Dillenius über, an 
deren Stelle Ipäter Frau Ziehl trat. Nach Auflöfung diejes 
Inſtituts im Jahre 1841 gründete Pfarrer Port, unter Mit: 
wirkung ber Pfarrer Borbrugg, Thomafius und Reuter, eine 
Unterrihtsanftalt für Toͤchter aus ben höheren Ständen, welche 
unter den Namen „Port'ſches JIuſtitut“ am 23. Mat 1842 
mit 69 Schälerinnen, in brei Klaflen, eröffnet wurbe, Im Jahre 
1847 hatten fich die Klaffen auf. ſechs vermehrt. 

Noch vor Schluß des Jahres 1846 begieng die Stadt ein 
Felt der Anerkennung und ber Dankbarkeit, bie Jubelfeier ver 
jährigen Amtsführung ihres erften Bürgermeifters, Dr. ob. 
Friedr. Binder. Ein von zwei Muſikcorps begleiteter Fackelzug, 
an dem mehr als 800 Bürger Theil nahmen, fand am Vorabend 
des Feſtes, den 3. December, zu der Wohnung bes Jubilare 
ftatt, der im berzlicher Rebe für die Liebe und Verehrung ber 
Bürgerſchaft dankte, weldhe fie ihm kundgab. Nach dem Fackel⸗ 
zug. erfolgte eine geſellige Verſammlung im Saale des goldenen 
Adlers. Am Feſttage felbit brachten die Sängervereine dem Ge⸗ 
feterten eimen Morgengruß. Im Laufe bes Vormittags beglüd- 
wünfchten ihn Depntationen der Löniglichen Behörben, ſowie 
fänmtliche ftäbtifche. Beamten, und von verſchiedenen Rorporationen 
wurden dem Jubilar werthvolle und finnige Geſchenke überreicht. 
Mittags wurde ein großes Feſtmahl im bayerifchen Hof abgehalten. 
Die beiden Schuͤtzengeſellſchaften veranftalteten zur Feier bes Tages 
große Feitichiehen, und ber Armen wurbe durch eine Sammlung 





59 — 


gebacht, bie SOON, betrug, wooflt amt 6. December an 1800 Arme 
Reis, Fleiſch und Brod vnertgeilt warte. Bin Birgergaftmahl 
im Saale des Muſeums fchloß am 6, die Feſtlichkeiten. — 

Die fortwährende Steigerung der Getrteidepreiſe and ber 
ftrenge-MWinter, in Folge deſſen die öffentlichen Arbeiten unter: 
brochen werden mußten, veranlaßten ven Magiftrat zu befenberen 
Bortehrungen gegen die Srohende Noth der Armeren Klaflen. Er 
ließ wohlfeileres Brod an Me Armen und Unbemittellen verfhei- 
Ten und fuchte auch fonft in jeber Weile ver, Bereangniß derſel⸗ 
ben abzuhelfen. 

Im April 1847 fieg jedoch bie Theuernag der Art, daß 
der Scäffel Korn 45 fl., Walzen 46 fi. koſtete. Sm "Melt: 
herrichte die Meinung, dieſes Steigen ber Getveidepreife jel durch 
Wucher Fünftid Herbeigeführt worden und nicht, wie in den Jah⸗ 
ven 1816 und 1817, bie Folge wirklichen Mangels. Das Ge: 
richt bezeichnete mehrere Getreibehönblee abs Wufläufer ganzer 
Schiffsladungen won Geterelde, welches auf dem Kanal fort⸗ 
geſchafft wurde. Nachrichten ans Bamberg, bak bafekbit Skhiffern, 
welche in ber Umgegend Getreide aufgelauft hatten, bas fie ben 
Moin abwärts führen wollten, dies nicht erltubt worden fd, 
tragen nicht wenig zur Beſtärkung bes Volkes In dieſer Mei⸗ 
nung bei. Dame kamen noch bie Berichte son Vollonufſtimden 
m Frankreich, namentlich in Paris, In Folge der um ſich grei- 
fenden Noch, und von Tumulten, Wie aus gleicher Urſache und 
in verſchlebenen Stäbten Deutſchlands ſtattgefunden Hatten. Auch 
in Nürnberg Hatte mar mehrere Perſonen In Berbacht, Getreide⸗ 
wucher zu treiben, und es ging das Geokcht, daß man erichliche 
Demonſtrationen gegen viefefben beabſtihtige. Am Abe bet 
26. April hieß es, ſolle dem Getteibehandler und chentaligen 
Mahlbeſtiger Schlee auf ber Schütt eine Rayeranufit gebumdkt 
werben, und tretzdem, oeot vdielleicht erſt Heshulb, daß Schler im 
ven Zeitungen bebanmnt machte, er beſihe nur eine geringe Qmaun⸗ 
titaͤt Getreide und werde dasſelbe mr Scheamne bringen und wer: 
taufen lafſen, verſammelte ſich mit einbrechendet Dunlelheit eine 
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große Bollsmenge, zum größten Theil aus Rengierigen beftchenb, 
weile ber Katzenmuſik beiwohnen wollten, vor dem Haufe bes 
Genannten. Es dauerte auch gar nicht lange, jo begann aus 
der Menge heraus ein beftiges Vombatdement mit Steinen gegen 
bas Haus. Der kgl. Stabtlommiffär Lenz und Bürgermeiſter 
Binder verfuchten vergebens, die Maſſen zu beſchwichtigen, und 
als alfe Bemühungen, die Haufen zum Auseinandergehen gu be: 
wegen, fruchtlos waren, mußte dad bereits in der Kaſerne con= 
figniste Militär requiriet werden, um bas bedrohte Haus zu 
Ihüsgen, an welchem ſchon mehrere der geichloffenen Läden demo⸗ 
litt woren.. Der Zapfenftreih verwandelte fich In Generalmarſch, 
und bals fprengten Kavallerieabtheilungen nad dem Plate des 
Dmultes, denen bald auch Anfanterie folgte. Trotzdem Tonnte 
der immer wachſende Wollshaufe nicht gum Verlaſſen des Blades 
bewegen werben, und das fortgelebte Schlagen des General: 
masjches rief nun auch bie Landwehr auf ihre Warinpläge, won 
wo fie ebenfalls gegen die Schütt anrückte. Endlich aber gelang 
es den Ehevaulegers, die Vollemenge auseinander zu treiben und 
die Schütt zu räumen, worauf alle Zugange zu derſelben ab⸗ 
geiperrt wurden. Nun ſetzte fich aber ein Haufe Tıimultuanten 
am Tinten Pegnitzufer feit, verbarrikadirte ſich mit großen Stei- 
nen, welche dort zum Bau der Wiß'ſchen Mühle lagen, und 
empfieng die anſprengende Kavallerie mit einem joldyen Stein- 
regen, daß De Ehevaulegers, beven Pferde ſcheuten, umkehren 
mußten: Much wurden Steine gegen bie Brücke gewälzt um das 
fernere Einreiten zu verhindern. Ein futchtbater Varm ertoͤnte 
von allen Seiten. In das Pfeifen und Schreien der Menge 
miſchte fich das Klirven ber. eingeworfenen Laternen und zwiſchen⸗ 
durch hoͤrre man das bekannte Näuberlien: „Ein freies Leben 
führen wir.” Stadtkommiſſaͤr Lenz, der us wiederholt verſuchte, 
die Maſſe zu beruhigen, erhielt einen Steinwurf an ben Kopf, 
und auch von den Chevaulegers, besen einer fthezte, wurden 
mehrere verwundet, bis endlich eine ſtarke Abtheilung Infanterie 
unter Hauptmamn Gemming vom Nonnengaͤßlein ber den 
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Tumultuanten in den Rücken kam und ſie, während die Kavallerie 
mit flacher Klinge einhieb, durch einen Bajonettangriff jo in die 
Enge trieb, daß viele verhaftet werben Tonnten und die Andern 
ihr Heil in der Flucht ‚Juchten. Inzwiſchen war es auch in 
anderen Theilen der Stabt zu glei tumultuarifchen Auftritten 
gefommen. In der Bindergaſſe und in der langen Gaſſe wur: 
den an ben Hänfern zweier mit Getreide handelnder Bürger bie 
Tenfter eingeworfen und auch einige Bäder» und Pfragnerwoh: 
nungen beſchädigt, bis endlich auch dort Militär und Landwehr 
bie. Ruhe wieberherftellten. Man rvühmte allgemein, baß die 
fämmtlihe bewaffnete Mannſchaft, jo fehr fie auch durch die 
Steinwürfe und Verhöhnungen ber Erzebenten gereizt worden 
war, mit der größten Mäßigung verfuhr, jo daß nur gang un: 
bedeutende Berlegungen porfielen. Am nächften Tage rückte noch 
eine Eskadron Chevaulegers ein, und manergriff noch durch mehrere 
Tage Vorſichtsmaßregeln gegen etwaige Wieberholung von auf- 
rühreriſchen Scenen. Die Polizeiftunde wurbe auf 10 Uhr Abende 
beiehräntt, Batrouillen ber Linie und Landwehr durchzogen wäh: 
rend ber ganzen Nacht die Straßen, aber mit Ausnahme einiger 
unbebeutender Marktsänkereien mit Bauern, welche die Kartoffel: 
preife zu boch ftellten, wurde die Ruhe nicht weiter geftört. 

Am 18. Mat ließ der Magiſtrat bekannt machen, baß ber 
Armenpflegichaftsrath 1250 Laib Brod, welche das Müllerge- 
werbe bis Ende September unentgeltlih zu baden ſich erboten 
hatte, an jogenannte Hausarme, db. h. foldhe, welche nicht im 
Genuß eines fortlaufenden Almoſens fi befinden, vertheilen 
werde, und forberte die Betreffenden auf, ſich zu melden. 

Für die Handelsgewerbichule wurbe bereits ſeit 1843 
an der Stelle des ehemaligen „iFränfiichen Zenghauſes“ oder 
des Marftalles, dem Theater gegenüber, ein neues Gebäude, unter 
Zeitung des ftäbtifchen Bauraths Solger, errichtet und am 
7. Juni 1847 feierlich eingeweiht. 

Im Juni tauchten abermals Gerüchte don bevorfichenden 
Unruhen wegen ber fortwährenden Theuerung ber Lebensmittel 


— 545 — 


auf, in Folge deren der Magiſtrat eine gedruckte Warnung au 
den Straßenecken anſchlagen ließ und militäriſche Vorſichtsmaß⸗ 
regeln angeordnet wurden. 

Das Stadttheater Hatte unter Guſtav Brauer’s 
Tireftion, ber bemüht war, bie Bühne zu, einer, den Anforberun: 
gen der Zeit entjprechenden, Kunftanftalt zu machen, einen er- 
freulichen Aufſchwung genommen. Er hatte ein gutes PBerjonal 
für Oper und Schaufpiel und führte dem Publikum eine Reihe 
von Notabilitäten des beutfchen Theaters als Gäſte vor, wie 
Döring, Joſt, Eduard Devrient, Charlotte von Hagn, den 
Komiker Chriftl, die Baffiiten Reichel und Staudigl, Ferdinand 
Lang, die Sängerin Ernſt-Seydler, vie Balletmitgliever yon 
Münden u, a. m. Eine Menge neuer Opern, Schaufpiele, Luft: 
ipiele und Poſſen giengen unter feiner Direktion mit guter Aus- 
ftattung in Scene; aber troß aller Anjtrengungen mußte er er- 
fennen, daß er feine Rechnung nicht finde. Daher kam er bei 
dem Magiftrat im Jahre 1842 wicherholt um bie Erlaubniß ein, 
gegen die Beitimmungen des Privilegiums bie Bühne vom 1. Mai 
bis legten Septeinber jchliegen zu dürfen, was ihm unter ber 
Bedingung erlaubt wurde, daß er die Abgaben an bie Stabt 
während dieſer Zeit entrichte. Nachdem Direktor Brauer hierauf 
die Bühne für einige Zeit den Mitgliedern überlafien hatte, um 
auf eigene Rechnung zu Tpielen, übernahm er die Direktion am 
31. Juli wieder und verpachtete ſodann das Privilegium an den 
Schauspieler Emil Krull (oder Kroll), welder den Gagenetat 
jehr herabjehte, und zwar während feiner Direktionsführung allen 
feinen Verbinplichleiten, in Beziehung auf Abgaben und Gagen, 
jo pünktlich wie Brauer nachkam, aber viel weniger leiſtete. 
Unter feiner Direktion gaftirten die Hoffchaufpieler La Roche und 
Lucas von Wien, Duanter von Dresben, Frl. Jahn, Dahn 
und Frau von Münden, der Komiker Räder von Dresden, 
Ferdinand Nöder, damals Direktor des. Regensburger Thea⸗ 
ters, und bie alten beliebten Bühnenmitglieder Berninger und 
Frau Moltke (geb. Lay). Am 30. Juli 1844 wurbe zum letz⸗ 
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ten Male unter Krull's Direktion geſpielt; ſein Nachfolger 
war Ferdinand Röder, welcher das Privilegium pachtweiſe 
von Brauer übernahm. Er brachte ein ſehr gutes Perſonal, be⸗ 
ſonders für die Oper, mit und eröffnete am 30. September die 
Bühne mit der Oper „Norma, die einen glänzenden Erfolg 
hatte. Da der neue Direktor ein reiches Opernrepertoire beſaß, 
bie Sängerinnen Frl, Meytat, Frau von Keßler-Münch, 
wie die Sänger Hagen, Kramer, Hermanns fehr gefielen 
und die Opern unter Mufildireltor Grobe's Leitung gut ein: 
ftubirt wurden, ebenfo auch das Schauſpielperſonal, welches 
durch die Mitglieder der Bamberger Bühne verftärft wurde, wäb: 
rend die Nürnberger Oper wöchentlih aud in Bamberg und 
Erlangen Borftellungen gab‘, gute Kräfte zählte, jo war ber 
Befuch anfänglich ein fehr zahlreicher, und es ſchien eine neue 
Hera für die Nürnberger Bühne aufzugeben. Auch ar be 
rüähmten Gäſten fehlte e8 nicht unter Nöber’8 Direktion. Frau 
von Haffelt- Barth von Münden gab mehrere Gaftrollen. 
Die Sängerin Walter von Stuttgart, der Tenoriſt Schmeker 
von Braunfchweig und der Bafift Reichel von Darmftabf fangen 
gemeinfchaftlich in ben Opern „Robert ber Teufel" umb „bie 
Hugenotten.” Breiting trat, zum lebten Male in Nürnberg, 
als Mafaniello, Zampa und Fra Diavolo auf. Im Februar 1845 
erregten die Schweſtern Milanollo in mehreren Konzerten 
Enthuſiasmus, wie die ſchwediſche Nachtigall Jenny Lind, die 
im December als Amine in der Nachtwanblerin und Marie in 
der Negimentstocher auftrat. Im Mai 1847 gaftirte bie Hof: 
opernfängerin Anna Zerr von Wien mit großem Beifall, i 

Inni die Tänzerinnen Maria Taglioni von Paris, Frl. Wid⸗ 
der ımb der Solstänzer Opfermann vom kgl. Hoftheater in 
München. Direftor Nöder hatte die Erlaubnik vom Magiflrat 
erhalten, für die Sommermonate nad) dem Beifpiel anderer Stäbte 
ein Theater im Freien, eine jogenannte „Arena“, zu errichten, 
welche er in dem früheren „Rupprechtsgarten? (jetzt Prater) 
erbauen ließ. Wenige Wochen vor der Eröffnung ftürzte das 
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noch im Bau befindliche Sommertheater in Folge eines orkan⸗ 
artigen Sturmwindes wieder vollſtändig zuſammen und mußte 
faſt ganz neu aufgebaut werden. Es wurde am 24. Juni 1847 
mit dem ſchon früher im Stadttheater beifällig aufgenommenen 
Schaufpiel „Prinz Eugen“ von J. Priem eröffnet, Dieſer Ver⸗ 
juh, ein Sommertheater in Nürnberg einzuführen, erwies fich 
aber bald als ein völlig fehlgefchlagenerr. Mean griff über bie 
Grenzen des Repertoires eines Sommertheaters weit hinaus und 
hatte fogar die unglückliche dee, ganze Opern auf diefem Theater 
zu geben, wodurch baßjelbe bei allen wahren Freunden ber Kunft 
in Mißcrebit kommen mußte. — 

Das Geburts: und Namensfeit des Königs war zur Er: 
öffnungsfeier der neuen Verbindungsbrüden über bie 
beiden Flußarme am Einfluß der Pegnig, zwifchen dem rauen 
und Wöhrderthor, beitimmt, welche von Bauratd Solger berge- 
tellt worden waren. Die Feierlichleit fand nach beendeter Kir- 
Genparade um 11 Uhr Vormittags ſtatt. Bürgermeiſter Binder 
hielt die Eröffnungsrede, worauf fih ber Zug Aber die Brücken 
in folgender Orbnung in Bewegung fette: eine Abtheilung Land: 
wehrfanallerie, das Mufilcorps bes Lanpwehrregiments, ein feitlich 
geſchmückter, jchwer belabener Güterwagen, zwei Wagen aus ber 
Klett'ſchen Fabrik, mit Mafchinen und Dawpfleſſeln belaven, bie 
Mitglieder des Magiftrats und Gemeindecollegiums und endlich 
die zu dee Feier geladenen Equipagenbeſitzer. — 

Großes Aufſehen erregte, wie allenthalben, auch in Nürnberg 
die durch das kgl. Regierungsblatt Nr. 44 (vom 7. Sept. 1847) 
nitgetbeilte Nachricht von der Erhebung ber ſpaniſchen Tänzerin 
Lola Montez (Maria von Porris und Montez) in den bayeri⸗ 
ſchen Grafenſtand unter der Benennung Gräfin von Lands: 
feld und mit Verleihung des Indigenats des Königreichs, Die 
Borftellungen, welche das Minifterium Abel in einen „Mes 
morandum” den Könige wegen biefer Erhebung machte, hat⸗ 
ten bie Entlaſſung des Minifteriums am 13. Februar zur 
Folge. Sp wenig man auch die Veranlaſſung zu dieſem 

35 * 


— 548 — 


Ereigniß billigen konnte, ſo fühlte man ſich doch in einem gro: 
Ben Theile des Königreiches, beſonders in Franken und in der 
Rheinpfalz, durch die Entfernung des jejuitenfreundlichen Abeld 
erfreut. Die Kniebeugung des Militärs wurde abgefchafft. Das 
nad dem Abel'ſchen folgende Minifterium Maurer, enetti unt 
Zu Rhein blieb bis zum 30. November 1847 im Amte, wo es 
in Folge feiner Niederlagen in ber Eifenbahnfrage entlaflen 
wurde. Ihm folgte das Minifterium Berks⸗Wallerſtein. — 

Unter die Kunſtſchätze Nürnbergs wurbe ftetS der von dem 
berühmten Seefahrer Martin Behaim 1492 gefertigte Erb: 
Globus gerehnet (|. S. 118). Derjelbe ſollte ſchon von dem 
Mechanitus Earl Bauer renovirt werden, welcher and bie 
Idee hatte, dvenjelben in Heinem Maßſtabe zu verwielfältigen, 
wozu indeß die Bewilligung nicht ertheilt wurde. Inzwiſchen 
wurde bie franzöfiiche Megierung barauf aufmerffam gemadt; 
diefelbe ließ fich durch einen Gelehrten für die Erlaubniß ver 
wenben, eine Eopie des Globus in dem Maßſtabe des Originals 
anfertigen zu laffen. Da dies zugeitanden wurbe, fand bie Re 
production des Globus, unter Aufficht des Direltors der Kunft: 
gewerbichule, Albert Reindel, in ben Räumen berfelben dur‘ 
ben Kupferftecher im geographifchen und Lalligraphifchen Fache, Job. 
Müller von Nürnberg, in Höchft gelungener Weife ftatt. Mechani⸗ 
tus Carl Bauer Mieferte den Körper und die mathematiſche Ein: 
teilung des Globus. Für König Lubwig fowohl, als für die 
Stabt Nürnberg follten gleichfalls Eopieen dieſes Globus ange: 
fertigt werben, was aber unferes Wiſſens nicht gefchehen ift. — 

Die Ichleswigsholfteinifhen Angelegenheiten em 
vegten fortwährend in ganz Deutſchland die wärmften Sympa⸗ 
thieen. Als muthiger Verfechter der Rechte der Herzogthuͤmer 
war der Ober -Landesgerichtsabvofat Dr. Beſeler, Präfiden! 
der am 14. December 1846 aufgelöften fchleswig - holſteiniſchen 
Ständeverfommlung, der gefeierte Helb der Zeit. Die daͤniſche 
Regierung verfagte ihm die Genehmigung feiner, bereits für bie 
nächte Wahlperiode erfolgten Wiederwahl, und er mußte, um in 
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die Stänbeverfammlung eintreten zu koͤnnen, feine Advokatur 
nieverlegen und jomit dem Vaterlande ein jährliches Opfer von 
6—7000 Thalern bringen. Um ihn dafür zu entihäbigen, bilbe- 
ten fih in ganz Deutfchland Comites zu Sammlungen für einen 
„Befelerfond“, welche die Genehmigung bes Königs erhielten. 
In Nürnberg befand fi ein Gentralcomite für Bayern, deſſen 
Mitglieder Aufforderungen zu Beiträgen für Dr. Beleler erließen. Am 
7. Oft. gab der Singverein eine Probuftion mit Mufifbegleitung 
„zum Behufe einer freien, unabhängigen Stellung des furchtlojen 
Kämpfers für die deutſche Nationalität in Schleswig - Holftein.” 

Am 24. Oftober wurde eine Generalverfammlung des 
Vereins zur Herbeifhaffung von Getreide abgehalten, 
beren Reſultat folgendes war: 

Die Einnahmen für Brod, Kleie und Bankzinfen betrugen 
25,699 fl. 33 kr., die Ausgaben 32,179 fl. 23 kr., woraus fich 
ein Verluft von 6479 fl. 50 Er. ergab, welcher 241/53 Procent 
der Einlage von 26,650 fl. betrug. 533 Aktien a 37 fl. 50 ir. 
erhielten fonach die Summe von 20,165 fl. 10 kr. Mit ver 
Schenfung einer Aktie von 100 fl., abzüglich des auf fie treffen- 
ben Verluftes und mit Hinzurechnung des Werthes der Utenfilien, 
blieb ein Kaffenreit von 167 fl. 30 kr., welcher, nach Abzug 
etwaiger Nachforderungen, für die beiden damals beitehenden Kran⸗ 
kenvereine beftimmt wurbe. 

Die nöthigen Einrihtungen zur Beleuchtung der Stabt 
mit Gas waren inzwilchen ſoweit gebiehen, daß die neue Be⸗ 
leuchtung für den größten Theil der Stadt noch vor Ende bes 
Jahres in's Leben treten konnte. Unterm 25. November 1847 
erließ der Magiftrat eine darauf bezügliche Bekanntmachung, in 
welcher unter Andern gejagt wurde: „In wenig Tagen wird 
von der Direktion der Gasbeleuchtung für Nürnberg foldhe eröffnet 
und dadurch ein Bedürfniß befriedigt werben, das jchon lange 
allgemein gefühlt wurde. Unferer Stadt tft die Ehre beſchieden, 
die erſte in Bayern zu fein, der vorläufig auf ihren größeren 
und belebteren Straßen und Pläben diefe fo jehr gewuͤnſchte 
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beſſere Beleuchtung zu Theil wird, Nürnberg Hatte bie crfle 
Kettenbrüde in Bayern, die erfte deutſche Eifenbahn (mit Dampf: 
kraft befahren), und beide Werke erfreuen fich allgemeiner, unge: 
ſchwächter Theilnahme, wie ber Achtung bed Publikums; möge 
das neue und britte großartige Unternehmen, ebenfalls das erfte 
in Bayern, in dem Zeitalter bes Lichts, im gleicher Weiſe von 
demſelben aufgenommen werben! Dr. Binder.“ 

Am 27. November wurden die erften Verſuche mit der Gas: 
beleuchtung gemacht, und Schaaren von Menfchen wogten in ven 
Straßen, ſich an dem fehönen, hellen Licht zu erfreuen, das vom 
4. December an den größten Theil der inneren Stabt beleuchtete. 

Dem, am 27. November befannt gegebenen, erften ärzt: 
Tichen Bericht über die Krantenhauspflege im Jahre 184647 
entnehmen wir, baß in den brei Abtheilungen des Krankenhaufe 
1626 männliche und 782 weibliche Perfonen verpflegt wurden, 
von benen 2017 völlige Heilung fanden, 120 ftarben und tie 
übrigen theils gebeffert, theils (auf ihr Verlangen) ungeheilt 
entlaffen wurden. Krtantenhausärzte waren: Profefjor Dr. Dieg 
als Ordinarius der erften Abtheilung (äußerliche Kranke, Augen: 
kranke und Wöchnerinnen), Dr. Lochner als Ordinarius der 
zweiten (innerlihe Kranke) und Dr. Bod als Ordinarius Kr 
dritten Abtheilung (ſyphilitiſche und chroniſche Hautkranke, Irre). 


Wir find am Vorabend einer ereignifvollen Zeit angelangt, 
die in unerwarteter Weife das Ende der Regierungsperiode Lud ⸗ 
wig’8 I. herbeiführen follte. Aus der Hauptſtadt des Landes 
Lamen mit Beginn des Jahres 1848 inhaltsſchwere Nachrichten 
über die dort herrfchende Stimmung in allen Klafien ber Be: 
völferung gegen die zur Gräfin erhobenen Tänzerin Lola Monte, 
deren Benehmen den allgemeinen Unmwillen hervorgerufen hatte. 
In Folge ihrer auffallenden Begünftigung ber Stubentenverbin: 
dung Alemannia hatten bereits mehrfache Reibungen in der Stu: 
dentenſchaft ftattgefunden, und am 9. Februar Kam cs zwilchen. 
den Abrigen Verbindungen und ber Alemannia zuın offenen Scan 
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bal. Tags darauf erfolgte auf Befehl des Königs die. Schließung 
der Univerfität. Eine Deputation der ſtädtiſchen Eollegien, welche 
fih zum König begab, ihn um Zurücknahme biefer Verfügung 
zu bitten, war erfolglos, Am 11. Februar verfammelten fi) 
die Bürger in großer Anzahl auf dem Rathhauſe und verlangtey 
bie Entfernung der Gräfin Landsfeld. und bie Wiedereröffnung 
der Uninerfität. Die von den Minijtern gegebene Zufage ber 
Erfüllung diefer Bitten berubigte die Gemüther; man 309 vor 
die Refidenz und brachte dem König enthufinftiiche Hochs. Die 
Alemannen verließen Münden, und die Univerfität wurde wie⸗ 
der geöffnet. Am 13. Februar wurbe bie Gräfin v. Laudsfeld, 
mit der Weilung, binnen 24 Stunden Bayern zu verlaffen, nad 
der Schweiz birigirt. — 

Die Bewegungen in München waren das Vorſpiel zu grö- 
ßeren und folgenfchwereren, welche bald harauf der Ausbruch 
bee franzoͤſiſchen Revolution, am 24. Februar, allenihalben in 
Deutichland hervorrief, und die fich über ben halben Continent ver: 
breiteten. Weberall wurden Volksverſammlungen abgehal: 
ten, welche Adreſſen, in benen das Verlangen nach einer Bolls- 
vertretung am beutichen Bund ausgeiprochen. war und bie Ges 
währung verfchtebener Rechte und Freiheiten angeftrebt wurbe, 
beriethen und an die Regierungen jandten. In Nürnberg 
ftellte am 2. März eine Berlammlung von Bürgern im goldenen 
Adler, bei welcher ber Advokat Korte den Vorſitz führte, fel- 
gende Anträge: an die Regierung: 1) durchgreifende und zeitge⸗ 
mäße Reform der beitehenden Wahlgeſetze in allen ihren Mich: 
tungen; 2) unbedingte Breffreiheit; 3) Iffentlihe Bee 
rihtsbarkeit mit Geſchworenen, nad. dein Vorbilde Eng⸗ 
lands; 4) Beeibigung bes Militärs anf bie Berfafjung; 5) gleiche 
Berechtigung aller Religionen; 6) ein Polizeigeſetzbuch und end⸗ 
ih 7) Vollsvertretung beim beutjchen Bunde. Die Antväge 
wurden von dem praktiſchen Arzt Dr. Schwarz in eingehenber 
Rede begründet und zur Abfaſſung der Adreſſe eine Kommilfion 
gewählt, die ans den Advokaten Korte und Lindner,. ben. praft. 
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Aerzten Dr. Schwarz und Dr. Barthelmek, den Kaufleuten 
Bed und Engelhardt, dem penf. Artilleriehanptmann Bauer, 
Mechanikus Heller und Redakteur Dr. Friedrih Mayer 
beftand. Inzwiſchen war es am 2. März in Münden zu fehr 
ernfthaften Demonftrationen und felbft zu gemaltthätigen Auf: 
tritten gegen ben Berwefer des Miniftertums bes Innern, Frei: 
herrn von Berks, wegen feiner Beziehungen zur Gräfin Lands: 
feld gefommen. Am 3. März fand eine Volksverſammlung auf 
dem Rathhauſe ftatt, welche in einer Abreffe an den König bie 
gleichen Anträge wie die Verfammlung in Nürnberg ftellte, und 
durch eine Deputation dem Monarchen übergeben ließ. Diefer 
verfprach bie Gewährleiftung der öffentlichen Ruhe in der Haupt: 
ftabt und Entſcheidung über bie Forderungen der Bürgerfchaft 
bis zum 5. März. Uber ſchon am 4. wurbe bie Kammer ber 
Abgeorbneten für aufgelöft erklärt und die Kammer der Reiche: 
räthe, wie die neu zu wählenbe Abgeordnetenkammer, auf ben 
31. Mat einberufen. Zugleich wurde angezeigt, daß Kerr von 
Berks eine „Urlaubsreife* angetreten habe. In diefen halben 
Zugeftändnifien erblictte man jedoch feine genügenbe Garantie; 
bie Bürger zogen in Maffen vor die Reſidenz, und eine Deputa: 
tion begab fi zum König und legte ihm bie Bedenken bes Bol: 
tes unummwunben bar. König Ludwig nahm dieſe Eröffnungen 
mit großer Mißbilligung auf und erffärte, daß er, weil man in 
fein gegebenes Wort Zweifel zu fegen fih erlaubt habe, die ge: 
machten Zuſicherungen zurüdnehme und weitere Entfchliefungen 
fi vorbehalte. Dadurch wurde die Aufregung auf's Hoͤchſte ge: 
fleigert; Jedermann fuchte ſich zu bewafinen, bie Läben wurden 
geſchloſſen, und laͤrmende Haufen durchzogen bie ganze Stakt. 
Da lieg Fürft Earl Wrede, weldem vorübergehend Minifters 
vollmacht ertheilt worben war, Generalmarfch ſchlagen unb Kano⸗ 
nen vor die Reſidenz auffahren. Die ganze Garnifon trat unter 
die Waffen, und auch aus ber Umgegend wurde Militär herbei: 
gerufen. Hierauf antwortete das Volk mit einem Sturm auf 
das bürgerliche Zeughaus, beffen jeit Jahrhunderten dort aufs 
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bewahrte Waffen zum großen Theil in feine Hände fielen. Bürger, 
Studenten und Arbeiter ftanden bem Militär gegenüber, und 
jeden Augenblid war der Ausbruch eines Kampfes zu befürchten. 
Obſchon die Solbaten Teine bejondere Luſt bezeigt haben follen, 
fich mit den Bürgern zu meflen, jo wäre doch am Enbe ein in 
jeder Beziehung beflagenswertber Zuſammenſtoß erfolgt. In⸗ 
zwiſchen war e8 gelungen, den König zum Nachgeben zu bewegen, 
und rajch verbreitete ih das Gerücht, der Landtag werde jchon 
anf den 16. März einberufen, Fürjt Wrede verlaffe die Stadt 
ua. m Als nun au Prinz Carl erjchlen und vor ber be- 
wegten Menge fich mit feinem Ehrenwort für die Wahrheit dieſer 
Nachricht verbürgte, zerftreuten fich die Maffen.*) 

Für den 6. März war wieder eine bewaffnete Volksverſamm⸗ 
lung anberaumt; aber der Königlichen Familie und den Miniftern 
war es gelungen, den König zu bewegen, baß er den brohenben 
Sturm nicht mit Waffengewalt, ſondern durch weitere Zugeftänb- 
niffe zu beſchwoͤren ſuche; und fo erſchien denn noch an dem⸗ 
ſelben Zage eine Eönigliche Proklamation folgenden Inhalts: 

„sh babe Mich entichloffen, die Stände Meines Reiches 
um Mich zu verfammeln; dieſelben find auf den 16. d. M. in 
die Hauptitadbt berufen. Die Wünfche Meines Volles haben in 
Meinem Herzen jederzeit vollen Wieberhall gefunden. An bie 
Stände des Reiches werben ungejäumt Geſetzesvorlagen gelangen, 
unter anderem über bie verfaffungsmäßige Verantwortlichkeit der 
Minifter, über vollftändige Preßfreiheit, über Verbeflerung der 
Stände- Wahlordnung, über Einführung der Deffentlichleit und 
Mündlichkeit in die Rechtspflege mit Schwurgerichten, über die in 
ver IX. Verfafjungsbeilage angedeutete, umfaſſendere Fürſorge für 
die Staatsdiener und deren Melikten, dann deren Ausbehnung 
auf die übrigen Angeftellten des Staates, über Verbeſſerung ber 
Verhältniffe der Sfraeliten. Werner ordne Ich in diefen Augen 
blide die ſchleunige Abfaffung eines Polizeigefeßbuches an, ebenfo 


*) Siehe Heigl, Lubwig J. S. 281. 
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befehle Ich bie unverzügliche Beeidigung bes Heeres auf bie Ver⸗ 
faffung, und laſſe Ich von heute an die Cenſur über äußere unt 
innere Angelegenheiten außer Anmwenbung treten. — Bayern! 
Erkennt in diefem Entichluffe die angeftammte Gefinnung der 
Wittelsbacher. Ein großer Augenblick ift in der Entwicklung der 
Staaten eingetreten. Ernft ift die Lage Teutſchlands. Wie 6 
für die teutfche Sache denke und fühle, davon zeugt Mein ganzes 
Leben. Teutſchlands Einheit durch wirkſame Maßnahme zu ftärken, 
dem Mittelpuntte des vereinten Vaterlandes neue Kraft un 
nationale Bedeutſamkeit mit einer Vertretung der teutfchen Nation 
am Bunde zu ſichern und zu dem Ende die ſchleunige Revifion 
der Bunbesverfaffung, in Gemäßheit der großen Erwartungen 
Teutſchlands, herbeizuführen, wird Mir ein theurer Gebante und 
Ziel Meines Strebens bleiben. Bayerns König ift ftolz darauf, 
ein teutfher Mann zu fein. Bayern! Euer Vertrauen wird er: 
wiedert, es wirb gerechtfertiget werden! Schaart euch um ben 
Thron! Mit eurem Herrſcher vereint, vertreten durch eure ver: 
faffungsmäßigen Organe, laft und erwägen, was uns, was m 
gemeinfamen Vaterlande noth thut! Alles für Mein Bot! Alles 
für Teutfchland! — Ludwig. Marimilian, Kronprinz; Luitpol, 
Prinz von Bayern; Adalbert, Prinz von Bayern; Carl, Prim 
von Bayern. Fürft von Dettingen Wallerftein, von Beisle, 
von Heres, von ber Mark, von Bold.“ — 

Wig in der Nefidenz und im ganzen Lande, rief aud in 
Nürnberg biefes „Königswort“ lauten Jubel, enthufiaſtiſche 
Erregung hervor. Als am Vormittag des 7. März bie koͤnigliche 
Proffamation an ben Straßenecken angeſchlagen und in Zaufen: 
den von Eremplaren durch die ganze Stabt verbreitet wurde, 
ſchmückten fi in fürzefter Zeit viele Häufer mit Fahnen in ben 
bayerifchen Farben, und an allen Hüten und Kopfbedeckungen 
prangte bie bayerijche Kokarde oder wenigftens ein blausweißet 
Band. Hochrufe auf den König erſchollen in ben von Menſchen 
wimmelnden Straßen; der Tag war zu einem Feſte geworben, 
das aus der aufrichtigften Freude über die errungenen Vollsrechte 
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hervorgieng. Abends erſtrahlte die Stadt im Glanze einer feſt⸗ 
lichen Beleuchtung aller Häuſer, und bis in die ſpäte Nacht nahm 
ber Jubel kein Ende. Schon am andern Morgen erjchienen auch 
neben den bayerifchen Fahnen und Kokarden bie ſchwarz⸗roth⸗ 
goldenen Farben Deutichlande, und mit Jubel wurden die lang 
verhöhnten Embleme der beutihen Zufammengehörigfeit begrüßt. 

Die Ereigniffe folgten ſich raſch. Am 13. März brach eine 
Revolution in Berlin, am 18. in Wien aus. Der deutliche 
Bundestag war: gu völliger Machtloſigkeit heruntergeſunken. 
Schon am 5. März hatten 51 Abgeordnete aus allen deutſchen 
Staaten ein beutjches Borparlament berufen. Ehe dasſelbe aber 
noch zuſammentrat, entfagte König Ludwig von Bayern frei- 
willig dem Throne und damit zugleich jeder Einwirkung auf ben 
Gang der deutſchen Bewegung, für die cr in feiner Proklamation 
ein jo reges Intereſſe ausgeiprochen hatte. Die Gräfin Lands: 
feld war am 8. März in Männerkleivung heimlich nach München 
zurüdgelehrt, und als fie entdeckt wurbe, ſogleich nach Landau 
zurückgebracht worden; da das Volk aber der Meinung war, daß 
fie.noch immer in München anwefend fei, brah am 16. März 
ein neuer Tumult aus, bei welchem das Polizeigebäude demolirt 
wurde. Am folgenden Tage wurde ein koͤniglicher Erlaß ver: 
öffentlicht, welcher die Gräfin bes bayeriſchen Indigenats verluftig 
erklärte, und Minifter Xhon=Dittmer, der Nachfolger Berks', 
erließ eine Inſtruktion an alle Behörden im Stönigreiche, bie 
ehemalige Tänzerin bei Betreten zu verhaften und auf die nächite 
Feſtung zu bringen. Inzwiſchen hatten fih in der Hanptitabt 
Gerichte von einer beabfichtigten Abdankung des Königs ver- 
breitet, zugleich war aber auch die Meinung im Volt entitanden, 
daß die Abdankung Feine freiwillige, ſondern bie Folge einer 
Palaſtrevolution ſei. Dadurch wurbe die alte Liebe zu dem Könige, 
der jo viel für München gethan, aufs Neue erweckt und gab 
ih in Ergebenheitsadreffen und Erklärungen der bewaffneten 
Bürger, Landwehr und Freicorps, zum Schube des Königs bereit 
zu jein, Fund, Uber ver Entichluß des Königs war aus feinem 
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vollen, freien Willen hervorgegangen, und weder bie Vorftellungen 
der Föniglichen Familienglieder, noch die Verfiherungen der Treue 
und Anbänglichkeit der Bürgerjchaft und des Adels, vermochten 
ihn zu erjchüttern. 

Am 20. März erfchten des Königs Abfchiebswort an fein 
Bolt: „Bayern! Eine neue Richtung Hat begonnen, eine andere, 
als die in der Verfaffungsurfunde enthaltene, in welcher Ich 
nun im 23. Jahre geherricht. Ich Iege die Krone nieder zu 
Gunften Meines Sohnes, des Kronprinzen Rarimilian. Treu 
ber Verfaffung regierte Ih, dem Wohle des Volles war Mein 
Leben geweiht; als wenn ch eines Freiftants Beamter geweſen, 
gieng Ich mit dem Staatsgut, mit den Staatsgelbern um. Id 
kann Jedem offen in die Augen jehen. Und nun Meinen tiei- 
gefühlteften Dank Allen, die Mir anbiengen. Auch vom Throne 
herabgeftiegen, ſchlägt glühend Mein Herz für Bayern, für 
Teutſchland.“ — 

Am Schluße der Regierungsperiove König Lubwig’s J. 
angelangt, gedenken wir noch der bejonderen Ereignifie 
während berjelben und der Entwidlung bes gewerblichen unt 
inbuftriellen Lebens der Stabt, zunächſt aber auch \wieber ber 
Bethätigung des Wohlthätigkeitsſinnes ihrer Bewohner. 

In die Zeit von 1826—1848 fallen folgende größere 
'elbftändige Stiftungen in Nürnberg: 1828 beftimmte Frei- 
herr von Günther ein Legat von 1557 fl. für 25 arme Witt: 
wen; 1832 Katharina Maurer ein gleiches für 6 arme Wittwen 
a 25 fl., im SKapitalbetrag von 4000 fl.; 1833 vereinte Dr. 
PH.% C. Biſchof mit feiner ſchon erwähnten Stiftung für bie 
Findel von 3000 fl. auch die Beitimmung, daß von den Inter: 
effen dieſes Kapitals arme Lehrjungen bedacht und eine ehelick 
Bürgerstochter ausgeftattet werden jolle; 1834 ftiftete Katharina 
Barbara Gruner 1000 fl. für arme Wittwen, Joh. Daniel 
Fleiſchmann für einen gemeinnügigen Zwed 1837 17,500 fi. 
(bis 1868 auf 27,000 fl. vermehrt), Katharina Margaretha 
Künginger 1839 für „verjchämte" Hausarme 5000 fl.; Georg 
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Peter Rohrmann 1841, zu Brennholz für arme Bürgerfamilien 
8464 fl.; Therefe Robrmann zur Belleivung für arme Frauens⸗ 
perfonen 1841, 27,934 fl. ; außerdem vermachten bie Rohrmannſchen 
Eheleute ihre beiden Häuſer der Stabt zu gemeinnüßigen Zweden. 
1842 Johann Jakob Knauer für Hausarme 7000 fl. — Alle 
biefe Stiftungen haben fich ſeit ihrem Beftehen wefentlich ver: 
mehrt. — Für den Bau des Krankenhauſes hatte Markise: 
vorfteher G. 3. Platner ſchon am 11. Oktober 1829 2000 fl. 
und am 21. Auguft 1833 weitere 5070 fl. ale Schenkung von 
den Erben feiner verftorbenen Mutter dem Magiftrat übergeben, 
wozu fpäter noch 300 fl. Tamen. Stiftungsahminiftrator Lux 
vermachte zu gleichem Zweck ein Legat von 1000 fl. 

Außer den jchon erwähnten Todesfällen von hervor⸗ 
ragenden oder ſonſt bekannten Perſonen in Nürnberg während 
ber Sabre 1825 — 1847 haben wir noch folgende zu verzeichnen: 
am 30. November 1825 ſtarb der kgl. bayeriiche Generalmajor 
v. Habermann, ein verdienftuoller Veteran aus ben napoleoni- 
ihen und Freiheitskriegen; am 5. December der kgl. bayerijche 
Generalmajor & la suite von Randahl, ehemals preußiicher 
Offizier; am 27. April 1827 der erfte Pfarrer zu St. Sebald, 
Paul Sigmund Seyfried; den 25. November desfelben Jahres 
ber Tal. Generallieutenant Freiherr v. Kinkel, der unter allen 
militäriichen Chrenbezeigungen auf dem St. Sohannisfirchhof 
beerdigt wurbe. Durch den am 9. April 1828 erfolgten Tod bes 
kgl. Dekans und Hauptpredigers bei St. Sebalb, Dr. Beillodter, 
wurde die Stadt eines allgemein verehrten, beſonders als Kanzel⸗ 
redner ausgezeichneten Geiftlichen beraubt. Am 13. Juli ftarb 
ver, auch als Schriftiteller bekannte, ehemalige preußiſche Kreis- 
gefandte, Graf Julius von Soden; am 2. December wurbe ber 
am 30, November verftorbene Generalmajor von Horadam mit 
großem militärifchen Condukt beerdigt. Der ehemalige Landalmoſen⸗ 
pfleger und lebte Kronmarſchall der Reichsftabt Nürnberg, Earl 
Wilhelm Edler von Wölkern, ftarb am 16. März 1832, der 
kgl. Stabtgerichtsarzt Dr. Sigmund Carl Breu am 18. December. 
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Ein verdientes Mitglied des Magiſtrats, der beſonders für die 
Armenpflege thätige Lebküchner Johann Kaspar Scho res, wurde 
am letzten Tage bes Jahres 1833 unter großer Theilnahme be: 
erdigt. Am 20. Auguft 1834 ftarb der allgemein gefchägte au. 
Kreisrath Dr. Colmar, ein tätiger Numismatifer; am 12. Jan. 
1835 zu Münden der ehemalige nürnbergifche Polizeibirektor 
Wurm. Im Jahre 1837 ftarben zu München zwei berühmte, 
um ihre Vaterftabt hochverdiente Männer, der kgl. Appellations- 
gerichtsbiveftor von Popp am 27. Januar, und der kgl. Rath 
und Ehrenprofeflor an der Münchener Univerfität Job. Carl 
Sigmund Kiefhaber. Am 10. Oft. 1837 ftarb der kgl. bayr. 
General von Theobald; am 18. Januar der ehemalige Stu: 
dienreftor Johann Adam Göͤtz, Herausgeber der Werke des Mei: 
ſterſangers Hans Sachs; im Jahre 1842, am 23. Mai General: 
major Gallus Ignaz Niels, der die Kriege in Spanien, Sta 
en, Deutſchland und Frankreich mitgemacht hatte. Ein anderer 
verdienftvoller Veteran, der Wirth Felix Metz ler, Ritter ber 
franzoͤſiſchen Eprenlegion, Stifter des Veteranenvereins, ftarb am 
23. Oftober desjelben Jahres. In dem am W. November 1843 
verftorbenen Dr. med. Heinrih Merkel verlor die Stabt einen 
geichägten Arzt. Am 22. März 1844 wurbe eine vielbefamnte 
Perfönlichkeit, der alte Harfenift Heggelbacher begraben, ber 
unter Wafhington im nordamerikaniſchen Freiheitekrieg gefoch⸗ 
ten hatte. Am 19. Oktober 1845 ftarb der Tgl. Generalmajor 
von Hermann, und am 5. Juni 1846 ber kgl. Advolat Dr. 
Georg Jakob Lindner, früher auch ein verdientes Mitgfieb ber 
Stadtverwaltung. — Das Patriziat verlor in biefer Zeit bie 
letzten feiner Mitglieder, welche zum Theil noch in reichsſtädtiſchen 
Dienften geftanben hatten, durch den Tod. Am 2. Oft. 1829 
ſtarb der reichsftädtifche Hauptmann Hieronymns von Pe, Ger 
ſchlechtsaͤlteſter; am 11. März 1833 der nürnbergijde Stadt: 
gerichtsaffeffor Carl Frichrih von Behaim; am 19. Juli 183 
der Klara⸗ Amtspfleger Gg. Friebr. Chriſtoph Freiherr von Kreb 
anf Kreßenftein, 85 Jahre alt; am 22. Auguſt 1836 (zu 
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Augsburg) Magnus Gottlieb Sigmund: von Fetzer, ber Ichte 
feines Stammes; am 11. Juni 1837 der k. k. Platzhauptmann 
und Nitter der franz. Ehrenlegion Chriftoph Andreas Freiherr 
von Ebner; am 11. Mai 1838 der vormalige reichsjtäbtilche 
Smator Johann Chriſtoph Sigmund Joachim Freiherr Hal: 
ler von Hallerjtein (85 Jahre alt); am 16. Juni 1838 zu 
Erlenftegen Friedrich Carl Ehriftoph von Scheurl (86 Jahre 
alt); am 1. April 1839 der ehemals rveichsftäntifche Senator und 
Ipäter zweite Bürgermeifter Ehriftoph Earl von Harsdorf; am 
10. Juli desjelben Jahres der Konjervator der Gemäldegallerie, 
Subſenior der Familie und Pfleger zum Beil, Kreuz, Jakob Wil- 
heim Sarl Joachim Haller von Hallerftein; am 3. Dec. 1839 
ver k. k. Bfterreichifche pen. Major Ehriftoph Gottfried von Pel⸗ 
ler auf Schoppershof; am 1. Mai 1841 ver vormalige Magi- 
fratsrath Chriftoph Hans Joachim Haller von Hallerftein. 
Bon bürgerlihen Dienern der Reichsſtadt fegneten in dieſer 
Periode das Zeitliche: am 19. März 1827 der pen. Poſtkonduk⸗ 
teur Anton Bauer in einem Alter von 98 Jahren; am 11. März 
1832 der letzte veichsjtäbtifche Waldfchreiber Job. Albert Mip- 
ling; am 4. Sebruar 1834 der ehemalige Krantenwärter im 
Schauhaus Joh. Gſpahn 93 Jahre alt; am 10. Februar der 
pen). Rentmeifter Joh. Chriſtoph Stimmerlein, 9312 Jahre alt; 
am 15. März 1836 der Iette reichsſtädtiſche Scharfrichter, Alba⸗ 
nus Friebrih Däubler, 83 Jahre alt; am 28. Februar 1838 
der letzte reichsftäbtifche Stabttrompeter, Joh. Barthol. Haller; 
am 8. Februar 1843 der Kirchner bei St. Lorenz Joh. Sigmund 
Bär, 9242 Yahre alt; am 8. Mat 1843 ber quiesc. Polizei- 
kommiſſär Carl Wilhelm Nopitſch; am 31. Oft. des]. Jahres 
der reichsftädtiiche Rugamtsafjeffor NIE. Adam Held. _ 

Bon außergewähnlichen Naturereigniffen tft insbeſon⸗ 
dere die überaus ftrenge Kälte zu bemerken, welche im Winter 
1829/30 herrſchte und bis auf 25 und 26, ja fogar einmal auf 
27 Grad ftieg. Der Armenpflegſchaftsrath Tieß durch den gan⸗ 
zen Winter den großen Saal der Herrentrinfftube und den Saal 
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im Karthäufergarten für die Armen der Stabt heizen, theilte 
Kleider, Holz und Lebensmittel unter fie aus und jorgte für 
erwärmende Speifen, Bedeutende Hoch waſſer, die großen Scha: 
den verurfahten, traten in ben Jahren 1830, 1839, 1845 und 
1848 ein, bei welch letzterem zum erjten Male die neuerbaute 
Nothbrücke an der TFleifchbrüde angewendet wurde. Bom 20. auf 
ben 21. April 1830 wüthete ein fo heftiger Sturmwind, ba 
viele Schlöte einftürzten und in der Graſersgaſſe der Giebel eines 
Haufes herabfiel. Im Herbite 1832 Herrichte eine große Troden: 
beit, und erit am 2. November regnete es nach acht Wochen wie- 
ber zum erften Male. Dieſes Jahr zeichnete ſich durch eine ganz 
außerordentliche ruchtbarkeit aus; die Ernte war eine ber 
gefegnetften ſeit vielen Jahren. Im Jahre 1834 erjchienen ſchon 
am 16. Januar die erjten Störche; überhaupt war der Win: 
ter jo gelinde, daß e8 gar fein Eis und nur ſehr wenig Schnee 
gab. Dagegen trat im April jehr ftarler Schneefall und im Mai 
ftrenge Kälte ein, während im Juni bie Hite auf 26 Grab flieg. 
Am 11. Oftober 1835 ſtand der Halley’iche Komet im Bären 
und am 26. im Sternbild des Schühen; er war mit unbewaffne: 
tem Auge bis zum Februar 1836 zu jehen. Am 4. Juni war 
ein fo furchtbare® Gewitter, daß ein Theil der Dauer am Schieß: 
graben einftürzte. In ben Monaten Juni, Zuli und Auguft 1842 
berrichte große Dürre, da es faft durch ein ganzes Vierteljahr 
nicht regnete, wodurch großer Wafler- und Futtermangel ent: 
ftand. Am 7. April 1847 wurbe ein Starker Erdſtoß verfpärt, 
und am 17. trat ein ungewöhnlich ſtarker Schneefall ein. Der 
22. Dezember 1847 brachte Nachts 11 Uhr ein bejonders fchönet, 
glänzendes Nordlicht. 

Von Feuersbrünſten find als bie bedeutenditen und ge: 
fährlichſten zu erwähnen: die am 26. Juni 1826 Morgens 8 Uhr 
bei dem Kutjcher Rethlingshäfer in der Klaragafie ausgebrochene, 
welche fieben Gebäude in Aſche legte; der in der Nacht vom 
30. December im Gafthaus zum rothen Hahn in der Frauenther- 
ftraße, während eines heftigen Sturmwindes entftanbene Brand, 
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ber jedoch bald gelöfcht wurde, was auch am 18. November 1836, 
bei einem Mittags 12 Uhr in der Meifter’fchen Tabakfabrit aus: 
gebrochenen Teuer der Fall war, welches große Gefahr bot. 
Die größte Feuersbrunft der ganzen Zeit war die am 24. Okto⸗ 
ber 1842, Abends 5 Uhr auf dem Feuchtboden der Krötenmühle 
in der Kaiſerſtraße entjtandene, welche troß ber raſcheſten Hilfe 
und aufopfernden Anſtrengung der Löfchmannfchaften bis um 
8 Uhr das gartze vierftöcge Gebäude in Afche legte. Nächts 
11 Uhr ſchlug das Feuer, welches mar ſchon gedämpft glaubte, 
nochmals auf, und es mußte auf's Neuc Feuerlärm gemadjt wer: 
den. Mehrere anſtoßende Gebäude würden ſtark beichädigt. In 
ber Racht vom 7. auf den 8. Februar 1848 entitand im Haufe 
des Webermeiftets Baum ih der langen Gaffe eine Feuersbrunſt, 
welße zwei Häuſer in Afıhe Iegte und große Mühen der Löfch- 
mannſchaft erforderte, um bie benachbarten Häufer zu retten. 


Die öffentlihen ftäpfifhen Bauten von größerer 
Bedeutung wurden bereits erwähnt. In ten Jahren 1845 
und 1846 entitand der Staatsbahnhof vor dem Frauenthor 
nah einem Plane des Civil-Bau-⸗Inſpektors Ruͤber. Am 
1. November 1836 fand die Eröffnung der neugebauten Straße 
vom Lauferthor bis zur Herrenhütte ftatt. Bon der Schüßen: 
geſellſchaft zu St. Johannis wurde ein neues Wirthfchaftsgebäube 
errichtet, wozu man am 20. Sept. 1837 den Grunbftein legte. 
Am 80. März 1847 wurden die Pappelbäume auf dem Mar- 
plage, welche 1809 gepflanzt worden, aber ſeitdem allzuhoch gewach⸗ 
jen waren, au Anfuchen ber Demohner dieſes Platzes abgehauen 
und durch Akazienbaͤume erſetzt. Die Schanzen vor dem frauen: 
thor wurden, behufs Anlegung ber Stantseifenbahn, im Sep⸗ 
tember 1842 eingeebnet und aus bemjelben Anlaß die Anlage 
beim Galgenhof befeitigt. — 


Die Stadtſchuld (ſiehe Sekte 2717 betrug im Jahre 1841 
162,006 fl., 1845 441,700 fi., 1847 628,900 fl., nach Wohig 
des Kafſenbeſtands der Kämmerei. 
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Der Betrag diefer Schulb, ſomit beziehungsweife auch das Gr: 
trägnig des Malzanfichlags und vornehmlich der Erlös aus verfauf: 
“ ten Gemeinderealitäten, wurde inclusive der Tilgung der Kämmerei- 
ſchuld mit 42,500 fl., der Getreidemagazinsichuld von 46,500 fi. 
und der Dedung des Defizits der Armenpflege mit 8500 fl. bis 1843 
für die folgenden Unternehmungen der Stabt verwendet: Bau 
des Stadttheaters 40,000 fil., Vorkehrungen gegen bie Cholera 
30,200 fl., 1837—1840: Bau der Gemälbegallerie, jegigen Kunftge: 
werbichule, 24,384 fl., 1837/39: Albrecht Dürer: Denkmal 20,700 fl, 
1839/40: Beitrag zum Bau der Rothenburger Straße 1000 fi., 
1839—1845: Bau des allgemeinen Kranfenhaufes 298,152 ji. 
1840 —1841: Bau der Heubrüde 20,303 fl., 1844—1845: Reu- 
bau der Handelsichule 53,071 fl., 1844—1849: Bau der Strafr 
vom Frauenthor zum Wöhrberthor und ber beiden Brücken 96,969 |L, 
1847-1848: Bau des Walchthores mit Brüde 8949 fL., 1847 
—1850: Neubau des Leihhauſes 20,304 fl, 1847—1848: Neubau 
für das kgl. Gymnaſium 15,247 fl., 1848: Aushebung des Dutzend⸗ 
teichs 10,000 fl. — 

Seit der neuen Organifation ber fgl Landwehr waren 
jämmtliche dienftfähige Bürger und Infaffen bis zum 60. Jahre 
zum Eintritt in dieſelbe verpflichtet. Am 23. Juli 1841 made 
das Regimentskommando bekannt, daß auf Grund eines Mini: 
fterialrefcripts vom 9. April 1840 alle jene Anfaflen der Stan 
und des Burgfriedens, welche „gebröbete Diener” jeien, ober fi 
auf Taglohn» Erwerb nieverlaffen oder niebergelaffen haben, 
weder zum perfönlichen Dienft in der Landwehr, noch zur Reluition 
verpflichtet feien. In Folge biefer Verordnung wurden im Au: 
guft 1841 ſämmtliche in diefe Kategorie gehörenden Landwehr: 
männer ihres Dienftes entlaffen, wenn fle nicht freiwillig blei: 
ben wollten. — Am 17. Auguft 1844 wurde bem Generalmajor 
der Landwehr, Oberpoftmeifter von Sundahl, zu Ehren ſeines 
50 jährigen Dienftjubiläums als Staatsbiener überhaupt, ein 
Fackelzug mit Mufil gebracht. Nachdem Oberft Popp, unter 
deſſen Leitung das Lanbwehrregiment Nürnberg mit ben dazu 
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gehörenden Artillerie- und ſtavallerieabtheilungen in taktiſcher Be⸗ 
ziehung ſich bei jeder Gelegenheit bewährte, um feine Entlaſſung 
eingekommen war, bie ihm in chrenvolliter Weife ertheilt wurde, 
übernahm der bisherige Oberftlieutenant Elericus, durch kgl. Ent: 
Ihliegung vom 12. Mai 1845 zum Oberften ernannt, das Kom: 
manbo ber Landwehr. — Seit der Plünderung bes Nürnberger Zeug: 
hauſes durch Feind und Freund in den lebten Jahren des 18. Jahrh. 
war die ehemals jo jtattlich mit Gejhüß ausgerüjtete nürnbergifche 
Bürgerartillerie auf vier Feine Kanonen bejchränft, von denen 
jie zwei durch eine Schenkung erhalten und die andern beiden 
mittelft Kauf erworben hatte. Dieſem Webeljtande wurde durch 
eine mehrjährige Sammlung abgeholfen, deren Rejultat es möglich) 
machte, vier neue Sechspfünder aus ver Stüdgießerei in Augsburg 
zu erwerben. Am 30. März 1846 wurden dieſe Geſchütze durch eine 
Landwehrfavallerieabtheilung eingeholt und nach der Deutichher: 
renwieſe gebracht, woſelbſt fie unter bejonderen militäriſchen Feier: 
lichkeiten, wobei auch der proteftantifche Dekan mit zwei Geiitlichen 
iunktionirte, vem in Carré aufgeftellten Regiment übergeben wurden. 

In den Zeitraum von 1825 — 48 jind in Nürnberg viele neue 
Fabriken entjtanden. Ihren Anfängen nad) fallen in diefe Periode 
auch die Cramer⸗Klett'ſchen Fabriketabliſſements, deren eigentliche 
Entwicklung allerdings erſt dem folgenden Zeitraum angehört. Die 
Fabrik wurde im Jahre 1842 von den Kaufmann Johann Friedrich 
Klett als Eiſengießerei und Maſchinenfabrik gegründet und beſchäf⸗ 
tigte zuerſt nur 50.— 6Ound bis zum Jahre 1847 etwa 120 Arkeiter. 
Nur mit Mühe vermochte Joh. Friedr. Klett im Jahre 1842 dic 
Erlaubniß zur Aufſtellung der erjten Dampfinafchine für den Betrieb 
jeines Etabliſſements zu erlangen. Auf dem Dußendteich beſtand 
bereit die Maſchinenfabrik von I. W. Späth (jept Falk). 
Schon im Jahre 1838 wurde die Nürnberger Ultramarinfabrif 
(Heyne & Zeltner), welche fid) zum größten Etabliffement diefer Art 
in Europa aufihwang, auf Grund der Herftellung des Ultramarins 
duch Profeſſor Leykauf, von Johannes Zeltner errichtet. Che: 
miſche Fabriken gründeten G. F. Adam vor dem Lauferthore, Die 
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Gebrüder Giulini bei St Rochus, Cirilly (ſpäter Nege 
Wöhrd; Zündholzfabriken: Eckert in Goſtenhof, En 
hardt bei St. Johannis, Hausknecht in Steinbühl; die € 
ber Bucher errichteten eine Farbenfabrif bi St. Joh 
und Dertel & Hertlein eine Mafchinenhaten- und O 
fabrit in Goſtenhof. Zu den Fabrikgeſchäften innerhal 
Stadt gehörten u. a. außer ben ſchon früher genannten (Seite 
die Nähnadelfabrit von David Wiß, die Bronzefar 
fabrik von Hoffmann, die Leon’fche Gold- und Sil 
drahtfabrik der Gebrüder Beckh, die Blattmetall: 
Silberfabrilen von Birkner & Hartmann, J. C. R 
8. Better, die Donbleefabriten von Steurer & Held 
Melldöfer, die Summimwaarenfabrif von Gebhardt, 
Loͤſchmaſchinenfabrik von Körnlein, die Baftellfarb 
fabrit von Kiefhaber’s Erben (Muscat), die Pfeif 
ſchlauchfabrik von Segitz, die Tapetenfabrik von Bri 
leb, die Lampenfabrik von Backofen & Heſſel, die Papi 
machéfabrik von Fleiſchmann. Eine Kunft- und Hande 
mühle errichtete David Wiß an der Stelle der ehemaligen Kai 
rinenmüble, und Joh. Zenfer eine Beinmehl- und Farbhe 
muͤhle; Klingenftein eine große ZJiegelbrennerei in Gofl 
hof. Eine auf Aktien gegründete Türkiſch-Roth-Fabrik 
Veilhof, unter der technischen Leitung des Profeſſors Leyfauf, I 
ih, da fie nicht prosperirte, bald wieder auf. Was nun die ( 
werbe felbft anbelangt, fo gab e8 nach einer Ueberficht vom Sa 
1845 in Nürnberg folgende Handwerksmeiſter und Geichäftsbefit 
80 Bäder, 81 Mebger, 6 Fiſcher, 14 Müller, 94 Pfragner (Melbe 
34 Baber, 50 Bierbrauer, 15 Branntweinbrenner, 70 Gaftwir 
eriter, 60 zweiter Klaffe, 17 Weinwirthe, 60 Garköche, 207 Bi 
wirthe, 222 Mannsfchneider, 204 Frauenfchneiber, 256 Sci 
macher, 12 Strumpfiwirker, 100 Weber, 7 Rotbgerber, 2 Mei 
gerber, 14 Tuchmacher, 13 Färker, 16 Zimmermeifter, 16 Str 
megen, 14 Tüncher, 8 Dachdecker, 35 Scloffer, 104 Schrein 


26 Hafner (Töpfer), 7 Schlotfeger, 3 Pflafterer und 85 Büttner 
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Außerdem arbeiteten für das Bedürfniß ber Stadt, insbe⸗ 
- -=pmbere aber für. den auswärtigen Handel: 27 Ahleriichmiehe, 
-- 3 Alabafterer, 13 Bentler, 21 Bildhauer und Vergolder, 16 Blei: 
-zäftfabritanten, 46 Blumenmacer, 42 Bortenwirker (Poſamen⸗ 
-zure), 6 Briefmaler, 8 Brillen⸗ und Brillengeftellmadjer, 9 Bronze: 
: = zarbenfabrifanten, 35 Buchbiuder, 7 Buchdrucker, 4 Buchſenmacher, 
8 Bürftenfabrilanten und Berleger, 3’ Camphinfabriken, 6 Choco⸗ 
‚..nsbefabriten, 123 Eicherien- oder Manvellaffeefabritanten, 4 De- 
„:MMloteuge und Parflimehändler, 26 Dofenfabrifanten, 31 Stahl- 
md Meffingbrabtzieher, 140 Drechsler, 40 Futteral⸗ oder: Porte⸗ 
‚ehilles, 29 Farben-, 14 Feberlielfabrilanten, 35 Feilenhauer, 
24648 Flaſchner, 2 Formenjchneiver, 18 Glafer und Glashaͤndler, 
sand Gold» und Silberarbeiter, 20 Gold: und Buntpapierfabrifen, 
tell Goldſchlager, 8 Solbfpinner, 30 Gürtler, 6 Handſchuhfabri⸗ 
ePfermten, 24 Hornprefier, IHutmader, 20 Sluminiften, 27 Muſik⸗ 
von Frnftenmentenmader, 123 Kammmacer, 8 Karbätichens (Tuch: 
x bedurdätſchen⸗)macher, 8 Kartenfabrilanten, 6 Kattunpapierfabrifan: 
Henen, 6 Runftgärtner, 24 Kupferdruder, 9 Kupferfchmiebe, 18 2alirer, 
lign ab Leblüdmer, 14 Lithographen, 30 Mechaniker, 5 Mevailleure 
jartiead Graveure, 12 Meſſerſchmiede und Fabrikanten chirurgiſcher 
iin&ffnftrumente, 6 Metallbrucker, 15 Metallfchläger, 2 Munbhat- 
‚ztrinonitamacher, 51. Nachtlicsterfabrifanten, 16 Nadel⸗ und Fiſch⸗ 
afningelmacher, 27 Nagelſchmiebe, 8 Nubelfabrikanten, 20: Oblaten- 
unxhäder, 9 Optiker, 55 Paternoſtermacher, 16 Peitſchenmacher, 
von 2 Bergamenter, 414 Binfelfabrikanten, 10 Rauchmaarenhändler oder 
neeffürfchner, 1 Rechenpfennig⸗ (Dantes-)macher, 20 Regen: und 
2 Sonnenſchirmfabrikanten, 193 Rothſchmiede, 20 Sattler, 16 Schach: 
örtelmacher, 27 Schellenmachher, 1 Schriftgieer, 3 Siebmacher, 
a. 14 Siegelladfabrifanten, 174 Spielmaarenmader, 3 Sporer, 
5: 38 Stednabel= oder Häftleinmacher, 2 Steinhändler, 7 Stidereien 
.: (in Gold und Silber), 6 Strobhutfabrilanten, 4 Teppichmacher, 
n? 9 Tuchmacher, 16 Uhrmacher, 17 Zahnbürftenmacer, 7 Zeug: 
ſchmiede, 25 Zinngießer, 79 Zirtelſchnuede und 20 Suderbäder 
(Gonbitoren). 
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An Handlungen zählte mar 94 Manufaltnr-, 12 Ma: 
terial⸗, 49 Spegereis, Kolgnial- und Farbwaaren: und 89 Spe⸗ 
zereiwaarenhandlungen (en-detail). Ferner 28 Spebitionss und 
Kommiffionsgefgäfte, 2 Meſſing⸗ und 3 Eiſendraht⸗, 8 Eifen: 
und - 6 Landesprobuftenhandlungen, 1 Kupfer und 1 Metall: 
waarenhandlung, 10 Samen, 13 Spisgelglas-, 2 Seiden⸗ und 
6 Tuchhandlungen, 41 Leinwand⸗, 9 Galantries, 2 Bijouterie: 
und 41 Goldwaarengeſchäfte, 8 Hopfen» und 5 Wernhandfungen. 

Geld» und Wedyjelgefhäfte wurden von mehreren Häufern, 
jedoch nicht ausſchließlich, betrieben. 

Die erften photographifchen Anftalten murden in 
Nürnberg 4846 dur ben Maler Georg Schmidt und ben 
Pharmoceuten Paul Sigmund Cramer gegründet. 

Die Buch- und Kunſthandlungen, Buchbrudercien, Anti: 
quariate. und andere, in bie wifferfchaftliche und Kunſtbranche 
einfchlägigen Gefchäfte, welche mehrfache Veränderungen erfuhren, 
werben wir, um. Wiederholungen gu vermeiden, in einer fpäteren 
Ueberſicht erwähnen. 

Das Medicinalwefen der-Stabt betreffend, führen wir 
an, daß im Jahre 1845 31 Aerzte und 6 Wundärzte in Nürn- 
berg praftizivten, Apotheken beftanden in jener Zeitperiode nur 
6 in der Stadt: die Kannen-, Kugel-, Mohren⸗, Paradies, Spital: 
und Sternapothele; außerdem eine in Wöhrd und cine in Goften: 
hof, wozu fpäter noch eine in St. Johannis und cine homöo: 
pathiſche kamen. 

In welchem Verhältnig bie Bevölkerung der Stabt zuge: 
nommen hatte, erhellt aus folgender Ueberſicht: 

Die Sinmohnerzaht. betrug 

vi 


Müitär Summa 

1830 39,292 578 39,870 

4833 40,491 1032 41,523 

1834 41,511 nicht gezählt 41,511 

4837 41,436 Dept. 41,436 
1840 43,620 3204 46,8% 

1843 45,381 nicht gegähtt 45,381 

1846 47,3% desgl. 47390 
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Die Zeitungsliteratur wurde durch verfchiedene Tages- 
blätter vermehrt. Die „Allgemeine Zeitung von und für 
Bayern” gegründet von Dr. Löhner, gieng nach mancherlei 
Wandlungen 1839 in den Befig der Tümmel’fchen Offizin über und 
erichien feit 1847 unter dem Tsd: „Mittelfränkiſche Zei- 
tung,” Seit 1. April 1850 als „Fränkiſcher Kurier“ 
Der Friedens⸗ und Kriegsiurier. verwandelte fich in einen 
Nürnberger Kurier Der Korrefponbent von und 
für Deutfhland brachte vom 6. März 1848 an auch ein 
Abendblatt als Beilage. Für landwirthichaftliche Zwecke erichie- 
nen: „Unterhaltungen und Mittheilungen von und für 
Bayern" (Lichtenhofer Blätter) und für Milfion das Miffions- 
blatt,. herausgegeben vom Centralausſchuſſe des Miffionsvereing 
für Bayern, in Nürnberg. Mehrere andere Zeitungsunter: 
nehmungen: ein „Nürnberger Tagblatt", „Nürnberger Ge⸗ 
meindeblatt”, „Noris, eine Zeitihrift zu Scherz und Ernft für 
Lefer aller Stände”, „die Nürnberger Eſtafette“ u. a., hatten 
meift nur ein kurzes Dafein. Auch einige Zeitfchriften für Ge⸗ 
ſchichte, Unterhaltung und Theater, wie der „Nürnberger Ge- 
ſchichts⸗, Kunſt⸗ und Alterthumsfreund”, von Dr. Moriz Mar. 
Mayer, eine „Jugendzeitung“, „die deutſche Bühnenwelt“, „bie 
jübdeutfehen Blätter” u. a, waren ebenfalls nur ephemere Er- 
Icheinungen. 


III. 


nürnberg unter ber Regierung König Maximiliau's II. 
(1848 — 1864). 
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Wohl ſelten hat ein Monarch die Regierung ſeines Landes 
unter ſchwierigeren Umſtänden angetreten, als Mar II. von 
Bayern. Mon allen Seiten famen Rachrichten von mehr oder 
minder bebeutenden Volfäbewegungen und dadurch den Regieren⸗ 
den abgezwungenen Zugeftändniffen. Eine fieberhafte Aufregung 
batte ſelbſt die Ruhigſten und VBefonnenften ergriffen; die Throne 
wankten in dem Sturme, der die Welt durchtobte, und bie Voͤlker 
jubelten einer anbrechenden neuen Zeit entgegen. 

Die Abdankung König Endwig’s I. wurde in Nürnberg 
mit gemijchten Gefühlen aufgennmmen. Dan batte fih in ben 
legten Jahren gegen die Hauptftabt, welcher ber König jo große 
Sorgfalt und Vorliebe zuwendete, einigermaßen zurückgeſetzt unt 
als proteftantiiche Stadt jogar gebrüdt gefühlt. Der König galt 
bis zum Eintritt der Lola= Periode nicht nur für einen ftrengen 
Katholiken, jondern auch für einen Sefuitenfreund, was er aber 
in der That nicht war, wie aus vielen Zügen feines Lebens und 
Ausiprüchen, die er bei manchen Gelegenheiten in Beziehung 
auf die Jünger Loyola's getban, unzweifelhaft hervorgeht *). 
Das Minifterium Abel hatte ihn jedoch in den proteftantifchen 
Theilen des Landes um einen großen Theil der Popularität ges 
bradyt, die er in fo reihem Maße beſeſſen. Beſonders feine 


*) Siehe Heigel: Lubwig 1. von Bayern. 
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Errichtung und Dotirung von Klöftern und ber Einfluß, den 
bie Geiftlichleit unter feiner Regierung auf den Unterricht ge: 
wonnen, gaben viel Anla zur Unzufriedenheit. Auch fühlte 
man ſich häufig durch eine gewilfe Schroffgeit verlebt, die ber 
König bei manchen Gelegenheiten an ben Tag legte, und in 
mehreren kgl. Entichliegungen wollte man einen Ausdruck ſei⸗ 
ner Ungnade gegen die Stabt finden. Im Ganzen aber fonnte 
man fi doch ber Einficht nicht entziehen, dat ber König viel 
Großes und Schönes gefchaffen, welches dem ganzen Laube zu 
Gute fam, und vor Allem mußte man anerkennen, daß er veblich 
bemüht war, das Wohl feines Volles nach Kräften zu fördern. 
Was bejonders jelbit die beftigften Gegner feiner Regierungs⸗ 
politit mit ihm verjähnte, war die entichievene deutiche Ge⸗ 
jinnung, weldhe er von Jugend an durch fein ganzes Leben 
und gab, und von ber man für die Yörberung der nationalen 
Bewegung, die alle Herzen ergriffen hatte, namentlich nach ber 
Proflamation vom 6. März, jo Vieles hoffte. Mit einem Schlage 
hatte durch dieſelbe König Ludwig feine volle Bopularität wieder 
gewonnen, und der Jubel, welcher die Stabt nach Belanntwerben 
ver Broflamation durchſchallte, war wohl ein vollgiltige® Zeug: 
niß dafür. Kein Wunder daher, daß die jo rajch erfolgte Thron 
entfagung jehr enttäufchend auf die Maſſen wirken mußte. 

Aber balb überwog der Gedanke alle anderen, es bebürfe 
wirklich einer jüngeren Kraft, eines Regenten, deſſen geiftige 
Entwidlung ſchon in ben Anfchanungen der neuen Zeit wurzele, 
um das Staatsichiff durch die fturmbewegten Wogen der Gegen⸗ 
wart zu leiten. 

König Maximilian II. hatte ſich den Ruf edler Freiſinnigkeit 
in religiöſen und politiſchen Dingen erworben. Man konnte von 
ihm erwarten, daß bie Verheißungen der Proflamation feinem 
Herzen näher Itegen würden, als dem feines, noch der alten 
Regentenfhule huldigenden Vaters. So begrüßte man hoffend 
ven wenen König und bie anmuthige Tochter des preußiſchen 
Regentenhaufes an feiner Seite als Königin. 
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Eine Proklamation vom 20. März ſprach den feften Willen 
bes Königs aus, bie von feinem Vater dem Lande gegebenen Ber: 
fpredungen treu zu erfüllen. „Wahrheit will Ich in Allem“, 
ſagte er darin, „Recht und gefegmäßige Freiheit im Gebiete ber 
Kirche wie des Staates. Auf der Bayern Treue hoffe Ich, auf 
die feit Jahrhunderten bewährte Liebe zu ihren Fürften. Bayern, 
fteht Mir bei im Meinem feften Vorhaben, euch anf die Stufe 
zu erheben, zu der ihr als freies Volk berufen feid, ein adhtung: 
gebietender Staat im einigen beutfchen Vaterlandel“ — 

Am 24. März beihwor der newe König die Verfaffung, 
und Tags darauf trat er zum erften Male vor bie Stände bes 
Reichs, unter denen Nürnberg noch durch feinen Bürgermeifter 
Beftelmeyer „vertreten war. Der König wieberholte nach einigen 
herzlichen Worten des Dankes für feinen Vater die Verheißungen 
der Proklamation besfelben und gab das Verfprechen einer Aumneftic 
für alle. politifchen Verbrechen und Vergehen. 

Am 30. März 1848 trat das Vorparlament in Frank: 
furt zufammen und begann am 31. feine Siyungen. Zur Feier 
diefes Ereigniffes waren auch in Nürnberg an biefem Tage viele 
Häufer mit deutſchen Fahnen geſchmückt, und ber größte Theil ver 
Einwohner trug Kokarden und Schleifen in den deutſchen Farben. 

Mit der politiſchen Bewegung verband ſich auch bie refigiöie 
wicder in Nürnberg. Ein großer Theil ber Bürgerfchaft war 
unzufrieden ‘barüber, daß an ber Stelle bes alten, rationaliſtiſch 
gehaltenen Geſangbuchs ber proteftantifchen Kirche ein neues 
eingeführt wurde, welches bie Lieber in der Sprache unb nad, dem 
orthoboren Anſchauungen ber Zeit ihres Entftehens enthielt und 
beſonders zum Religionsunterricht in ben Schulen als höchſt un: 
zeitgemäß und ungeeignet befunden wurde. Auf Beranlaffung 
des Kaufmanns G. 3. Platner und des Stadtbibliothekars 
Dr. Ghillany entftand eine Abreffe an den König, in welcher 
man auf bie Entfernung des altlutherifch gefinnten Oberkonſiſtorial ⸗ 
präfibenten Dr. Roth drang und bie Gleichberechtigung ber ratio: 
naliftifchen Auffaffung des Chriftentbums verlangte. Diefe Adreſſe 
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gieng mit 800 Unterſchriften am 19. März an den König ab, 
und hatte, da zu gleicher Zeit audy die Bewohner der Rheins 
pfalz dasjelbe Verlangen fundgaben, die Folge, daB Präfident 
Roth wirkiih vom Conſiſtorium entfernt wurde, 

Die verschiedenen politiichen Anfichten fanden, nachdem 
Vereinsrecht und Preßfreiheit faltifch eriftirten, auch in Nürn- 
berg ihren Ausdruck und ihre Vertretung in verſchiedenen Verei⸗ 
nen, die fich bildeten. Der erfte derjelben war ber politifche 
Verein. Seine Wirkſamleit gab fich zuerit bei den Wahlen 
für das deutſche Parlament fund. Man batte in Rürnberg ben, 
durch fein politiiches Märtyrerthum bekannten, Dr. Eifenmann 
als Abgeordneten in Ausficht genommen, und berfelbe legte fein 
politisches Glaubensbekenntniß vor einer, in ber Aegidienkirche 
abgehaltenen Volksverſammlung dar, wurbe aber jogleid von dem, 
zu republifanifchen Gefinnungen binneigenden, politiſchen Berein, 
welcher Dr. med. Lunken bein vorjchlug, als zu monarchiſch gefinnt, 
auf das Entſchiedenſte befämpft. Die am 28. Upril auf dem 
Rathhauſe erfolgte Wahl hatte jeboch trotzdem das Mefultat, daß 
Eifenmann ‚zum Abgeorbneten gewählt wurde. Erſatzmänner 
waren Advokat Dr. Krafft und Kreis- und GStabtgerichtsrath 
Dr. Kalb. Zu der Wahl bildete nach dem Wahlgejete vom 15. April 
die Stadt 23 Urwahlbezirke, von beren jedem vier, ſonach im 
Sanzen 92 Wahlmänner ernannt wurben, welche ihre Stimmen 
vor einer durch den Magiftrat zufammengejehten Wahlfemmiffion 
abgaben. — Da indeh Dr. Eifenmann auch in anderen Stäbten 
als Wahlcandidat aufgetreten war und die auf ihn gefallene Wahl 
für Würzburg vorgezogen hatte, worüber man in Nürnberg nicht 
wenig empört war, jo trat der erſte Erfakmann Dr. Krafft 
als Nürnbergs Abgeorbneter in das am 18. Mai eröffnete Parla⸗ 
ment, gegen den bald ebenfalls auf's Heftigfte von Seite des 
politifchen Vereins in Berfammlungen und in der Prefie agitirt 
wurde. 

Im Gegenjab zu dem demokratiſchen polttifchen Berein wurde 
ein. conftitutioneller Verein von Krafft's Freunden und An⸗ 
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haͤngern in’s Leben gerufen, und fpäter bildete ſich zwiſchen dieſen 
beiden Vereinen ein britter, der Volksverein, welcher als Bro: 
gramm aufftellte, die Befchlüffe des Reicheparlaments, das ſich 
bis jegt über die Regierungsform des deutſchen Reichs nicht ent: 
ſchieden habe, vertreten zu wollen und bis zu biefer Entſcheidung 
republikaniſche und monarchiſche Elemente in ſich aufzunehmen. 
Diefer Verein wuchs raj und zählte bald gegen 700 Mitgkie: 
der, meift aus dem Gewerbsftande, von welchem fich überhaupt 
Manche zu der demokratiſchen Richtung bekannten. 

Dr. Krafft's Haltung im Parlament wurbe fortwährend 
von dem Organ bes politifchen Vereins, dem von Dr. Guftav 
Diesel gegründeten freien Staatsbürger, fowie von ber 
mittelfräntifchen Zeitung und dem Nürnberger Kurier angegriffen, 
während ber Korrefpondent von und für Deutfchland auf der 
Seite des nürnbergifchen Abgeorbneten ftand. — 

Nach dem Vorgang Mündens hatten fi ſchon im März 
1848 freiwillige Eorps in Nürnberg gebifbet, welche ſich die 
Aufgabe ftellten, neben der Landwehr für die Aufrechthaltung 
der Ordnung und der öffentlichen Sicherheit einzutreten, die man 
bei der ftärmifcgen Erregung, welche alle Schichten der Bevoͤl⸗ 
terung ergriffen hatte, wohl nicht mit Unrecht gefährbet glauben 
mochte. Zunaͤchſt entftand die freiwillige Stabtwehr, bie 
ih in zwei Bataillons zu je vier Kompagnien in der Stadt 
(Sebalder, Lorenzer, Aegidter und Jalober Kompagnie) und den 
Vorſtädten (je eine von St. Johannis und Goftenhof und zwei 
von Wöhrd) theilte. Die Mitglieder des Turnvereins formir⸗ 
ten ebenfalls ein bewaffnetes Corps, desgleichen die Arbeiter 
der Staatseifenbahn- Werkftätten und bie der Stadt nahe liegen⸗ 
den Gemeinden. 

Schon am Abend des zweiten Ofterfeiertages (24. April) hatte 
zuerft die Stadtwehr Gelegenheit ihrer freiwilligen Verpflichtung 
nachzukommen. In Folge eines an fi) unbebeutenden Aulaſſes 
entftand in dem ber Deutichhaustaferne gegenkbertiegenden Wirthe: 
hanfe zum Großherzog von Heſſen (früher zu den brei Bergen 
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genannt) ein Soldatentumult, an dem fich auch bald cine Menge 
Civiliſten betheiligte, und der zu einem förmlichen Sturm auf 
das Haus ausartete, wobei alle Fenſier und alle Geräthichaften 
und Mobilien in den Wirthſchafts⸗Lokalitäͤten zerichlagen und ver: 
wüftet wurden. Da der Scandel immer größere Verhältnifie 
annahm und die erfchienenen Militärabtheilungen bemjelben kein 
Ende machten, wurde Generalmarich gefchlagen, in Folge deſſen 
die Landwehr. und die Stabtwehr anf ihren Alarmplägen erſchie⸗ 
nen, welch letztere man ih etwas übereilter Weile ebenfalls ſchon 
zum Ausrücken verpflichtet hatte, falls Generalmarfch gefchlagen 
würbe, obgleich fie, wenn auch bereits gut ererziert, doch noch 
nicht völlig ausgerüftet war und lediglich mit den Bajonetten 
ihrer, felbft noch zum Theil der Flintenſteine eutbehrenden Stein- 
feuergewebre die tumultuirende Dienge hätte in Reſpekt halten 
koͤmen, wenn fie — dazu kommandirt worden wäre. Dagegen 
ſah ſich aber das abtheilungsweife auf dem Plate des Tumultes 
erichienene Corps, gleich der Landwehr, zum unthätigen Aushal: 
ten der Angriffe der Erzeventen durch Steinwürfe verurtheilt, 
wozu die eben zum Wflaftern der Straße angehänft liegenden 
Steine, hinter been fie unbegreiflicher Weile aufgeftellt wurben, 
willlommenes Material darbot. Eine Kompagnie der Stadtwehr 
wurde Faft vollftändig zeriprengt, bie Übrigen zogen fich in Ordnung 
auf die Hauptwache zurück, während e8 enblich dem. energiſchen 
Einichreiten der Kavallevie gelang, dem Tumult ein Ende zu 
madhen, ber beider einem Manne ber freiwilligen LRändwehr (Ma⸗ 
ler Deutſeh), welcher durch einen Steinwurf am Stopfe töblic, 
verwundet wurbe, das Leben Toftete.e Er wurde am 27. April 
unter dem Geleite der Landwehr und fännmtlicher freiwilligen 
Corps feierlichſt auf dem St. Johamnisklirchhofe begraben. Der 
bedauerliche Tod dioſes Mannes trug weſentlich dazu bei, daß 
die Bürgev eine entſchiedenere Stellung gegen das geſetzloſe Trei⸗ 
ben aunahmen, welches ſich kimszugeben anfieng. — 

Am 3. Mai verließ das ſeit dreißig Jahren in Nunnberg 
garnifsnirende m Infanterieregiment (Großherzog von Heſſen) 


— 54 — 


bie Stadt und marfchirte.nach Baden, welches durch den Heder’- 
ſchen Aufitand alarmirt war. 

Am 4. Juni fand der Schluß des bayerifhen Land- 
tages jtatt. Der König ſicherte im Landtagsabſchied den fofor- 
tigen Erlaß der auf Grund der Proflamation berathenen Gefeße, 
Preßfreiheit, Schwurgerichte, Ständewahlorbnung, jowie Unter: 
ſtützung der Induſtrie (Nürnberg erhielt 40,000 fl), Aufhebung 
der gutöherrlichen Gerichtsbarkeit, Ablöfung der Grunblaften und 
bes Lehenverbandes, Aufhebung des Jagdrechtes auf frenbem 
Srund und Boden, Vereinigung der proteftantiichen General: 
ſynoden und Erweiterung ihrer Competenz, kurz Reformen in 
allen Zweigen ber Verwaltung zu. 

Am 12. Juni ordnete ein koͤniglicher Erlaß an, daß neben 
der bayeriſchen auch die deutſche Kokarde an der Kopfbedeckung 
im Heeere getragen und daß auch die Fahnen und Standarten 
mit Bändern in den deutſchen Farben geſchmückt werben follten. 

* Die Ereigniffe im Parlament und überhaupt den Berlauf 
der politiichen Verhältniffe zu jchildern, Tann nicht unfere Auf: 
gabe fein; wir müflen uns darauf beichränten, derſelben nur 
infoweit zu gebenfen, als fie Nürnberg berübrten. 

Am 16. Juli, Morgens 4 Uhr, kam der am 30. Juni im 
Frankfurt zum deutſchen Reichsverweſer erwählte Erzher⸗ 
309 Johann von Oeſterreich auf ber Reife nad Wien durch 
Nürnberg. Militär, Land» und Stabtwehr und überhaupt alle 
bewaffneten Corps bildeten Spalier in der mit ſchwarz⸗roth⸗ 
goldenen Fahnen reich geſchmückten Stabt. Stanonenbonner und 
das Geläute aller Glocken verfündeten die Ankunft des fchon am 
Abend des vorigen Tages ſehnlich Erwarteten an ber beim Spüt: 
lerthore errichteten Ehrenpforte. Trotz ber frühen Morgenſtunde 
war die ganze Bevölkerung auf den Straßen und enthufiaftiiche 
Hochrufe Ihallten dem Reichsverweſer entgegen. Der Euthuflas- 
mus wurbe aber bedeutend abgekühlt, als ver Wagen, in bem ber 
Gefeierte anjcheinend ziemlich theilnahmlos ſaß, von Chevaulegers 
esfortirt, im fchnellften Trabe durch bie Straßen fuhr, jo daB 
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es kaum MWenigen vergönnt war, den Mann, auf welchen fo viele 
Hoffnungen ruhten, nur flüchtig zu ſehen. Als der Erzherzog 
am 2. Auguft, auf der Rückkehr von Wien nad) Frankfurt, wie: 
ber Nürnberg palffirte, juchte man diefen Berjtoß, über den er 
ſich felbft befchwert haben foll, wieder gut zu machen. Ber 
Reichsverweſer hatte feine Gemahlin und feinen Sohn bei jid) 
und fuhr langſam durch die Straßen nach dem bayerischen Hof, 
wojelbft er vom Fenſter aus cine kurze Anſprache an die auf der 
Straße verjammelte Menge bielt. 

Am 6. Auguft fand in ganz Bayern die Huldigungs- 
feierlichleit für den deutſchen NReichsverwefer. jtatt. 
Diejelde wurbe in Nürnberg auf der Deutjchherrenwieje in ber 
Weiſe vorgenommen, wie fie für das bayerifche Bundescontingent 
von der kgl. Megierung vorgeichrieben war. Die. gejammte Gar- 
niſon (da8 5. Infanterie Negiment war bereits aus Baden wie- 
der zurückgekehrt) rückte in Parade aus, die Proflamation des 
Reichsverweſers an das deutjche Bolt wurde verlefen, und hierauf 
brachte der Stabtlommandant, Generalmajor von Pflummern, 
dreifaches Hoch auf den König Maximilian II., den Erzherzog 
Johann und das beutiche Volk aus, in welches das zahlreich ver- 
ſammelte Publikum jubelnd einftimmte. Die Offiziere der Land⸗ 
und Stadtwehr und ber übrigen Freicorps waren zu dieſer Feier 
eingeladen. 

Die jchleswig = bolfteinische Erhebung und der heldenmüthige 
Kampf der Herzogthümer gegen Dänemark fteigerte die ſchon 
vorhandenen Sympathien für diejelben zu flammender Begeifte- 
rung. Bon allen Seiten firömten aus ganz Deutſchland Schaa⸗ 
ven von Freiwilligen zu dem Corps, welches der bayeriſche Major 
von der Tann befchligte. Auch Nürnberg ftellte dazu ein Con⸗ 
tingent von einigen 40 Mann, die aber kaum auf dem Kriegs: 
Ihanplat angelommen waren, als in Folge der Einmifchung des 
Auslandes Preußen feine Truppen zurückzog und bie Freiſchaaren 
aufgelöft wurden. Der Abfchluß des Waffenftilftandes zu Malınd, 
am 26. Auguft, und die Mafregeln gegen die Sherzogthümer, 
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welche nun getroffen wurden, ftimmten fchlecht zu der Begeifterung 
bes beutfchen Volkes. Die Zuſtimmung des Parlaments zu dem 
Waffenftillftand rief am 18. September einen blutigen Aufftand 
in Frankfurt hervor und auch anderwärts fanden tumultuarifce 
Auftritte ftatt: 

In Nürnberg verfolgte man biefe Vorgänge natürlich eben: 
falls mit größter Erregung. Es kam zwar zu feinen gewaltfamen 
Scenen, aber in den Berfammlungen befämpften fih bie Bar: 
teien mit wachſender Erbitterung. . In allen Schichten der Be: 
völkerung berriähte eine fieberhafte Unruhe. Während ſich auf 
der einen Seite das Geſpenſt der Reaktion drohend vor Aller 
Augen erhob, ſchreckte auf der andern das ber Revolution bie 
Gemüther. Dazu Tam, daß die Verbienftlofigkeit jehr überhand 
nahm. Die umuhigen Zeiten mußten felbfiverftändlich auf Han: 
bel und Induſtrie lähmend einwirken; der Magiftrat Heß daher 
im Sommer und Herbft bis in den November an einem Durch⸗ 
jtich der Pegnik Hinter der Weidenmühle arbeiten, wodurch einc 
große Anzahl brodloſer Leute Verdienſt erhielten. Biele Gewerbe: 
leute wurden durch die Vorgänge des politifchen Lebens, bie jebet 
Tag in reicher Fülle brachte, von ihren Gefchäften abgezogen, 
und andere vertaufchten die dffentlichen Lokale mit der WWerktätte, 
aus dem Grunde, weil fie faltiſch nichts zu thun hatten, Die 
Dftoberrepolution in Wien und ber Tod Robert Blum’s, m 
welchem das Volk einen Märtyrer der Freiheit betranerte, Tonn: 
ten die Aufregung ber Gemuͤther nur fteigern, und die koͤnigliche 
Erklärung vom 12. November 1848, dutch welche bie bisherige 
Kammer der Abgeorbneten anfgelöft und eine nene Wahl auf 
den 23. November anberaumt wurde, mußte ebenfalls bame bei: 
tragen. 

An Folge der tienen Heeresformation wurbe am 230, Ne: 
vember 1848 an die Stelle bes bisherigen, win aufgelöfen 
3. Armee : Diviftonstommando’s das 3. Infanterie-Divifient: 
tommando nach Nürnberg verlegt und zum Kommanbinten 
desfelben Gerterallieutenant Frht. von Hohenhanſen ermanı, 
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aber bereits am 26. November 1848 durch Generalmajor von 
Fritſch erſetzt. 

Die inzwiſchen ſtattgefundene Erſatzwahl des Magiſtrats 
brachte folgende Veränderungen: Zu rechtskundigen Räthen wur⸗ 
den gewählt: an die Stelle des abgetretenen Raths Lindner 
(am 27. Oktober 1846) der bisherige Rathsverweſer Friedrich 
Ziegler und für den Nechtsrath von Petz der Nechtöconcipient 
Bernhard Gottfried Haubenſtricker. Als neue bürgerliche Näthe 
traten in das Collegium: Kaufmann Ludwig Hermann, Condi⸗ 
tor Franz Earl Winter, Amtmaun Paul Wilhelm Wagler, 
Zinngießermeifter Joh. Kalb und Kaufınann Wilhelm Förder: 
reuther. Borftand des Gemeindecollegiums war Kaufmann 
Ernſt Popp, Sekretär Kupferfteher Geißler. — — 

Die Wahl der Abgeordneten zum Landtag wurde auf 
Srund des neuen Wahlgeſetzes vom 4. Juni 1848 für den 
December anberaumt. Der Wahlbezirt Nürnberg umfaßte nach 
dem neuen Geſetze die Etädte Nürnberg mit 50,460 und 
Schwabach mit 7125, Landgericht Schwabach mit 14,512, Land: 
gericht Pleinfeld mit 9178 und Landgericht Altdorf mit 11,763, 
zuſammen 93,038 Seelen, für welche 3 Abgeordnete zu wählen 
waren. Schon im November hielten die politifchen Vereine in 
Nürnberg gemeinjame Berathungen über die Wahl der Abgeorb- 
neten ;, und nach ſehr lebhaften Debatten hatte man cine Anzahl 
von Kandidaten aufgeftcht, welche man der Bürgerſchaft vor- 
Ihlagen wollte. Dieſe Annäherung” der verfchiedenen Parteien 
ſchlug aber plöglich in cine fehr Heftige Entzweiung um. Wäh- 
rend die conftituwtionell Gefinnten mit ber Aufitellung der gemein 
Ihaftlich der Bürgerjchaft bezeichneten Kandidaten den Einfluß 
der Vereine auf die Wahl beendet glaubten, verbreitete der poli- 
ttiche Verein am Abend vor dem Wahltage eine Menge gedruckte 
Wahlzettel, auf welchen nur Wahlmänner feiner Partei ftanden, 
und der Bolksverein machte ihm dieſes Manoͤver mit Titho- 
graphirten Wahlzetteln nach. Anf diefe Art wurden meift Wahl: 
männer aus diefen Vereinen burchgebracht, welche am 7. Decem- 
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ber die Kandidaten des politifchen Vereins: Kaufmann Jakob 
Schmitt und Lehrer Tröger, zu Abgeordneten wählten. Der 
dritte Abgeordnete, Profefjor Dr. von Scheurl, gehörte der con: 
jtitutionellen Partei an. Diefe Vorgänge brachten im Bolle: 
verein eine Spaltung hervor, in Folge deren viele der gemäßig⸗ 
teren Richtung angehörende Mitglieder desſelben austraten. 


Unter die größeren, im Sabre 1848 vollendeten Bauten 
gehörte die Errichtung des Färber- oder Walchthores zur nähe 
ren Verbindung der Stadt mit dem Kranfenhaufe, und die bes Kd: 
nigsthores neben dem Frauenthore zur Erleichterung der burd 
die Eijenbahn gefteigerten Einfuhr. Beide Thore wurden von 
Baurath Solger in entfpredhendem Stile erbaut. 


Das Jahr 1849 brachte ſchon in jeinen erjten Tagen eine 
Veränderung in der Leitung der Stabtverwaltung. Der zweite 
Bürgermeilter Beftelmeyer wurde auf fein, durch triftige Gründe 
unterftüßtes Anfuchen von dieſem Amte enthoben und bierauf 
ber bisherige zweite Pfarrer von St. Lorenz, Job. Wolfgang 
Hilpert, zum zweiten Bürgermeifter gewählt. Man hatte ibn 
zu biefer Stelle beſonders wegen feiner Tüchtigkeit im abminiftra: 
tiven Fache, die er als Vorſtand ber proteftantifchen Kirchenver: 
waltung an den Tag legte, auserjehen. 


Im Sanuar 1849 wurde Nürnberg von einer Ueber: 
Ihwemmung beimgefucht, welche jelbft die von 1784 an Be: 
deutung hinter fich Tief. Am 14. Sanuar fiel ploͤtzlich ein bei: 
tiger Regen, der bis in die Nacht anbielt, und in Folge deſſen 
die Pegnig, bie noch am Tage zuvor gefroren war, jo mächtig 
anfehwoll, daß das Wafler eine Höhe von 14° 8” über dem ge: 
wöhnlichen Stand erreichte: Die Fluth drang am Markte bis über 
den fchönen Brunnen vor, jo dag eine Menge von Gewölben, 
in welche fonft nie Wafler kam, angefüllt und beichäbigt war: 
den. In den dem Fluſſe nahe liegenden Häujern, den Läden 
und Waarenlagern wurde durch die fo plößlich und überrafchen? 
eingetretene Fluth großer Schaden angerichtet, bejonders aber in 
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ben Buben der eben ftattfindenden Nenjahrsmefle auf der Schütt. 
Ganze Kiſten mit Waaren wurden vom Waſſer fortgejpült und 
ein Theil derſelben erſt auf der Deutſchherrenwieſe wieder erlangt. 
Brüden und Stege zerjtörte und bejchädigte der Strom. Aber 
auch Menjchenleben giengen bei diefer Ueberſchwemmung verloren, 
oder wurden arg gefährdet. Ein Diener im Wildbad, welcher 
mebrere Perſonen in einem Kahn vonder Mufeumsbrüde nach 
dem Marfte fahren wollte, verunglüdte durch das Umſchlagen 
des Kahnes, der an cine Eisicholle ftieß, troß aller Verſuche ihn 
zu retten. In der Ahlenſchmiedsmühle am Hallerthürlein befand 
ſich ein Arbeiter lange Zeit in Todesgefahr, bis er von einigen 
entjchloffenen Männern, bie ihr eigenes Leben auf's Spiel ſetz⸗ 
ten, aus feiner peinlichen Lage erlöft wurde. Durch thätige 
Hilfeleiftung zeichneten ſich befonbers Rothſchmiedmeiſter J. ©. 
Springer und Drecdhslermeifter Phil. Friedr. Sapinger aus, 
welche fünfzehn Perfonen aus ihren Wohnungen in Sicherheit 
brachten; ferner Filchermeifter Mich. Engelbrecht und deſſen 
Sohn Koh. Kaspar, Regenſchirmfabrikant H. Wieferner und 
Schreinermeifter Joh. Löhner, denen fieben Perſonen im ſoge⸗ 
nannten Käferhbaus auf der Schütt, welches durch die Fluth jo 
befchädigt wurde, daß e8 abgetragen werben mußte, die Rettung 
aus Todesnoth daukten; und endlich der Schreinergefelle Andreas 
Hofmann, die Rothichmiebmeifter J. P. Böhm und Johann 
Bfauntich und der Polirergefelle J.G. Jungert. Das Wafler 
verlief ſchon am andern Tage raſch wieder, König Mar be: 
willigte den Beſchädigten einen Unterftügungsbeitrag von 500 fl. 
aus feiner Kabinetsfaffe. Der Woblthätigleitsfinn der Nürn- 
berger bewährte fich diefem Unglüd gegenüber wieder durch reiche 
Spenden. Der Schaden der Stadt betrug 30,000 fl. und ber 
der Privaten nach amtliher Schätung 345,575 fl. — 

Am 22. San. 1849 wurde die erſte öffentliche Sitzung 
des Kreis: und Stadigerichts in Nürnberg gehalten. Das Publi- 
kum zeigte jo große Theilnahme, daß der Kleine Rathhausfaal, 
in welchem die Sigungen ftattfanden, die Menge der Zuhörer 

37° 


— 580 — 


nicht faffen konnte. — Meagijtrat und Gemeindebevollmächtigte 
beſchloſſen ebenfalls, ihre Sigungen öffentlich zu halten. 

MWährend im Parlament, als Schluß der Berathung ber 
Reichsverfammlung, über das deutjche Reichsoberhaupt bebattirt, 
und beichloffen wurde, die Würde eines ſolchen einem deutſchen 
Fürften zu übertragen, fanden in der bayeriihen Ständever 
fammlung erbitterte Kämpfe zwifchen der ultvamontanen Partei, 
an deren Spike der cheinalige Deinijter Abel ftand, und der Yin: 
fen ftatt, welche den Sturz des Minifteriums Beisler zur Felge 
hatten. — Die deutfche Kaiſerkrone wurde dem König Friedrick 
Wilhelm IV. von Preußen in erblicdyer Weile angetragen, der 
fie jedoch, am 3. April entſchieden ablehnte. Defterreich rief in 
Folge jener Wahl feine Abgeordneten zum Parlament zurüd, und 
Erzherzog Johann legte die Würde eines Reichsverweſers nieker. 
Die deutſchen Ständefanmern drangen bei ihren Regierungen 
auf Annahme der deutſchen Reihsverfafjfung nnd wurden 
in Folge deſſen zum größten Theile aufgelöft. 

Inzwiſchen hatte, der Krieg gegen Dänemark wieder be: 
gonnen. Die deutſche Gentralgewalt befahl am 3. März vi: 
Mobilmachung von drei Divifionen deutjcher Truppen. Bayern 
jtellte dazu eine Brigade unter dem Kommando des Gencralmajors 
Prinzen Eduard von Sachſen-Altenburg. Mehrere Abtheilunaen 
bayerifcher Truppen, Bataillone von Ingolftadt, Paſſau und 
Hegensburg, zogen im März durd) Nürnberg, um auf der Eilen- 
bahn nad) dem Norden befördert zu werden. Cie wurden von 
der Bevölkerung mit Qubel begrüßt. Die Bayern kamen in Dance: 
mark zuerjt in's Teuer und erjtürmten mit den Sachſen di 
Düppeler Schanzen. 

Das Verlangen nah Anerkennung der Reidever 
faffung rief einen Adreſſenſturm auf die Regierungen hervor, 
an dem ſich auch Nuͤrnberg betheiligte. Das Wemeindecollegiur: 
beſchloß auf Antrag eines Mitgliedes, des Goldarbeitere Bed, 
eine darauf bezügliche Adreſſe an den König zu ſenden. Ter 
Magiftrat war dagegen der Anficht, die ſtädtiſchen Behörden hät: 
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ten ſich nicht mit einem allgemeinen politifchen Gegenftand zu 
befaffen, ſondern nur mit ftädtiichen Angelegenheiten, und Iehnte 
die Betheiligung an der Übreffe ab. Da diefer Beſchluß großen 
Unwillen in der Bevölkerung bervorrief und inzwilchen das Mi: 
nifterium die Ablehnung der Reichsverfaſſung amtlich bekannt 
gemacht hatte, glaubte der Magiftrat, das Verläumte nachholen 
zu müffen, und richtete eine feparate Adreſſe an den König. 

Im December 1848 war der befannte Kämpfer gegen ben 
heiligen Rod zu Trier, Johannes Ronge, nad Nürnberg 
gekommen und hatte dafelbjt den Grund zu einer freien reli- 
giöjen Gemeinde gelegt. 

Am 18. Januar 1849 fand eine öffentliche Feier der Ein- 
führung der deutſchen Grundrechte durch Beflaggung ber 
Häufer, Felt: und Fadelzug mit Mufil, Gefang und patriotifchen 
Reden jtatt. 

Die Agitation für Anerkennung der deutſchen Reichs— 
verfaffung nahın indeß einen immer entjchiedeneren Charakter 
an. Bei einer Bollsverfammlung im SKatharinenfaale, am 
26. April 1849 wurde die Adreſſe des Gemeindecollegiums an 
den König berathen, von der Mehrzahl der Verſammlung aber 
nicht fräftig genug befunden, und ihre Vertheidiger konnten nicht 
verhindern, daß eine in beftimmteren Ausdrücken abgefaßte an 
ihre Stelle gejeßt wurde. 

Auf den 2. Mat war eine große Volksverſammlung 
auf dem Sudenbühl zu dem Zwecke ausgejchrieben worden, bie 
Anerfennung der Reichsverfaffung von der bayerifchen Regierung 
zu verlangen. Der Landtagsabgeordnete Jakob Schmitt bemerfte, 
daß ein Congreß der fränfifchen Deputirten an eine Lostrennung 
der fränkischen. Lande von. Bayern gedacht habe, falls dem 
Verlangen des Volkes nicht entiprochen würde, ‘Der "größte 
Theil der auf 12 — 15,000 Männer gefchäßten Verſammlung 
gab zu diefer Erklärung feinen Beifall Fund. Es iſt unrichtig, 
wenn man behauptet, das die Bürgerschaft ſich ganz und gar 
fern gehalten babe. Ste war im Gegenteil ſehr anjchnlid) 
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vertreten umb betrachtete die Anerkennung der Reichsverfaſſung 
als den nothwendigen Abſchluß des in Frankfurt vollbrachten 
nationalen Werkes, wenn fie auch wohl in ihrer großen Mehr: 
heit nicht ernftlich gefonnen fein mochte, Gewaltmaßregeln gegen 
die Regierung zu billigen. Außer Schmitt ſprachen u. A. ned 
Dr. Schwarz, welder eine Adreſſe an den König vorlegte, 
Dr. Kreitmaier, der Adreffen als unnüß bezeichnete, und 
hierauf der Abgeordnete Tröger, welder ſich mißbilligend 
darüber äußerte, dag man in der Adreſſe mehrmals das Wort 
Majeftät gebraucht habe; er (Tröger) kenne keine andere Majeftät 
als die des Volles. Schließlich wurde die Adreſſe mit dem 
Amendement: Entfernung der Minifter, angenommen. Als tie 
Volksmenge in geordneten Reihen, Turner und Freicorps, in bie 
Stabt zurüdkchrte, wurde der am Lauferthor aufgeftellten Witi- 
tärwache ein Hoch gebracht, welches die Soldaten erwieberten. 
Die Militärbehörden fanden es für nothwendig, größere Bor 
fihtsmaßregeln gegen etwaige Unruhen zu treffen, und ließen 
auf den Frauen» und Spittlerthorthurm Kanonen bringen, 
theil8 um die Bahnhöfe beftreichen, theil® um durch Alarm 
fignale die im der Umgegegend liegenden Militärabtpeilungen 
herbeirufen zu Können. Von Triesborf war eine halbe Bat- 
terie Artillerie, von Neumarkt Kavallerie in die Stadt eingerüdt, 
und auf dem Lubwigsfelde hatte man ein Lager für zwei Kom: 
pagnien Infanterie aufgeſchlagen, da die Kaſernen nicht zureic- 
ten. Da es aber fortwährend vegnete und viele Soldaten im 
Lager erkrankten, erbot ſich die Bürgerfchaft, die Mannfchaften 
in der Stabt unterzubringen, was auch geſchah. Man befürd: 
tete alles Ernſtes, die fränfifhen Demokraten möchten Nürnberg 
dazu erforen haben, fi daſelbſt mit bewaffneter Hand feftzufegen 
und die Abtrennung Frankens von Bayern zu proclamiren. Die 
Vorgänge in der Mheinpfalz und in Baden, fowic der Befchlus 
der Volkspartei, am Sonntag den 13. Mai eine zweite Volle 
verfammlung, zu welcher man bewaffneten Zuzug von der Um: 
gebung ermartete, auf dem Jubenbühl abzuhalten, machten aller: 





— 583 — 


dings dieſe Befürchtungen erklärlich Am 9. Mai verpflichtete 
ih auch ein Theil der Landwehr und der freiwilligen Corps bei 
einer Berfammlung im Katharinenfaale auf die Neichsverfaffung. 
Eine Deputation der Leiter der Agitation gieng nach Trank: 
furt a / M., um von ber Nationalverfammlung brei Reichscommiſ⸗ 
järe für Franken zu verlangen. Da biefelbe jedoch nicht darauf 
eingieng, entjchloß fich der Hauptredner der Linken in Frankfurt, 
Dr. Bogt aus Gießen, in privater Eigenjchaft mit nah Nürn- 
berg zu veilen. Die VBerfammlung am 13. Mai, zu welder De: 
putationen aus vielen Städten Frankens und jelbfl aus Schwa- 
ben erjchienen waren, mag wohl aus 50,000 Männern beftanden 
haben. Landtagsabgeorbneter Schmitt ließ die Verfammlung auf 
bie Reichsverfaſſung Ichwören; Vogt rieth zum paſſiven Wider- 
ftand, zur Steuerverweigerung. Der unglüdlihe Ausgang des 
Maiaufitandes in Dresden ließ eine weitere Agitation nicht räth- 
lich erjcheinen. Gegen Unruhen waren wieder große militärijche 
Borkehrungen getroffen; doch verlief die ganze Verſammlung voll- 
fommen ruhig, ja ed wurde jogar ftrenge Polizei von Seite der 
Zurner und Freicorps geübt, welche fich die Aufrechthaltung der 
Drdnung und Ruhe zur Aufgabe gemacht hatten. In der That 
ift auch eine Störung berjelben von Seite des Volkes während 
der ganzen Bewegungszeit in Nürnberg nicht vorgelommen. Nur 
bei dem Wirthshaustrawall am 24. April 1848, der durchaus 
feinen politifehen Charakter Hatte und lediglich durch Soldaten 
hervorgerufen wurde, betheiligten ſich einige jcandaljüchtige Leute. 

Bei dem am 16. Mai wieder eröffneten Landtag kam e8 
zu ftärmifchen Debatten über das Verlangen der Jofortigen An⸗ 
erfennung ber Reichsverfaſſung, für welche fich die Kammer un: 
ter den beftigften Angriffen auf den Minifter von der Pfordten 
mit Stimmenmehrheit entſchied — Am 19. Mai gieng eine 
Deputation, aus zwei Magiftratsräthen und zwei Gemeindebevoll⸗ 
mächtigten beſtehend, nah Münden ab, um für die Anerken- 
nung ber Reihsverfafjung zu wirken, wurbe aber vom König 
und ben Miniftern abfchläglich beſchieden. An vemfelben Tage 
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fand eine Verſammlung won 5--600 Soldaten des 5. Jufanterie⸗ 
regiments auf dem Judenbühl ftatt, bei welcher mehrere Ge: 
meine als Redner auftraten und fi für die Reichsverfaſſung 
erflärten, welcher ein dreifaches Hoch ausgebradht wurde. Am 
anderen Tage verwahrten ſich die Unteroffiziere des Regiments 
in ben Zeitungen gegen die abgehaltene Verfanmlung. Die 
Kavallerie und Artillerie hatte ſich gänzlich von derſelben fern: 
gehalten. Schon am folgenden Tage rüdten vier Eskadrons Che— 
vaulegers von Ansbach in Nürnberg ein und wurden in den 
umliegenden Ortſchaften einquartiert. Zu den viclen Zeiten und 
Berfammlungen in den Jahren 1848 nnd 49 gehörten befonders 
auch die Verbrüderungsfefte der bewaffneten Eorps unter cinan: 
der. Ein jolhes Hatte auch der Arbeiterverein für Sonntag den 
20. Mai auf dem Schloßzwinger, ber damals noch cin vielbe: 
fuchter Vergnügungsplag war, anberaumt. Man zog Arın in 
Arm mit den eingelabenen Soldaten umher, wechfelte die Kopf⸗ 
bedeckungen, fang und jubilirte und ließ die Reichsverfaſſung 
unzählige Male hoch leben. Da die Sache bis in die fpäte Nacht 
fo hübſch und ruhig abgelaufen war, hielt man am Montag ben 
21. Mai eine Nachfeier, bei der es, wo möglich, noch voller war, 
als am Sonntag. Zu derfelben kamen aber auch befonders vielc 
KRavalleriften und Artilleriften, die am erften Tage weniger ver: 
treten waren. Diefe fielen plöglich, ohne befondere Veranlaffung, 
über die mit ihren Angehörigen ſich harmlojer Freude hingeben: 
den Leute aus dem Civilftande mit blanker Waffe her, verwunte: 
ten fogar mehrere und trieben die ganze nicht militärische Ber- 
ſammlung, von welcher einige Berfonen aus Angft in den Stadt: 
graben fprangen, zum Schloßzwinger hinaus, worauf fie mit 
geſchwungenen Säbeln dur die Stadt zogen und „Heil unjerm 
Koͤnig, Heil!“ fangen. 

Bon diefer Zeit an hatten bie Berbrüderungsfeite ein Eude 
und man gieng ben Soldaten gern aus dem Wege. 

Die kouſtitutionellen Vereine Frankens hatten am 20. Mai 
im Roͤßel'ſchen Kaffeehaufe eine Verſammlung veranftaltet, zu 
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welcher Deputirte von Erlangen, Bayreuth, Schwabach und Oettin⸗ 
gen erſchienen waren. Man entſchied ſich unter den gegenwär⸗ 
tigen Verhältniſſen für Zuwarten, da man die republikaniſche 
Bewegung nicht unterſtützen wolle, das Wahlgeſetz der Reichs⸗ 
verfaffung, nach weldyem Jeder ohne Cenſur wahlfähig und wähl: 
bar zum Volkshauſe jei, nicht billigen fönne und die Mopififa- 
tionen der Regierung zur Neichsverfaflung noch verhandelt wir: 
ben. Uebrigens befchloß man, fich gegen ein beabfichtigtes Direk⸗ 
torium von fünf Fürften zu verwahren und für eine einheitliche 
Spitze zu ftimmen. 

Die revolutionären Creigniffe in ber Rheinpfalz und in 
Baden und die unruhigen Bewegungen in Franken und Schwa⸗ 
ben veranlaßten die Zufammenziehung eines Theil der bayeri- 
jchen Armee in zwei Lagern, bei Donauwörth und Nürnberg. 
Zwei Bataillone des 5. Infanterieregiments verlicken die Stadt 
und zogen nach verjchiedenen Beitimmungsorten, zulett nad) Ger: 
mersheim. Am 4, Juni rüdte dafür das 3. Bataillon des 10. In⸗ 
fanterieregiments von Amberg in Nürnberg cin. 

Die Frankfurter Nationalverfammlung, d. h. der nad) Ab— 
berufung ber meiſten Abgeordneten noch verbliebene Reit, ſiedelte 
nad) Stuttgart über. Am 17. Mai hatte die demokratiſche Partei 
eine Verfammlung auf dem Judenbühl zur Berathung der Wahl 
eines Abgeordneten zum Stuttgarter „Rumpfparlament”, an bie 
Stelle des ſchon früher von Frankfurt zurücgefchrten Nürnber: 
ger Deputirten Dr. Krafft, abgehalten. Die Wahl jelbft wurde 
durch die am 18. Juni in Stuttgart erfolgte Sprengung des 
Parlaments unnöthig. 

Wie im März 1848 die revolutionären Bewegungen Schlag 
auf Schlag fi) folgten, fo mehrten fich jet die Anzeichen, daß 
die Regierungen bejchloffen hatten, den Anftrebungen der Völker 
den entſchiedenſten Widerftand entgegenzujegen. Am 19. Juni 
wurde ber bayerische Landtag aufgelöft, und zugleich erjchien eine 
königliche Broflamation an das bayerifche Volk. Für den 19. Juni 
war die Ankunft des Königs Max und der Nönigin Marie tin 
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Nürnberg angeſagt. Der König wollte die um die Stadt zufam- 
mengezogenen Truppen injpiziren. Diele Privatgebäude waren 
mit bayerifchen und deutſchen Farben geſchmückt; die königlichen 
Gebäude zeigten nur die criteren. Die Land- und Stabtwehr, 
jowie alle freiwilligen Corps waren zum Empfang bes Königs 
fommanbdirt; da aber außer dem größten Theil des Offiziercorpe 
nur einige vierzig Landwehrmänner und Unteroffiziere erfchienen, 
jo mußten dieſe wenigen jelbitverftändblich wieder entlaffen wer: 
den. Die Landwehroffiziere betrachteten dieſe Renitenz als ein 
Suborbinationsvergehen, welches ihnen das Verbleiben im Dienft 
unmöglich mache, und reichten jämmtlich ihre Entlaflung ein. Am 
Abend diefes Tages wollte man dem Landtagsabgeordneten Schmitt 
einen Fadelzug bringen, der aber von ber Polizei verboten wurde 
und erft am 20. Juni ftattfand. Am Morgen dieſes Tages war 
Teuer in der Rothſchmiedsmühle ausgebrochen, bie bie 
auf den Grund abbrannte. — Die Ankunft bes Königs verzögerte 
ih, da ein öfterreichifcher Prinz zum Bejuche in München ein: 
getroffen war, bis zum 21. Juni, an welchem Tage er Abends 
T Uhr in Begleitung ber Königin Marie eintraf. Die Spaliere 
bei feinem Einzug waren von ber Linie gebildet; die Landwehr 
und die andern Corps wurden nicht mehr dazu kommandirt. Am 
andern Tage nahm der König zu Pferde die Inſpeltion ber un: 
ter dem Befehl des Generalmajors Damboer auf dem Ludwigs⸗ 
felde verfammelten, etwa 6000 Mann ſtarken Truppen vor. Die 
Königin folgte ihm zu Wagen. Die große Vollsmenge, welde 
diejes militärische Schaufptel herbeigezogen hatte, begrüßte das 
Königspaar wiederholt mit lauten Hochrufen. Ebenſo wurde 
dasſelbe auf der Roſenau empfangen, bie e8 Nachmittags be 
fuchte. Abends fuhren König und Königin zu einer Feſwor⸗ 
ſtellung in's Theater und wohnten hierauf dem von der Muſeums⸗ 
geſellſchaft veranſtalteten Feitball bei. Am andern Morgen be: 
gaben fih die hohen Gaͤſte auf der Eifenbahn nach Fürth und 
jeßten ihre Reife über Erlangen und Bamberg fort, wo fie eben: 
false überall mit Hocrufen begrüßt wurben. Gegenüber ben 
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Greigniffen ber lebten Zeit waren biefe Ovationen wenigftens 
ein Beweis dafür, dag man den König nicht verantwortlidy für 
das Scheitern der Hoffnungen machen wollte, die man bezüglich 
der nationalen Einigung gehegt hatte. Unter allen Städten 
Frankens war Nürnberg am meijten in jener Zeit verfchrieen 
worden. Erzählte man fich doch auswärts, e8 jet, während der 
König und die Truppen einzogen, aus den Fenſtern gefchoflen 
worben, und dergleichen Unfinn mehr. Dagegen tft nicht zu läugnen, 
daß es, wie wohl überall in jenen Tagen, wie ein Alp auf vielen 
Gemüthern Tag. Alle Denkenvden fühlten, bag man an einem 
Wendepunkt angelommen war, und bie Bejorgniß vor einer herein: 
brechenden Reaktion, welche alle Errungenjchaften in Frage ftel: 
len würde, berrichte in allen Parteien. Am 27. uni verbreitete 
ſich in ber Stadt das Gerücht von mehreren Berhaftungen, welche 
vorgenommen worben waren. In Folge einer Denunziation wurde 
in der Wirthichaft zum Täubchen am Webersplatz Hausjuchung 
gehalten und eine Anzahl grabgebogener und ſcharf gejchliffe: 
ner Senfen, nebjt den dazu gehörigen Stangen von der Polizei 
aufgefunden, worauf die Vorftände des Arbeitervereins (Köchert, 
Stettner, Tiefel und Diethorn) verhaftet wurden. Der Magiftrat 
hatte Schon im Mai, im Auftrage der Regierung, vor ber Bildung 
eines Scharfichüßencorps und der Errichtung zweier, mit Senjen 
zu bemwaffnender Arbeiterfompagnien, welche beabſichtigt waren, 
gewarnt, Ferner hatte das Comité der Vollsverfammlungen be⸗ 
reits vor einigen Wochen einen Aufruf „im Namen des demo: 
Eratiichen Frankens“ an die Würtemberger ergehen laſſen, in 
welchem man ein Verbrechen des Hochverrathes erfennen wollte, 
weshalb die Unterzeichner dieſes Aktenſtückes: Dr.med. Schwarz, 
Spezereihändbler Bauer, Beutlermeilter Streng, Porzellanhänd- 
ler Wiefel, Goldarbeiter Zwanziger, Mechanikus Stich, 
Kunftgärtner Dentler, Kaufmann G. Meyer, verhaftet wur: 
den. Zwei der Unterzeichner, Buchbrudereibefiger Tümmel und 
Bierbrauereibefiger Leberer, hatten Zeit gefunden, fich zu ent: 
fernen, und wurben ftedbrieflich verfolgt. — Am 11. Juli kam 
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es zu ſehr bedauerlichen Vorfällen. Schon ſeit einigen Tagen 
hatten ſich mehrere Soldaten, beſonders vom 3. Bataillon des 
10., früher in Amberg gelegenen Inf.-Regiments, große Exzeſſe 
zu Schulden fommen lafjen, indem fie auf offener Straße “ever: 
mann verfolgten, der einen fogenannten Freiſchärler- oder Cala: 
brejerhut trug, in die Wirthshäufer eindrangen und die Gäfte 
infultirten oder hinausbrängten, überhaupt allerlei Brutalitäten 
verübten. Der frühere Landtagsabgeordnete Jacob Schmitt 
wurde von Soldaten desjelben Bataillon, die in fein Haus ein: 
drangen, jchwer betroht, was ihn veranlakte, dem Wunsch feiner 
Familie entiprechend, die Stabt zu verlaſſen. Solche Vorkomm⸗ 
niffe mußten natürlich allgemeine Erbitterung beroorrufen, und 
bei Gelegenheit der Webersfirchweihb kam es zwiſchen Civiliſten 
und Soldaten, welch lebtere, trotzdem es ihnen von Seite ihrer 
Vorgeſetzten verboten war, fich bei der Kirchweih zahlreich cinfan: 
den, zu einer Schlägerei. Chevaulegers-PBatrouillen ſchritten ein, und 
dabei wurde ein Scheibenzieher, Namens Hofmann, Vater von drei 
Kindern, der, wie man fagte, gar nicht bei der Schlägerei be: 
theiligt war, von einem Chevauleger durch den Kopf geichofien. 
Der Hergang wurde nicht genügend aufgeflärt, und der Soldat, 
welcher den Schuß abgab, zwar verhaftet, aber wenige Tage baranf 
wieder freigegeben. Die Landwehr in Nürnberg wurde durd 
allerhöchiten Befehl in „ruhende Aktivität” geſetzt. d. h. fie durfte 
vorläufig feinen Dienjt machen, die Freicorps wurden aufgelöft, 
und die. Stadtwehr, welche diefem Schieffale wohl auch nidt 
entgangen wäre, löſte fich felbft auf. 

Die Wahlen zum Landtag brachten wieder große Auf: 
regung in ber Bevölkerung hervor. Nürnberg wurde zu bieler 
Wahl mit Fürth verbunden, das uanliegende Land mit Schwabad, 
Yauf, Altdorf und Hersbrud nah Grlangen gewieſen. Ter 
Nürnberger Bezirk hatte zwei Deputirte zu wählen. Trotz aller 
Anftrengungen der Conftitutionelfen giengen dod) wieder bie bet: 
den Candidaten der demokratischen Parter, Lehrer Tröger und 
Reditsconeipient Dr. Morgenſtern (von Fürth), durch. Als 


— 589 — 


Erſatzmäuner wurden Zeugmader Ott in Fürth und Redakteur 
Dr. Ringler in München gewählt. 


Mitten in ben politifchen Wirren gedachte der literarifche 
Verein des hundertjährigen Geburtstags Göthe's durd) 
eine Darjtellung lebender Bilder aus Göthe's Merken, unter 
Leitung des Profeffors L. Hoffmann, und der Künftler B. ©. 
Geißler und Joh. Maar, mit Prolog und Tert von J. Briem. 
Die Deforationen wurden von den Künſtlern A. Schreiber und 
Kellner gemalt. Diefe im großen Rathhausſaale am 31. At: 
guſt unter höchſt zahlreicher Theilnahme des Publikums zu einem 
wohlthätigen Zwecke veranftaltete Feier mußte am 3. September 
wiederholt werben. 

Sonntag den 30. September wurde die Eifenbahnlinie 
zwifchen Nürnberg und München mit entfprechenben Feier: 
Lichfeiten eröffnet. Unter den Gäjten, welche an der erſten Fahrt 
Theil nahmen, befanden fich die Minifter von der Pfordten 
und Ringelmann, fowie gegen hundert Landtagsabgeordnete 
und verichiedene höhere Beamte. 

Das neben dem Jrauenthore errichtete neue Thor (Königs: 
thor genannt) wurde am 12, Ditober dem allgemeinen Verkehr 
geöffnet. 

Der Krieg gegen Dänemark hatte durch den Waffenſtillſtand 
vom 10. Juli, welchem 1850 der Friede folgte, jein Ende erreicht, 
und von den rüdichrenden bayeriſchen Truppen zogen nichrere 
Abtheilungen auf den Marſche nach ihren Sarnilonen durch 
Nürnberg. An die Stele des 3. Batatllons vom 10. Anfanterie: 
regiment, welches ın Folge der ſtatigefundenen Exzeſſe adbberufen 
worden war, rüdte ein Bataillon vom 4. und ſpäter ein Ba: 
taillon vom 6. Anfanterieregunent ald Garniſon in die Etadt. 

Anfang Decembers 1849 wurde cine grauenvolle Blut— 
that in Nürnberg entdeckt. Man hatte bemerkt, daß ſchon feit 
mehreren Tagen die Wohnung der Kaffierswittwe Beringer in 
der neuen Gaſſe nicht geöffnet worden war, und als bie Polizei 
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auf erfolgte Anzeige der Nachbarfchaft die verjchloffenen Räume 
öffnen ließ, fanden ſich nicht nur unzweifelbafte Spuren eines 
geichehenen Diebftahls, jondern man gewann auch, obfchon ber 
Leichnam fehlte, die Meberzeugung, daß zugleich ein Mord verübt 
worben ſei. Den cifrigen Nachforſchungen des Polizeidetectiven 
Kübler gelang e8 jchon nach einigen Tagen, den Leichnam ber 
Beringer in der Dungjtätte eines nahe gelegenen Haujes, mit 
durchſchnittenem Hals und ſonſtigen Zeichen der an der Unglüd: 
lichen verübten Gewaltthat, aufzufinden. Der Berdacht, diejes 
Verbrechen begangen zu haben, fiel bald auf eine Verwandte der 
Ermorbeten, eine Krämerstochter, Namens Hilpert von Erlen: 
ftegen. Bei einer Nachjuchung in dem Haufe ihres Werlobten 
in Fürth, den fie durch falfche Angaben über ihr Vermögen x. 
getäufcht hatte, Fand man viele Gegenftände, welche als Eigen: 
thum der Beringer erkannt wurden, worauf die Verhaftung ber 
Hilpert fofort erfolgte. Sie Ieugnete mit großer Hartnädigfeit 
jede Wiffenichaft von den Morde und geftand nur den Diebitabl 
ein. Die Geſchworenen ſprachen fie jedoch am 6. December 1850 
bes Mordes und Raubes ſchuldig; fie wurde zum Tode verur: 
theilt und am 14. Tebruar 1851 in Ansbach hingerichtet. 

Auf dem Landtage in München wurde am 14. December 
die Sudenemancipation von der zweiten Kammer mit 91 gegen 
40 Stimmen angenommen, troßdem daß aus Altbayern nahezu 
400 Petitionen gegen biefe Emancipation eingelaufen waren. — 
Am 20. December erfolgte die Sancion und Publikation de 
Amneftiegejeßes für politifche Verbrechen und Vergehen, worüber 
in Nürnberg bejonders große Freude berrichte, da durch Diele 
Geſetz die im Juni verbafteten Bürger ihrer balbjährigen Haft 
entlaffen und ihren Familien zurüdgegeben wurden. Nur 
Dr. Schwarz, welder im Oktober zur Centralunterſuchungs⸗ 
kommiſſion nad) Augsburg abgeführt worden war, durfte fich erit 
am 24. Kuli 1850 der Wohlthat des Amneſtiegeſetzes erfreuen. 
Die ſteckbrieflich Verfolgten Tehrten ebenfalls in die Heimath 
zurüd. — 
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Bom 15.—18. Januar 1850 fand in Nürnberg eine Synode 
der freien hriftliden Gemeinde unter dem wechjelnden 
Vorſitz des praftiichen Arztes Dr. Barthelmeß, der Prediger 
ber freien Gemeinden zu Schweinfurt und Erlangen, Scholl und 
Bierdbimpfel, und des Kaufmanns ©. Strobel von Fürth 
ſtatt. Es waren bei diefer Synode die Gemeinden von Nürn- 
berg, Fürth, Schwabach, Altdorf, Schweinfurt, Wunfiedel, Neu: 
ſtadt an der Hardt, Speier, Frankenthal, Oppau, Mußbach, Kai: 
jerölautern, Dürkheim, Brodenhaufen und Kirchheimbolanden 
vertreten. Die Verſammlung berieth und erledigte 18 Vorlagen, 
welche die Eonftitution, den Verband und bie innere Organifa- 
tion der Gemeinden betrafen, in öffentlicher Situng, wobei be- 
Ionders betont wurde, „daß nicht im Entfernteiten eine Ein- 
miſchung ber religiöfen Bewegung in die Angelegenheiten des 
Staates beabfichtigt werde, injoweit biefe nicht nothwendigerweiſe 
mit der Stellung der neuen Gemeinde in Berührung kommen.” — 

Am 17. März gieng eine Deputation aus Mitgliedern ber 
ftädtifchen Eollegien und des Hanbelsftandes nad) München ab, 
um beim König die Führung der Eifenbahn nad) Würzburg 
anftatt von Bamberg, von Nürnberg aus zu erwirken. Die An- 
gelegenheit kam zwar beim Lanbtage zur Sprade; ba fie aber 
nicht die nöthige Unterftügung fand, hielt die Megierung an ber 
Abzweigung der Bahn von Bamberg aus feit. Diejelbe Depu⸗ 
tation überreichte auch bem an die Münchener Univerfität be⸗ 
rufenen früheren Rektor der polytechnifchen Schule in Nürnberg, 
Dr. Ohm, das Ehrenbürger: Diplom der Stabt. Das Rek—⸗ 
torat der polytechniſchen Schule wurde dem Profeſſor Dr. Romig 
übertragen. 

Unterm 31. März 1850 brachte der „Korrefponbent von 
und für Deutſchland“ die Mittheilung, daß zweien Gelehrten in 
Nürnberg die gebührende ehrende Anerkennung ihres Verdienſtes um 
die Wiffenfchaft von Seite des Auslanbes zu Theil geworden jei. 
Die Akademie ver Wiflenichaften in Paris ertheilte nämlich den 
beiden Verfaſſern der gründlichen unb erjchöpfenden Abhandlung 
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über das Kieferleiden durch Phosphordämpfe in Zündholzfabrifen 
(Erlangen, 1847), Dr. med. Freiherrn von Bibra und Dr.med. 
Geiſt in Nürnberg, den Monthion’fhen Eoncurrenz= Preis für 
1848 im Betrag von 1000 Franken zu. Bon König Friedrich 
Wilhelm IV. hatten die genannten Gelehrten wegen besfelden Wer: 
kes bereits ſchon früher jeder eine goldene Medaille erhalten. 

Zum Gedächtniß der Erftürmung der Düppeler Shan: 
zen, am welcher das zweite Bataillon des 4. Infanterieregiments 
(Gumppenberg) rühmlichen Antheil genonmen, wurde am 13. April 
Gottesdienst in der katholiſchen Kirche gehalten. Die Offiziere 
vereinigten ſich zu einem Feſtmahl, und die Mannſchaft erhielt 
eine Feftzulage. 

In der erften Woche des Mai's 1850 wurden die fogenann= 
ten „langen Kräme“ am Sandel'ſchen (früher Rieter’fchen) Haug, 
welche durch das Hochwaſſer im vorigen Jahre ſehr gelitten hatten, 
abgebrochen, um neu aufgebaut zu werben. Die weftliche Hälfte 
derjelben Tonnte bereit im September 1850 von den Gewerbs⸗ 
leuten, welche fie von der Stadt pachteten, bezogen werben. 

In Folge des Gefeges über die Jubenemancipation beſchloß 
das Collegium der Gemeindebevollmächtigten am 16. Mai bie 
Aufnahme des ifraelitifchen Kaufmanns Joſeph Kohn von 
Markt Erlbach als Bürger. Der Magiftrat ftunmte diefem Be: 
ſchluß mit 9 gegen 8 Stimmen zu. Der Aufgenommene war 
der erſte Sfraelit, welcher feit 1498 wieder feinen Wohnftg in 
Nürnberg nehmen durfte. . 

Bei der am 17. Mai ftattgefundenen Sigung der Schul: 
Kommiffion waren zum erſten Male drei Lehrer ammefend, 
welche von ihren Gollegen zur Vertretung des Lehrerftandes ge: 
wählt worden waren. KHauptgegenftand der Berathung war tie 
Abfaſſung eines Leſebuchs für fämmtliche Klaſſen der Nürnberger 
dentſchen Schulen in vier Abtheilungen. 

Am 30. Mai wurden die erften Proben mit dem electro: 
magnetifchen Telegraphen auf der nun vollendeten Linie 
Nürnberg: Münden angeftellt. 
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Als ein Zeichen ber vorgefchrittenen Reaktion bürfte wohl 
die am 4. Juni 1850 erfolgte Auflöfung des Turnvereins 
und ‚die de8 Urbeitervereins am 22. Juni betrachtet werben, 
welche beide Corporationen wegen ihrer Theilnahme an ben poli⸗ 
tiſchen Ereigniffen der Regierung mißliebig waren. 

Ein jehr ehrendes Zeugniß für den Nürnberger Ge- 
werbsftand gab im September ein Urtheil der kgl. Kommiſſion 
zur Prüfung von Muftergewehren. Die von dem kgl. Kriegs: 
minifterium angeordnete Anſchaffung von 30,000 Feuergeweh⸗— 
ven wurbe nämlich ber Gewehrfabrit zu Amberg, Münchener und’ 
Nürnberger Sewerböleuten und zu einem Heinen Theil auch einer 
franzöfiihen Gewehrfabrif übertragen. Bon den eingetroffenen 
Brobejtüden wurden nun die in Nürnberg gefertigten als 
bie vorzüglichſten und völlig untabelhaften, bie franzöfiichen 
als die fchlechteiten erkannt *). 

In der Nacht vom 19. auf den 20. Oktober 1850 brach 
in dee Cramer-Klett'ſchen Mafchinen=z Fabrik Feuer aus 
und zerftörte die Werkftätten der Schreiner, Schloffer und Dreher 
mit ihrer ganzen Einrichtung, welche indeß mit außerorbentlicher 
Beichleunigung wieder hergejtellt wurden. 

Die Borgänge in Kurbeffen, bie, wie überall in 
Deutfchland, auch in Nürnberg große Theilnahme bervorriefen, 
hatten im Oft. 1850 die Aufitellung eines äfterreichijch - bayeri- 
chen Obfervationscorps am Main und enbli ben Einmarſch 
derfelben in Kurheſſen zur Folge, da Preußen Anftalten traf, in 
dem Verfaffungsftreite dieſes Landes mit feiner Regierung, gegen 
die Einmiſchung des im September 1850 wieder eingejeßten Bun⸗ 
bestags zu operiren. Bom 20. Oft. an kam viel bayerijches Mili- 
tär duch Nürnberg und wurde auf der Eifenbahn an die kur⸗ 
beififche Grenze befördert, und Anfangs November fuhr ein öfter 
veichifches Armeecorps aus Vorarlberg auf der Bahn an Nürn- 
bers vorüber. In Kurhefſen nahmen die Dinge nach dem Vor⸗ 





*) Rortefponbent von und für Deutihland vom 7. Sept. 1850. 
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poſtengefechte bei Bronzell wieder eine friedliche Geſtaltung an, 
und die Truppen kehrten zum Theil durch die Stadt oder auf 
ver Bahn daran vorbei, in ihre Garniſonen zurück. Für bie Unter: 
ftüßung der verfafjungstreuen kurheſſiſchen Beamten und Offiziere 
hatte fich ein Comits in Nürnberg gebildet, welches am 12. Nov. 
Thon 1200 fl. nach Kurheſſen abjenden konnte. 


Unterm 17. November war eine kgl. Verordnung ericie: 
nen, welche das Inſtitut der Kirhenvorftände einführte, und 
durch Reſcript vom 24. November wurde die Landwehr wieder 
reaktivirt. Ein Regierungserlaß vom 29. November unterfagte 
ben Schullehrern, Schulgehilfen und Verweſern „das Tra⸗ 
gen von Schnauze, Knebel» und fonftigen auffallenden Bärten, 
indem e8 bei deutſchen Schullehrern nicht Sitte fei, Bärte zu 
tragen, und das Publikum dieſelben für unſchicklich Kalter 6 
wurbe den Trägern, unter Einihärfung „bes Amtsgeheimnifies“, 
eine Woche Zeit zum Abnehmen ihrer „undentſchen“ Bärte ge: 
gönnt. — 


Für das Etatsjahr 1849/50 ergab ſich nah der Stadt: 
fimmereirehnung eine Einnahme von 238,329 fl., währen? 
bie Ausgabe. 238,868 fl. betrug. Der Stanb des proteftautifchen 
Kirhenvermögens war 1849/50, nad) Abzug von 45,550 fl. 
Schulden, 775,162 fl. 

Den eriten Sonntag im Sabre 1851 bezeichnete ein Un: 
glüd, welches ber Einbruch der Eisbede auf dem Teiche ber 
Roſenau verurfachte, Zehn. junge Leute, die Schlittſchuh fuhren, 
ſanken unter, wurben jeboch, bis auf einen Schlofierlehrling, ſaͤmmt⸗ 
lich durch ſchnell herbeigekommene Hilfe gerettet, wobei ſich der 
Roſenauwirth Schwabe beſonders auszeichnete. 


Am 24. Januar verjchieb ber Kaufmann und Handelsge⸗ 
richtsaffeffor Johann Jakob Hertel, ein Kunftliebhaber und 
Kunftmäcen, beffen werthvolle Sammlung von Gemälden, Kupfer: 
ftihen, Kunſtwerken und ethnographiſchen Gegenſtänden jeden 
Sonntag dem freien Beſuche des Publikunis geöffnet war. Er 
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vermachte dieſelbe der Stadt, und ſie bildet gegenwärtig einen be⸗ 
deutenden Theil der ſtädtiſchen Kunſtſammlungen, während die 
Bücherſammlung geſondert und mit eigenem Katalog der Stadt⸗ 
bibliothek einverleibt iſt. Sie umfaßt 1571 Bände aus allen 
Zweigen ber Literatur, darunter auch bejonders werthvolle natur⸗ 
biftorifche und numismatiſche Werke, alte Drude und Manu: 
jcripte, unter welchen ein Miſſale mit Miniaturen von Glocken⸗ 
don aus dem Sabre 1530 eine Zierde der ganzen Bibliothek bil- 
bet. Auch die Haffiiche und Ichönwiflenichaftliche Literatur ift in 
biefer Sammlung anfehnlich vertreten. — 

Am 20. Februar 1851 rüdte das 3. Bataillen des 14. In⸗ 
fanterieregiments (Zandt) in Nürnberg ein und bildete von 
dieſer Zeit an mit den ſpäter gefolgten anderen beiden Bataillo⸗ 
nen die Infanteriegarniſon in Nürnberg. Das 4. Infanterie⸗ 
regiment marſchirte dagegen in die Pfalz. 

Mit der Errichtung einer Siateranfalt, weldde am 
16. Mär; 1851 in’s Leben trat, wurbe eimen, bei dem durch bie 
Eifenbapnen gewaltig geiteigerten Fremdenverkehr jchr fühlbar 
geworbenen Bebürfnig entſprochen. — 

Während der Diterfeiertage veranſtaltete der exit vor Kur: 
zem in’s Leben getretene Gartenbaunerein eine Biumen; 
und Pflanzenausitellung im großen Rathhausſaale. Gier 
erhielt jowohl in Beziehung auf die manchfaltigen Blumen⸗ und 
Pflanzeneremplare, ala auf das geishmadoolle Arrangement all: 
gemeinen Beifall. 

Die feit 1848 beitehende freiwillige Feuerwehr, welche 
fih durch höchſt anerkennenswerthe Thätigkeit bei verſchiedenen 
Brandfallen ausgezeichnet hatte, verfiel am 16. Mai 1854 eben⸗ 
falls dem Schickſal, aufgeldft zu werben. — 

Am 23. Mai entitand in der Gegend bes weißen Turms 
ein nicht unbedeutender Auflauf. Der Armenpflogſchaſtsrath 
hatte nämlich beichloffen, mehrene verwaiſte Kinder, welche biäher 
bei Privatperſonen auf Koften ber Armenpflege untergebradst 
waren, auf das Land in Koft und Erziehung zu geben. Einige 
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Lanblente von Tauberſcheckenbach hatten fich zur Webernahme 
biejer Kinder bereit erklärt unb famen, ehe man noch bie bis⸗ 
herigen Pflegeeltern verfelben von dem gefaßten Beichluß in 
Kenntniß gejeßt hatte, unvermuthet nach Nürnberg, um ihre Pflege: 
befohlenen abzuholen. Die plößliche Abforverung der Kinder von 
ihren Pflegeeltern und ber zufällige Umftand, daß gerabe an 
biefem Tage einige burchreijende Kapuzinermönche fich in Nurn⸗ 
berg ſehen ließen, gab zu allerlei jonderbaren Gerüchten Beran- 
lafjung, die fih wie ein Lauffeuer in der Stadt verbreiteten, und 
am Abend rotteten fich viele Leute auf dem Jalobsplage zu- 
fammen, deren Zahl fi, wie gewöhnlich bei folhen Bor: 
fommniffen, durch Neugierige vajch vermehrte. Ein Polizei⸗ 
beamter, welcher bie Menge beichwichtigen wollte, konnte fich 
fein Gehör verichaffen und mußte in bas Gafthaus zum Wall- 
fiſch flüchten, wohin ihm bie Menge nachzog und mit GStein- 
würfen die Fenfter zertrümmerte. Der Unfug drohte, größere 
Berhältniffe anzunehmen, bis man enblih Militär requirirte, 
welches die Tumultivenden raſch zeritreute. Am andern Tage 
erließ der Armenpflegichaftsrath eine aufflärende Belanntmahung 
und fandte eine Aufjeherin der Kleinkinderſchule nach Tauber: 
ſcheckenbach, um bie Kinder zurückzuholen. Diefelbe brachte jedoch 
nur zwei berfelben zurüd, da das britte ſich von feinen neuen 
Pflegeeltern nicht mehr trennen wollte. 

Am 16. Suni1851 wurde die Landwehr wieder zum Dienfte 
berufen, von den Offizieren nur diejenigen, welche ihre Entlaffung 
eingegeben ‚hatten. An die Stelle des zum gl. Kreiskommandanten 
für Mittelfranken ernannten bisherigen Oberſten, Kaufmann 
Clericus, trat der kgl. penſ. Major ber Armee, Freiherr Hal: 
ler von Hallerftein. 

Eine in der Naht vom 16. auf den 17. Juni in der 
Nägekeinsmühle entitandene Feuersbrunſt griff troß aller 
Anftrengungen der Loͤſchmannſchaften bald in hohem Grabe um 
fich, daß nicht nur die Mühle ſelbſt, jondern auch die anſtoßende 
Ahlenfchleife und noch einige Häufer im Nägeleinsgäßchen ein 
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Raub der Flammen. wurden. Am 17. Juni Mittag trafen ber 
König und die Königin auf ihrer Meife nah Bayreuth in 
Nürnberg ein. . Der König begab fich ſogleich nad der Brand⸗ 
ftätte und gab den durch das Teuer Beichäbigten nicht nur feine 
Theilnahme zu erkennen, fondern verfpracd auch namhafte Unter- 
jftüßungen aus jeiner Kabinetsfaffe Als am 15. Juli bie Maje⸗ 
täten mit den Prinzen Ludwig und Otto wieber die Stabt 
befuchten, Hatten mehrere der von dem Brandunglüd Betroffe- 
nen Gelegenheit, dem hochherzigen Monarchen ihren Dank aus: 
zubrüden. Auf dem Lubwigsfelde parabirte bie Landwehr und 
manoöverirte die Garnijfon vor dem Könige. Nach ber Tafel be- 
fuchten die königlichen Herrichaften mehrere Neubauten, barnnter 
die im Jahre 1849 am Tage vor der Ankunft bes Königs ab- 
gebrannte Rothſchmiedsdrechſelmühle, zu deren Wieberauf: 
bau gleichfalls eine Summe aus. der kgl. Kabinetskaſſe bewilligt 
worden war, und das Waifenhaus, dem bejonders die Königin 
große Theilnahme zuwendete. Ein Feſt auf der Rofenau wurde 
burch ein raſch hereingebrochenes Gewitter gejtört. Nach ber 
Feſtvorſtellung im Theater, welcher bie hohen Gaͤſte beimohnten, 
brachte denfelben die Landwehr einen Fadelzug. 

Am 8. Juli fand eine Generalverfammlung jämmtlicher 
Eifenbahndireftoren Deytfchlands in Nürnberg zu dem 
Zwede ftatt, das Sntereffe der Bahnen und den Verkehr förbernde 
Einrichtungen gemeinjchaftlich zu beratben. 

Der „politifche Verein”, welcher jeit Beginn der Bewegung 
im Jahre 1848 beitanden hatte, wurde am 23. Ang. 1851 aufgelöft, 

Die Prediger der freien Gemeinde, Ruf in Nürnberg 
und Dumhof in Fürth, kündigten den Vorftänden ber Gemeinde 
am 41. September an, daß fie ihre Stellen nieberlegen, weil fie 
zur proteſtantiſchen Kirche übertreten wollten. In ber Nacht vom 
1. auf tem 2. September brachte man ihnen .eine „Katzenmuſik“ 
und warf die Fenſter an ihren Wohnungen ein. 

Bei der Erſatzwahl für den Magiftrat (4851) wur 
den für bie ausgetretene Hälfte des Collegiums zu bürgerlichen 
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Raͤthen gewählt: Joh. Chriſtoph Jahn, Kuͤrſchnermeiſter, Joh. 
Jakob Schnerr, Ottomar Briegleb, Tapetenfabrilant, Ernſt 
Schmidmer, Chriſtoph Heinrich Reuter, Kartenfabrikaut, 
Carl Waydelin, Kaufmann. 

Die naturhiſtoriſche Geſellſchaft feierte am 22. O8. 
das Gedaͤchtnißfeſt ihrer vor 50 Jahren erfolgten Gründung. 

Das Schickſal der Auflöfung, welches bereits jo viele im 
Jahre 1848 entitandenen Vereine und Gorporationen betroffen 
hatte, wurde burch eine Bekanntmachung in Nr. 50 des Re: 
gierungsblattes, „bie beutjch = Tatholiichen und freien Kirchenge⸗ 
meinben betreffend“, am 2. November 1851 auch der freien Ge⸗ 
meinde in Nürnberg verkündet und biejelbe nebft dem damit 
verbundenen Frauenverein unt ben beiden Kinbergärten geſchloſ⸗ 
fen, was durch ven kgl. Stadtlommiffär Mayer öffentlich bekaunt 
gemacht wurbe. Im März des nächſten Jahres wurden aud bei 
Mitgliedern der aufgelöften Gemeinde Hausjuhungen vorge: 
nommen und dabei fogar ein angefangenes Tableau weggenommen, 
welches als Ehrengejchent für den Vorſtand ber Gemeinde, den 
nad) Amerika abreiſenden Arzt Dr. Barthelmeh, beſtimmt war- 

Zu Anfang des Jahres 1852 Löfte fih das Eomite für 
SchleswigsHolftein auf. Dasfelbe hatte im Ganzen 17,475 fl. 
gefammelt, darunter 10,000 fl. von Nürnberg. Fabrikbefiger 
Heyne ſandte allein auf feine Koften 185 Freimillige im 
die Herzogthümer, und 277 Heimkehrende erhielten durch feine 
Vermittlung die nöthige Unterftüßung. Derſelbe machte auch 
behufs der Errichtung eines Getreibemagazins für den Diſtrilt 
Steinbühl eine Schenkung von 2502 fl. mit der Bedingung der 
Anlage dieſes Kapitals bis zum Eintritt günftiger Kornpreife. 

Am 9. Februar eröffnete der Armenpflegichaftsrath im 
Auguftinerflofter eine Suppenanftalt für Arme, 

Der am 27. März veritorbene katholiſche Stabtpfarrer 
Dr. Goſchel vermachte der Tatholifchen Stabtpfarrei feine Biblio: 
thet, mit der Beſtimmung, daß bie Mitglieber der Gemeinde bie- 
felbe zur Lektüre benüben dürften. 


— 599 — 


Dr. Barthelmeß erhielt bei feiner Abreiſe nach Amerika 
von den Mitgliedern der freien Gemeinde einen Loftbaren Bolal 
von Elfenbein, den der Bildhauer Konrad Kranßer fertigte. 

Die permanente Augftellung der 1850 von Profeffor und 
Eonfervator Carl Heideloff in’s Leben gerufenen „ Bauhütte“ 
im Katharinenfaale wurde am 10. Mat 1852 unter angemeffenen 
Feierlichkeiten durch Ben kgl. Staatsrath und Regieringepräft- 
denten von Volk eröffnet. 

Im Gewerbeverein, welchem das eemalige Rohre 
mann'ſche Haus als Lokal überlaffen worden war, wurde von 
dem Fabritbefiger Carl d'Ambly (Firma d'Ambly, Foquet & Cie.) 
in Stuttgart eine Eircular-Strumpfwebmafchine von höchft 
praktifcher Conſtruktion ausgeftellt und deren Betrieb durch daran 
Arbeitenbe gezeigt. 

Am 15. Juni fand die Wahl zu einem nenen, für die Ges ' 
werbsinterefien wichtigen Inſtitut, einem Gemwerberath für 
den Polizeibezirt Nürnberg Statt. Diefelbe wurde von einem Aus⸗ 
Ihuß ber Gewerbe vorgenommen und fiel auf folgende Gewerb⸗ 
treibende; Conditor Winter, Bierbrauereibeftber U. Weiß, 
Schneidermeiſter Klauß, Golvarbeiter Bock, Zinngießer Schmidt, 
Drechslermeifter Preiß, Flafchnermeilter Eihner, Meſſer⸗ 
ſchmied und Fabrikant hirurgifcher Snftrumente Nikol. Hofmann, 
Goldſchlager Geißler, Drahtfabrikant Kaufmann, Gaftwirtb 
Richter, Bäckermeiſter Gahn, Hufichmiebmeifter Lehner, Gaſt⸗ 
wirtb Kalb und Hafnermeifter Pröll. Zum Vorſitzenden wurbe 
Conditor Winter gewählt und zu deſſen Stellverfreter Gold⸗ 
arbeiter Bod. Schriftführer wurde Bierbrauer Weiß. Die Bes 
fugnifje dieſes Gewerberaths waren, die Intereſſen des Gewerbe: 
ftandes in feinem Bezirfe wahrzunehmen, die zur Förderung ders 
jelben geeigneten Einrichtungen zu berathen und der Verwaltungs» 
behörde zur Kenntniß zu bringen, ſowie bie von derſelben ver- 
langten Auffchlüffe und Gutachten zu ertheilen. 

Die am 23. Juli Stattgefundene Landrathswahl fiel auf 
ben Gaſthofbeſitze Aurnheimer und Advokat Lindner, und 
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bei der am 30. Augujt vollzogenen Wahl zweier rechtskundigen 
Näthe wurden bie bisherigen Rathsverweſer Ehriftoph Seiler 
und Sigmund Earl Freiherr Haller von Hallerftein ge— 
wählt. — 

Am 8. September ftarb der vormalige Landtagsbeputirte 
und zweite Bürgermeifter der Stadt, Kaufmann und Tabakjabrif- 
befiger Georg Beitelmeyer. Er war im Jahre 1785 zu 
Schwabad geboren und 1825 mit feinem Bruder David Be- 
ftelmeyer nah Nürnberg übergeſiedelt. Durch jeine unermüd⸗ 
liche Thätigleit als Gemeinvebevollmächtigter, Magiftratsrath und 
Bürgermelfter, befonders im Verwaltungsfache und für die finan- 
ziellen Verbältnifie der Stadt, ſowie als deren langjähriger Ver- 
treter beim Landtage hatte er jich unbeftreitbare Verbienfte um bas 
Gemeinbewohl erworben, deren Ancrlennung von Seite der Bür⸗ 
gerichaft ji oft in feinem Leben unb auch an feinem Grabe 
funbgab. — 

Mit Anfang Oftober wurbe eine jehr nützliche Einrich⸗ 
tung, bie Leihenhäufer zu St. Johannis und St. Rochus 
eröffnet. Die erjte Leiche, welche in das bei St. Johannis 
gebracht wurbe, war die des Pharmaceuten Winkler von 
Mohrenfels von Hembofen, ber am 2. Oktober in Nürn- 
berg ftarb. In das Leichenhaus zu St. Rochus wurde als erfte 
Leiche die ber Gattin des zweiten Bürgermeifters Hilpert auf: 
genommen, beren Begräbnig am 16. Oktober unter ſehr zahl⸗ 
reicher Theilnahme ftattfand. Die Gemeinde St. Peter erhielt 
in biefem Jahre ein neues Schulhaus, welches in Galgenhof 
erbaut wurde. 

Zum Präfiventen des Oberconfiftoriums wurbe ein gebo- 
vener Nürnberger, der bisherige Oberhofprediger in Dresden 
Dr. Harleß, ernannt, welcher am 24. Oftober zur Uebernahme 
feines Amtes in Münden eintraf. 

Am Geburtsfeit des Königs, den 28. November, wurde die 
unter Baurath Solger’s Leitung neuerbaute Brüde eingeweiht, 
die man in früherer Zeit die jteinerne Brüde nannte, weil 
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fie als die Altefte von Steinen erbaute befannt war. Beim 
Webergange ber Stabt an Bayern erhielt fie den Namen Mar: 
brüde — 


Die zu Anfang Decembers 1852 vorgenommene Volkszäͤh⸗ 
lung ergab mit Einjchluß von 3611 Milttärperfonen die Geſammt⸗ 
zahl von 59,398 Scelen, darunter 46,184 Proteftanten, 6637 
Katholiken, 155 Reformirte, 335 der freien Gemeinde angehörige 
Berfonen und 87 Iſraeliten. Gebäube zählte die Stabt im 
Ganzen 5217, worunter 14 Kirchen und 24 Schulhäufer ober 
wohlthätigen Sweden gewidmete Gebäude. 


Sm Februar 1853 ereigneten jich zwei Todesfälle, welche 
in Nürnberg allgemeine Theilnahme hervorriefen. Am 5. Februar 
verbreitete jich die Nachricht, baß der Oberft und Kommandant 
bes 6. AInfanterieregiments in Amberg, Ritter von Red, ein 
verdienſtvoller Offizier, der durch viele Jahre beim 5. Infanterie: 
regiment jtand und daher in Nürnberg Verwandte und zahl: 
reiche Freunde hatte, durch Umfchlagen eines Fuhrwerks jo jchwer 
verlegt wurde, daß er an ben erlittenen Wunden ftarb. Er hatte 
ih in Amberg um die Errichtung einer proteftantifchen Kirche 
daſelbſt, wie um die proteftantifchen Intereſſen überhaupt, viele 
Verdienfte erworben. — Am 23. Februar ftarb der Confervator 
ber Gemälbegallerie und Direktor der Kunſtſchule Albert Rein- 
del im 69. Lebensjahr. Er war 1784 in Nürnberg geboren, 
und folgte feinem Lehrer Heinrich Guttenberg nad) Parts, wo er 
ih zu einem der berühmteften Kupferftecher Deutichlands aus: 
bildete. Wir haben feiner fonftigen Verdienſte, beſonders als 
Miederberfteller des fchönen Brunnens u. |. w. ſchon mehrmals 
gedacht. Auch als Kunftjchriftiteller hat er fich durch feine Ueber: 
ſetzung des franzöfiichen Werkes über Perfpeftive von Thibaut 
befannt gemacht. — 


Wie ſchon die im Sabre 1851 in London veranftaltete Jn⸗ 
buftrienusftellung von Nürnberger Gewerbtreibenden be⸗ 
jchieft worden war, wurde auch bei der 1859 in New-York 
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unternommenen die Manufaktur Nürnbergs durch viele Ausſteller 
ehrenvoll vertreten. Vom 1.— 5. März 1853 waren die nad 
News York beftimmten Gegenftände für das Publitum im Saale 
des Augujtinerklofters zur Befichtigung ausgeftelt. Eine Art 
Pavillon von Gußeifen in gotbifcher Conftruction, mit großen 
Slastafeln verfchlofien, welcher für die Nürnberger Ausſtellungs⸗ 
gegenftände beſtimmt war, enthielt in geſchmackvoller Anordnung 
eine Anzahl filberplattirter Waaren, Elfenbeinfchnigereien, Etuis: 
arbeiten, chirurgifche Inſtrumente, Galanterietifchler« und feine 
Rothgießerarbeiten, Reißzeuge und viele andere Produkte bes 
Nürnberger Gewerbfleißes. Die übrigen größeren Gegenftänbe 
und Mufterfammlungen waren außerhalb des Pavillons in über: 
fichtliher Ordnung gruppirt. 

Der mit großer Beharrlichleit und Aufopferung von dem 
Freiherrn Dr. Hans von und zu Aufſeß verfolgte nationale 
Gedanke, ein Mufeum für deutiche Geſchichte, Kiteratur und 
Kunft in's Leben zu rufen, d. h. fämmtlihen, auf Erforfchung 
der deutſchen Gefchichte und Eulturgefchichte gerichteten Beftre- 
bungen, und deren Nutzbarmachung einen Einigungspunft zu ge- 
währen, hatte auf feinen Antrag bei der im Jahre 1852 in 
Dresden ftattgefundenen Verſammlung deutſcher Geſchichts⸗ und 
Alterthumsforſcher den Beſchluß zur Folge, ein Germaniſches 
Nationalmuſeum mit dem Sitze in Nürnberg zu grün- 
den. Durch Entſchließung bes kgl. Staatsmtinifteriums des In- 
nern für Kirchen- und Schulangelegenheiten vom 8. Febr. 1853 
wurde num genehmigt, daß dieſe Anjtalt unter Ser Bezeichnung 
„Sermanifhes Muſeum“ errichtet werde, als Stiftung 
zum Zwecke des Unterrichts, die Eigenſchaft und die Rechte einer 
juribifchen Perſon erlange, und daß endlih zur Aufbringung 
der Mittel für dieſen Zwed eine Altiengeſellſchaft fich bilde. Zu: 
nächft wurbe dem Freiherrn von Auffeß zur Unterbringung fei- 
ner bereits angelegten Sammlungen von Büchern, Kunſt⸗ und 
Alterthumsgegenftänden die Räumlichkeiten des Xhiergärtnertbor: 
thurınes unentgeltlich überlaflen. 











— 603 — 


Nah einem ſchon im Februar gefaßten Beſchluß des Magi⸗ 
ſtrats ſollte in dieſem Jahre, nach 10 jaͤhriger Unterbrechung, am 
25. Auguſt wieder ein Volksfeſt auf dem Ludwigsfelde ſtattfinden, 
um ſo mehr, als man in dieſen Tagen vielen Fremdenbeſuch zu 
erwarten hatte. Für den 26. und 27. Hatte der ſuͤddeutſche 
Apothelerverein jeine VBerfammlung In Nüruberg angekündigt; 
vom 28. Auguft bis 3. September wollten die beutfchen Land⸗ 
nnd Forſtwirthe dafelbft tagen. Zu Ehren biefer Säfte jollte 
das Feit beſonders glänzend ausgeftattet werden. Das Comite 
bildeten Kaufmann Hermann (RVorftand), Landwehroberſt 
von Haller, Kaufmann Harrer, Oberlieutenant Loe, Maler 
Maar, Gaſtwirth Richter, Rittmeifter von Seefried, Bau- 
rath Solger, Landgerichtsaflefior Schrodt und Bierbrauerei: 
befiger Weit. Bon einem Pferderennen hatte man biesmal 
Umgang genommen; außerdem trug das Feſt ganz den Charakter 
der früheren Feſte, und bejonders zeichnete fich ber coftümirte Feſt⸗ 
zug nach der Idee und nach den Zeichnungen bes talentvollen 
Malers Maar aus. Nachdem bereits die eriten Feſttage vorüber 
waren, wurbe die Stabt durch die unerwartete Ankunft des Königs 
Mar, der mit zwei Herren feines Hofſtaates am 28. Auguft 
von Hohenſchwangau eintraf, hoch erfreut. Raſch ſchmüͤckte fich 
die Stadt mit Fahnen und Guirlanden in ven Landesfarben (die 
Ihwarzsrothsgoldenen waren verjchwunden), und an Nachmittag 
des 29. bewegte fich der Feltzug in ber gleichen Ordnung wie 
am Hauptfeittage abermals nad, dem Lubwigsfelte. Die Stabt 
war babei durch die allegoriiche Figur der Noris reprä- 
jentirt. Ihr folgten die Mertreter der Gewerbe in reichen 
Coftümen, theild zu Pferd, theils zu Fuß, bierauf ein jtatt- 
licher, mittelalterlicher Jagdzug, dann Ceres auf einem Ernte- 
wagen mit Schnittern und Schnitterinnen, Flora, von Gärtnern 
und Gärtnerinnen umgeben, Pomona mit den Attributen bes 
Dbftbaues, Gambrinus, unter einem Thronhimmel, von Hopfen 
gebildet, auf einem mächtigen Falle fitend; feine Leibwache trug 
mit Hopfen ummundene Sanzen, Helme in ber Form von 
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Mafkrügen, Faͤſſer als Bruſtharniſche. Braufnechte und Büttner 
waren fein Gefolge. Die britte Abtheilung bilveten bie Stahl- 
und Bogenfchüten in altdeutſchen Eoftümen, bie Büchjenjchügen 
mit ihren Schübßenkönigen - und feitlich geſchmückte Landwäͤgen, 
unter benen befonders ber von Steinbühl, welcher bie 8 Landes⸗ 
freife mit der Bavaria durch coftümirte Perſonen repräfentirte, 
ſowie ber Mögeldorfer, der die Fabrikthätigkeit bes Ortes bar: 
ftellte, einer von Rednitzhembach in Geftalt eines Schiffes und 
enblich der Zirnborfer Wagen, auf welchem brei Jubelpaare bie: 
ſer Gemeinde faßen, bie ihre goldene Hochzeit feierten, ſich aus: 
zeichneten. — Leider war das Wetter dem jchönen Zug nicht 
gänftig und Flärte fih erft auf, als er auf dem Feſtplatze an: 
Iangte. Der König befuchte während feiner Anweſenheit bie 
Papiermahefabritvon Fleiſchmann und händigte dem Be⸗ 
figer, als Anerkennung feiner inbuftriellen Verdienſte, ben Michaels⸗ 
orden I. Claſſe ein; ferner bie Ultramarinfabrit von Heyne 
und Zeltner und die Cramer-Klett'ſche Mafchinenfabril, 
Bei feiner Abreiſe ſprach fi der König hoͤchſt befriebigt über 
das jchöne Felt, fowte über die induftrichen Fortfchritte Nürn⸗ 
bergs aus und verfpracdh einen längeren Beſuch der Stabt „mit 
ber Königin und ben Kindern“, ſobald die Nenovirungsbauten 
auf ber Burg vollendet feien. ' 

Am 1. September wurde auf dem Lubwigsfelbe, unter ber 
Leitung des Regierungspräfinenten von Mittelfranfen yon Volk, 
das Ianpwirthichaftliche Kreisfeft abgehalten, wobei der Induſtrie⸗ 
und Kulturverein, in Verbindung mit dem Gartenbauverein, eine 
Probuktenausitellung veranftaltete. Ein glänzendes Feuerwerk 
ſchloß das achttägige Felt, das in mufterhafter Ordnung verlie. 

Vom 13.—18. September tagten die deutſchen Ge: 
ſchichts- und Alterthumsforſcher, unter VBorfig des Prin- 
zen Johann von Sadfen, in Nürnberg. Die Verfammlung 
theilte fih in bie Sektionen 1) für Archäologie ber beibnifchen 
Vorzeit, 2) für Kunft des Mittelalters und 3) für Geſchichts⸗ 
forihung und biftorifche Hilfswiſſenſchaften. Ste zählte 139 Mit: 
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glieder, darunter die Gelehrten Direktor v. Ledebur von Berlin, 
Hofrath Zopfl von Heidelberg, Hofrath Bechſte in von Mei- 
ningen, Profeſſor Maßmann von Berlin, Dr. William Bell 
von London, Profeſſor Schubert von Koͤnigsberg u. A. — 

Am 17. September ſuchte der I. Bürgermeiſter Dr. Bin- 
ber, nach 32jähriger Dienftzelt, um Verfegung in den Ruhe⸗ 
ftand nad), bie ihm in ehrenvolliter Weile unter Belafjung feines 
vollen Gehaltes von 2800 fi. ertheilt wurde. 

Zu dem, wegen Erneuerung des Zollvereind auf den 1. De⸗ 
cember 1853 einberufenen, außerordentlihen Landtag, wurbe 
für Nürnberg Dr. Alerander Ringler, als Erjaymann 
des Abgeordneten Tröger, einberufen, welcher an die Gewerbs- 
Ihule in Bayreuth verfeht worben war und fein Mandat nie- 
dergelegt hatte. — 

An die Stelle des quiescirten erften Bürgermeifterd Bin- 
der wurde am 12. Januar 1854 ber kgl. Regierungsafieilor 
Marimilian von Wächter mit 33 Stimmen von 34 Ge: 
meinbebevollmächtigten gewählt. 

An den eriten Stunden des 5. April 1854 jollte Nürnberg 
von einem fürdhterliden Brandunglüc betroffen werden. Um 
1 Uhr Nachts brach nämlich in dem Haufe des Farbenfabrikbe⸗ 
ſitzess Puſcher in der Albrecht Dürer: Straße Feuer im Erb- 
gefhofle aus, das fih, da es wahrjcheinlich Leicht brennbare 
Stoffe ergriff, jo raſch ausbreitete, daß fchon Puſcher und feine 
Gattin, die im erften Stode wohnten, ſich nur durch eine an 
das Fenſter gelehnte Leiter retten konnten. Dem Buchhalter der 
Fabrik, Alt, welcher feine Wohnung im dritten Stode Hatte und 
mit feiner Frau und feinem Kinde natürlich um fo weniger 
berablommen Tonnte, warf ein Schneider, Namens Hölt, der 
mit Lebensgefahr auf einer Leiter zum oberen Stockwerk hinauf: 
geflettert war und ber verzweifelnden Gattin Alt’s ihr Kind ab» 
genommen hatte, ein Seil zu; leider aber verfäumte es Alt, fich 
dasfelbe um ben Leib zu binden, vielleicht auch wurbe er beim 
Hinausſchwingen aus dem Fenfter an die Wand des Haufes ge- 
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ſchleudert, kurz er verlor die Beſinnung, Heß das Seil fahren 
„und ftürzte fo unglücklich herab, baß er in wenigen Minuten ver- 
ſchied. Seine Gattin fprang ihm nach und wurde glüdlich unten 
aufgefangen, jo daß fie nur leichte Verlegungen bavontrug. 
Das Kind brachte der muthige Hölt mit Todesverachtung über 
das Dach des brennenden Haufes in ein Nahbarhaus. Die 
Schwiegermutter Alt’8 aber, eine Wirthswittwe Namens Schern: 
danner (vom Lanzingerhöflein), wurbe, da e8 unmöglich war, ihr 
zu Hilfe zu kommen, ein Opfer der Flammen. Aber bamit war 
das Unglück des Tages nicht erſchöpft. Mehrere an den Sprigen 
arbeitende Männer wurden durch das Einftürzen bes Erkers jo 
ſchwer vi ‚ dal fie ſchon am folgenden Tage farben. In 
das anftopende, ebenfalls brennende Haus des Lithographen 
Anmerspörffer eilten mehrere Arbeiter, um retten zu helfen; ba 
jtürzte ploͤtzlich die Dede ein, welche mit Druderpreffen befehwert 
war, und begrub die Unglüclichen. Im Ganzen verloren bei 
diefer ſchrecklichen Fenersbrunft 9 Menſchen das Leben: Alt, die 
Wittwe Scherndanner, bie Zimmergefellen Fleiſchmann, Schlecht 
und Reil, der Maurergefele Simader, der Zeugihmich Keller, 
der Wagendiener Brütting und der Wagnergefelle Schramm (von 
Fürth). In das Krankenhaus wurden 16 Verwunbete gebracht. 
Am 8. April fand die feierliche Beftattung ber vier Arbeiter ftatt, 
welcher die jtäbtijchen Behörden und ein überaus zahlveiches 
Publikum bewohnten. Bürgermeifter v. Wächter ſprach erhebenbe 
Worte am gemeinfchaftlichen Grabe der Berunglüdten. Den 
Familien berjelben wurde von Seite des Königs ein Beitrag von 
500 fl. und 1000 fl. aus dem Gewinntheil des Staates an ber 
Veünchen Aachener Feuerverficherungsgefellfchaft geſpendet, unb 
mit den Beiträgen der Einwohner Rürnbergs erhöhte ſich die 
Unterftügungsjumme, am der auch die Verwundeten partizipirien, 
auf 7550 fl. 

Die durch Reindel's Tod erledigte Stelle eines Direktors 
der Kunſtgewerbſchule in Nürnberg wurde im Jahre 1854 dem 
Dialer und Bildhauer Auguft Kreling (geb. 1818 zu Osnabrüd) 
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übertragen. Derjelbe, ein Schüler von Eornelius und Schwanthaler, 
war bis babin in München, namentlich für eine Verbindung der 
Kunſt mit dem Gewerbe, thätig und daher vollfommen geeignet 
für die Leitung der Kunftanftalt in einer Stadt, deren vorherr- 
ſchendes Intereſſe das gewerbliche ift. Der fürbernde Einfluß 
dieſes trefflihen Künftlers auf die Leitungen des Snftituts gab 
fi bald im erfreulicher Weife Fund, und die Frequenz besfelben 
erhöhte fi) weſentlich. Wir werden |päter noch manches nam⸗ 
haften Künftlers gevenfen, der aus ihm hervorgegangen ift. 
Die Induftrieausftellung in Münden, zu welder 
eine große Menge Fremder nicht nur aus allen Gegenden Deutſch⸗ 
lands, ſondern aus allen Ländern Europa’s und jelbit von jen- 
jeit des Meeres berbeiftrömte, follte leider auch einen ungebete- 
nen Gaft bringen, den man, in Nürnberg wenigftens, faſt fchon 
ganz vergeffen Hatte, und den man kaum mehr fürdhtete, da er 
bie Stabt, troß dfterer bebrohlicher Nähe, bisher mit feinem Be- 
ſuch verjchont hatte, die Cholera, Nürnberger, die in jener 
Zeit in München waren, fielen als die erften Opfer der entjeß: 
lichen Krankheit, zunaͤchſt der Bejiber der Mafchinenfabrit Dutzend⸗ 
teih, Späth. Bon Seite der Behörden wurden auf das Schleu: 
nigfte alle Maßregeln getroffen, welche dazu dienen konnten, der 
Verbreitung des Uebels entgegenzuwirten, unb mit dieſen Be- 
ftrebungen verband fih auch die raſtloſeſte und aufopferndfte 
Thätigkeit jämmtlicher Aerzte ber Stadt. In ber ganzen Be— 
völferung herrſchte nicht geringes Bangen, denn obgleich bie 
Krankheit nicht fo heftig auftrat als in andern Städten, jo fielen 
ihr doch täglich Leute aus allen Ständen und häufig in erſchreckend 
raſcher Weife zum Opfer. Bom 8. Auguft bis zum 30. September 
tamen in Nürnberg 517 Erkrankungen und 271 Todesfälle vor. 
Am 11. Oft. wurde die Krankheit für erlojchen erflärt. Bis dahin 
zählte man auf der Lorenzer Stabtjeite 439, auf der Sebalder da⸗ 
gegen nur 1041 Kranke. In Ganzen find über 300 Menſchen in 
nicht ganz 2 Monaten an ber Cholera geftorben. Unter den Opfern 
der Seuche befanden fich der Kaufmann Georg Hieronymus Beſtel⸗ 
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meier und deſſen Frau, welcher das große Mauufalturwaaren- 
magazin am Muſeum beſaß, deſſen Schwager, Oberſt von Michels 
ber dem Leichenbegängniß beiwohnte und gleich darauf erkrankte, 
Sraf Püdler, Generalmajor Freiherr Haller von Hallerftein, 
Bankvireltor Dürnhöfer u. U. Am 17. Oltober wurbe ein 
Dankfeit wegen des Erlöfchens der Seuche in der Sebalberfirche 
gehalten, doch forberte die Krankheit noch im November ihren 
Tribut und trat bejonders in der Frohnveſte mit Heftigkeit auf. 
Eine Sammlung für die Erkrankten ertrug 5431 fl. — 


Die am 4. Oktober für das Magiftratscollegium vor: 
genommenen Erjagwahlen fielen auf Kaufmann Müller, Kauf: 
mann Lubwig Herrmann, Kupferftcher Geißler, Amtmaun 
Magler, Conditor Winter und Zinngteßer Kalb. 


Dem Erbauer des Induſtriepalaſtes in Münden, Fabrif- 
befiger Cramer: Klett in Nürnberg, wurbe das Ritterkreuz des 
Civilverdienſtordens der bayerifhen Krone verlichen, mit welchem 
der Perſonaladel verbunden ift. 

Die Nachricht von dem am 26. Oltober 1854 in München 
erfolgten Tode der Königin Thereje rief auch in Nürnberg 
aufrichtige,, ſchmerzliche Betrübniß hervor. Die Trauerfeierlich: 
feiten wurben in vorgefchriebener Weile abgehalten. Eine Bei: 
leidsadreſſe der Stabt erwieberte König Mar in den herzlicgften 
Ausdrüden. 

Am 45. Januar 1855 begann die neugebilbete Kreis: 
Gewerbs- und Handelskammer für Mittelfranten ihre 
Sitzungen in Nürnberg. 

Der Ihon mehrmals in unferer Gefchichte genannte Dutze nd⸗ 
teich, in der Volksſprache „Dutſchatei“, ein vielbejuchter Ber: 
gnügungsplag der Nürnberger, deſſen Name wohl weniger, wie 
man gewöhnlich annimmt, von 12 Teichen, die früher um ihn 
berumgelegen fein follen, als von dem Namen eines früheren 
Befigers herrühren mag, gieng im Jahre 1825 in ben Beſtih einer 
Aktiengejellihaft über, welche den hübſchen, an einem ziemlich 
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umfangreichen Xeich gelegenen Walbplab zu einem öffentlichen 
Vergnügungsort. umſchuf. Bon dem Pachtgeld follten jährlich 
2Aktien & 100 fl. zurückgezahlt, das Uebrige auf die Verfchönerung 
des Platzes verivendet werben; auf Zinſen verzichteten die Aktio⸗ 
näre gänzlich. In neuerer Zeit entitand ſchon öfter die Trage, 
ob man, da immer mehr Vergnügungspläge um Nürnberg ent: 
fanden, biefes Wirthichaftsgut nicht lieber ganz aufgeben und 
verlaufen wolle, da e8 gar feinen Ertrag abmwerfe. Die Altio⸗ 
näre entſchieden fich jedoch in anerfennenswerther Weife zum 
Beten des Publikums dahin, den Platz auch ferner zu erhalten, 
und Kaufmann G. 3. Platner ließ ihn im Sabre 1855 auf 
line Koften neu berftellen. — 

Bei der Landtagswahl für 1855/56 trug die conſerva⸗ 
five Partei den Sieg davon. Die Stadt Nürnberg war diesmal 
mit den Landgerichten Klofter Heilsbronn und Cabolzburg zu 
einem Wahlbiftrikt verbunden, deren Wahlmänner nad) Nürnberg 
famen. Gewählt wurben Hofrath Längenfelder in Burgfarrn⸗ 
ah, Minifter von der Pfordten in Münden und Tapeten 
fabrifant Briegleb, Magiftratsrath in Nürnberg. — 

Der bisherige zweite Bürgermeifter Hilpert wurde nad 
Ablauf des Trienniums von dem Collegium ber Gemeinbebevoll- 
mädhtigten einfiimmig wiederholt gewählt. — 

Mit dem eriten Tage des Juli 1855 erfüllte König Mar 
fein Berfprechen, die Stabt auf längere Zeit zu beſuchen. Nach— 
mittag halb drei Uhr erfolgte ber Einzug des Königs und der 
Königin in die feftlich geſchmückte Stadt unter dem aufrichtigiten 
Jubel der ganzen Bevölkerung. Die Stimmung hatte fi), man 
darf wohl jagen, feit 1848 allgemein wejentlich geändert. Bor 
dem Frauenthor, am Eingang in die kgl. Burg und am Raufer: 
ſchlagthurm waren Ehrenpforten erbaut; bie Ießtere auf Koften 
der Anmohnenden. Die Burg war zur Föniglihen Wohnung neu 
hergerichtet und durch Beiträge der Bürgerjchaft entſprechend 
meublirt worden. Für den 3, Juli hatte man bie Vorbereitungen 
zu einem Volksfeſt auf dem Judenbühl getroffen, wojelbit jchon 
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am Sonntag den 1. Juli heiteres Treiben herrichte, welches durch 
das überraſchend plößliche Erjcheinen bes Königs auf dem Felt: 
plaße nicht wenig gejteigert wurde. Der folgenbe Tag, Mon: 
tag der 2. Juli, verdient in der Gefchichte Nürnbergs einen 
befonders8 hervorragenden Platz. An ihm fand das inbuftrielle 
Leben der Stabt Ausdruck in einem Feſte, das wohl an bie ge: 
werblihen Aufzüge der früheren Jahrhunderte erinnerte, an 
Großartigkeit und Originalität ber Ausführung aber dieſelben 
gewiß weit übertraf. Es war ein erhebender Moment, als in 
den Morgenſtunden des herrlichen Julitages im flillen Burgbei 
bie vereinigten Sänger Nürnbergs der Ankunft des feftlichen 
Zuges der Gewerbe harrten, die da heranzogen, dem Burgherm 
und feiner Gemahlin nad) alter Sitte die „Hausfchenten” zum 
Bezug der neuen Wohnung dbarzubringen, unb als von ber Statt 
herauf die Klänge der Mufitchöre erjchollen, oft ganz verſchlun⸗ 
gen von bem Tojen der Menge, die, den gewaltigen Zug be: 
gleitend, den Burgweg heranmogte. Endlich erichien die Spike 
des Zuges am Eingang des Burghofes; ber König und bie 
Königin traten, vom feitlichen Chore der Sänger begrüßt, auj 
bie Freitreppe bes Schlofjes heraus, tauſendfacher Hochruf erſcholl, 
und bie Einziehenden traten gruppenweije, ihre Gejchenfe bar: 
bringend, vor das Königspaar. Der Aug beftand aus vier Ab 
theilungen: den Baugewerfen, den Gewerben, welche Bebensmit- 
tel bereiten, ben übrigen Hanbwerlern und ſchließlich ben Fabriken. 
Die Meifter waren in feftlichem Anzuge, die Gefellen und Lehr: 
linge in fauberer Werkſtattkleidung mit weißen Hembärmeln, 
Schurzfellen oder Schürzen, und bie Lehrlinge trugen bie Ge: 
fchenfe, welche aus ben verjchiedenften Gegenftänden, Hausge⸗ 
räthe, Stleivungsftüden, Lebensbebarf, wie fle eben bie verſchie⸗ 
denen Gewerbe probuzirten, beftanden. Jeder Innung fahritt 
ein Genoſſe mit flatternder Fahne voran, und einer der Vorgehet 
berjelben trug eine Mappe, bas bejonders gemalte Gewerbsſchild 
nebft einem Verſe, ben der Sprecher (Tapezier Heinr. Günther) 
bei Meberreihung ber Gejchente vortrug. Die Sprüde waren 
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teils von dem kgl. Advokaten Korte, theils von Pfarrer Heller 
verfaßt *). Der Willlommsgruß, den Muſildirektor Grobe com- 
ponirt hatte, wurde von Liederkranz ausgeführt, der mit im 
Zuge gieng. Unter ven Geſchenken, die wir felbftverjtänblich nicht 
ale aufführen koͤnnen, befand fich ein Meines Meublement, in 
Silber gearbeitet, von den Goldſchmieden, Mörjer, Leuchter, 
Wage, Heine Geſchütze für die Prinzen, von den Rothſchmieden, 
ein zierliches Vogelhaus, von den Flafchnern dargebracht. Die 
Sattler ſpendeten eine Heine Ehaife, ebenfalls für die Prinzen 
beitimmt, deren auch von. anderen Gewerben vielfach gebacht 
wurde, Die Baugewerbe brachten das in ber Fleiſchmann'ſchen 
Fabrik gefertigte Modell der Burg aus Papiermachsé; bie Leb- 
füchner trugen einen ungeheuern Lebkuchen; die Brauer Tieferten 
Bier in fhönen, von ben Büttnern gewidmeten Fäſſern; bie 
Gärtner brachten auf einem ‚mit vier ftattlichen Ochſen befpann- 
tin Wagen Gemüfe und Blumen dar; — kurz, alle wetteiferten, 
mit den auserlefenjten Erzengnifien das Königspaar zu erfreuen. 
Den Schluß des ungeheneren Zuges bildeten vie Spielwaaren⸗ 
fabrifanten, die Fleiſchmann'ſche Fabrik, die Plattirwaarenfabriken 
von Wellhöfer, von Steurer & Held, bie Meuter’fche Karten: 
jabeit, die Barthelmeß'che Haubſchuhfabrik, die Bleiſtiftfabrik won 
Stäbler, die Portefeuillefabrit von Kugler, die Cramer⸗Klett'ſche 
Maſchinenfabrik und Die Ultramarinfabrif von Heyne und Zeltner, 
die Buchbrnder und das Gaswerl. Die Art. und Weiſe dieſer 
Huldigung machte ſichttich tiefen Einbrum auf das konigliche Baar. 
Solche Feſte innen nicht befohlen werden; fie müflen aus dem 
Gefühle des Volkes hervorgehen. Die Königin war beſonders tief 
bewegt bei ber Webergabe der Geſchenke für vie Prinzen, und als 
von Seite der Gewerbevorgeher, an welche König und Rönigin 
die herzlichſten Dankesworte richteten, die Abweſenheit ber Tänig- 





*) Siehe: Sprüche der Gewerbe in Nürnberg bei Neberreihung ihrer Haus: 
geſchenke auf der kgl. Burg an Se. Maj. Maximilian II. König von 
Bayern. Nürnberg, Dend ber Tümmel'ſchen Offizin. 
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lichen Prinzen ſchmerzlich bedauert wurde, gab ber König die Er- 


laubniß, daß dieſelben nah Nürnberg kommen dürften, was am 
21. Juli zur Freude der ganzen Stabt geſchah. 

Am Dienstag den 3. Juli fette ſich der große Volksfeit: 
zug vom beutfchen Haufe weg in Bewegung. Er war von Maler 
Maar arrangirt worden und trug im Allgemeinen den Charalter 
des bei dem Volksfeſte im Jahre 1853 ftattgefunbenen, in Beziehung 
auf die Theilnahme der Gewerbe, der Schüßengejellichaften unt 
die allegorijche Darftellung des Acker- und Garten:, Obft- un 
Weinbaues, des mittelalterlichen Jagdzuges und der gejchmüdten 
Lanbwägen. Doc erhielt er eine wejentliche Vermehrung durd 
bie Nepräfentanten ber Blüthezeit Nürnbergs in Kunft und Wil: 
ſenſchaft: Martin Behaim, Willibald Pirfheimer, Hans Sache, 


Albrecht Dürer, Peter Viſcher und Adam Krafft, durch einen 


Geleitszug der Nürnberger Kaufleute aus dem 17. Jahrhundert 
einen Zug Nürnberger Stabtjolbaten, den Vollsdichter Grübel 
in der Mitte feiner Zeitgenoffen, und endlich Bavaria auf einem 
von fech8 Pferden gezogenen Triumpbmagen, von Genien umgeben; 
zu beiden Seiten bed Wagens fchritten acht Wappenherolde mit 
den Wappen der acht Landeskreiſe, und vor dem Wagen ritten 
zwanzig Trompeter in mittelalterliger Tracht, ein bayeriſcher 
und ein preußischer Wappenherold. Der König und die Könige 
fahen den Zug vom Wiß'ſchen Haufe aus und fuhren dann nad 
dem Subenbühl, wo eine Tribüne für bie hoben Gäfte errichtet 
worben. Nachdem ber Zug an berfelben angelangt und im Kreiſe 
aufgeftellt war, wurbe ber von J. Priem gebichtete Feſidialog 
von Mitglievern des Theaters und (was die im Volklsdialekt ge: 
fchriebene Scene des Dialogs betraf) von zwei Perfonen ans tm 
Bürgerichaft, Flafchnermeifter Eißler und Schuhmachersfrau Bed, 
gefprochen. Eben biefer Theil der Dichtung fanb den Beifall ve 
Königs in fo hohem Grade, daß er den Nürnberger Handwerk: 
meifter und feine Frau auf die Tribüne berufen und biejelben 
ihre Scene dort wieberholen ließ. Abgeſehen von einigen Stodun 
gen, welde in Folge ber Veberfüllung der Stabt und ie 
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Feitplages durch bie ungeheuere Volksmenge hie und da im Zuge 
eintraten, zeichnete ſich⸗ das Felt durch die Pracht ber dabei an⸗ 
gewendeten Coſtuͤme und bie poetifche Idee des. Ganzen aus 
und hatte fich auch bes Beifalls der hoben Gäfte zu erfreuen. 
Am 4. Juni wurde vom Magiftrat bekannt gemacht, daß der 
König genehmigt habe, ben „Judenbühl“ von nun an Marjelb 
u nennen. 

Der Aufenthalt der königlichen Familie war anfänglid auf 
14 Tage beftimmt, wurde aber zur allgemeinen Freude mehrmals 
verlängert umd dehnte fich bis zum 4. Auguft aus. Xäglich be- 
ſuchte der König einzelne Werkitätten, Fabriken, Schulen und die 
Schenswürbigfetten der Stadt. In der Zeltner= und Heyne'ſchen 
Ultramarinfabrik wurde er auf einem Rollwagen in den Lolali- 
tüten herumgefahren, ‘während bie Arbeiter (über 240 an ber 
Zahl), in Bloufen von Zwillich geleidet, mit: blau⸗weißen Schür- 
yn und blauen Baretten, ben König mit Hochrufen und Gefang 
empfiengen. Die Königin befuchte Magazine und Läden, dankte 
für die Hausgefchente bei einzelnen Gebern und machte Einkäufe. - 
Im Mufenm wurde am 10; Juli ein großer Feſtball gegeben. 
Die Stadt wollte im Theater einen großen Ball halten, welchen 
der König jedoch in Anbetracht der großen Koften, den er ver- 
urſachen wuͤrde, ablehnte. Nach der Tafel fuhr der Hof ge⸗ 
woͤhnlich nach einem Orte der. nächften Umgegend, wie Dutzend⸗ 
teih, Hummelftein, Schmaußenbuck, nach dem Irrgarten u. ſ. w. 
ſpaziren und Abends in’s Theater, two bie Magiftratsloge, rechts 
am Profcenium, für König und Königin eingerichtet worden war. 
Zum Bau der fchon Tänger projektirten Handwerkermohnungen 
(Genoffenjchaftshäufer) ſchenkte ver König 10,000 fl. Am 26. Juli 
befuchte er die Univerfität Erlangen und am 31. einen Ball, den 
Kaufmann Wiß in feinem maurifchen Schloffe auf ber Nofenan 
gab. Der pegnefiiche Blumenorden veranftaltete am 1. Anguft 
ein Feft im Irrhain zu Ehren der hohen Säfte Am 2. Auguſt 
gab der König fänmtlichen Gewerbsvorgehern auf dem kgl. Schloffe 
ein Gaftmahl won 96 Gedecken, an welchem Auch: bie Borftände 
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der magiſtratiſchen Sollegien Theil nahmen, und am folgenke 
Tage wohnten ber König und hie Königin einem Feſte bei, wel- 
468 die Randmwehroffiziere auf dem Woͤhrderthorzwinger gaben. 
Sonnabend ven 4. Auguſt fand bie Abreiſe der Töniglichen Fa— 
mifte und bes Hofes wach Hohenſchwangau Statt. Die Gewerke 
und die Schuljugend bildeten Spalier auf dem Wege von de 
Burg bis zum Bahnhof. Der Wagen des Königs und ber Kö: 
nigin war auf der Yabrt dur bie Stadt mit Blumenfträufen 
wahrhaft überfhüttet worden. 

Wöhrend der Anmwejenheit bes Könige fanden mehrer 
Ordens verleihungen ftatt. Den Wichaelsorden erfter Klaſſe 
erhielten der erſte Bürgermeifter von Wächter, Hanbelsvorftant 
Kaufmann Zahn, der Rektor ber Kreisgewerbichule Dr. Roir 
und ber Kaufmann und Hanbelsgerichtsaffeffor Domeyer; bic 
golbene Cipilverdienſtmedaille Portefeuillefabrikant Kugler. 

Im Yuguf 1855 bat die Stadt Rürnberg verſchiedene, theils 
inner, theils außerhalb der Burg gelegene Gemeinberealitäten, 
‚namentlich den Schloßgwinger, die KRaiferftallung, den Thurm 
Lug in's Lanb und noch andere, minder bebeutende, im dem bor- 
tigen Rayon gelegene Objekte gegen eine fehr mäßige Enticha: 
digung von 20,000 fl. an ben Staat abgetreten. 

Zu Beginn des Jahres 1856 wurde in Goſtenhof ein neue 
Schulhaus errichtet. Ebenſo war für bie höhere Töchter: 
Schule ein neues Lokal im Spitalhofe hergeitelt und das ältere 
verkauft worden. — Dem Rektor der kgl. Stubienanftalt, Dr. Loc 
ner, wurde das Ritterkreuz des Berbienflorbens vom heil. Michael 
verlieben. — 

Der Landtag von 185556 wurde am 1. Juli 1866 gr- 
ſchloſſen. Seine Thätigleit umfaßte die Errichtung mehrerer neser 
Eiſenbahnlinien, Einführung einer neuen Einkommen⸗ und Kapi: 
talventenfteuer, die Gerichtöverfaflung u. A. — 

Im Jahre 1856 war bereits ein halbes Jahrhundert ver: 
Hoffen, feit Nürnberg dem Königreihe Bayern einverleibt wor 
ben war. Zum Gedächtniß biejes wichtigen Moments in der 
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Geſchichte der Stabt wurden größere Feftlichkeiten veranitaltet. 
Zunächſt war bie feierliche Eröffnung des neugebauten Chores 
am Panierplatz, zwiſchen dem Beltner- und Lauferthor, welches 
mit Genehmigung des Königs den Namen Martbor erbielt, 
und fobann die Verlegung des Schießhaufes bei St. Johannis 
nach dem neuerbauten Gebäude auf dem Marfelve für ben Feſt⸗ 
tag, ben 15. September, in Ausficht genommen. — Es wurde 
ſchon ſeit Tängerer Zeit als ein mißlicher Umftand betrachtet, daß 
das Schießhaus zu St. Johannis jo nahe an dem dortigen Got⸗ 
tesader lag, in Folge deſſen die Ruhe des Friebhofes nicht felten 
in empfindlicher Weiſe für die an ven Gräbern ihrer Dahinge- 
ſchiedenen Leidtragenden geftört wurde. Da e8 dem Rechtsrath 
Seiler gelang, aus den Alten nachzuweiſen, daß die Schützen⸗ 
gefellfchaft nur ein auf ihren Zweck beſchränktes Nutznießungsrecht 
auf den Platz neben dem Kirchhofe befaß, To ſtand einer Ver⸗ 
legung des Schießplatzes kein Hinderniß mehr entgegen. Durd) 
Beiträge der Bürgerichaft, unter denen die ber Fabrikbeſitzer 
Johannes Zeltner, Heyne und des Markworſtehers Platner 
beſonders namhaft waren, wurde es ermoͤglicht, der Schuͤtzen⸗ 
geſellſchaft zu St. Johannis auf dem Maxfelde ein neues Ge⸗ 
bäude zu errichten. Die Kirchenverwaltung kaufte das Schieß⸗ 
haus an, an deſſen Stelle jpäter ein neues Pfarrhaus entitand; 
für bie baraus erlöfte Summe baute der Magiſtrat das ſchon ers 
mwähnte Marthor, welches zumächlt auf das, durch Kaufmann 
Planer auf feine Koften mit Anlagen verjehene Maxfeld führt. 

Die Feier des 15. Septembers, des Tages ber vor 50 Jah: 
ren erfolgten Uebernahme der Stadt von Bayern, wurde am Bor: 
abende durch das Läuten aller Gloden und Zapfenftreih ber 
Landwehr angekündet. Geſchützſalven und Zagreveille eröffneten 
das Feſt jelbft. Vormittag fand Parade ber Landwehr und Got⸗ 
tesbienft in den Kirchen zu St. Sebald und St. Lorenz, ſowie 
in ber. katholiſchen Kirche ftatt, nach welchem ſich bie Töniglichen 
und ftäbtifchen Behörden in ven Rathhausſaal zur Unterzeichnung 
einer Huldigungs= und Danklabreffe an den König begaben. 
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Hierauf zog die Schügengefellihaft von St. Johannis aus 
in feftlicher Weife nach dem Maxthore, an welchem fi zum | 
feierlichen Eröffnungsalte alle Behörden verfammelt hatten, ıumt | 
fodann nad dem neuen Schießhauſe auf dem Marfelde, mo: 
felöft ein großes Feſtſchießen abgehalten wurde. Um 1 Uhr war 
ein Feſtmahl im goldenen Abler und Abends Feftvorftellung im 
Theater, zu welcher J. Priem im Auftrag der Direftion das 
Schauſpiel: „Kaiſer und Reichsſtadt oder Ludwig ber 
Bayer" verfaßt hatte, welches mit großem Beifall gegeben wurke. 

Die proteftantifche Bevölkerung wurde in biefem Jahre durd 
einen Erlaß des kgl. Oberconfiftoriums beunruhigt, welcher bic 
Einführung der Privatbeichte, der Kirchenzucht u. |. w. in Aus. 
fiht ftellte. Es fand eine Verfammlung zur Berathung ciner 
Adreffe ftatt, in welcher man ſich gegen diefe, dem Proteftantis- 
mus zuwiberlaufenden Beſtrebungen entſchieden verwahrte und 
den Schuß des Landesherrn anrief. Diefe Adreſſe gieng, mit 
6000 Unterſchriften bededt, am 5. November an den König ab, 
und die meiften proteftantifchen Städte Bayerns folgten bem Bei: 
fpiel Nürnbergs. ine beruhigende Erklärung des Oberconfito: 
riums erreichte ihren Zweck nicht; dagegen war eine allerhöcjfte 
Entfgliegung vom 27. November ganz geeignet, die Gemüther 
von ihren Befürchtungen zu befreien. Nachdem auch bei ber am 
8. December 1855 vorgenommenen Kirhenvorftandswahl 
Männer zu Vertretern der Gemeinde gewählt worden waren, 
denen man volles Vertrauen ſchenken zu bürfen glaubte, legte 
ſich die Aufregung allmählich, und man ſah ruhig der nächſten 
Generalfynode entgegen. 

Nah der im Jahre 1856 vorgenommenen Volkszählung 
betrug bie Einwohnerzahl der Stadt und des Burgfriedene 
56,200 Seelen. 

Am 22. Januar 1857 wurbe ber I. Bürgermeifter von 
Wächter einftimmig wieder gewählt. — 

In Folge der Zunahme der katholiſchen Gemeinde 
wurde ſchon im Jahre 1854 die St. Clarakirche vom Staate 
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berfelben zugewiefen, und nach ihrer Wieberheritellung zum gottes- 
dienftlichen Gebraud wurde am 13. Mai bie feierliche Einwei⸗ 
hung ber Kirche durch den Dekan von Neunkirchen am Sand 
unter Zuziehung der übrigen Geiftlichleit dieſes Dekanats und 
anderer katholiſchen Priefter aus der Umgegend vollzogen. — 

In der Nacht des Sohannitages 1857 brach in der Heyne umd 
Zeltner’fhen Ultramarinfabrit eine furchtbare Feuers⸗ 
brunft aus, die erit Morgeus 4 Uhr bewältigt werben konnte, 
und bei welcher durch den Einfturz eines Giebels ſechs Perjonen 
verlegt wurden und eine, der Fabrikarbeiter Vogel, ven Tod fand. 

Am 3. September ftarb der Dekan und Hauptprebiger hei 
St. Sebald, Kirchenrath Dr. Fike nſcher. Geboren. am 30. Novbr. 
1798 zu Kulmbach, ftubirte er Theologie, war anfänglich Stubien- 
lehrer in Feuchtwangen, wurbe im Jahre 1822 an dad Gym⸗ 
nafium in Nürnberg verjeßt, 1829 zum Hauptprebiger daſelbſt 
erwählt und nad Seibel’8 Tode Dekan. Als Lehrer, Kanzel: 
redner und theologiſcher Schriftfteller erwarb er fih allgemeine Hoch⸗ 
ahtung und Verehrung. — Sein Nachfolger ala Hauptprediger 
und Dekan wurde Pfarrer Sirt von Ansbach. 

Bom 7. bis 13. September fand ein Brigabelager bei 
Nürnberg, zwiſchen Schweinau und Großreuth, ftatt, an welchem 
Bataillone vom 6., 14., 14. und 15. Anfanterieregiment, das 
3. Jägerbataillon, 4 Estadronen vom 1. und 2. Chevauleger- 
regiment nebft 8 Kanonen und Genie» und Sanitätstruppen 
Theil nahmen. 

Am 11. September 1857 traf auch König Mar in Rürn- 
berg ein und ſchlug fein Hoflager auf der Tal. Burg auf. Er 
wohnte am 12. einem Feldmandver am Fuße der alten Veſte bei, 
auf welches ein Bivouac der Truppen und Sonntag den 13. Vor: 
mittags der Schluß des Manövers an der Ferner Brüde folgte. 
Montag den 14. verließ der König die Stadt wieder, und am 15. 
marfchirten bie Truppen in ihre Garnifonen zurüd. 

Bei der Gemeindewahl für 1857/60 wurden gewählt: ver 
Pelzwaarenfabritant Johann Chriſtian Jahn, die Kaufleute 
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Ernſt Schmidmer, Abdias Orth, Ehriftian Harrer, Johann 
Link und der Privatier Kraft Ernſt Nuſſelt. Vorſtand des 
Gemeindecollegiums war der Gaſthofbeſitzer Friedr. Aurnheimer, 
Sekretär Drahtfabrikant Lot Hauſer. — 

Zu Anfang des Jahres 1858 ereignete fi ein Unfug im 
Nürnberg, der auch in andern Stäbten, namentlich in Augsburg, 
vorgelommen war. Es wurben nämlich jungen Mädchen in den 
Adendftunden von einem Manne die Zöpfe abgefänitten. 
Trotz aller aufgeftellten Wachen und ſelbſt ausgejchter Preife 
konnte man des rätbfelhaften Unbekannten nicht habhaft werben, 
und e8 Fam mehrmals vor, daß ganz unſchuldige Perſonen für 
ihn gehalten, mißhandelt oder wohl gar eingezogen wurden. Es 
entitanben allerlei fonberbare Gerüchte über die Perjon bes Thä⸗ 
ters, und der öffentliche Sicherheitszuftand war durch mehrere 
Moden gefährvet, bis der Unfug endlich von ſelbſt aufhörte. 
Gaͤnzlich aufgeklaͤrt ift die Sache bis Heute nicht, und wenn auch 
bei einigen Fällen erwiefen wurde, baß ſich die Mädchen ſelbſt 
an ihrem Haarſchmucke vergriffen hatten, jo fteht doch feſt, daß 
dies nicht allgemein der Fall war. — 

Am 9. Februar überreichte eine Deputation bes Magiftrats 
und des Gemeindecollegiums einem allgemein hochgeachteten koͤnig⸗ 
fihen Beamten, dem kgl. Appellationsgericht8= Präfibenten Dr. von 
Seuffert das Diplom als Ehrenbürger der Stabt. — 


Schmerzlidh berührt wurbe die ganze Stabt burdh bie Zrauer- 
kunde, daß ber Bildhauer und Erzgießer Jacob Daniel Burg - 
Ichmiet, nachdem er Tags zuvor vom Schlage gerührt worden 
war, am 7. März geftorben ſei. Nürnberg verlor an ihm, 
der fich aus den bürftigften Verhältniffen zu ciner künſtleriſchen 
Bedeutung emporgeſchwungen hatte, die auch auswärts durch vielle 
Werte, welche aus feiner Erzgießerei herborgiengen, hohe Aner- 
tennung fand, einen feiner genialften Söhne ber Neuzeit. Am 
410. November, Nachmittag 2 Uhr, wurde Burgichmiet unter zahl- 
reicher Theilnahme auf dem St. Johanniskirchhofe begraben. 
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Seinem Iorbeergeldinräditen, von inngen Kuͤnſtlern getragenen 
Sarge folgten Depntationen ber ſtädtiſchen Eollegien unb ber 
Fönigtichen Civil: und Milttärbehörben, der Stabt und ein langer 
Zug von VPerfonen aus allen Ständen. Nach ber lkirchlichen 
Einfeguung duch Pfarrer Beſenbeck ſprach Dale Maar 
am Grabe bes verftsrhenen Freundes, und Dealer Morich trag 
ein Gedicht non Priem vor. Den Schluß der Trauerfeier machte 
ein Geſang des Singvereins und Liederkranzes. — 

Im folgenden Monat (23. April) jchieb ebenfalls ein Mann 
aus bem Leben, ber vielfach betrauert wurde, ber Buchhändler 
Johann Leonhard Schrag, welcher als Buch⸗- und Kunfthänbler, 
(in feinem Berlage erſchienen u. A. be la Motte Fouqué's Werke, 
das Fraueutaſchenbuch, Chamiſſo's Peter Schlemihl) Hochgeachtet 
in ganz Deutſchland war und fih auch als Magiſtratsrath, be⸗ 
jonders als Kommiffär für die Stabtbibliothel, vielfach verbient 
gemacht hat. 

Am 20. April hatte König Mar bie Stabt wieder beſucht 
und hielt fi, behufs der Auerhahnjagb im Reichswalde, bis 
zum 23. in ver kgl. Burg auf. 

Der durch mehrere pädagogische Schriften unb befonbers 
durch jeine Gefchichte der Nürnberger Schulen bekannte, hoch⸗ 
geachtete Lehrer W. K. Schultheiß feierte am 8. Juli fein fünfzig- 
jähriges Dienftjubiläum. 

Nicht minder nahm auch das fünfzigjährige Dienitjubi- 
läum des Kaufmanns und Marktvorſtehers G. 3. Platner bie 
TheUnahme der Stabt in Anſpruch, um weldhe ſich der Jubi⸗ 
lar durch reichliche Schentungen und Stiftungen, ſowie durch 
ſeine Privatwohlthätigkeit hochverdient gemacht hat. Es wurde 
ihm ein Danktableau der Stadt durch den Magiſtrat überreicht, 
auf welchem fein Schloß Platnersberg, mit der Stabt im Hinter: 
grunde und umrahmt von Abbildungen jolcher Werke und Gegen: 
ſtände, um deren Herftellung er ſich ein Verbienft erworben, ab: 
gebildet iſt. Die Gefellichaft „Solleg“ gab ihm, als ihrem lang⸗ 
jährigen, hochverehrten Mitgliede, ein glängenves Left. 
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Die Ende Septembers erfolgte Aufloſung bes kaum zu: 
jammengetretnen Landtags, welcher den, dem Miniftertum von 
ber Pforbten mißliebigen, Appellationsgerichtsrath Wei wieder 
zum Präfidenten gewählt hatte, rief eine neue Abgeordne- 
tenwahl hervor. In den politifchen Parteiverhältniffen hatte 
fich inzwiſchen mandherlet verändert. Man ſtand ſich nicht mehr 
jo jchroff gegenüber. Die Conftitutionellen ober Conſervativen 
waren jelbft gegen Pforbten und feine Geſetzesvorſchläge und 
unzufrieben wegen der Aufldjung bes Landtags; die Tiberale 
Partei ftellte ein fehr gemäßigtes Programm auf, fo daß es zu 
einen Compromiß Lam, in Folge deilen die Wablmänner ber 
liberalen ober der Oppofitionspartei eine große Stimmenmehrheit 
erhielten, von denen ſodann der frühere Abgeordnete von Fürth, 
Fabrikbeſitze Erämer von Doos, der ehemalige Bürger: 
meifter von Nördlingen, Carl Brater, ein ausgezeichneter 
juriftiicher Schriftfteller, welcher ſich durch eine Schrift über 
bie Gejetesvorjchläge des Minifteriums bekannt gemacht hatte, 
und Hofrat Längenfelder von Farrnbach, der fchon frühe 
Abgeoroneter von Nürnberg war, gewählt wurben. 

Die diesjährige Vollszählung ergab für Nürnberg eine 
Bevdlferung von 59,129 Seelen, ſomit faft 3000 mebr als vor 
3 Jahren. 

Im April 1859 war bie inzwifchen von einer Privatgeſell⸗ 
ſchaft unternommene Oſtbahn foweit gebiehen, daß am 3. Mai 
eine Probefahrt nach Hersbruck ftattfinden konnte, an der über 
500 eingeladene Perfonen Theil nahmen. Am folgenden Tage 
famen vagegen viele Bewohner von Lauf und Hersbrud auf ber 
neuen Bahn nad) Nürnberg. — 

In Folge des zwifchen Defterreih und Frankreich, als Ber: 
bünbeten Sarbiniens, ausgebrochenen Krieges kam vom 23. Mai 
an durch volle 14 Tage ein dfterreihifhes Corps von 
40,000 Mann unter dem General Grafen Clam⸗Gallas 
von Böhmen her auf der Stantsbahn hier an, um nad erhal: 
tener Verpflegung nach Tirol weiter gejchafft zu werben, von oO 

















e8 dann zur Armee nach Stalten marſchirte. Auf dem Bahnhof 
waren Buben errichtet, in denen Lebensmittel aller Art verlauft 
wurden, und Tiſche und Bänke aufgeitellt, an denen bie Solba- 
ten aßen und tranfen. Der Durchzug dieſer Truppen geftaltete 
ih zu einer Art Vollsfeft für die Nürnberger. Den ganzen 
Tag über war ein zahlreiches Publilum auf dem Bahnhof ver- 
lammelt, um die Truppen zu jehen, die von Vielen namentlich 
mit Cigarren, aber auch mit Lebensmitteln und Geld beichentt 
wurben. Die Mufikcorps ber Garniſon und mitunter auch die 
ber öfterreichifchen Negimenter jptelten auf dem Perron, und in 
den Anlagen vor dem Bahnıhofe tanzten bie Ungarn und Staliener, 
die Böhmen und Deutichen nach ihren heimathlichen Weijen. 


Der Krieg in Italien hatte auch militärifche Bewegungen 
in Deutſchland zur Folge. Man traf Vorbereitungen zur Auf: 
ftelung eines Objervationscorps am Rhein und -verftärkte bie 
Befagungen der Feitungen. Am 30. Juni verließ das 3. Ba: 
taillon des 5. Infanterieregiments die Stadt, um nad) Neu-Ulm 
zu marſchiren. Ein zahlreiches Publitum begleitete dieſes Ba- 
taillon, welches zwar erft ſeit 21/2 Jahren in ber Stabt lag, 
aber doch ein Theil bes Negiments war, das jeit 1815 in Nürn- 
berg garnifonirte und dem die Bewohner noch fo viele Sympa- 
thien bewahrten, unter Hochrufen zur Bahn. Nicht minder un- 
gern ſah man auch am 4. Juli das nach Landau beftimmte 
3. Bataillon des 14. Infanterieregiments ſcheiden, welches eben- 
falls unter dem ſympathiſchen Zuruf einer großen Menjchenmenge 
die Stadt verließ. Am 11. und 12. Juli zog auch ber übrige 
Theil der Garnifon, das 1. Bataillon des 14. Infanterieregi⸗ 
ments und 2 Eskadrons bes 1. Chevaulegersregiments nach ber 
Landesgrenze ab. 


Am 18, gaben bie Geſangvereine Liederkranz und Sing- 
verein auf der Roſenau ein Concert zum Beften ber verwun- 
beten Defterreicher, welches überaus zahlreich befucht. war 
und einen Ertrag von 500 fl. für den wohlthätigen Zweck hatte, 
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Die Beitrebungen des Freiherrn Dr. Hans von Aufſeß 
für bie Herftellung eines deutſchen Nationalmufeums hatten in- 
zwiſchen den erfreulihen Erfolg gehabt, daß König Mar zum 
Zwede ber Bereinigung unb würbigen Unterbringung ber von 
Aufſeß geſammelten Kunftichäte, Antiquitäten, Bücher und Hand» 
ſchriften, welche bisher in verichtebenen Lokalitäten zerftreut waren, 
demjelden das Karthäuſerkloſter mit feinen fämmtliden Ge: 
bäuden und Räumlichkeiten überließ, welches zulekt ber bayeri⸗ 
hen Militärverwaltung eingeräumt worden war. Freiherr von 
Aufſeß hatte bereits cine Anzahl jüngerer deutſcher Gelchrter für 
bie Anſtalt gewonnen und ermöglichte die Herſtellung ber zu⸗ 
nädjt nöthigen Bolalitäten in der Karthauſe jo vafch, daß jchon 1867 
bie Meberjieblung be8 „Germanifhen Nationalmufeums- 
in feinen erworbenen Grundbeſitz erfolgen Tonnte, Nach feiner 
- Organifation wurde bas Inſtitut der Leitung zweier Vorftände 
übertragen, denen ein VBerwaltungsrath von 24 Mitgliedern zur 
Seite fteht. Bibliothel, Archiv und Kunftfammlung haben ihre 
eigenen Borjtänbe, Sefretäre und Hilfsarbeiter. Ein Gelehrten: 
ausſchuß aus hervorragenden Männern ber deutſchen Biftorifchen 
Wiſſenſchaft und Alterthumskunde unterjtügt das Muſeum in 
wiffenjchaftlihen Fragen. Aufſeß führte die Oberleitung, und ber 
als Fol. Gewerbefommiffär in Nürnberg verftorbene, um die 
induftriellen Verhältniſſe dafelbft jehr verdiente ehemalige Rektor 
ber Handelsſchule in Fürth, Dr. Beeg bekleidete die Stelle eines 
zweiten Vorſtandes. 

Am 18. Auguft 1859 fand unter angemefjenen Feierlich⸗ 
-feiten die Enthüllung eines großen Frescobildes, den Beſuch 
Kaifer Otto's in der Gruft Karl’s des Großen barjtellend, ftatt, 
mit welchem der Direftor der Münchener Kunftalademie, Wil: 
beim von Kaulbach, unterſtützt von feinem Schwiegerfohne, 
ben Direktor der Kunftichule in Nürnberg, Auguſt Kreling, 
und dem jungen Maler Köckert aus München, während zweier 
Monate bie füblihe Wand ver zur Kunfikalle umgewandelten 
ehemaligen Karthaͤuſerkirche ſchmückte und bamit in bochherziger 














— 693 — 


Weife einen Beitrag der deutſchen Kunft biefem nationalen In⸗ 
ftitut widmete. Dem Feft der Enthüllung wohnten gegen taujend 
eingelabene Gäfte bei. Die eitouvertüre von C. M. v. Weber 
und Menbelsjohn » Bartholpy’8 hundertiter Pſalm bildeten dem 
muflfalifchen und gejanglichen Theil des Programme. Bürger: 
meilter von Wächter ſprach nad der Enthüllung bes herrlichen 
Bildes den Dank und bie Anerkennung der Stadt für Meifter 
Kaulbach ‚aus. Tabrikbefiger Zeltner gedachte des. Schöpfers 
bes Mufeums, Hans von Aufſeß, in einem Toafte. Bei Einbruch 
des Abends eritrahlten die Höfe bes alten Klofters und bie Kreuz. 
gänge, in denen die Gaͤſte nad Schluß des eigentlichen Feſtaktes 
ih zu gemüthlicher, gejelliger Unterhaltung bei Speife und Wank 
verfammelt hatten, im Glanze einer feitlichen Beleuchtung, welche 
bei der alterthümlichen, romantifchen Umgebung einen wahrhaft 
bezaubernden Einbrud machte. — Die mit der Zelt durch die 
Zuſchüſſe der deutſchen Fürften und die fih von Jahr zu Jahr 
mehrenden Beiträge aus allen Ständen und Schichten bes beuts 
chen Volles fteigende Einnahme geftatteten e8, daß ſich die Thä- 
tigfeit des Mujeums bald auf das Rühmlichite entfaltete. König 
Ludwig ermöglichte durch eine Schenkung von 50,000 fl. den 
Ankauf der Auffeß’fchen Sammlungen. Die jämmtlichen Bes 
amten, unter. benen ber jebige zweite Direktor Dr. Frommann 
als Vorſtand der Bibliothek, Profeſſor Dr. Flegler als Nor: 
ſtand des Archivs, Dr. von Eye an der Spitze der Kunſt⸗ 
ſammlungen ſich noch zur Zeit am Muſenm thätig befinden, 
während ber Bibliotheffefretär Hektor am 31. Januar 1814 
feiner Wirkſamkeit an dem Inſtitute durch den Tod entriffen 
wurbe, und eine. Anzahl anderer Beamter besfelben, wie Hofrath 
und Profeſſor Dr. Bartſch in Heibelberg, ber jehige Kaiferliche 
Bibliothekar Dr. Barad zu Straßburg, bie Doltoren Johau⸗ 
nes und Jakob Falke, Stubienrath Dr. Johannes Müller, 
Gebrüder DDr. Erbitein, fürftlih Thurn und Taxis'ſcher wirft, 

Rath und Archivar Dr. Will u. A. ſich zur Zeit auswärts in chren- 
vollen Stellungen befinden, trugen zur Entwidlung ber Anftalt 
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und zur feften Begründung ihrer Organifation in längft aner- 
fannter Weile bei. In abminiftrativer Beziehung ftanden an- 
fänglih dem Gründer des Mufeums als Sekretär und Regie⸗ 
verwalter der jebige Stabtbibliothefar Lützelberger in Nürn- 
berg und nach ihm Verwalter Rüll ſehr thätig zur Seite. Auch 
müffen wir, wenn wir der Anfänge bes Inſtituts gebenten, des 
verjtorbenen Autiquars Seitzinger und bes Bibliothefs - Aifi- 
ftenten Braunftein erwähnen, welch lebterer von ben erften 
Zeiten des Mufeums an bis zu feinem Tode (1867) mit großem 
Eifer bei demjelben beichäftigt war. 

. Am 20. Auguft brachten bie Nürnberger Künftler unb 
Kunftvereine dem Direktor von Kaulbach einen Yadelzug. 

Die Sebalder Kirche erhielt am 25. Auguft, dem Kirch⸗ 
weihfete, eine neue Zierde durch die nach dem urfprünglichen 
Entwurfe Heideloff's, welcher indeß von Baurath Solger und 
Direktor Kreling vielfach umgeändert wurde, ausgeführte Kan: 
zel. Die Schreinerarbeit daran ift von Schreinermeifter Rohr: 
wäger, bie Schnißarbeit von Lorenz Rotermundt; die Bild: 
niſſe fertigte Georg Erdmann, ein junger Schüler Kreling’s 
und Sohn des Vergolders Erbmann, welcher bie Bergoldumg ber 
Kanzel bejorgte. 

Bereits im Fahre 1858 hatte die Stadtverwaltung, dem 
immer mehr zu Tage getretenen Bebürfnig von Bauplägen Rech⸗ 
nung tragend, ben fogenannten Scherleinsgarten, den Flaſchen⸗ 
hof, das ehemals Brunner’fche Anweſen und andere Grunbftüde 
vor dem Krauenthore angekauft und bie baraus gewonnenen Bau: 
plaͤtze verjteigert. Bald erhoben ſich an biefen Stellen, theils 
längs der Ditfeite der Stabt, nörblic) gegen die Pegnik zu, theils 
gegen Often, ftattliche Gebäude, und e8 entjtand eine neue Bor: 
ſtadt, durch welche eine breite Hauptitraße angelegt wurbe. Dies 
bebingte auch den Durchbruch der Stadtmauer am Ende ber 
Lorenzergaffe, um bie unmittelbare Communication mit der neuen 
Vorſtadt herzuftellen. Das von dem ftäbtiichen Baurath Sol: 
ger an biefer Stelle im altveutihen, dem Charakter der Stabt 
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entiprechenben Stil erbaute Thor, wurde am Geburtstag ber 
Königin Marie, am 15. Oktober 1859, unter großen Feierlichkei⸗ 
ten eröffnet und nach dem Namen der Königin mit allerhöchfter 
Genehmigung Marienthor getauft, ſowie auch die neu entitan- 
dene Borftadt den Namen „Marienvorjtadt” erhielt. 


Wie in ganz Deutjchland, bereitete man auch in Nürnberg 
eine allgemeine eier des Tages vor, an welchem vor 100 Jah— 
ven Friedrih Schiller geboren wurde. Vorſitzender des für 
für diejes Feſt zufammengetretenen Ausfchuffes war Bürger: 
meilter von Wächter. Zum EChrenpräfidenten wurde der um bie 
neueren Cotta'ſchen Ausgaben der Schiller'ſchen Werfe hochver- 
diente qu. Gymnaſialprofeſſor Dr. Soahim Meyer ernannt. 
Schon am 7. November hatte der pegnefifhe Blumenorden 
eine Schillerfeier im Saale des Gafthofs zum rothen Roß ver: 
anftaltet, welche in Gedichten und Neben beſtand uub mit einem 
Feſtmahl endete. Der Literarifche Verein eröffnete in Ge- 
meinihaft mit dem Liederkranz, mufilalifchen und Sing: 
verein durch Gefang und Muſik, die mit auf das Felt bezüg- 
liden Vorträgen und Gedichten wechjelten, die Sffentliche Feier *). 
Der Haupttag derjelben brachte in den Morgenftunden Muſik 
und Gejang auf ber Burgfreiung. Um 10 Uhr bewegte fi ein 
ftattlicher Zug, aus Perſonen aller Stände beftehend, zum Negi- 
dienplaße, auf welchem eine vom Bildhauer Kraußer mobellirte 
koloſſale Büfte des Dichters auf einem granitartigen Sodel auf: 
geftellt war, an deſſen vier Seiten allegorifche Statuen: Poefie, 
Weisheit, Gefchichte und Kunft, von Profefjor Eberlein ausge: 
führt, fich befanden. Eine Tribüne war für den Feſtredner und 
den Feſtausſchuß beſtimmt. Während der Nebe, welche Pro- 
feffor Dr. Flegler hielt, wurde der Andrang des Volkes jo ge- 
waltig, daß man die Feltjungfrauen und einen Theil der um 





*) Siehe: Album bes Titerarifchen Vereins für 1860. Nürnberg, Bauer 
und Raspe. 
40 
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bie Tribüne aufgeſtellten Schullinder auf dieſelbe flüchten mußte, 
da mehrere ohnmächtig wurden. Zum Schluffe der Feier be 
fränzten die in ſchwarzen Sammt mit blauen und weißen Schärpen 
gekleideten Ehrenjungfrauen das Fußgeſtell ber Büfte. Nachmittage 
wurden eigens bazu veranjtaltete Ausgaben von Schiller’ihen 
Schriften an die Jugend im großen Rathhausfaale vertbeilt une 
Abends im glänzend erleuchteten Theater Halm's Feſtſpiel: „Ber 
hundert Jahren”, Hierauf zwei Alte bes Schaufpiel® „Biccolomini* 
und „MWallenftein’8 Tod” gegeben. Am 11. November fand im 
Rathhausſaale ein großes Concert von Seite der vereinten 
Kräfte des Theaters und der Sängergefellichaften ſtatt, wobei 
„die Glocke“ mit der Gompofition von Romberg aufgeführt 
wurde. Am Abend dieſes Tages gab die Gefellihaft „Har: 
monie“ eine Schillerfeier, aus lebenden Bildern mit Prolog 
und Tert von Priem beftehend. Außerdem trugen fait alle gro: 
Beren Gejellichaften zu einer würdigen eier biejes National⸗ 
feites bei, das, in Nürnberg wenigftens, von der November⸗ 
witterung in jeltener Weiſe begünftigt wurde. — Der Ertrag 
der Sffentlihen Schillerfeier auf dem Rathhauſe wurde zur 
Gründung eines Lolal-Schillervereins verwendet, aus dei: 
fen Zinfen jährlich zunächſt ſolche Nürnberger mit Stipendien 
bedacht werben follen, welche auf dem Gebiete der ſchoͤnen Künſie 
fich auszeichnen, oder zu Hoffnungen in diefer Beziehung berech 
tigen. Der Titerariiche Verein bildete aus dem Erträgniß ſeiner 
Feitprobultion den Fond zu einem Zweig-Verein ber allge 
meinen deutſchen Schillerftiftung. 

Der Januar 1860 brachte zwei Todesfälle würdiger Män 
ner in Nürnberg. Am erjten Tag des Jahres ſtarb der Bud 
binder und vieljährige Magiftratsratb Joh. Jakob Schnerr. 
Gr war als Dichter bei allen feitlichen Gelegenheiten thätig, be 
ſonders aber für das epigrammatiche Zach begabt. Am 26. 
trug man einen bochgeichäßten Arzt und überhaupt allgemein 
verehrten Mann, den Stabtphylifus Dr. Heinrih Eihhorn 
zu Grabe. — 
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Tür den Faſching des Jahres 1860 hatte fich, wie in ben 
rheinischen Städten, cin eigener Verein in Nürnberg unter bem 
Namen Earnevalverein gebildet, welcher feine Sikungen und 
Narrenabende in den Sälen des goldenen Adlers hielt. Es gieng 
dabei recht heiter zu, und die Lieder und Neden waren reich an 
Witz und Humor. Den Schluß diefer Vergnügungen machte am 
21. Februar eine große ſogenannte „Rappenfahrt” nad 
Muggenhof, an welcher gegen 80 Wagen mit rei) und originell 
‚ loftümirten Masten Theil nahmen. Abends 3 Uhr kam der Zug 
nach Fröhlich verbradgtem Nachmittag in die Stabt zurüd, und ein 
großer Theil der Masten begab fich zu dem im Theater arrangir⸗ 
ten Ball. — 

Am 2. Mai gie in bem Augenblice ‚als ein Babızug 
enfuhr, die eben. im Bau begriffene weftliche Einfteighalle im 
Bahnhofe zufammen, wodurch 6 Perſonen, theil Arbeiter, theils 
Reifende, verlebt wurden; doch verlor glüdlicherweife Niemand 
das Leben. 

Der St. Johannistag 1860 war zur Einweihung ber 
Grufthalle auf dem nad Verlegung des Schießhaufes neu an- 
gelegten und mit dem alten vereinigten Kirchhof zu St. Johan: 
nis bejtimmt worden. ine große Menſchenmenge, wie fie ja 
diefer Friedhof mit feinen geſchmückten Gräbern alljährlich am 
„ohannistage fieht, wohnte der einfachen aber erhebenden eier 
bei, die aus Gefang und einer Einmweihungsrede des Pfarrers 
Rort beſtand. 

Zum Beſten des Arndt: Dentmals und ber vertriebe— 
nen Schleswig-Holſteiner gaben Singverein und Liederkranz 
am 6. Auguſt ein Concert in der Roſenau. 

Am 17. Auguſt wohnte eine hoͤchſt zahlreiche Trauerver⸗ 
jammlung dem Begräbnifje eines, in unſerer Gefchichte ſchon viel 
fach genannten Mannes, des Buchhändlers und Direktors ber 
Nürnberg: Fürther Gifendahn, Carl Mainberger (Beliker der 
Riegel und Wießner'ſchen Buchhandlung) anf dem St. Johan⸗ 
nisfirchhofe bei, Zu ben Verdienſten biefes raſtlos thatigen 
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Mannes gehörte befonders feine Mitwirkung bei ber Gründung 
der genannten Bahn, fowie bei vielen ftäbtifchen Einrichtungen. 
Er gab bie Veranlaffung zur Entftehung der Gefangvereine in 
Nürnberg, gründete bie Liebertafel, den Mozartverein und war 
für die Verbefferung der mufifalifhen Zuftände in Nürnberg 
unermübet thätig. Im Gemeindecollegium war er Sekretär, 
bei der Landwehr Hauptmann und bei mehreren Gefellfchaften 
Vorſtand. Außerdem fehrieb und verlegte er verſchiedene Schriften 
über Nürnberg, und wo es fi um irgend eine gemeinnüßige 
Einrichtung ober bergl. in der Stabt handelte, war fein Rame 
dabei zu finden. Der König Hatte ihm in Anerkennung feiner 
vielen Verbienfte das Ritterkreuz des Michaelsorbens verliehen. 
Bei der im Jahre 1860 ftattgefundenen Gemein dewahl 
machte ſich nach längerer Zeit wieder der Parteieinfluß geltend. 
Die vollftändige Zerfahrenheit der nationalen Zuftänbe in Deut: 
land, welche durch die Nichtanerkennung ber Reichsverfaſſung 
eingetreten war, hatte die Bildung eines Vereins zur Folge, der 
unter der Bezeichuung „Nationalverein“ in's Leben trat, 
und beffen Programm die Anftrebung der nationalen Einigung 
im ſich begriff, eventuell ſelbſt mit Ausſchluß Oeſterreichs, wel- 
ches einer ſolchen Einigung am meiften wiberftrebte. Dieſen 
Verein ftand die confervatine Partei gegenüber, welde kein 
Deutſchland ohne Defterreich wollte und deshalb im Gegenſat 
zu der Nationalvereinspartei, welche man die kleinden tſche 
nannte, den Namen großbeutiche erhielt. Beide Parteien 
waren bet ben Wahlen ungemein rührig. Die Nationalvereinla 
in Nürnberg, bie ihren Gentralpunft in ber neugebildeten Gefell: 
[haft „Bürgerverein“ hatten, ftellten das Prinzip der New: 
wahl auf und ſchlugen für jeden Diftrift Wahlmänner ihrer 
Partet vor. Die Liberalconfervativen, welche ohne bejondert 
ausgeſprochenen Grundſatz bie Wahl überhaupt nur auf für die 
Vertretung der Gemeinde befähigte Männer zu leiten fuchten, 
blieben gegen die Partei der Neuwahl im Nachtheil, welche ven 
131 Wahlmaͤnnern 72 für fi gewann, während auf conferna- 
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fiver Seite nur 51 ftanden und 8 von beiden Parteien vorge: 
. Ihlagen wurden. Das Refultat ver am 1. Oftober 1860 erfolg: 
ten Erſatzwahl für bie bürgerlichen Magiſtratsr äthe war 
folgendes; 

Joh. Georg Kugler, Fabrikbeſitzer, Wilhelm Puſcher, 
Privatier, Eduard Bock, Zahnarzt, Heinr. Häberlein, Leb— 
kuͤchner, Ernſt Schätzler, Feingoldſchlager, Friedrich Supf, 
Kaufmann. Für das ausgetretene Drittheil der Gemeinde: 
bevollmädtigten wurden gewählt: Ludwig Neinharbt, kgl. 
Rechtsanwalt, Gottfr. Brobit, Kammfabrikant, Friedr. Friedrich, 
Apotheker, Job. Kaspar Knorr, Kaufmann, Nilolaus Bar: 
thel meß, Fabrikant, Chriftopp Heufhmann, Kaufmann, 
Auguft Merklein, Lebfüchner, Joh. Georg Lotter, Kupfer: 
ſchmied, Georg Großberg er, Bleiftiftfabrifant, Georg Ren— 
ner jun., Gaſtwirth, Friedr. Nepom. Hauſer, Nudelfabrikant, 
und Chriſtoph Wilhelm Pillmann, Goldarbeiter. — Vorſtand 
des Gemeindecollegiums war Gaſthofbeſitze Aurnheimer, 
Sekretär: Drahtfabrikant Lot Haufer. — 

Am 15, December 1860 brach in einem Stadel im foge- 
nannten Dchjengraben Feuer aus, welches, ba ſich in demſelben 
viel brennbarer Stoff, Fäſſer, Pech, Hopfen, Tabak, befand, bald 
ein furchtbares Flammenmeer bildete und auch raſch die nächſten 
Gebäude ergriff, jo daß in nicht ganz zwei Stunden troß ber 
rafcheften und thätigften Hilfe 2 Stäbel und 5 Wohngebäude 
völlig nieberbrannten und mehrere andere Häufer ſtark beſchädigt 
wurben. Eine rauensperjon ftarb aus Schreien während bes 
Ausräumens ihrer Wohnung. 

Bereits ſeit dem italienischen Krieg war der nationale Geiſt 
in Deutſchland wieder erwacht, und man fieng an, ſich zu erinnern, 
daß es einmal einen Siegestag gegeben, deſſen Gedächtniß man 
früher gefeiert, und der faſt vergeſſen war, weil er nicht die Früchte 
getrageri, die man von ihm erwartet hatte. Im Jahre 4860 
veranſtaltete man zum erſten Male ſeit beinahe 40 Jahren wieder 
eine Feier des 18. Oftobers, an dem beſonders der ſeit 1859 
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wieder erftandene Turnverein und bie bereitS 1854 nemor: 
ganifirte freiwillige Feuerwehr thätigen Antheil nahmen. Ce 
mögen gegen 4000 Männer an dem großen Fackelzuge fich 
belheiligt haben, welcher ſich mit einbrechender Dunkelheit nad 
dem Ludwigsfelde bewegte und um ein dort emporflammendes 
großes Feuer im Kreife aufftellte. Es wurden energifche Reben 
gehalten und patriotifche Lieder gejungen. Auch in der Um: 
gegend, namentlich auf den öftlichen Höhen, ſah man Feuer auf: 
Iodern. 

Bei einem Furzen Beſuch, den König Mar ber Stab auf 
feiner Nückreife aus der Nheinpfalz am 15. November abftattete, 
begab er fih in die Cramer: Klett’ihe Fabrik, woſelbſt eben 
eine calorifhe Mafchine für die Sebald'ſche Buchdruckerei an: 
gefertigt worden war, beſah das Kaulbach'ſche Wandgemälde im 
germanifhen Muſeum und die Neubauten in der Mariemver: 
ſtadt. — 

Am 7. December wurde das Erinnerungsfeft an Ne 
vor 25 Jahren erfolgte Eröffnung ber Nürnberg - Fürtber 
Ludwigs-Eiſen bahn begangen. Die Feier, zu welcher auch viele 
Deputirte von anderen deutfchen Eijenbahnen eingeladen und er: 
ſchienen waren, beftand in einer feitlichen Fahrt nad) Fürth, we: 
ſelbſt ein Gabelfrühftüc eingenommen wurde, und einem großen 
Feſtmahl im goldenen Adler. Abends fand bie Aufführung der 
Dper Wilhelm Tell von Roffint flatt, welcher die Gäfte bei: 
wohnten. Zum Gebächtniß des Tages wurde eine eigen® geprägte 
Medaille und eine gebrudte kurze Gejchichte der Bahn als Feſi⸗ 
gabe an alle Gäfte und Feitgenofjen vertheilt. In den erften 
Wochen des Jahres 1861 brachte der Magiftrat den bis jebt noch 
dem Fol. Aerar zugehörigen oberen Theil des NRathhaufes, im 
welchem das kgl. Bezirksgericht feine Lokalitaͤten hatte, um 40,000 fl. 
fäuflich an ſich, wodurch nun das ganze Gebäude Eigenthum ber 
Stadt wurbe. 

Der Carnevalverein frat au im Sabre 1861 wieder 
zufammen und hielt eine „Kappenfahrt“, die wegen einiger Mas— 
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fengruppen, in welchen man eine Verſpottung des Katholicismus 
lab, viel Staub aufwirbeltee Der Vorgang wurbe dem Volks⸗ 
boten in Deünchen gejchrieben , welcher fich natürlich dieſe Gelegen- 
heit nicht entgehen Tief, ganz Nürnberg in feiner Weife zu vers 
bächtigen. Es folgte ein heftiger Zeitungsfampf und ſelbſt eine 
gerichtliche UUnterfuchung, die jedoch mit Freiſprechung ber Be⸗ 
ſchuldigten endete. 

Am 12. März wurden bie Berathungen der Handelsge- 
feggebungs- Kommijfion, welche jeit dem 19, November 1860 
wiederholt in Nürnberg verfammelt war, beendet... Der Hanbels- 
ftand der Stadt gab ven ſcheidenden Mitgliedern der Kommiſſion 
im Gaſthof zum rothen Roß ein Abfchievsmahl, und auch Mini: 
iter von Mulzer, welcher als Ehrenpräjident der Kommifjion 
zu dem feierlichen Schlußalte in Nürnberg eingetroffen war, ver: 
einigte nach demjelben die Mitgliever zu einem Feſtmahle. Dem 
Bräfidenten der Conferenz, Dr. Ritter von Raule, Abgeorbne- 
ten der öfterreichifchen Regierung, und dem preußischen Abgeorbneten, 
Dr. Heimjöth, als Referenten über die erjten vier Bücher des 
neuen Handelsgeſetzbuches, überreichte der Miniſter im Auftrage 
bes Königs das Comthurkreuz des Ordens vom heil, Michael. 
Die Mitglieder der Conferenz fetten fi vor ihrem Abgange 
von Nürnberg noch dadurch ein Denkmal, daß fie fich vereinig- 
ten, ein verfallenes Fenfter im Kreuggange des germaniichen Mus 
ſeums wieberberitellen zu laflen. Die in dem Fenſter ange: 
brachten Glasgemälde zeigen in ben äußeren Feldern bie Wap⸗ 
pen der bei der Eonferenz vertretenen deutſchen Staaten und in 
dem mittleren die Namen ber Stifter. 

Allgemein bedauert wurde am 28. April der nach kurzer Krank⸗ 
heit erfolgte Tod des rechtskundigen Magiftratsrathes Georg Friebr. 
Ziegler, da der Dahingefchievene fih in den Gelchäften des 
Gewerbsweſens ber Stadt jehr große Umficht erworben und einc 
\egensreihe Wirkſamkeit entwickelt hatte, — An die Stelle bes, 
um feine Enthebung vom Amte eingelommenen, zweiten Bürger: 
meiſters Hilpert, deſſen Verdienſte um die Intereſſen der Stabt 
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allgemein anerkannt wurden, trat am 22. Mai durch einftimmige 
Wahl des Gemeindecollegiums der bisherige Rechtsrath Seiler. 

Am 30. Juni feierte die Freimaurerloge „Joſeph zur 
Einigkeit“ ihr Hundertjähriges Stiftungsfeit, zu welchem ſich aud 
viele auswärtige Brüber eingefunden hatten, burch eine Feſtloge 
im bayeriichen Hof, an weldhe fi ein Mahl von 360 Gedecken 
im goldenen Adler reihte. 

Beſonders hervorragend in ber Geſchichte Nürnbergs ift 
das Sahr 1861 dur ein großes Geſangsfeſt, weldes vom 
20. bi8 23. Juli daſelbſt abgehalten wurde. Das alte Nürn: 
berg war zur Feier des zweiten allgemeinen deutſchen Sängerfeitet 
anserfehen worden, und man hatte bie umfafjendften Vorbereitumn- 
gen zu einer der Stadt würdigen Begehung dieſes Feſtes ge: 
troffen. Zu dieſem Zwecke bildete fih ein aus 142 Männern 
ber verſchiedenſten Stände beſtehender Feſtausſchuß, deſſen Ber: 
ſitzende Rechtsanwalt Lindner und zweiter Bürgermeifter Sei: 
ler waren. Der große Ausſchuß gliederte ſich in verfchienene 
kleinere (Sänger:, Finanz⸗, Einquartierungs:, Bau-, Defora: 
tions-, Wirthſchafts- und Empfangsausihuß), welche die noth⸗ 
wenbdigen Gejchäfte für die Durchführung des Feſtes übernab: 
men, und für die Beichaffung der peluniären Mittel trat eine 
Aktiengejellfchaft ein, welche fi von vornherein bereit erklaͤrte, 
ein allenfallfiges Defizit zu decken. Zum Feſtplatze wurbe das 
Marfeld (Judenbühl) auserſehen und auf demfelben, unter Leitung 
des Bauraths Solger, von Zimmermeilter Schellhorn eine 
375 Fuß lange und 170 Fuß breite Sängerhalle erbaut, die ſowehl 
in Bezug auf die Räumlichkeiten für Sänger und Publikum, ale 
auf die geſchmackvolle Zierlichkeit der äußeren Erfcheinung, welde 
dem baulichen Charakter der Stadt entſprach, allgemeinen Beifall 
fand. Für die Dekoration der Stadt waren die Nürmberger 
Künftler, insbejondere die Profefjoren, Lehrer und Schüler ber 
fol. Kunftgewerbichule, unter Leitung und Anweifung des Direl: 
tors Kreling, unermübet thätig geweſen. Sie übernahmen bie 
kuͤnſtleriſche Ausftattung der Hauptthore und hiſtoriſchen Häuſer, 
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überhaupt Alles, was zum offiziellen künſtleriſchen Schmucke der 
Stadt und des Feſtes ſelbſt gehörte. Das Frauenthor und Kö⸗ 
nigsthor waren von den Malern Gebrüder Ritter und ben Bild- 
bauern Befold, von Kolb und Raub, das Spittlerihor von 
PBrofeffor Eberlein und den Bildhauern Düll und Weiß, das 
Lauferthor von Profeffor 3. C. Mayer entjprechend dekorirt. 
Die übrigen Thore trugen einfache charakteriftifche Sprüche. Das 
Rieter'ſche (Sandel’iche) Haus hatten bie Maler Schäfer und 
Schneider, Martin Behaim's Wohnung am Markt und das 
nahe Pirkheimer'ſche Haus, erjteres Rudolph Geißler, letzteres 
Carl Jäger (gegenwärtig Profeſſor der Kunſtſchule), Albrecht 
Dürer's Geburtshaus in der Winklerſtraße der jetzige Profeſſor 
derſelben Schule Wanderer, Dürer's Wohnhaus Maler Krauß, 
das Scheurl'ſche Haus Möbold und Schneider, Veit Stoß's 
Haus Lorenz Ritter, eine Stelle der Karthäuſergaſſe, in deren 
Nähe Adam Krafft gewohnt, Profeſſor F. ©. Mayer und bie 
Male Wieger und Grüner, das Haus Peter Vilcher’s die 
Bildhauer Weiß, Düll und Schwerbtführ, den Eingang zum 
Katharinenklofter, in welchem die Meifterfänger ihre Schule hiel- 
ten, der Maler Joh. Maar, Hans Sachjens Haus der Maler 
Klans und endlih das Haus Konrad Grübel’8 der Maler 
Höſch mit herrlichen, theils allegorifch gehaltenen, theils Scenen 
aus dem Leben der großen Männer darſtellenden Bildern, geſchmückt. 
Die Sprüche zu den Thoren und an ben genannten Häufern, wie 
in der Sängerhalle und verichiebenen Privathäufern, von denen 
. viele, insbeſondere das Platner’fche Haus auf dem Aegidieuplatze, 
in reichem Dekorationsſchmucke prangten, waren von Dr. Beeg, 
Dr. Ebersberger, Enno Hektor, Brofeflor Hoffmann, 
Bürgermeifter Seiler, C. Weiß und 8. Priem. 

Das Feſtbanner, ein herrliches Kunſtwerk, von Kreling’s 
Meiiterhand entworfen und von einer Nürnberger Jungfrau Heuß⸗ 
ner trefflich ausgeführt, mit Gold, Silber und bunter Seide 
kunſtvoll geftidt, trägt auf der einen Seite das allegorifche 
Bid der Noris, eine bekränzte Spigharfe in der echten, bie 
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Mauerkrone auf dem Haupte, unter reichem Baldachin ſitzend, 
mit den Wappen der Stadt und der Inſchrift „deutſches Sänger: 
feit 1861”, auf der andern in zierlichem Maßwerk die Wappen 
ber vier deutjchen Hauptitämme Sachen, Schwaben, Bayern und 
Franken und den Sängerfeftiprud: 

Deutiches Banner, Lied und Wort 

Eint in Liebe Süb und Norb. 

Am 20. Juli zogen unter jubelnder Begrüßung ber ganzen 
Einwohnerſchaft die mit den verfchiedenen Zügen angelommenen 
Sänger aus allen Gauen Deutſchlands vom Bahnhof durch das 
Franenthor in die Stadt, und es gewährte einen herrlichen, 
malerifchen Anblid, die Fräftigen Jünglings- und Männergeftalten, 
wohl bie und da auch ein bemooftes Haupt barunter, mit ben 
luftig flatternden Bannern in Reihen durch bie von Menſchen 
wimmelnden Straßen ziehen zu jehen, begrüßt von nicht enden 
wollendem Jubel und aus den mit Kränzen und anberen Delora: 
tionen feftlich gefehmäcken Häuſern mit einem Regen von Blum 
überfchüttet. Die fröhlichen Klänge ver Muſikcorps miſchten fi 
mit den Sängergrüßen ber Einziehenden und den unaufbörlicen 
Hochrufen der fie Empfangenden. Um das Schaufpiel biejes 
Finzugs und überhaupt alle Scenen des in feiner Art unver: 
gleichlichen TFejtes eingehend zu fchilbern, müßten wir über weit 
mehr Raum verfügen können, als ihn uns bie Anlage biejes 
Buches gewährt; wir verweilen baher, was bie Einzelnheiten bes 
Feſtes betrifft, auf das (von Dr. Beeg verfaßte) „Gedenkbuch 
bes großen beutjchen Sängerfefted in Nürnberg” (Verlag von 
J. Zeiſer's Buchhandlung, 1861). 

Um 7 Uhr Abends wurden bie Sänger mit einem Feſt⸗ 
gruß von Wil. Emmerling unb einer Bewilllommungsdrede von 
dem Borftand des Sängerausfchufles, Dr. med. Gerftner, em- 
pfangen, worauf ber eigens für das Felt von Hoflapellmeifter 
Lachner komponirte Marſch erſcholl. Am eriten Feſttage, ben 
21. Juli, fand Morgens 7 Uhr die Hauptprobe ftatt. Rachmit⸗ 
tags wogte eine ungeheure Menſchenmenge nad dem Feſtplade, 
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auf dem fi wohl 60,000 Menſchen mochten zufammengefunben 
haben, welche theils in den zahlreichen Wirthichaftsplägen und 
Buben fi labten, theils in die Feſthalle fich drängten, in ber bie 
erite feitlihe Gejangsaufführung um 4 Uhr ftattfinden ſollte. 
In ihren koloſſalen Räumen verfammelten ſich 5300 Sänger 
und an 14,000 Zuhörer, Nach einer Eröffnungsrebe des Vorſitzenden 
bes Feitausschuffes, Rechtsanwalt Lindner, und einer Begrüßung 
ber Sänger durch Bürgermeifter von Wächter im Namen ber 
Stadt begannen die Vorträge, welche jämmtlich einen wahren 
Sturm von Beifall hervorriefen. In muſikaliſcher Beziehung 
hatten fi um das Feſt die Nürnberger Sänger und ihre Diri- 
genten, insbeſondere Stabtmufilireftor Julius Grobe und der 
Direktor des Singvereins, Kantor und Gefanglehrer Georg Em— 
merling, große Verbienfte erworben. Beide waren auch als 
Componiften und Dirigenten bei dein Feſte betheiligt, und in ber 
erften Production wurde „des Sängers Herz" von C. Weiß, 
componirt von G. Emmerling, in der zweiten „Unfer Hort“ von 
Dr. Hölzl, componirt von J. Grobe, vorgetragen. 

Bon hervorragenden deutihen Componiften waren bei dem 
Felle anweſend und als Dirigenten thätig: Generalmufit: 
direftor Franz Lachner von Münden, bie Hofkapellmeiſter 
Binzenz Lachner von Mannheim, Franz Abt von Braun: 
fchweig und bie Kapellmeifter und Muftfvireftoren A. M. Storch 
von Wien, Ferd. Hiller von Köln, Heinr. Neeb von Frank: 
furt, Möhring von Neu-Ruppin, Sul. Otto von Dresben, 
Tſchirch von Gera, 8. ©. Becker von Würzburg. 

Nach den Vorträgen, die alle von großartigfter Wirkung 
waren, und von denen mehrere wieberholt werben mußten, begann 
das fröhlichite Treiben auf dem Feſtplatze, begünftigt vom herr⸗ 
lichſten Auliwetter. Mit Einbruch der Dunkelheit fanden in der 
Teithalle, die für die gejelligen Abendſtunden wirthlich eingerichtet 
war, die Einzelnvorträge ber verſchiedenen Sängervereine ftatt, 
wechjelnd mit Reben und der Mitteilung zahlloſer telegraphijcher 
Grüße aus allen Gegenden Deutichlands und von vielen Orten 
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des Auslands, wo deutſche Sänger wohnten. Der folgenbe Tag, 
Montag der 22. Juli, war zum großen Feftzuge beftimmt, ber 
vom Schrannenplaß aus, die Turnerſchaaren von Nürnberg und 
Füͤrth voran, mit ſechs Mufifcorps, die in den Zug eingetheilt 
waren, im Ganzen 5500 Sänger mit 240 Fahnen, fi durch 
bie menſchenwimmelnde Stabt nach dem Feſtplatze bewegte, Die 
Ankunft des Zuges an der Sängerhalle, wofelbft die Fahnen auf: 
geftet wurden, war in ber That ergreifend. Jeder Verein 
jalutirte vor dem auf der Gallerie ber Halle verfammelten Fef- 
ausſchuß und ließ ein donnerndes „Hoch Nürnberg l* er: 
Ihallen. Das Programm der zweiten Feftproduftion beſtand 
ebenfalls aus auserlejenen Gejangsftüden, welche mit entfchievenem 
Beifall aufgenommen wurden. Im Uebrigen geftaltete ſich das 
Bild des Tages, wie an ben vorhergehenden, nur daß die Zeft- 
freude, wo möglich, als eine noch gefteigerte erſchien. Der Iepte 
Feſttag, Dienstag der 23. Juli, gehörte ganz dem Genuß der 
freien Natur. Schon Morgens 7 Uhr zogen die Sänger und 
mit ihnen Tauſende von Nürnbergern dem Schmaußenbud und 
Dugenbdteihe zu. Auf dem ledteren Plate concentrirte ſich 
ſchließlich Alles und gab ſich ber volliten Freude bin. Aber bald 
mifchte fich der Schmerz des Abſchieds in das heitere Treiben. 
Viele der Sänger zogen ſchon von diefem letzten Schauplake ber 
Eifenbahn zu, um beimmwärts zu eilen. Faſt eine Woche Lang 
nach dem Feſte brachten die Zeitungen Abjchiedsgedichte und Danl: 
ergiegungen der Sänger an die Bewohner Nürnbergs, von benen 
fie jo gaftfrei und liebevoll aufgenommen worden waren, iu deren 
Mitte fie jo fröhliche und jelige Stunden verlebt. Aber auch die 
Nürnberger gebachten ihrer Gäfte in Achtung und Liebe, und 
mancher von Nürnbergs Bewohnern erntete, fern von ber Hei: 
math, den Lohn feiner Gaſtfreundſchaft in ber herzlichen Aufnahme, 
die ihm zu Theil wurde. — 

Die Theaterverhältnifje der Stabt waren inzwifchen 
wieder in eine neue Phaje getreten. Nachdem ſich Direktor Fer⸗ 
dinand Röder im Oktober 1848 in bie Unmöglichkeit verſetzt 
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ſah, die Direktion fortzuführen, übernahm dieſelbe Direktor Vic- 
tor Clarot, der aber ſchon am 3. Februar 1849 in Folge 
finanzieller Bedraäͤngniß die Stadt wieder verließ. Sein Nach⸗ 
folger war ber frühere Buchhändler George Winter, ein ge— 
borner Nürnberger, dem es nicht an Eifer und beitem Willen, 
wohl aber ebenfalls an Mitteln fehlte, ver fchwierigen Aufgabe 
gerecht zu werben, die er fich gejtellt hatte. Er jtarb nach län: 
gerer Kränklichleit am 3. Oktober 1850, und nun übernahm der 
Privilegiumsbefiter Guſtav Brauer wieder bie Direktion. Er 
führte viefelbe mit Geihie® und Sorgfalt und unter ftrenger Ein: 
haltung aller feiner Verpflihtungen, wenn auch in ber Folge 
unter Beobachtung einer, bie Anforderungen des Publikums doch 
etwas zu jehr benachtheiligenden Sparjamteit, bis zum Dftober 
1858. In diefer Epoche gaftirten am Theater in Nürnberg von 
ausgezeichneten Perjönlichkeiten u. A. Carl Devrient, Lucile 
Grahn, Marra:-Bollmer, Guftav Räder, Clara Stödl: 
Heinefetter, Antonte Wilhelmi, Marianne Seebad), Hen⸗ 
riette Sonntag, Ferdinand Schü und Frau, Theodor Döring, 
Pepita de Dliva, Fanny Janauſcheck, Friedrich Haaſe, 
Dr. Grunert. Im Oktober 1858 verpachtete Brauer das Theater 
an den früheren Direktor der Mainzer Bühne, Moriz Ernſt, 
deſſen Compagnon ber Schriftſteller und Beſitzer des Plafat-Anzeis 
gers Maximilian Reck war, welcher, nachdem Ernſt ſchon 
früher von der Direktion zurückgetreten und am 1. Oktober 1860 
auch die Nürnberger Bühne verließ, der er als Mitglied ange— 
hörte, um die Direktion in Würzburg zu übernehmen, alleiniger 
Direktor des Nürnberger Theaters wurde, welches er bis auf ben 
heutigen Tag ununterbrochen leitet, and das unter jeiner Direl- 
tion einen Auffhwung genommen hat, durch den e8 zu einer 
der erften Stadtbühnen Deutjchlands wurde. — 

Waͤhrend der Tage des Sängerfeftes ftarb ein hochgeachteter 
Nechtsgelehrter und juriftifcher Schriftfteller, der Advokat und 
Eonjulent Dr. Rudolf Chriſtoph Karl Sigmund Freiherr von 
Holzichuher, deſſen Verdienſte um. die Stabt wir ſchon mehr: 
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fach erwähnt Haben, im 85. Lebensjahre. Er wurde am 22. uf: 
unter höchſt zahlreicher Theilnahme aller Eorporationen der Stadi 
in der Familiengruft feines Geſchiechtes auf dem St. Johamis: 
tirchhofe begraben. — 

Mit Anfang September 1861 trat nad dem Vorgang 
amberer Städte auch in Nürnberg ein Dienftmänner: oder 
Packträger-Inſtitut in's Leben, welches Rudolf Mofiet 
von Münden errichtete, und das 1863 vom Kaufmann Nidel 
übernommen wurbe, ber es zur Zeit noch dirigirt. 

Am 27. Oltober fand unter ſehr zahlreicher Begleitung tie 
Beerdigung bes am 24. verjtorbenen Wechſelſenſals Johann Carl 
Meißner auf dem St. Johanniskicchhof ftatt. Brüder der Log 
zu den brei Pfeilen, deren Meifter vom Stuhl er viele Jahrt 
geweſen, trugen ihn zu Grabe. Wie wir ſchon früher erwähnt, 
war er ein fehr begabter Dichter. 

Das Jubiläum einer Fabrik, bie, wenn auch nicht zu 
Stabt, boch gewiffermaßen in ihren Induſtriebezirk gehört, bürien 
wir wohl nicht unerwähnt laſſen. Am 16. September 1861 
feierte die U. W. Faber'ſche Bleiftiftfabrit in Stein den 
Gedaͤchtnißtag ihres hundertjährigen Beftehens, wobei der Beiiter 
(Lothar Faber) ſaͤmmtlichen Arbeitern (500 an der Zahl) en 
großes Feſt in feinen Gartenlofalitäten gab und fie reich beſchenlit 
Die Stadt Nürnberg ernannte ben Fabrifbefiger Lothar Fabet 
zu ihrem Ehrenbürger. — 

Dem vom Landtage zurückgekehrten Abgeordneten der Sta 
Carl Erämer wurbe wegen feiner Beſtrebungen für Einführung 
der Gewerbefreiheit am 14. November ein großartiger Gadek 
zug gebracht, bei welchem namentlich der Turn» und ber Arbeiter: 
verein ftark vertreten waren. — Bei ben Verhandlungen dt 
voltswirthſchaftlichen Vereins für Säbweftbeutihlan, 
die am 16. November in Nürnberg begaumen, war bie Gewerbe: 
freiheit ein Hauptgegenftand, für welchen befonders Dr. Tau: 
der, Mar Wirth und Jungermann ald Redner auftraten. — 
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Die immer mehr zunehmende Wohnungänoth gab Ver- 
anlafjung zur Gründung eines Vereins für Erbauung gefunder 
und wohlfeilerer Wohnungen, an deſſen Spike die Bürgermeifter 
von Wächter und Seiler und Advokat Lindner traten. 

Das Fahr 1861 ſchloß mit einem ſchon lange angeftrebten 
Ereigniß, der faltiihen Aufhebung des kgl. Lottos, defien 
legte Ziehung am 28. December in Nürnberg gejchab. 

Das Falhingstreiben im Sabre 1862 war wieder 
bejonders lebhaft und die Kappenfahrt des Carnevalvereins reich 
an glänzenden und humoriftiichen Masten; namentlich gab das 
aufgehobene Lotto Gelegenheit zu wibigen Darſtellungen. Am 
26. April wurde unter dem Vorſitze des Fabrikbeſitzers von Kers- 
dorf aus Augsburg eine PVerfammlung von Kaufleuten und 
Fabrikanten behufs Berathung über den franzdfiihen Handels: 
vertrag mit den Zollvereinsftanten abgehalten. Die Mehrzahl 
erflärte ſich günftig für denjelben, wenn auch einige Abänderungen 
als nöthig befunden wurden. Befonders für ben Nürnberger 
Manufakturhandel hielt.man den Vertrag für vortheilhaft. — 

Der bereits auf 700 Mitgliever mit 108 Zöglingen ange- 
wachlene Turnverein unternahm den Bau einer Turnhalle, 
zu welcher am 11. Juni unter angemefjenen Feierlichkeiten ber Grunbd- 
ſtein gelegt wurde, wobei ber Borftand, Fabrikant Heinrichien, 
eine Ternige, ‚allgemein anfprechende Rede hielt. Der Bauplak 
für die Halle, in einem Garten der Rojenau gegenüber, wurbe 
um 10,000 fl. erworben und der Bau jelbft auf 27,000. fl. ver: 
anſchlagt, welche Summe durch Aktien beichafft wurde. — 

Zu ben alljährlich wiederkehrenden Zeiten gehört auch 
das Jahresfeſt des Bibel- und bes Miſſionsvereins, welches 
in der Mitte bes Juni begangen wird, und zu bem ſich im 
Jahre 1862 eine befonders große Anzahl Säfte, zumeiit Geiſt⸗ 
liche aus ber nähern und weiteren Umgebung, einfanden. Das 
Feſt beſteht aus Gottesdienjt mit Predigt in einer der Stadt⸗ 
ficchen, worauf eine Berichterftattung im großen Rathhausſaale 
über den Stand der Beftrebungen ber beiden Vereine folgt, und 
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aus einer gefelligen Zuſammenkunft in ber Roſenau ober einem 
anderen Gartenlokale. — 

Durch den am 9. Juli erfolgten Tode des Kaufmanns und 
Marktvorſtehers Georg Zacharias Platner verlor die Stadt einen 
ihrer verdienſtvollſten Männer und größten Wohlthäter. 

- Die Kunjtgewerbichule feierte am 15. Auguft 1862 dat 
Gedächtnißfeft ihrer vor 200 Sahren dur Joachim von San: 
brart erfolgten Gründung. Am Vorabende brachten die Künſtler 
und Kunftihüler dem um das Aufblühen der Anftalt fehr ver- 
bienten Direltor Kreling einen Fackelzug. 

Bet Gelegenheit de8 am 21. Auguft ftattgehabten 10. Stif⸗ 
tungsfeftes des germanifhen Muſeums legte reiben 
von Aufjeß die Direktion nieder, worauf ihn ber Verwaltungs: 
ausihuß zum Ehrenvorftand ernannte. Die Direltionsge- 
Ihäfte übernahm der bisherige zweite Direktor, Freiherr Rotb 
von Schredenftein. — Nach deffen Rücktritt wurde im folgenden 
Sahre der geh. Juſtizrath Dr. Michelfen zum eriten und Ipäter 
Dr. Frommann zum zweiten Direltor der Anſtalt gewählt. 

Bom 26:—28. Auguft tagte der Guſtav⸗-Adolf-Verein 
in Nürnberg, wozu fih über 800 Mitglieder besfelben einge 
funden hatten. — Die bayeriſchen Lehrer hielten ihre erite 
Hauptverfammlung vom 2.— 4. Sept. im großen Rathhausſaal. 

Auf dem am 18. Oktober in Münden abgehaltenen Han: 
delstag wurde Nürnberg durch ben Fabrikbefiger und Magiftrate- 
rath Puſcher vertreten, welcher in ausführlichem Bortrage bie 
Nachtheile des Hanbelsvertrags mit Frankreich erörterte. Die 
unbedingte Ausführung des Hanbeldvertrags wurde jchließlich mit 
einer Mehrheit von vier Stimmen angenommen. — Das Ge 
daͤchtnißfeſt der Leipziger Schlacht feierte der Turnverein, unter 
Anſchluß einer großen VBollsmenge, buch Freudenfeuer auf dem 
Lubwigsfelde und patriotiiche Neben. — Am 8. November er 
folgte die feierliche Einweihung ber neuen Turnhalle Morgens 
41 Uhr z0gen die Turner mit Mufit vom alten Turnplatz auj 
dem Flaſchenhof aus, unter Vorantragung ber ihnen geipenbeten 
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Hausſchenken, durch die mit Fahnen geſchmückte Stadt in die 
neue Halle, woſelbſt der Vorſtand, Wilhelm Heinrichfen, die 
Feſtrede hielt. Die Behörden der Stadt und andere eingelabene 
Corporationen wohnten der Feier bei. Dem im goldenen Abler 
abgehaltenen Feſtmahl folgte ein großes Schauturnen in der 
Halle, und Abends brachten die Turner ihrem, um die Ermwerbung 
tes neuen ftattlidhen Gebäudes jehr verdienten Vorſtande Hein- 
richjen, welcher mit diefem Feſte auch feine Wirkſamkeit als foldher 
abſchloß, einen großen Fackelzug mit Muſik und Gefang — — 
Der ſtädtiſche Baurath Solger begieng am 16. Februar 
1863 das 2djährige Jubiläum feiner Amtsthätigfeit in Nürnberg. 
Bon König Mar wurde cr in Anerkennung feiner Verdienfte um 
die Stabt mit dem Ritterkreuz des St. Michaelsordens ausgezeich- 
net. Die Stadt wibmete ihm einen ſehr werthuollen Brillant- 
ring, welcher einen Lorbeerkranz zufammenbielt, ver ein die Haupt⸗ 
bauten des Jubilars darſtellendes Aquarellbild umrahmte Die 
vereinigten Sänger Nürnbergs hatten ihm ſchon am Vorabend 
ein Ständchen gebradyt, und die Turn- und Feuerwehr ſchloß 
die Feier des Tages mit einem Fackelzug. — 
Die diesjährige Kappenfahrt des Carnevalvereins war eine 
ebenfo interefjante unb glänzende wie die des vorigen Jahres. 
Die Anorbnung einer neuen Wahl für die aufgeldfte Kam⸗ 
mer ber Abgeordneten brachte wieder große Bewegung in der 
Bevöllerung hervor. Der im März 1863 gegründeten bayerischen 
„Sortichrittspartei”, welche in Nürnberg jehr ſtark vertreten war, 
gegenüber, entwarf die großdeutſche oder liberal = conjervative ein 
Programm, deſſen Hauptjäße waren: „Kein Deutichland ohne 
Defterreih!” „Deutfhe Bentralgewalt!” „Deutiches Parlament !* 
Die Fortjchrittspartei agitirte für die Wiederwahl ber früheren 
Abgeorbneten Crämer und Brater und trug auch troß der 
Nührigkeit, welche ihre Gegner entfalteten, ven Sieg davon. 
Der ehemalige NRegierungspräfident von Mittelfranken, Graf 
Sieh, welcher feit mehreren Jahren in Nürnberg lebte, ftarb 
am 2. Februar 1863 dafeldft, und feine Leiche wurde unter höchft 
41 
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zahlreicher Begleitung am 4. Februar nah dem Bahnhofe ge: 
bracht, um nad feinem Erbbegräbniß in Thurnau geführt zu 
werden. Er war als ein ſehr wohlwollender und milbthätiger 
Mann allgemein hochverehrt. 

Das Jahr 1863 war ein an Feſten wieber jehr reiches, 
wie denn überhaupt burch die vielen Berfammlungen, Stiftungen 
von Vereinen, Jubiläen hervorragender Perjönlichleiten, poli⸗ 
tiſche Ereigniſſe u. ſ. w. faſt alljährlich Stoff genug zu Feſten geboten 
wurde. Im Sabre 1863 Schloß überdies ein halbes Jahrhundert 
feit dem ereignigvollen Sabre 1813 ab; es gab daher des 
Feſtmaterials in ganz Deutfchland die Fülle Vom 8.—10. Juni 
waren bie bayerifchen Forſt- und Landwirthe in Rürns 
berg verfammelt. Sie hielten ihre Sigungen im großen Rath: 
hausfaal, machten Ausflüge in die Umgegend, um den Zuſtand 
ber Landwirthſchaft daſelbſt kennen zu lernen, und befuchten befon- 
ders auch die Landwirthichaftsichule in Lichtenhof. Die gejelligen 
Unterhaltungen fanden im Mufeum ftatt. — 

Am 29. Zuli wurde der Stabtpfarrer bei St. Xegidien, 
Dr. Job. Ernſt Chriſtoph Loͤſch auf dem St. Johanniskirchhof 
begraben, ein Mann von hoher, allgemein wiſſenſchaftlicher Bildung 
und wegen feiner geiftvollen Kangelvorträge auch als Prediger 
hochgejchäßt. Er hatte ſich viele Berbienfte um das Schulweſen 
in Nürnberg erworben, war Präfes des pegnefiichen Blumenordens 
und zugleich ein jehr thätiges Mitglied des Titerarifchen Bereins, 
deſſen Album mehrere wertbuolle Arbeiten von ihm enthält. — 

Das am 26. Auguft 1863 zum Gedächtniß des vor 50 Jahren 
auf ven Feldern von Gadebuſch erfolgten Heldentodes Theodor 
Körner’s gefeterte Felt gieng vom Arbeiterverein aus, welcher 
fich. an die Spige flellte und andere Vereine und Gefellichaften, 
wie die Sänger, Schützen⸗, Turner⸗ und Feuerwehrvereine, den 
literariſchen⸗ und Induſtrieverein, zur Theilnahme daran einlud. 
So gefaltete ſich deunn auch ein großartiger Feſtzug nad dem 
Schießhansplabe auf dem Maxfelde, woſelbſt eine große, vom Bilb: 
bauer Dül trefffih ausgeführte Büſte des Dichterhelden Theodor 
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Körner aufgeftellt war, den man in Gefang, Muſik und Neben _ 
feierte. Gasbeleuchtungspireftor Spreng hatte hinter der Büſte 
einen großen beutjchen Reichsadler und vor demſelben, wie zur Seite, 
Leier und Schwert, von ımzähligen Gasflämmdhen gebildet, an: 
bringen laffen, die Abends entzündet wurden und bie Büfte, wie 
ben ganzen Feſtplatz, magiſch beleuchteten. — 

Auch der Gemeindewahl von 1863 giengen lebhafte Partei: 
fampfe voraus. Als Erſatz für die ansgetretenen Mitglieder 
wurden gewählt in’s Magijtratscollegtum : Joh. Chriftian Jahn, 
Joh. Martin Richter, Gaftwirth, Joh. Michael Baufchinger, 
Sürtlermeiiter, Adolf Weiß, Großhändler, Friedr. Friedrich, 
Apotheker, und Abdias Orth. Vorſtand des Gemeinbecollegiums 
war ber fol. Advokat Reinhard, Sekretär Kaufmann Nic, Bar- 
thelmeß. An die Stelle des zum Bürgermeifter erwählten Nechts- 
rath8 Seiler wurde am 13. November 1861 ver kgl. Stabt- 
fommiffartatsaftuar Chriftian Friedr. Rudolf Shwemmer und 
für den verftorbenen Rechtsrath Ziegler am 9. Oftober 1862 
der frühere Bürgermeifter in Noth Johann Marx erwählt.. 

Zu dem fünfzigjährigen Gedächtnißfeſt ver Schlacht 
bei Leipzig bildete fih aus ber Vorſtänden der metften Ge: 
ſellſchaften ein Feſtcomité, welches die noͤthigen Anordnungen 
traf. Da auch eine kirchliche Feier genehmigt worden war, fo 
wurde das Feſt am 17. Oktober, Nachmittag 2 Uhr, wie jebes 
Kirchenfeft mit allen Glocken eingeläutet. Abends 7 Uhr fand in 
der Turnhalle ein dramatifches Concert von C. Düßel: „Deutliche. 
lands Ernierigung und Erhebung in Wort und Lied” Statt, 
welches raufchenden Beifall hervorrief. Am Morgen des 18. be- 
grüßten Ehoräle von den Thuürmen ver beiden: Hauptkirchen den 
feftlihen Tag. Um 7 Uhr ſpielten die Mllitärmuſiken ebenfalls 
Chsräle und andere ernſte Welfen auf det Freiung. Die ganze 
Stadt prangte in reichſtem Fahnenſchmuck, und vom frühelten 
Morgen an durchwogte eine große Menſchenmenge die Straßen. 
Im den Kirchen wurden auf die Bedeutung bes Tages bezügliche 
Prebigien gehalten. Abends 6 Uhr bewegte fi ein impofanter 
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Fackelzug, an dem mehr als tauſend Fackelträger Theil nahmen, 
nach dem Ludwigsfelde, wo ein ungeheurer Holzſtoß in Flammen 
geſetzt worden war, um ben ſich der Zug im Kreiſe aufſtellte, 
in beffen Mitte Profeffor Job. Leonh. Hoffmann eine begeifle- 
rungsoolle Rede hielt, die in alle Herzen drang. Bei der Rüd: 
kehr de8 Auges in die Stabt war bieje glänzend illuminirt; 
von ben Kirchthürmen leuchteten bengaliiche Flammen und ebenie 
vom Burgberge herab, auf weldhem ein koloſſaler Reichsadler 
mit vielen taufend Gasflämmchen .von ber Gasdirektion errihta 
worden war, in beflen Glanze die ganze Burg erftrahlte — 
Am Abend des 19. Oktobers wurde im Theater als Feſtworſtel⸗ 
lung die Oper Andreas Hofer von Kirchhof gegeben. Damit 
enbete das Felt, welches ben durch die Eintracht Deutjchlands 
gegen jeinen Erbfeind erfochtenen Sieg feierte, in einer Zeit, dic 
leider Deutſchland wieder in bedauerlicher Spaltung ſah. 

Die zur Beilerung diefer Verhältniffe angebahnten Reform: 
beftrebungen führten eine Berfammlung von Miniftern berjenigen 
Staaten herbei, welche einer Reform der Bundesverfaflung ge 
neigt waren. Man hatte zu diefer Conferenz Nürnberg ans: 
erjehen, und e8 fanden ſich daſelbſt am 23. Oktober die Minifter 
Rechberg von Defterreih, Schrenk von Bayern, Beuſt von 
Sachſen, Platen von Hannover, Hügel von Württemberg, 
Dalwigk von Heflen- Darmftadt, Wittgenftein von Naſſan, 
Seebad von Gotha, Kroſigk von Meiningen, Lauer-Münd: 
böfen von Büdeburg zu einer Berathung ein, deren allenfallfige: 
Refultat von den bald darauf eingetretenen politifchen Ereignifien 
verfchlungen wurde. — 

In diefer Zeit wurde die ſchon früher aufgetauchte er, 
dem Meifterfänger Hans Sachs in feiner Vaterftadt Nürnberg 
ein Denkmal zu errichten, auf’ Neue angeregt. Am 6. Rovbr. ver- 
jammelten fih auf Einlabung des Stabtbibliothelars C. Lützel⸗ 
berger eine Anzahl Männer im Lotter'ſchen (ehemals Roͤßel'ſchen 
Kaffeehaufe zu einer Berathung, deren Refultat die Bildung eine 
Ausichufjes zu dem Zwecke war, dem Dichter Hans Sachs auf 
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dem Spitalphatze ein Denkmal nach einem Modell zu errichten, 
weldye8 der Nürnberger Bildhauer Johann Konrad Kraußer 
gefertigt hatte, vorausbehaltlich, daß dasjelbe von Kunftverftänpi- 
gen entiprechenb gefunden würde Der Ausſchuß wählte Biblio- 
thefar Lügelberger zum Vorſitzenden und begann feine Thätigkeit 
für das Tinternehmen, bie indeß in Folge der Zeitverhältniffe 
bald wieder eingeftellt werden mußte. 

Der am 15. November 1863 erfolgte Tod des Königs 
Friedrich VII. von Dänemark führte die Sache der Herzogthümer 
Schleswig und Holftein wieder in den Vordergrund des po- 
Kitifchen Lebens. Der Herzog Fiedrich von Auguftenburg 
hatte die Verzichtleiftung feines Vaters, Herzog Chriftian’s, auf bie 
Erbfolge nicht anerfannt und erließ eine Proflamation an bas 
Schleswig: holfteinifche Volk, in welcher er feine Anfprüche auf bie 
Regierung der Herzogthümer geltend machte. Die Proflamation 
wurbe mit Begeifterung aufgenommen, und die Schleswig-Holfteiner 
rechneten, von neuer Hoffnung erfüllt, abermals auf die Sym⸗ 
patbien des bdeutjchen Volles und auf die Möglichkeit der Er⸗ 
mannung des Bundestages in Frankfurt zur endlichen Enticheibung 
ihres Schickſals. Die hierauf folgenden politifchen Vorgänge 
riefen auch in der That in ganz Deutichland die Theilnahme des 
Volkes für die Herzogthümer ſtürmiſch wach, und in Nürnberg 
fand jchon am 24. November eine große Volksverſammlung in 
der Turnhalle ftatt, welche eine Aoreffe an König Mar II. wegen 
Verwerfung des Londoner Protofolls und Anerkennung bes Herzogs 
von Auguftenburg als Landesherrn in Schleswig-Holſtein richtete. 
Die Verfammlung, bei welcher energijche Neben gehalten wurben, 
war ſehr zahlreich beſucht, und die Adreſſe gieng, mit 6000 Unter: 
ſchriften bedeckt, am 29. Novbr. nah München ab. Am 30. Novbr. 
gründete fich im Lotter'ſchen Kaffeehaus ein Ausſchuß von 36 Män- 
nern zur Unterftügung der Herzogthümer. Zu Vorfitenden besfelben 
wurden Dr. med. Kreitmatr und Advokat Kind ner erwählt. Im 
December hielten eine Anzahl Landtagsabgeordnete aus Oeſter⸗ 
reih, Bayern, Württemberg, Preußen u. a. Ländern eine Vers 
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ſammlung in Nürnberg, um ſich über bie deutſchen Reformvor: 
ſchläge und die jchleswig=holfteinifchen Angelegenheiten zu Be: 
rathen. Sie wurden im Hotel Schultheiß (Deuticher Hof) von 
den Mitgliedern des Schleswig: Holftein: Vereins begrüßt und 
beichloffen, auf den 21. Deceniber eine große Verfammluug aller 
deutſchen Landtagsabgeorbneten nach Frankfurt zu berufen, um 
auszufprechen, daß ber rechtmäßige Thronfolger in Schleswig: Hal: 
ftein der Herzog Triebrich von Schleswig Auguftenburg fei, ung 
baß die Herzogthümer von der Herrichaft Dänemarks befreit werben 
müßten. Im gleichen Sinne ſprach ſich auch der am 9, December 
im jächfiichen Hofe verfammelte Ausſchuß des nationalvereinlichen 
Abgeordnetentages aus. Die Begeifterung für die beutjchen Brüder 
in den Horzogthümern gab fi, wie allenthalben in Deutſchland, 
auch in Nürnberg durh Wort und That kund. 

Am 23. December 1863 wurde ein Mamı unter zahlreicher 
Begleitung und allgemeiner Theilnahme zu Grabe getragen, ber 
zwar Feine öffentlihe Stellung in Nürnberg befleibet, aber um 
Bildung und Wiſſenſchaft fich wefentliche Verdienfte erworben Bat, 
der Verlagsbuchhändler Julius Merz (Firma Bauer & Raspe). 
In feinem Verlage erjchienen: eine neue Auflage de8 Siebmacher'ſchen 
Mappenbuhs und Yortjegung des Conchyliencabinets von Vtar: 
tini und Chemniz, Werke, deren Ausführung mit großen Kojten 
verbunden war; außerdem eine philoſophiſche Zeitjchrift „Athe: 
näum“, eine „Zeitſchrift für Eulturgejchichte”, „Hafis“ von Fr. 
Daumer, literarhiftoriiche Werke von Dünzer und mehrere auf die 
Geſchichte Nürnbergs bezügliche Schriften von Dr. Lochner und 
v. Soden. Er war, wie ſchon erwähnt, ber Gründer und Mäcen det 
literariſchen Vereins, ein Mann von feltener Herzensgüte, der aber 
weniger, als er es verbiente, bie Früchte feiner humanen Beitre: 
dungen erntete, Als Schriftiteller hat er fih unter dem Namen 
„Eduard Waldau“ durch jeine „Senrebilder aus Nürnberg“ (1837) 
befannt gemadt. — 

Am 25. Januar 1864 kamen die jchleswig: boljteinifchen 
Abgeordneten, welche nach München reiften, den König Mar um 
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Verwendung für ihre Sache zu bitten, in Nürnberg an und 
wurben von dem Ausichuß für Schleswig-Holftein unter ungeheurem 
Andrang des Volles am Bahnhofe empfangen. ALS fie am 27. 
von München zurückkehrten und in Nürnberg übernachteten, 
wurden fie zu einem Abendeſſen im Weufeum. eingeladen, bei 
welchen es au patriotiichen Trinkſprüchen nicht fehlte und Alles 
für Deutihland und die Herzogthümer enthufiasmirt war. — 
Am 9. Februar gab der ehemalige öfterreichiiche Major Freiherr 
von Kreß von Dürrenmungenau, mit Unterſtützung eines Comites, 
auf feine Koften eine „maskirte Akademie” im Theater, wobei 
Lebende Bilber aus der Geſchichte Schleswig=Holiteins, mit Prolog 
und Tert von Priem, gejprohen von’ dem Mitglied ber, Nürns 
berger Bühne Georg Schönfeldbt, und Scenen aus Reineke 
Fuchs, nah Kaulbach von den Künftlern Maar, Lorenz Ritter 
und Norich arrangirt, dargeftellt wurden, worauf ein Ball folgte. 
Der Ertrag von 1005 fl. konnte ungejchmälert an das Schles- 
wig-Holjtein&omite abgeliefert werben, da ber Unternehmer auf 
jeden Erſatz ber Koſten verzichtete. 


Der 28, Februar 1864 war der Begräbnißtag des Notare 
Dr. Krafft, welcher Nürnberg einſt im beutfchen Parlamente 
vertrat. An demfelben Tage, an welchem man ihn zu Grabe trug, 
Tchied auch ein anderer beliebter und verehrter Mann bahin, ber 
zweite Pfarrer an der Spitalkirche zum heil. Geiſt, Georg Paul 
Dietelmaier, ein begabter Dichter und Mufilfreund, 


Wenige Tage jpäter wurbe bie Stabt, wie das ganze Bayerns 
Iand, ja, wir dürfen wohl jagen, ein großer Theil Deutjchlands, 
durch die unerwartete Nachricht erſchreckt, daß König Mar II. 
von Bayern nach kaum breitägiger Krankheit an einer Bruſt⸗ 
roſe verſtorben fei. Der Umftand, daß biejer Todesfall gerabe 
in einer Zeitperiobe eintrat, in welcher man mit jehnlichfter 
Hoffnung auf ihn, als einen deutjchen Fürſten blidte, ver ein 
Herz für Deutichland und das gerechte Verlangen feines Volles 
hatte, vermehrte dic Betrübniß über das Hinſcheiden besfelben. 
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Am 21. März fanden die Trauergottesbienfte für ben König in 
allen Kirchen ftatt, die überfüllt von Leidtragenden waren. Der 
Ausdrud des allgemeinen Schmerzes war ein unmwiberlegbares 
Zeugniß für die Liebe, die fih Maximilian IT. in ben Herzen 
feines Volles, für die Verehrung, bie er fih in ganz Deutſch- 
land erworben. — 

Größere wohlthätige Stiftungen machten in Rürn- 
berg während ber Regierungszeit König Maximilian's H.: Andreas 
Tobias Bieling für arme Bucbruderwittwen 1000 fl. und für 
arbeitsunfähige Buchdruckergehilfen 1000 fl.; Sufanna, Barbara 
und Chriftine Hättner für gebildete Wittwen und Jungfrauen 
aus den höheren Ständen 12,552fl., feitdem ftiftungsgemäß ver- 
mehrt auf 20,815 fl.; Dr. Joh. Paul Sigm. Vogel und Marie 
Elife Pauline Vogel 48,200 fl. für Pfarrers: und Lehrers: 
wittwen und Waifen; Chriftian Carl Gottl. Löffler, Privatier, 
früher Magiftratsrath, für dürftige Volksſchullehrerwittwen und 
Waifen 2000 fl.; Kunig. Geifler und Marie Elif. Wilh. 
Geißler für vier arme Wittwen oder Jungfrauen, 2600 fL; 
Konrad Müller, Kaufmann, früher Magiftratsrath, zur 
Gründung einer Bibliothek im Kranfenhaufe 2000 fl.; Dr. With. 
Königswarter zu gleichem Zwede 250 fl., dann zu Belohnun: 
gen für tüchtige Kranfenwärterinnen des Kraukenhauſes 1000 fl.; 
Eleonore Chriftine Thon für arme Frauensperfonen 10,000f.; 
Georg Zacharias und Elife Platner mit der gleichen Beftim- 
mung 10,000 fl.; Job. Jakob Bielig, außer je 200 fl. für 
das Waifenhaus und das neue Krankenhaus, zu Holz und Kar: 
toffeln für Arme 12,250 fl; Gg. 3. Platner für Wittwen 
herabgekommener Kaufleute 1000 fl.; Helena Maria Rudel 
für Arme 324 fl.; Wilhelm Gruber für Arme zu St. Johan: 
nis 2640 fl.; v. Winkler für arme alte Dienftmägde 1500|; 
zum Honoratiorenfond Wild. Frhr. v. Holzſchuher und Fehr. 
v. Kreg je 500fl., Kaufmann v. Forfter 100 fl. — Außerdem 
wurde vom Magiftrat ein Stipendienfond für Finbelzöglinge im 
Betrag von 16592 fl. aus Schenkungen gebildet. — 
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Bon Todesfällen um die Stadt verbienter oder fonft 
ausgezeichneter Berjönlichkeiten haben wir noch folgende nachzu⸗ 
tragen. Der vormalige Syndicus der Reichsſtadt Nürnberg, Nik. 
Adam Heiden, welder 45 Jahre lang Mitglied und durch 
25 Sabre Sekretär des pegneſiſchen Blumenorbens war, ftarb, 
89 Jahre alt, am 25. Oftober 1851. Cr verfaßte 30 Jahre 
lang den im Nürnberger Staatstalender enthaltenen Artitel: „Merk: 
würbdigfte Ereigniffe.” Am 13. Juli 1852 ftarb der Brofeffor 
der Philoſophie an der Univerfität Erlangen Dr. Auguft Emil 
von Schaden im Kreiſe feiner Angehörigen in Nürnberg, unb 
am 20. Juli der kgl. Regierungsratd von Hartmann, Vor: 
ftand der Kanalverwaltung; am 8. Auguft der Magiftratsrath 
Turkowitz, welcher durch eine Reihe von Jahren in der Ver: 
waltung der Wohlthätigleitsitiftungen gewirkt hatte. In den erften 
Tagen des Jahres 1853 erlitt die Stadt einen Verluſt durch ven 
am 9. Sanuar erfolgten Tob eines ausgezeichneten Künftlers, 
des Kupferftechers Friebr. Geißler; am 22. Juni ftarb ein hoch⸗ 
geachteter Geiftlicher, Stadtpfarrer Ofterhaufen bei St. Lorenz, 
im 81. Lebensjahre; am 24. Mai verichied, 89 Jahre alt, ber 
Kaufmann Bauereis, welcher fi) um die Hanbelsverhältniffe 
in Nürnberg Verdienſte erworben; am 17. Auguft 1855 der lang⸗ 
jährige Magijtratsrath und Pofamentier Ernft Segel. In dem 
Hohen Alter von 90 Sahren ftarb am 23. Februar 1856 der ver- 
bienftvolle Marktvorſteher und Hanbelsappellationsgerichtsaffeflor 
Chriſtoph von Forfter. Ein als Hiftorifcher Schriftfteller und 
durch fein Wert „Geſchichte der Gewerbe” befannter Gelehrter, 
ber. ehemalige Pfarrer von Kalchreuth Dr. Nehlen, jchieb, vom 
Schlage getroffen, am 26. April 1856 raſch dahin. Am 21.Nov. 
1856 wurde der Vollsdichter Wolfgang Weikert unter ehrender 
Theilnahme der Bevölkerung auf dem St. Rochuskirchhofe be= 
graben. Ein thätiger und talentwoller Schriftfteller, der mehrere 
Neifewerke, Novellen und Dramen, bejonders aber aud Schriften 
über Nürnberg jchrieb und durch mehrere Jahre Nebakteur der 
mittelfräntifchen Zeitung war, Dr. Friedrih Mayer, ftarb am 
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30. Juni 1857. Am 13. Jult desfelben Jahres wurbe unter großer 
Theilnahme ber kgl. preußifche Bevollmächtigte bei der Hanbelöge- 
ſetzgebungskommiſſion, Dr. Friebr. Wild. Biſchof aus Berlin, auf 
dem St. Johanniskirchhof beerdigt. Schon früher leidend, widmete 
er fih den anftvengenden Gefchäften der Kommiſſion mit einem 
jo hingebenden Eifer, daß er fi eine Krankheit zuzog, deren 
Dpfer er wurde. Ein hochgeachteter Künftler, der Maler Andreas 
Engelhardt (nad) Reinvdel’S Tod Verweſer des Direktorium der 
Kunſtſchule) ftarb am 24. März 1858; am 5. März 1860 wurde 
ber kgl. Bankconjulent Dr. Benedikt Kreitmair, ein vwielbeichäf: 
tigter Advokat und angejehener Nechtsgelehrter, begraben. Der 
10. April desjelben Jahres war der Todestag eines ſehr geachte: 
ten und beliebten Geiftlichen, des Pfarrers Joh. Samuel Son: 
bermann, der ſich auch durch feine Arbeiten über nürnbergifche 
Geſchichte bekannt gemacht Hat. Am 28. Nov. 1860 wurbe bie 
Leiche des verftorbenen Generallieutenants und Divifionärs Frei: 
herren von Harold, feinem Range entſprechend, mit großem 
militäriſchen Conduct nach dem Bahnhofe begleitet, um nah Mün: 
hen gebracht zu werben. Der am.27. Januar 1862 erfolgte 
Tod des Kupferftechers Dr. Friedr. Sturm, Sohns des berühm: 
ten Naturforfchers Dr. Jakob Sturm, wurde als ein Berluft für 
bie naturhiftorische Wiſſenſchaft allgemein bebauert. Am 18. April 
ftarb der erjte Führer einer Locomotive in Deutjchland, der Eng⸗ 
länder Wilfon, an der Lubwigsbahn zwiſchen Nürnberg und 
Fürth jeit deren Beginn angeftellt. 

AS größere Feuersbrünſte in diefem Zeitraum haben 
wir noch folgender zu gedenken: Am 22. Februar 1850 zerftörte 
ein Vormittags 10 Uhr ausgebrochener Brand in der Sob. Le: 
berer’ichen Brauerei einen Theil des Hintergebäubes in ber brei: 
ten Gaffe; am 31. Mai desjelben Jahres Fam Feuer in ber Gas⸗ 
fabrit aus, das zwar bald gelöjcht wurbe, leider aber einem 
Arbeiter bedeutende Berlehungen zuzog. In der Nacht vom 
2. auf den 3. Nov. 1851 war das Haus des Hans Sachs ſehr 
in Gefahr, da ein Nachbarhaus in Brand gerieth, welches jedoch 
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bald gelöiht wurde. Am 2. Januar 1853 brannte ein Theil 
bes Goldarbeiter Wich'ſchen Hauſes am Joſephsplatz ab. Am 
6. November 1858 brach im Hopfenmagazin ber Gebrüder Strunz 
in ber Bankgaſſe ein bedeutender Brand aus, ber glücklicherweiſe 
bald bewältigt wurde, In Folge eines am 12. Jannar 1859 
in ber obern Soͤldnersgaſſe bei Metallſchläger Zeug vorgelommenen 
Brandes, der raſch gelöfcht wurde, ſtarb eine alte Frau, beren 
Nachläſſigkeit das euer verurfacht haben fol, aus Schreden. 
Ein am 14. März 1859 entftandenes Feuer in ber Henninger’- 
Ichen Brauerei am. Häfnersplägchen wurde durch ftarken Wind 
jo angefacht, daß ein Haus ganz niederbrannte und mehrere 
andere ſtark beſchädigt wurden. Bei dieſem Brande zeigte fich 
beſonders die Nußbarkeit der feit einem Jahre eingeführten neuen 
Wajjerleitung und der Überall angebrachten Rothpfoften, aus 
welchen jelbjt den höchſt gelegenen Theilen der Stadt bei Feuers: 
gefahr raſch Wafler zugeführt werden kann. Auch ein Brand 
in dem Haufe des Kartenarbeiters Hofmann, nächſt der Kaijer- 
jtallung, am 16. Auguft drohte, gefährlich zu werden; bie Be- 
wohner des Haujes fonnte man nur mit großer Anftrengung 
retten. Am 6. December 1859 brannte das Haus des Mebgers 
Heydolph in der hinteren Ledergaſſe völlig aus. Auf dem Trö⸗ 
delmarkt brannte am 24, April 1862 Morgens ein Schreiners- 
haus bi8 auf den Grund nieder, Bei einem Brand, der am 
2. November desjelben Jahres im Heugäßchen ausbrady und bald 
gelöjcht wurde, erhielt ein 45 jähriges Mädchen fo ſchreckliche 
Brandwunden, daß es nach einer DViertelftunde ftarb, während 
ein 3 jähriges Kind von einem Feuerwehrmann gerettet wurde. 
Am 24. März entitand auf dem Dachboden des Hermann’ichen 
Haufes in ber neuen Gaſſe Feuer, dem zwei Drechslergefellen, 
welde auf dem Dachboden ſchliefen und wahrjcheinlich in der 
Trunfenheit den Brand veranlaßt hatten, zum Opfer fielen. Bei 
allen dieſen Teuersbrünften zeichneten fich die Freiwilligen 
Teuerwehren, fowie die Lölchmannschaften der Baugewerfe 
durch ihre umfichtige und muthige Thätigkeit aus, 
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Bedeutendere Hochwaſſer traten nur in den Jahren 1851 
und 1862 ein. Zu den jonftigen Naturereigniffen gehört 
ein großer Sturm am 23. Juni 1852, welcher große Verheerun⸗ 
gen anrichtete und unter Anderm auf der Regensburger Straße 
bei St. Peter 23 ſtarke Bäume entwurzelte, fowie die Ziegelei 
bei Glockenhof bis auf einen Heinen, maffiven Theil zerftörte, 
wobei drei Arbeiter verjchüttet wurben, von denen einer tobt, ein 
zweiter jchwer verleßt unter den Trümmern hervorgezogen wurde, 
während der dritte, ein Sohn des Befißers Klingenftein, völlig 
unverlegt blieb, jedoch volle 2 Stunden in gräßlicher Rage hatte 
zubringen müfjen. — 

Für bie in der Periode 1848—1863 von der Stabtgemeinbe 
erworbenen Realitäten und unternommenen Bau-Re- 
paraturen u. ſ. w. wurden ausgegeben 1848/49: für Eorrection 
der Vegnit bei der Weidenmühle 11,509 fl., Beitrag zum Bau ber 
Fernerbrücke 1495 fl., Beichädigungen durch Hochwaſſer 32,888 fl. ; 
1849/50: Bau des Königsthores mit Brücke 18,948 fl.; 185051: 
Ban der Marbrüde und Ankauf des Haufes 8. Nr. 253 bazu 
41,412 fl, Neubau des Nägeleins-Wafferwer!s 14,855 fl., An: 
kauf des Auguftinerfloflerd 20,000 fl., des anſtoßenden Hauſes 
8. Nr. 70 15,000 fl.; 1851/52: Bau bes Schulhaufes zu Tafelhof 
13,552 fl., Ankauf des Regensburger Hofes 16,635 fl.; 185953: 
Ankauf des dem Staate gehörigen Theiles des Marfeldes 2803 fl.; 
185354: Ban der Reichenhäufer zu St. Johannis und St. Rochus 
14,883 fl.; 185455: Schulhaus zu Goftenhof 18,493 fl.; 1854 
sis 1864: Anlauf der Schwabenmühle, Flußcorrection, Anlage 
des Werkftättengebäubes und des Waſſerwerks mit Röhrenleitung 
276,319 fl., Vorkehrungen gegen die Cholera 7000 fl.; 185556: 
Beitrag zu dem Denkmal für König Mar II. in Lindau 3000 fl, 
Koblenmagazin des Gewerbvereins 1654 fl., Bau des Marthores 
5518 fl.; 1855: Erweiterung des Krankenhauſes 24,196 fL; 
1857/58: Anlauf der ehemaligen Landgerichts: Frohnvelte 4756 fl, 
Erweiterung der kgl. Kunſtgewerbſchule 9403 fl., Bau der Sonn: 
tagshandwerkerſchule 9601 fl.; 1858-1865: Anlauf des Scher: 
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leinsgartens, des Flaſchenhofes, des Brunner’ichen Anweſens und 
des neuen Holzlagerplages jammt Laftenablöfung 135,154 fl.; 
1858—1867: Bau bes Marienthores, der Straßen, Kanäle und 
öffentlichen Anlagen der Marienvorftadt 94,908 fl.; 1858/59: An- 
Ihaffung einer Referve an Einquartierungsfournituren und Decken 
12,601 fl.; 1860/61: Anlauf aus Willibald Pirkheimer’s Nachlaß 
4000 fl.; 1861/62: Einrichtung der Feuerwache im Unſchlitthaus 
1901 fl.; 1862/63: Ablöfung des Mitbenügungsrechts des Staa⸗ 
tes am Rathhauſe 45,000 fl., Projectivung der Nürnberg: Würz- 
burger Eijenbahn 8074 fl., Brüde über den Stabtgraben beim 
Mohrenkopfzwinger 5693 fl.; 1862—1867 : Kanalifation der Stadt 
132,972 fl; 1862—64: Umbau des |. g. Eichftätter Kaftens zu 
einem Schulhauſe 33,180 fl.; 1863/64: Ankauf des Schulhaufes 
8. Nr. 494 (Port'ſches Inſtitut) 22,660 fl., Anlauf des Haufes 
3. Nr. 71 zur Arrondirung des Auguftinerklofter - Compleres 
46,408 fl., Dotation des Gewerbekommiſſariats 17,340 fl.; 1863465 : 
Anlauf des Hofmann’ichen Anweſens mit einem Theil des Pre- 
bigerflofters 85,952 fl., Erweiterung des Kunftgewerbichulgebäu- 
des 7510 fl.; 1863— 67 : Einrichtungen für das tgl. Realgymnafium 
1551 fl. — Im Jahr 1863 wurden das Thor und die Brüde 
am Mohrenzwinger (Mohrenthor) dem Verkehr übergeben und 
ein Durchgang am Spittlerthor gegen die Ottoſtraße eröffnet. 

Die Stadtſchuld betrug 1858/59: 488,600 fl. 

Die Einnahmen für den Tagesbedarf, alſo mit Ausſchluß 
bejonderer Unternehmungen: 

1856/57: 237,896 fl. Ausgaben: 239,799 fi. 
1862/63: 302,052 fl. " 305,108 fl. 

Die Volkszählung von 1861 ergab für Nürnberg 

62,379 Seelen, darunter 4355 Militär. 





IV. 


Bon der Thronbefleigung König Ludwig's II. 18364 bis 
zum Frieden bon 1871. 





Im Sünglingsalter von noch nicht 19 Jahren beftieg Lud— 
wig II. den Thron Bayerns. Wenn auch die inneren Berhält: 
nifle des Landes beruhigter waren, al8 zu der Zeit, da fein da⸗ 
hingeſchiedener Vater die Regierung übernahm, fo hatten fi dic 
äußeren dagegen unt fo ſchwieriger geftaltet. &8 gehört der all: 
gemeinen beutfchen Geſchichte an, zu fchildern, wie durch bie 
Sntervention der beiden Großmächte Defterreih und Preußen 
die vom deuten Bunde gegen Dänemark angeordnete &recntion 
wirfungslos gemacht wurde. Die Begeifterung des deutſchen Volkes 
für die Sache der Herzogthümer hatte fich indeß allenthaften 
durch Vollsverfammlungen und Adreſſen fundgegeben. Am 24. April 
1864 fand auch in Nürnberg auf der Inſel Schütt eine Verſamm⸗ 
fung von mehr als 10,000 Menjchen ftatt, wobei ansgefprechen wurde, 
daß man feine andere Schlichtung des Kampfes anerfermen wolle, 
als eine folche, durch welche Schleswig: Holflein gamz von 
Dänemark getrennt werben würde. ine weitere Berfanmlung 
wurde am 10. Juli in der Turnhalle abgehalten, bei welcher der 
Abgeordnete Brater eine beſonders zünbende Rede zu Guniten 
ber Nechte des Herzogs von Augnftenburg Biel. Ein großer 
Theil der deutſchen Preſſe verurtheilte das Vorgehen Oeſterreichs 
und Preußens gegen den Bund und die eigenmächtige Beſetzung 
ber SHerzogthümer. Nicht weniger beflagte man aber auch bie 
Ohnmacht des deutfchen Bundes, die ſich in dieſer Angelegenheit 
aufs Neue fo entſchieden herausgeftellt hatte. — 
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Von lokalen Ereigniſſen iſt aus dem Jahre 1864 die am 
20. November ſtattgefundene Einweihung bes neuen Freimaurer⸗ 
Logenhauſes zu erwähnen, welches der Fabrikbefiger Johan: 
ne8 Zeltner an ber Stelle feines am 15. December 1860 abge: 
brannten Stabels (ſiehe Seite 629) hatte errichten lafjen; jo= 
dann bie Gründung eines ſtädtiſchen Archivs im November 
1864, zu beifen Vorſtand der in Duiescenz getretene Studien: 
reftor Dr. ©. ®. K. Loch ner ernannt wurde. Am 26. Novem⸗ 
ber 1864 wurde ein neuer Geſangverein gegründet, welcher 
nach feinem Dirigenten Georg Emmerling den Namen „Emmer: 
ling'ſcher Oratorienverein“ erhielt. Derſelbe hat die eifrige 
Verfolgung ſeines Zweckes durch Einübung, Aufführung und 
Verbreitung klaſſiſcher (oratoriicher) Muſik, durch viele treffliche 
Produktionen bis zur Gegenwart bewährt. 

Das neue Jahr 1865 ſollte Schon in feinen eriten Tagen 
die Stabt mit einem merlwürbigen Brandunglüc heimfuchen. 
Am Dreikönigstag, den 6. Januar, entwidelte fich nämlich Mit: 
tags 1 Uhr ein Gewitter mit heftigem Schneefturm; ein Blitz⸗ 
ſtrahl traf die Spige des nördlichen Thurmes ber St. Lorenz- 
firche und zündete, jo daß nad) einer halben Stunde Flammen 
aus der Spite Herporzüngelten, was ber unterhalb wohnenbe 
Thürmer nicht gleich bemerken Tonnte, dem man erft von unten 
davon Kenntniß geben mußte, ehe der Feuerruf der Glocken 
erſcholl. Bald Hatte fich ſaͤmmtliches Gebält über der Gloden: 
tube entzündet, und obgleid) die Feuerwehr rajch zur Stelle war, 
und hilfbereite Leute von allen Seiten berbeiftrömten, war e8 nicht 
möglich, das euer in der unzugänglihen Spitze des Thurmes 
zu loͤſchen. Der Waflerftrahl der Spriken reichte nicht bis zu 
der Höhe, in welcher die Flammen wütbeten. Bald begannen die 
vergolbeten Kupferplatten der Thurmbedachung zu ſchmelzen und 
berabauftürzen. Wenn hie und ba bas Feuer nachzulafien jchien, 
achte der ftarfe Wind es auf’s Neue an, und ſchon gegen 2 Uhr 
fiel die Helmftange mit Knopf und Hahn (im Nürnberger Dialekt 
„Gieker“) praffelnd auf das Kirchendach, beffen Entzündung 
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man bejorgte. Der furze Winternachmittag vergieng, ohne baf 
man des Feuers Herr werden fonnte; öfter glaubte man, die Ge 
fahr ſei vorüber, da die Flamme Heiner erſchien; aber immer 
wieder ſchlug fie um jo mächtiger empor. Als die Dunkelheit 
eintrat, erleuchtete das vom Sturm ojtwärts getriebene Teuer bie 
ganze Umgegend, und man fieng ernitlih an, für bie fchönfte 
Kirche der Stadt zu fürchten. Die Löjchmannfchaften arbeiteten 
mit größter Anftrengung und Ausdauer, da das Feuer bereits 
das Thürmerftübchen erreicht hatte, und man beforgen mußte, daß 
beim Durchbrechen bes Fußbodens die ganze wuchtige Gluthmaſſe 
ſammt dem jchmelzenden Glodenmetall tief in ven Thurn binab- 
jtürzen und alles entziindbare Material in Flammen jegen würde. 
Gegen 10 Uhr gelang es endlich, dem wüthenden Element Ein: 
halt zu thun und jede fernere Gefahr für die Kirche zu befeiti- 
gen. ALS befonders verdient um bie Bewältigung biefes furdt: 
baren Feuers und die Rettung ber Kirche werben, außer ben 
fämmtlichen Feuerwehren und Löfchmannfchaften, der Zimmermeis 
fter Gollwitzer, Schlotfegergefelle 3. Scharrer und Tüncher⸗ 
gefelle J. Veſtner genannt *), denen aud von ben ftäbtifchen 
Behörden die Anerkennung ihrer. Leiftungen zu Theil wurde. — 
Als am andern Morgen der Thurm, feiner glänzenden Spike be- 
raubt, nur noch das ausgebrannte Achte über der Gallerie 
emporragend zeigte, herrfchte wohl in jedem nürnbergifchen Her: 
zen ber Gedanke, daß dieſer traurige Anblid fo bald als mög: 
Lich befeitigt werden und der Thurm feine frühere Zierde unver: 
ändert wieder erhalten müfle. Und fo geſchah es auch. König 
Ludwig II. ſandte 1000 fl. als Beitrag zum Wiederaufbau ein, 
und aus der Nähe und Ferne, bejonbers von auswärts lebenden 
Nürnbergern, wurben namhafte Summen gejpenbet. Die Opfer 
freudigfeit ber Nürnberger jelbft bewährte ſich bei dieſer Gelegen- 
heit neuerdings aufs Glänzendfte. Außer dem Beitrage von 





*) Siehe: Die Et. Lorenzlirhe und ihre Thlrme Bon Ch. Brauaflein 
und 3. Priem. Nürnberg, 1866. 
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10,000 fl., welchen der Magiitrat zu dem von ber Kirchenver⸗ 
waltung zu leiftenden Baufonds von 40,000 fl. gab, giengen von 
ber Bürgerfchaft 17,000 fl. an freiwilligen Beiträgen ein. Fabrik⸗ 
befiger Georg Seit gab als Geſchenk eine 300 Fuß lange und 
1/5 Zoll dicke Kupferftange zum Blitzableiter. Das Gerippe des 
Daches wurde aus Eijen in der CramersKlett’fchen Fabrik unter 
Leitung des Direltord Werber hergeftellt. Den ganzen Bau 
leitete Baurath Solger, Am Lorenzitag, den 12. Auguſt, fand 
die feierliche Aufjegung der Kugel und des Hahns auf die Helm: 
ftange jtatt, welche beide von den Kupferichmiebmeiftern Gebrüder 
Lotter reftaurirt und von ben Gürtlermeiftern Gebrüder Pau⸗ 
Ihinger vergoldet worden waren, In Gegenwart einer zahl- 
lofen Menfchenmenge wurde Nachmittags 4 Uhr die Feierlichkeit 
bes Hebeſpruchs, verfaßt von Priem und gejprochen von dem 
Vorarbeiter Loofer, abgehalten. Noch vor Ende des Jahres 
prangte der Thurm in feiner vollen früheren Schöne. — 


Bom 20. bis 27. Auguft 1865 wurde in Nürnberg das 
zweite bayerifhe Schüßenfeft gefelert. Man hatte dazu 
bie Deutſchherrenwieſe als Feſtplatz gewählt und daſelbſt eine 
große Schießhalle erbaut, während die Feſtlichkeiten (Mahl, ge⸗ 
jellige Unterhaltungen und Ball) in der Turnhalle ftattfanden. 
Nachdem am 19. Auguft die angefommenen Feſtgäſte feierlic) 
empfangen worden waren, bewegte ſich Sonntag den 20. Auguſt, 
ber Schüßenzug Vormittags 1042 Uhr vom Schrannenplaße aus 
nad dem Feſtplatze. Die Stadt war reich geſchmückt, und ba bie 
Sänger, Turner, Feuerwehren und Gewerbe nebit 900 Schügen 
mit ihren Fahnen Theil nahmen, und überhaupt das ganze - 
Arrangement des Feites ein ſehr gelungenes war, jo geftaltete 
fich wieder eines jener anmuthigen Feftbilder, in deren Schaffung 
Nürnberg zu allen Zeiten bejonders glüdlih war. — Während 
der Dauer des Feltes hatte man in beiden Rathhansfälen eine 
Ausstellung von Gewerbserzeugniffen der Stadt: angeorbnet, mit 
der auch eine Verloofung verbunden war. An das Schügenfelt 
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ſchloß ſich der volkswirthſchaftliche Congreß, welcher am 
31. Auguſt endete. 


In der iletzten Woche des Septembers bezog das Militär 
bie vollendete nene Deutſchhauskaſerne, an welcher feit 1862 
gebant Yborben war. Der Bau wurde nad den Plänen und 
unter der Leitung des kgl. Ingenieurhauptmanns Schmwabel 
andgeführt. Die Embleme am vorderen Mittelgebäude find ven 
Lorenz Rotermundt gefertigt. Die an dem alten Gebäude ange: 
bracht geweſenen Deutſchordenswappen wurden in bas germaniſche 
Mufenm übergetragen. 


Anfangs November 1865 traf die Nachricht ein, daß ber 
Stubienlehrer Leonhard Hoffmann und feine Gattin, über 
deren beider Schickſal man ſchon feit mehreren Wochen in banger 
Ungewißheit war, zu Albacete in Spanien an der Cholera ge- 
jtorben feien. ‚Hoffmann hatte, wie alljährlich, mit feiner Gattin 
währenb der Herbſtferien eine Reiſe unternommen, deren Ziel 
diesmal Spanien war, in deſſen Erde leider beide Ehegatten ibr 
Stab finden follten. Die allgemeine Achtung und Liebe, deren 
fi Hoffmann als Lehrer durch feine wiſſenſchaftliche Tüchligkeit, 
ſowie als beiterer, gejelliger Dann erfreute, und bie Verehrung, 
welcher man ſeiner Gattin, einer geiſtreichen Dichterin, widmete, 
laſſen es erflärlich erſcheinen daß die ganze Stadt von der Nachricht 


des Hinſcheidens beider in fernem Lande ſ chmerzlich berührt wurde. 


Insbeſondere war dies aber der Fall in den Kreiſen des literari⸗ 
ſchen Vereins, zu deſſen Aufblühen Hoffmann, wie ſchon erwähnt, 
beſonders viel beigetragen hatte. Am 10. Januar hielt der Berein 
eine Gedaͤchtnißfeier für die Verblichenen. 

Die rajche Vermehrung der Bevölkerung und der mächtig 
gefteigerte Berkehr ließen es nothwendig erjcheinen, die Commmıni- 
eation in den Straßen und beſonders an den frequenteren Tho⸗ 
ren möglichft zu fördern und zu erleichtern. Neben dem Spitt- 
lerthor wurde ein nenes gebaut, welches den Namen Ludwigs 
thor erhielt und mit Beginn bes Jahres 1866 dem Gebrauche 
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übergeben wurde. Südlich vom Lauferſchlagthurm führte man 
eine Brücke über den alten Stadtgraben, um den Verkehr durch 
das enge Thurmthor zu erleichtern. Schon zu Ende des Jahres 1865 
hatte das Gemeindecollegium einſtimmig beſchloſſen, den Antrag an 
die Regierung zu ſtellen, daß die Eigenſchaft Nürnbergs als Waffen⸗ 
plab aufgehoben werben ınöge, und den Gedanken kundgegeben, daß 
jodann bie Gräben ausgefüllt und die Mauern eingelegt werben 
jollten. Der Magijtrat ftimmte dem Antrag bezüglich der Aufhebung 
der Waffenplabeigenjchaft bei. Gegen das Projekt der Ausfüllung 
des Stabtgrabens und der Bejeitigung der Mauern erhob ein 
Theil der Bevölkerung lebhaften Widerſpruch, und es fam bald 
zu einer beftigen Polemik in ben Zeitwitgen, wobei von der einen 
Seite geltend gemacht wurde, daß die Stadt die alte Umwallung 
und Umgürtung mit Mauern und Gräben nicht mehr brauche, 
vielmehr des Lichtes und der Luft bebürftig fei, welches ihr beides, 
durh die Hohen finftern und dumpfen Mauern verkümmert 
werde, und daß fie endlich bei ihrer wachſenden inbuftriellen Be- 
deutung und ‚ihrem lebhaften Gejchäftsverfehr, ſowie ber fort- 
währenden Zunahme ihrer Einmohnergahl, ber Ausdehnung nad 
allen Seiten und der Erleichterung der Communication mit ben 
bisherigen Vorſtädten nicht länger entbehren könne. Anderſeits 
warf man ben Ausfüllungs- und Einteigungsluftigen einen un⸗ 
verzeihlichen Vandalismus, eine Berfünpigung an dem alterthüm⸗ 
lichen Charakter ver Stabi nor, durch heilen bisherige Erhaltung 
ſie unter allen übrigen deutichen Städten ſich ausgezeichnet babe, 
und den fie ganz und gar verlieren müſſe, wenn man fie ihrer 
äußeren Gejtaltung beraube. Mom gab zu, daß bie Verhältniſſe 
eine Erleichterung des Verkehrs amd vie Meberbrürfung bes Gra⸗ 
bens an wielen Stellen nothwendig machten; aber man wollte 
durchaus nichts ven Grabenausfüllung und Mamerneinreigen wiſ⸗ 
ſen. Die auswärtige Preffe uuterftühte den Widerſtand dieſer 
Bartei, und manche donnernde Philippika murbe gegen das Stadt: 
regiment Nurnbergs gerichtet, in welchem ſolche zerſtörungsluſtige 
Prejelte entſtanden ſſeien. Inzwiſchen lenkte bald eine immer 
42° 


näher rückende Gefahr die Gemüther von diefem Streitpuntt ab: 
bie Bejorgnig einer Störung des Friedens innerhalb Deutic- 
lands ſelbſt, eines ernftlichen Zerwürfniffes zwiſchen Oeſterreich 
und Preußen trat immer mächtiger auf und drängte alle anderen 
Angelegenheiten in den Hintergrund zurüd. Und eben um dieſe 
Zeit war man in Nürnberg mit ben Vorbereitungen zu einen 
großen Feſte beſchäftigt. Es follte wieder eines von bene 
werben, welche man als fürbernd für den Bau des deutjchen 
Einigungswertes betrachtete, an dem das Volk unabläffig arbeitete, 
und das bie Megierenden immer wieder zerjtörten. Der deutſche 
Turnausſchuß hatte beichloffen, vom 21.—23. Juli 1866 das 
IV. deutihe Turnfeſt in Nürnberg abzuhalten. Schon Mitte 
Januar war ein zahlreiches Comité für biejes nationale Feit 
zujammengetreten, welches feine Arbeiten mit raſtloſem Eifer be 
gann und bereits wejentlih darin vorgejchritten war, als man 
leider von ernftlichen: Vorbereitungen zu einem anderen Unter: 
nehmen hörte, das ſchlecht zu einem beutfchen Bruderfefte ftimmte. 
Der Antrag Preußens beim deutſchen Bunde auf Reform des: 
felben, mit einem deutſchen Barlament im Hintergrund, ſchien indek 
die politifche Lage völlig ändern zu wollen. Die Regierungen der 
deutſchen Mitteljtaaten waren geneigt, Preußens Zuficherungen 
zu vertrauen, um ben Trieben zu erhalten; aber im Volle zeigte 
ſich entjchievene Abneigung gegen eine Politik, die zu einem Bru⸗ 
derfriege führen mußte, und bei einer am 8. April in der Zum: 
halle abgebaltenen Volksverſammlung, an weldher etwa 5000 Per: 
ſonen Theil nahmen, protejtirte man energijch gegen die Abfid- 
ten Preußens. Mitten in diefer bewegten Zeit fielen auch Uns 
ruhen im Innern der Stadt vor. 

Eine Erhöhung des Bierpreijes von 6 auf 7Uau. 8 fr. pr. Map 
rief große Aufregung im Volke hervor, und am Abend des 3. Mai 
votteten fich zahlreiche Haufen zujammen, zogen vor verfdhiebene 
Braubäujer, warfen dort die Fenſter ein, zerbrachen bie Läden und 
Thüren und verübten großen Unfug, wenn fih die Brauer nicht 
gleich bereit zeigten, das Bier bei dem alten Preis zu belafien. 
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Erſt durch das Einfchreiten ber bewaffneten Macht konnte bem 
„BiersKramwall” ein Ende gemacht werben. 

Das Gewitter am politiichen Horizont 309 immer drohender 
herauf, und laͤngſt Schon hatte das Comité für das deutſche Turn⸗ 
feft feine Arbeit eingeftellt; denn unter den berrichenden Verhält- 
niffen mußte man natürlich jeden Gedanken an bie Abhaltung 
bes Feſtes aufgeben. Nach erfolgtem Befehl zur Mobilmachung 
der bayerifchen Urmee am 11. Mat wurbe es auch in Nürnberg 
ſehr Eriegerifch Tebendig. Als am 14. Juni auf Antrag Oeſter⸗ 
reichs der verhängnißvolle Beichluß in Frankfurt erfolgte, das 
gefammte Bundesheer mobil zu machen, erklärte Preußen feinen 
Austritt aus dem Bund, und feine Vereinigung mit Stalien 
gegen Oeſterreich trat Har zu Tage. Gleich darauf rückte ein 
preußifches Corps nad) voransgegangener Kriegserflärung in 
Sachſen und Oberheſſen ein, und die Hauptarmee operirte gegen 
Böhmen. Das fiebente deutfche Armeecorps, welches bie bayerifche 
Armee bildete, gieng zur Dedung der Mainlinie vor, Schon in 
ben Pfingftfeiertagen Hatte die Garnijon Nürnbergs, das 14. Sn: 
fanterieregiment und 1. Chevaulegersregintent, die Stadt verlaffen 
und war an bie thüringiiche Grenze gerüdt. Alle Vergnügun⸗ 
gen wurben cingeftellt; e8 bildeten jich Vereine zur Pflege ber 
Verwundeten und Kranken. Eine große Anzahl Bürger trat am 
27. Juni zu einem Comité zufammen, weldes ſich in einen 
Central⸗, Lazareth⸗ und Finanzausſchuß, fowie in Ausfchüffe für 
Beſchaffung von Kleidung und Verbandftüden, Lebensmitteln und 
für Teibliche wie getftige Krankenpflege glieverte. Woritänbe des 
Sentralausfchuffes waren Magiftratsrath Puſcher und Appel- 
lationsgerichtsratb Merz. 

Am 4 Juli traf die Nachricht von der Nieverlage ber 
Deiterreicher bei Königsgräß ober Sabowa ein, während fie bei 
Cuſtozza am 24. Juni die Staliener gefchlagen hatten. Der bald 
darauf eingetretene Waffenftillftand und Beginn der Friebens- 
verhandlungen berechtigte zu der Hoffnung, daß die Kriegsnoth 
bald ein Ende haben werbe; leider aber ſollte dieſelbe für Bayern 
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und die übrigen ſüddeutſchen Staaten erſt jetzt beginnen, da 
Preußen den Waffenſtillſtand mit Oeſterreich nicht anf deſſen 
Bundesgenoſſen ausdehnte. Nun folgten erſt die Kämpfe ver 
Bayern mit ber preußiſchen Mainarmee bei Kaltennorbheim, 
Cella, Roßdorf, Dernbach, Hammelburg, Kiffingen, in welch leg: 
terer Schlacht zwei durch Familienbande und ihre militäriſch 
Stellung der Stadt angebörende Männer: Generallieutenani 
Freiherr Oscar von Zoller und Generalftabshauptmann 
Sälagintweit, den Heldentod fanden. Auf dem Bahnheft 
langten täglih Züge mit Vermundeten an, bie theils in der 
Turnhalle und anderen Verpflegungsplägen untergebracht, ober 
nach forglicftem Verband weiter beförtert wurden. Die ganz 
Bevölterung ber Stabt wettelferte in bein Beftreben, das Schie: 
ſal der verwundeten und kranken Krieger zu erleichtern; befondert 
zeichneten ſich in der Erfüllung der Menſchenpflicht gegen biefel: 
ven die Frauen und Jungfvauen durch Beſchaffung von Leim: 
wand, Eharpie und Comprefien, die fämmtlichen Aerzte durch ihre 
thätige Hilfe, bie Turner und Fenerwehrmänner durch den Transport 
der Verwundeten, bie einzelnen Geſellſchaften und Bereine durch 
Sammlung von Geld und Liebesgaben aus. Es genügt wohl, zu 
fagen, daß bie Theilnahme und werkthätige Sorge eine allfeitige 
war und ein neues glänzendes Zeugnik für die edle Gefinnung 
der Nürnberger in Leid wie in der Freude darbot. 

Lebhafte Proteftation vief bie um dieſe Zeit angeordnete 
Mobilmahung der Landwehr hervor. Es fand eine zahl: 
reich befuchte Bürgerverfammlung ftatt, in welcher ausgeſprochen 
wurde, daß die bayerifche Landwehr gewiß nicht zurückleiben werde, 
wenn es fi um bie Vertheidigung ber Unabhängigkeit und Frei: 
heit des Vaterlandes handeln würde, nur Lönne man ihr nict 
zumuthen, in ihrer gegenwärtigen Verfaffung und ungenügenten 
Organifation, ſowie unter ben bejtehenden Verhältnifjen über: 
haupt, „in’s Feld zu ziehen.“ Die beabfichtigte Sendung einer 
Maffendeputation an den Magiftrat unterblieb, da ſich derſelbe 
in der Lanbmwehrangelegenheit bereits mit ven ftäbtijchen Behörden 








— 663 — 


von Münden und Augsburg in's Benehmen geſetzt hatte. Die 
Regierung erließ nad diejen Borgängen eine Belnuntmachung, 
ber zufolge die Mobilmachung ber Landwehr nur ben Zweck haben 
ſollte, daß diefelbe die Bedeckung von Munitions⸗ und Proviant⸗ 
colonnen, Transport der Gefangenen, ſowie den Dienſt im deu 
Teftungen und Waffenplätzen übernehme. 

Am 15. Juli wurde unter großer Theilnahme der bet Kiſ⸗ 
fingen verwunbete und vier Tage darauf in Münnerſtadt ver: 
itorbene Oberlieutenant Blatner vom 2. Shevaulegersregiment, 
Sohn des Conſuls Planer und Enkel des um Nürnberg fo ſehr 
verbienten Marktvorſtehers ©. 3. Planer, auf dem St. Zohan 
niskirchhofe begraben. 

In den legten Tagen des Juli erweckte die Nachricht von 
einem in Würzburg abgejchloffenen Waffenftillftand auf's Neue 
die Hoffnung, daß e8 nun mit dem blutigen Kriegsſpiel ein Ende 
babe; aber fie follte abermals getäufcht werben; denn man erfuhr 
zum größten Schreden, daß am 29. Juli ein Bataillon des Leib⸗ 
vegiments bei Seybottenreuth, in der Nähe von Bayreuth, auf ein 
preußifches Corps gejtoßen fei, welches den Waffenſtillſtand wicht 
anerkannt hatte und bie Bayern angriff, bie fich nach Furzem, 
blutigem Gefechte zurückziehen mußten. Schon am 31. Juli 
brachten Landleute aus ber Umgegend die Nachricht, daß Preußen 
im Anzuge feien, und daß man von den Bergen und Thürmen 
ftarfe fich nähernde Colonnen zu erkennen vermöge Die Be: 
ſtürzung ber Bevölkerung Nürnbergs über dieſe Kunde fteigerte 
fich zu wahrhaftem Schrecken, als im Laufe bes Vormittags ein 
ſchwaches Bataillon Bayern vom 12. Infanterteregiment, unter 
Major von Gillardi, auf der Eifenbahn eintraf, fi auf dem 
Marfelde Iagerte und zwei Kompagnien auf der Bayreuther und 
Erlanger Straße vorſchob. Man hielt dieſe Truppen für bie 
Vorhut eines größeren Corps und befürchtete die Folgen eines 
Gefechts in der Nähe der Stadt. Der I. Bürgermeifter v. Wäch⸗ 
ter hatte Schon bei Ankunft diefer Truppen den kommandirenden 
Major darauf aufmerkfam gemacht, daß die Stabt bereits unter'm 
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12. Juli durch Kol. Entſchließung als eine offene erklaͤrt worden 
ſei, und gebeten, von militäriſchen Maßregeln, welche bie Stadt 
nutzlos in Gefahr ſetzen würden, Umgang zu nehmen. In Folge 
eingetroffener Nachtichten von dem Anrücken der preußiſchen 
Avantgarde glaubte Bürgermeiſter v. Wächter, den Feind nicht 
ruhig auf dem Rathhauſe abwarten zu ſollen, ſondern alle Maß— 
regeln ergreifen zu muͤſſen, um bie Stadt vor Drangſalen zu 
bewahren. Er fuhr daher in Begleitung bes Tal. Stabtlommifjärs, 
Negierungsraths Schrodt, den feinplichen Truppen entgegen, wäh: 
- rend das bayeriiche Batatllon, deſſen Vedetten bereits theilweiſt 
von den Preußen gefangen genommen worben waren, ſich nad 
dem Bahnhof zurüdzog, und ertheilte dem Führer der Avantgarde, 
Oberſtlieutenant von Lübow, die Verfiherung, daß Nürnberg 
als eine offene Stadt erklärt worben fei, daß kein bayeriſches 
Lintenmilitär ſich mehr in der Stabt befinde und die Wachen in 
derſelben nur von der Landwehr bejebt ſeien. Daraufhin ver: 
ſprach Oberftlieutengnt v. Lützow, daß er die Stabt als eine ofien: 
behandeln werde und fie demnach Feine Feindfeligleiten von ihn 
zu befürchten habe. *) 


Ohngefähr um halb vier Uhr traf die aus Dragonern ke: 
ſtehende Spite der Vorhut des zweiten, vom Großherzog Friedrich 
Franz von Medlenburg: Schwerin kommaudirten preußijchen Re: 
fervecorps am Lauferthore ein, fprengte durch die Hauptftraßen 
ber Stadt ohne Aufenthalt nah dem Bahnıhofe, deſſen aus Land⸗ 
wehr bejtehende Beſetzung die Waffen ablegen mußte. In der 
Stadt herrichte große Aufregung. Die Straßen wogten ven 
Menſchen; vor dem Frauenthor bivonacirte die den Dragonern 
nachgefolgte mecklenburgiſche Infanterie mit 6 Geſchützen, welde 
bireft um die Stadt gezogen war unb ben Bahnhof befeßt hielt. 
Die erite Maßregel des feindlichen Kommandanten, Oberjilieutenante 


— — — — — 


*) Siehe: Blätter aus dem Tagebuch des I. Bürgermeiſters der Etadt 
Nürnberg, Marimilian von Wächter x. Augsburg, 1870. ©. 8 N. 
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von Lützow, war bie Anorbnung der Entwaffnung ber Land: 
wehr, welche gegen Abend ihre Gewehre auf dem NRathhaufe ab: 
zuliefern hatte, was nicht ohne die Demonftration Einzelner ge- 
ſchah, daß fie die Kolben ihrer Gewehre abfchlugen. Erſt um 
halb neun Uhr wurde aud) die noch die Hauptwache beſetzt hal: 
tende Landwehrmannihaft von den Mecklenburgern abgelöft und 
in der Nacht noch ein Theil der Truppen einquartirt. Trotz ber 
faftifchen Belegung der Stabt durch feindliche, wenn auch deutjche 
Truppen machte es doch noch einen ſehr überrafchenden Eindruck 
auf die Bevölkerung, als auf der Burg und dem runden Veſtner 
Thurm die preußiſchen Fahnen aufgepflanzt wurden, und man 
betrachtete dies als Zeichen einer beabfichtigten oder wohl gar 
ſchon vollzgogenen Annerion. Die Bürgerfchaft wurde, nament- 
lih auf der Lorenzer Seite, da die möglichjt ſchnelle Concentrirung 
der Truppen in ber Nähe der Eiſenbahn in’s Auge gefaßt 
worden war, ſtark mit Einquartierung belaftet, und die ums 
liegenden Dörfer befonders in Anſpruch genommen. Die Ein: 
quartierungsfommiifion, aus jämmtlichen Diſtriktsvorſtehern und 
Bertrauensmännern der Bürgerfchaft zufammengefeßt, Hatte eine 
eben fo ſchwierige als undankbare Aufgabe, der fie fih mit uner- 
mübdetem Eifer unterzog. Der innere Handel und Wanbel der 
Stabt gieng jeinen gewöhnlichen Gang, und die lebhafte Bewegung, 
welche durch die Ereigniffe hervorgerufen worden war, trug wohl 
noch zu einer Steigerung besfelben bei, und wenn nicht felbit- 
verftändlich der Bahnverkehr völlig eingeftellt gewejen wäre, fo 
hätten wohl auch bie Gejchäfte nad) außen Feine Störung erfah- 
ten. Der am 1. Auguit an der Spike eines aus 2 Bataillonen 
mit einer Schwadron Dragoner und 6 Geſchuͤtzen beſtehenden 
Corps in Nürnberg eingerüdte Großherzog erließ ſchon am 
2. Auguft eine die Buͤrgerſchaft beruhigende Proflamation und 
jorgte, nachdem am 2. Auguft der allgemeine Maffenftillftand 
auf drei Wochen abgejchloffen worden war, für die Wieberher: 
ellung des Bahnverkehrs, ber bereits am 4. Auguft vollftändig 
wieder in's Leben trat. ALS Eivilfommiffär ftand dem Groß— 
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herzog der preußische Landrath Krupfa zur Seite. Rach unt 
nach kamen immer mehr Truppen durch Nürnberg: Altenbuvger, 
Anhalt: Deffauer und Braunfchweiger, welche abwechſelnd im der 
Stabt oder deren Umgebung einquartiert wurben. Am Abend de 
4. Auguft wurde dem Großherzog eine Serenade von allen Rufil: 
corp8 der Occupationdtruppen gebracht, und zu verjchiebenen 
Malen fanden größere Revuen und Inſpektionen derſelben ftatt. 
Großherzog Friedrich Franz, der ſchon in früheren Jahren öfter 
ein Gaft in Nürnberg geweſen und der Stabt perjönlich freund 
lich zugethan war, machte fi durch fein mildes Benehmen 
ſehr populär, und auch die Truppen erwarben fich in ver Bür: 
gerſchaft allgemeine Achtung, da fie mit jehr wenigen Ausnah— 
men nicht nur die beite Mannszucht bewährten, ſondern auf 
freundlich und genügfam waren. Indeß wünſchte man währen 
der volle ſechs Wochen dauernden Occupation troß alleden 
doch den Friedensſchluß jehnlichit herbei, und es herrichte allg: 
meine Freude, al8 endlich am 22. Aug. Abends die Nachricht von 
ber in Berlin erfolgten Unterzeichnung des Friebensvertrags cin: 
traf, wenn auch mit dem herben Beiſatz, daß Bayern 30 Millionen 
Contribution zu zahlen habe. Der Landwehr wurde bekannt gegeben, 
daß fie am 27. Aug. ihre Gewehre wieder an ſich nehmen könne. 
Der Großherzog verließ am 31. Auguft die Stadt, nachdem noch 
am 29. ein großer Fadelzug mit jämmtlichen Mufilcorps nad 
feiner Wohnung ftattgefunden Hatte. Der Abzug der Truppen 
begann am 30. Auguft; bie legten berjelben verließen am 
10. September die Stadt. Damit lag eine trübe Zeit hinter 
den Bewohnern Nürnbergs. Denn, wenn auch der feindliche Felt: 
bere mild und vüdfichtsvoN gegen die Stadt verfuhr, jo wußte 
doch eine Einquartierung von circa 200,000 Wann (nad ben 
Tagen berechnet) mit Allem was dazu kam, ſchwer auf ber Bür: 
gerichaft Iaften. In der Nacht vom 9. auf den 10. September 
löfte die Landwehr die auf ber Hauptwache befindlichen Alten- 
burger ab, und am 16. September erfolgte ber Wiebereinzug ber 
bayerischen Garniſon in bie Stabt, welche fie im feitlichen Schmude 
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und unter freudigem Hochruf empfieng.) — In Folge ihrer 
Verdienfte während der Kriegsperiode wnrbe dem I. Bürgermeilter 
v. Wächter das Comthurkreuz, dem IF. Bürgermeifter Seiler das 
Ritterkreuz des Michaelsorbens verliehen. 

Noch in demſelben Jahre hatte Nürnberg die Freude, feinen 
jugendliden König Ludwig II. zu begrüßen. Auf der Rückkehr 
von der Runbreife, die er in den vom Kriege betroffenen Provin- 
zen gemacht, traf er unter dem Jubelruf ver Bendlferung am 
30. November ein und vermweilte bis zum 10. December auf der 
tgl. Burg, während welcher Zeit mancherlei Feftlichfeiten die Stadt 
bewegten, unter denen ber große Bürgerball, welchen fie am 
1. December dem König in der feitlich deforirten Turnhalle gab, 
wohl den Glanzpunkt bildete, **) 

Bei der Gemeindewahl bes Jahres 1866 wurden für 
die ausgetretenen Mitglieder in das Magijtratscollegium gemählt: 
Kaufmann Georg Arnold, Zahnarzt Eduard Bock, Dredsler: 
meifter Abr. Jakob Städtler, Fabrikbeſitzer Joh. Scorg Kugler, 
Kaufmann Suftav Heinr. Birkner und Kaufmann Georg Xeon: 
hard Weigel, Vorſtand des Gemeindecolleggums war: Notar 
Reinhard und, nachdem derſelbe am 6. Oktober abgetreten, 
Advokat Merd, Sekretär: Kaufmann Nikolaus Barthelmeß. 

Unter den politifchen Ereigniffen des Jahres 1867 war e8 
bejonders die Ruremburg’fche Angelegenheit, welche die Gemüther 
\ehr aufregte. Am 14. April fand im Molerfaal eine fehr zahl: 
reich bejuchte Volfsverfammlung ftatt, in welcher abermals aus- 
gefprochen wurde, daß Fein Stüdchen Land von Deutſchland ab- 
geriffen werben dürfe und das deutſche Volk bereit fei, dafür 
„mit Gut und Blut“ einzutreten. Der Kaifer von Frankreich, 
Louis Napoleon, war nahe daran, wegen Luremburgs mit Deutſch⸗ 


*) Siehe Priem und Braunftein: Die Belegung Nürnbergs durch bie 
Preußen, (Nürnberg, 1866) unb v. Wächter: Blätter aus dem Tage: 
buch ꝛc. 

») Priem: Die Königstage in Nürnberg vom 30. November bis 10. De: 
cember 1866. Nürnberg, 1866. 
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land Händel anzufangen, wurde aber durch die in Paris ftatt: 
findende große Welt-Induftrieausftellung, zu welcher aus 
allen civilifirten und nichteivilifirten Ländern die Gäfte herbei: 
Itrömten, und die ſelbſt Kaiſern und Königen Gelegenheit bot, dem 
„Parvenu“ eine Viſite abzuftatten, von der Ausführung feiner 
Pläne abgehalten. Der Nürnberger Gewerbsftand entwickelte eine 
große Ruͤhrigkeit zur Beſchickung dieſer Ausftellung. 

Am 14. Mai wurde ber zweite Bürgermeifter Seiler wieder 
einftinmig zur ferneren Belleivung feiner Stelle gewählt. Da: 
gegen verließ der bisherige I. Bürgermeifter von Wächter am 
23. Mai die Stabt, um fein Amt als Negierungspircktor von 
Schwaben und Neuburg in "Augsburg anzutreten, zu woelder 
Stelle er ernannt worden war. Am Morgen feines Abſchieds⸗ 
tages von Nürnberg, deffen Intereſſen er während feiner ganzen 
Amtsführung und insbejondere in den Fritifchen Tagen der preufi: 
Ichen Befegung redlich gewahrt hatte, wurde ihm ein muſikaliſches 
Ständchen gebracht, und das Magiftratscollegium jammt allen 
ftädtiichen Beamten verabjchiebeten fich feierlich bei ihrem ſcheidenden 
Vorſtand. 

Ein fürfdas Volksleben der Stadt bemerkenswerthes 
Creigniß vollzog fich ebenfalls im Jahre 1867. Nachdem näm: 
lich ſchon feit einigen Jahren die weltliche Feier der Kirchweihen 
in der Stabt und ben Vorltäbten aufgehoben und auf die beiden 
ber Hauptlirhen St. Sebald und St. Lorenz beſchränkt worden 
war, wurde durch Beichluß des Gemeindecnllegiums vom 23. Mai 
1867 auch diefer letzte Reſt des alten Volkslebens befeitigt, Wieder: 
bolt vorgefommene Scandale in Wirthöhäufern und der oft burd 
ganze Nächte anhaltende Lärm in den betreffenden Stabitheilen 
wurden als Motive für die Aufhebung geltend gemacht. 

Am 19. Juli verfammelte ſich das Gemeindecollegium zur 
Mahl des I. Bürgermeifters der Stabt. Sie fiel mit 33 Stim: 
men auf den bisherigen kgl. Bezirksgerichtsaſſeſſor Freiherrn Otto 
von Stromer, aus dem alten Patriziergeſchlecht der Stromer, 
welches, wie wir im Verlauf unferer Gefchichte gejehen haben, 














— 669 — 


ſchon in früheren Jahrhunderten im Regimente der Reichsſtadt 
ſaß und überhaupt in ihrer Geſchichte viel genannt wird. 

Vom 25. zum 26. Juli beherbergte die Stadt Nürnberg 
einen ſeltenen Gaſt, den türkiſchen Sultan Abdul Aziz, 
welcher auf der Rückreiſe von Paris mit einem Gefolge von 
100 Perſonen ankam. Er wurde am Bahnhofe von dem Prinzen 
Adalbert von Bayern und Minifter Hohenlohe empfangen und 
in königlichen, nach Nürnberg geſandten Wägen nad) dem bayeri- 
hen Hof geleitet, wojelbjt er übernachtet. Am Mittag des 
26. Juli ſetzte er feine Reife nah Wien fort. — 

In Folge der minifterielen Erlaubniß, daß die freien 
Religionsgemeinden wieder öffentliche VBerfammlungen halten 
durften, fand am 4. Auguft im ſächſiſchen Hof die cerfte Ber: 
fammlung der Nürnberger freien Gemeinde ftatt, wobei der 
Prediger Uhlich aus Magdeburg die Rede hielt. 

Am 12. September wurde nad) eingetroffener kgl. Beitäti- 
gung die feierliche Einfegung und Verpflichtung des neuen erften 
Dürgermeifters von Stromer.burdy ben kgl. Regierungsrat von 
Morett im Ratbhausfaale vorgenommen. 

Vom 16.— 18. September tagte der Füddentfihe Ayo: 
theferverein in Nürnberg, bei welcher Gelegenheit das Hand⸗ 
lungshaus Grundherr und Hertel ein Sammlung jeltener 
Droguen ausftellte und eine intereffante Beichreibung des Thee⸗ 
baues in China, fowie verjchiedene Theejorten vertheilte. 

Um diefe Zeit wurde mit einer neuen Nummerirung ber 
Häufer begonnen, und zwar nad Straßen, in der Art, daB auf 
einer Seite die geraden, auf der andern die ungeraben Zahlen 
angebracht wurden. — 

Am 6. Oktober kamen ber König Wilhelm, die Königin 
Augufta und der Kronprinz Friedrich Wilhelm von Preußen auf der 
Rückreife nach Berlin in Nürnberg an, nahmen im bayerifchen Hof 
ihr Abſteigquartier und befuchten am andern Tage alle Sehens 
würbigfeiten der Stadt und die größeren Fabriken und inbuftriels 
len Etabliffements. Auf dem Heidenthurm der Burg wehte die 
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land Händel anzufangen, wurde aber durch die in Paris ftatt: 
findende große Welt-Snduftrieausftellung, zu welcher aus 
allen civilifirten und nichteivilifirten Rändern die Gäfte herbei: 
ftrömten, und bie felbft Katfern und Koͤnigen Gelegenheit bot, dem 
„Parvenu“ cine Viſite abzuftatten, von der Ausführung feiner 
Pläne abgehalten. Der Nürnberger Gewerbsſtand entwidelte eine 
große Rührigkeit zur Beichidung dieſer Austellung. 

Am 14. Mai wurde der zweite Bürgermeifter Seiler wieder 
einftinmig zur ferneren Belleivung feiner Stelle gewählt. De: 
gegen verließ der bisherige I. Bürgermeifter von Wächter am 
23. Mai die Stadt, um fein Amt als Negierungspirektor wen 
Schwaben und Neuburg in "Augsburg anzutreten, zu welcher 
Stelle er ernannt worden war. Am Morgen feines Abfchiebe: 
tages von Nürnberg, deſſen Intereffen er während feiner ganzen 
Amtsführung und insbejondere in den Fritiichen Tagen ber preufi: 
ſchen Beſetzung redlich gewahrt hatte, wurde ihm ein muſikaliſchet 
Ständchen gebracht, und das Magiftratscollegium ſammt allen 
ſtaͤdtiſchen Beamten verabjchiebeten fich feierlich bei ihrem ſcheidenden 
Borftand. 

Ein fürjdas Volksleben der Stadt bemerkenswerthes 
Ereigniß vollzog fich ebenfalls im Sahre 1867. Nachdem näm: 
lich ſchon feit einigen Jahren die weltliche Feier der Kirchweihen 
in ber Stadt und ben Vorftäbten aufgehoben und auf dic beiben 
ber Hauptlirden St, Sebald und St. Lorenz beſchrankt worten 
war, wurde durch Beichluß des Gemeindecnllegiums vom 233. Mai 
1867 auch diefer leßte Reſt des alten Vollslebens befeitigt. Wieder: 
holt vorgefommene Scandale in Wirthshäuſern und ber oft durch 
ganze Nächte anhaltende Lärm in den betreffenden Stabttheilen 
wurben als Motive für die Aufhebung geltend gemacht, 

Am 19. Juli verfammelte fi das Gemeindecollegium zur 
Wahl des I. Bürgermeifters der Stadt. Sie fiel mit 33 Stim: 
nen auf den bisherigen kgl. Bezirfögerichtsaffeflor Freiherrn Otto 
von Stromer, aus bem alten Patriziergeſchlecht der Stromer, 
welches, wie wir im Berlauf unjerer Gefchichte gejehen Haben, 
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ſchon in früheren Jahrhunderten im Regimente der Reichsſtadt 
ſaß und überhaupt in ihrer Geſchichte viel genannt wird. 

Vom 25. zum 26. Juli beherbergte die Stadt Nürnberg 
einen jeltenen Gajt, ben türkiſchen Sultan Abdul Aziz, 
welcher auf der Rückreiſe von Paris mit einem Gefolge von 
100 Perſonen anfam. Er wurde am Bahnhofe von dem Prinzen 
Adalbert von Bayern und Minifter Hohenlohe empfangen und 
in Löniglichen, nady Nürnberg gefandten Wägen nach dem bayeri- 
ſchen Hof geleitet, wojelbit er übernacdhtetee Am Mittag des 
26. Juli ſetzte er feine Reife nad) Wien fort. — 

In Folge der minifteriellen Erlaubniß, daß die freien 
Neligionsgemeinden wieder Öffentliche VBerfammlungen halten 
durften, fand am 4. Auguft im ſächſiſchen Hof die erite Ver: 
ſammlung der Nürnberger freien Gemeinde ftatt, wobei ber 
Prediger Uhlich aus Magdeburg bie Rede bielt. 

Am 12. September wurde nach eingetroffener kgl. Bejtäti- 
gung die feierliche Einſetzung und Verpflichtung des neuen erſten 
Bürgermeilterd von Stromer, buch den kgl. Regierungsratb von 
Morett im Rathhausfaale vorgenommen. 

Dom 16.—18. September tagte der ſaͤddeutſche Apo: 
thelerverein in Nürnberg, bei welcher Gelegenheit das Hand⸗ 
lungshaus Grundherr und Hertel ein Sammlung jeltener 
Droguen ausftellte und eine intereffante Beichreibung des Thee⸗ 
baues in China, ſowie verfchtevene Theejorten vertheilte. 

Um bdiefe Zeit wurde mit einer neuen Nummerirung der 
Häufer begonnen, und zwar nach Straßen, in der Art, daß auf 
einer Seite die geraden, auf der andern bie ungeraden Zahlen 
angebracht wurden. — 

Am 6. Oktober kamen der König Wilhelm, die Königin 
Augufta und der Kronprinz Friedrich Wilhelm von Preußen auf ber 
Rückreiſe nad) Berlin in Nürnberg an, nahmen im bayerifchen Hof 
ihe Adfteigquartier und bejuchten am andern Tage alle Sehens 
würdigkeiten der Stadt und bie größeren Zabrifen und induſtriel⸗ 
Ien Etabliffementd. Auf dem Heidenthurm ber Burg wehte die 
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ſchwarzweiße Fahne neben der blauweißen. Nach Mittag ſetzter 
ſie ihre Reiſe nach Berlin fort. In Folge der Befürchtung 
daß der von der Reichsrathskammer abgelehnte Zollvertrag mit 
Preußen nicht angenommen werden moͤge, wurde am 18 Ok— 
tober eine Deputation nah München geſendet, um für die An- 
nahme zu wirken. Profeſſor Eberlein von der IgL Kunſtge 
werbjchule, welcher fich bei dem Bau der Burg Hohenzollern 
verdient gemacht, wurde mit dem hohenzollern'ſchen Hausorden 
und dem rothen Adlerorden beforirt. — Am 8. November fant 
im großen Rathhausſaale die Aushändigung der von König 
Ludwig I. aus Anlaß der Pariſer Inbuftrieausftellung an Nürn- 
berger Industrielle verliehenen Orben ftatt. . Es erhielten ven 
Michaelsorden I. Klafje der Portefeuillefabrikbefiger Georg Kug⸗ 
ler und der techniſche Direltor der Ultramarinfabrit Heinrich 
Zeltner, benfelden Orden II. Klaſſe der Bierbrauereibefiker 
Henninger; dem eriten Bürgermeilter von Stromer wurk 
vom König von Preußen ber Kronenorden II. Klaſſe verliehen. — 

Nah der Bollszählung vom December 1867 beirug die 
Bevölkerung Nürnbergs mit Einſchluß der einverleibten Vorftädte 
Steinbühl und Rennweg 72,138 unb mit dem Militär 77,342 
Seelen. — Die Ernteergebnifle des Jahres waren nicht die beiten, 
und die hoben Preife der Vebensmittel, melde ſchon ſeit einigen 
Jahren beitanben, erhielten fich fortwährend. So hatte u. U. Die 
Theuerung aller Fleiſchſorten ſchon im Jahre 1854 ven Berbrand 
von Pferdefleiſch nothwendig gemacht, (die erſte Pferdemetzgerci 
richtete Joh. Jakob Held zwiſchen ben Fleiſchbaͤnken ein). Im 
Sabre 1866 ‚wurden 278 und 1867 jchon 548 Pferke von drei 
Mebgern gejchlachtet. 

Auch in Begehung auf die gehoffte Hebung ber Handelt : 
und Gewerbezuftäude hatte man ſich ‚getäufcht: Die Unſicherheit 
der politischen Berhältnifle, durch Louis Napoleons zweidentige 
Haltung gegen Deutfchland erzeugt, ließ Fein rechtes Vertrauen 
auflommen, und man hatte allen Grund, vom mächitm Jahre 
eine Beflerung der politiihen und vollswirthſchaftlichen Zu: 
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ſtände zu wünſchen. Einen großen Aufſchwung nahm ber 
Hopfenhandel. 

Zum Abgeordneten für das Zollparlament wurde am 
10. Februar 1868 der Landtagsabgeordnete Carl Crämer von 
Doos gewählt. 

Der Faſtnachtsdienstag 1868 war ein nichts weniger als 
heiterer für Nürnberg. Nachdem ſchon Nachmittag 4 Uhr in 
dem Xrodenhaus des Wachstuchfabrifanten Hennighanfen vor den 
Laufertbor Feuer ausgebrochen war, das jedoch bald gelöfcht 
wurde, ertönte Nachts 12 Uhr auf's Neue Feuerlärm, und eine 
gewaltige Guth röthete den naͤchtlichen Himmel. Ein Theil der 
Rothſchmiedsmühle, die jchon 1849 vom Teuer heimgefucht 
worden war, fland in vollen Flammen, und erft gegen Morgen 
fonnte das wüthende Element bewältigt werden. Leider verlor 
dabei eim Feuerwehrmann, Namens Liämmermann, der in Aus- 
übung einer Pflicht mit 2 anderen Kameraden m’s Waſſer hinab⸗ 
geftiegen war, durch das Umftinzen der Kotter ſeinen Tod im 
Fluſſe. 

Im Folge der am 29. Februar eingetvoffenen Trauerkumde 
von dem Ableben König Ludwig's I. in Nizza wurden fogleich 
die üblichen Trauerfeierlichkeiten angeorbnet. Eine Deputation 
Nürnberger Künſtler vegüb fi zu dem Veichenbegängniß des 
dahingeſchiedenen Fürften, dor fo viel für bie Kunſt und ihre 
Juͤnger gethan, nad Münden. — 

Dem Abreſſenſturme für Nichtannahme ber den Kammern 
zur Bevathung vorgelegten neun Schulgeſetzee gegenüber 
gteng auch von Seite des Magiftvats und ber Gemeindebevoll⸗ 
mädhtigten in Nürnberg eine Adreſſe für Annahme dieſer Ge- 
ſetze nach Muünchen ab, — Vom 1. Yammar 1868 an wurde ber 
Rechmungsabſchluß wer Stadtkämmerei nach dem Kalen⸗ 
devjahre eingeführt. Die Einnahme vom I. Oltober 1866 bis 
31. Dechr. 1867 betrugen 776,285 fl, Die Ausgaben 771,487 fl. 

Am 1. Mai 1868 fand in Munchen die feierlidge Verthei⸗ 
fung und Kundgabe der den bayeriſchen Ausſtellern bei ‚ber 
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Pariſer Weltausſtellung zuerkannten Preismedaillen und ehren— 
vollen Erwähnungen ſtatt. Bon Nürnberger Induſtriellen, Künſt— 
lern und Kunftinftituten erhielten die goldene Medaille: 
Johannes Zeltner’s Ultramarinfabrik, die kgl. Runftgewert: 
ſchule, die Bleiftiftfabrit von A. W. Faber in Stein und Kupfr- 
ftecher Leonhard Raab; bie filberne: die Klavierfaitenfabrif veu 
Moriz Pöhlmann, bie Bortefeuillefabrif von J. G. Kugler, ie 
G. U Beckh'ſche Gold- und Silberbrahtfabrif, die chemiſch 
Fabrik von J. N. Adam, die Farbenfabrif von Pabſt un 
Lambrecht, der Direktor der Kunftichule in Nürnberg U. von 
Kreling; die bronzene Medaille erhichten 14, und ebremvolk 
Erwähnungen 15 nürnkergifche Gewerbtreibende. Hanbeldminiiter 
von Schlör gab Jänmmtlichen Prämürten ein feftliches Mittagsmahl 

Am 26. Mai 1868 waren fünfzig Jahre verfloffen, feit 
Bayern ein conjtitutioneller Staat geworden und Nürnberg durd 
die Gerneindeverfaflung die eigene Führung jeines Haushalts mn 
überhaupt feiner inneren Verwaltung wieder erhalten. Zur &: 
gehung einer Gedächtnißfeier der Verfaſſungsverleihung 
hatte fi in der Bürgerſchaft ein eigener Ausſchuß gebildet, wel: 
cher e8 unternahm, bei dem kgl. Delanat bie Abhaltung eine 
GSottesdienftes zu erwirfen (der inzwifchen auch durch eine Ipl. 
Entſchließung für alle Kirchen des Landes angeorbnet wurde) 
und ein großes Feltmahl im Mufeun zu veranftalten. Die eier 
des 26. Mai beftand ſomit aus einem Feſtgottesdienſt in der Kirche 
zu St. Sebald und in der Frauenkirche, welchem die Königlichen und 
ftädtifchen Behörden beimohnten, ſowie aud in ber Synagogt, 
aus einem Feſtmahl im Muſeum und Delorirung des Rathhaufes 
und der Stadt, 

Es ift wohl bier am Plate, der im Jahre 1868 erjchienenen 
Broſchuͤre über den Stabthaushalt Nürnbergs von Bürgermeifter 
Seiler, die wir mehrfach in unferer Geſchichte benüßt haben, eine 
Meine. Weberficht der finanziellen Verhältnijje der Stadt in 
den Zeitraum von 1818 bis 1868 zu entnehmen. Wir erjehen 
daraus, daß fich das Vermögen ber Stabt von 1,524,463 fl. auf 
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4,364,327 fl. mehrte. Die Einuahmen ftiegen in Folge der 
Zunahme der Bevölkerung und des Verkehrs von 72,217 auf 
363,333 fl., der Ausgabeetat erhöhte fi) von 78,588 auf 440,010 fl.; 
jomit entitand ein jährliches Defizit von ohngefähr 80,000 ft., 
welches durch Erhöhung der Umlagen zu deden war, Die Meb- 
rung der Ausgaben wurde durch den Bevölkerungszuwachs, die 
Schulorganifation, das Getreidemagazin und vornehmlich durch 
die unumgänglich nothwenbigen Bauten herbeigeführt. Die Stabt- 
Yhuld hatte jih von 138,400 auf 616,412 fl. gefteigert. 

Wir dürfen das Jahr 1868 wohl als einen bezeichnenben 
Abſchnitt in der neueren Gefchichte Niirnbergs betrachten. Die 
Ereigniſſe der letzten fünf Sahre jtchen noch jo lebhaft vor den 
Augen der Mitwelt, daß eine eingehendere Schilderung, wic wir 
fie für die ferner liegende Zeit nothwendig fanden, füglich einer 
Ipäteren Darftellung überlaffen werden Tann. Sn induftrieller 
Beziehung brachte die Sewerbefreiheit, welche in Folge bes 
Sewerbegejebes vom Januar 1868 am 1. Mai b. J. in's Leben 
trat, einen epochemachenden Umſchwung hervor. 

In Folge des Krieges von 1866 wurden Bayern, Württem- 
berg und Baden zu einem Schut- und Trutzbündniß mit 
Preußen veranlagt, während bie übrigen beutichen Staaten nörb- 
ih vom Main dem unter der oberften Leitung Preußens ge- 
Ichloffenen norddeutſchen Bund beitraten. Zu ben Conſequen⸗ 
zen dieſes Bündnifjes gehörte in den genannten ſüddeutſchen Staa- 
ten eine, vorläufig wenigftens theifweife, Umgeftaltung ihrer Hee⸗ 
resorganifation nach preußiſchem Muſter. Die allgemeine Wehr: 
pfliht ohne Stellvertretung,; die Landwehr und Reſerve der 
Armee, mit dem Juſtitut der einjährigen Freiwilligen wurden 
eingeführt. Im Jahre 1868 fah aud) Nürnberg zum eriten Male 
eine Anzahl feiner Söhne in folcher Eigenfrhaft in die Armee treten. 

Bezüglich der techniſchen Unterrichtsanftaiten fanden 
im Jahre 1868 wejentliche Aenderungen ftatt, Der Staat juchte 
Nürnderg einigermaßen für die Nichtgewährung feiner Bitte, ed 
zum Sitze der projectirtentehnifchen Hochſchule (Polytechni⸗ 
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fum) zu machen, dadurch zu eutfchädigen, daß er nach Auflöfung 
der kgl. polytechnifchen Schule techniſche Mittelichulen errrichtete. 
Das kgl. Realgymnafium wurde unter Beitung des Rektors 
Dr. Daumiller im Herbft 1867, die gl. Induſtri eſchnle unter 
ber des. Rektors Füchtbauer 1868 eröffnet, und beide haben fi 
jeitvem als anerkannt wirkungsreidhe Inftitute für bie Borbil- 
dung zum Beſuche bes Polytechnikums und für die Förderung 
der gewerblichen Intereſſen überhaupt bewährt. Die Stadt hat 
durch die 1870 in's Leben getretene Baugewertjchule, deren 
Leitung ebenfalls Rektor Füchtbauer übernahm, eine nicht minder 
jegensreiche praftifche Lehranſtalt geichaffen. — Für den Volks— 
unterricht wurden neben den bisherigen, nad) Confeſſionen 
getrennten Schulen confelfionslofe Simultan= oder Communal: 
ſchulen errichtet, die mit Beginn des Schuljahres. 1871 in's Leben 
traten, und für das gefammte ſtädtiſche Schulweſen die Aufftellung 
eines eigenen Schulrathes befchloffen. Der TZurnunterricht war 
bereits 1869 obligatoriſch für alle Unterrichtsanftalten eingeführt 
und der Mechaniker Start als ftäbtiicher Turnlehrer angeftellt 
worden. Die kgl. Stubienanftalt unter Leitung bes Rektors Dr. Heer: 
wagen, welchem für feine VBerbienfte um dieſelbe der Michaelsorben 
I. Kl. verliehen worden war, gteng 1869 völlig an den Staat über. 

Bei der am 20. Mai 1869 ftattgefundenen Landtags— 
wahl wurden Dr. Brater, Crämer von Doos und Advobkat 
Frankenburger gewählt. Nach dem am 21. Oftober desfelben 
Jahres erfolgten Tode Dr. Brater’s trat durch Neumahl ber 
Seminarlehrer Strauß von Altvorf an deſſen Stelle. — Am 
9. Auguft fand der achte bayerifhe Turntag in Nürnberg 
ftatt, zu dem fich 50 Vertreter von 90 Vereinen eingefunben hat⸗ 
ten. — Die deutſchen Bienenzüchter bielten vom 14.—16. Ser: 
tember ihre Wanderverjammlung in den Lolslitäten des Induſtrie⸗ 
und Eulturvereins, Bei weldher beſonders ber Seminarpräfelt 
Andreas Schmid. aus Eichftätt (Herausgeber der ſeit 1844 be: 
ftehenden Bienenzeitung) gefeiert wurde. Miniſterialdirektor von 
Wolfanger übergab demfelben das fürjeine Verdienſte um bie Bienen: 
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zucht ihm verliehene Nitterfreug des Michaelsordens I. Elaffe. — Am 
1. Juli 1869 trat das neue Gemeindegefet vom 29. April 1869 
in’8 Leben, welches für bie Gemeindeneumwahl die Aenderung ber: 
vorrief, daß die Zahl der Magiftratsräthe von 12 auf 44 und 
die der Gemeinbebevollmächtigten von 86 anf 42 erhöht wurde. 
Die Wahl von 1869 berief folgende neue Räthe in das Magi⸗ 
jtratscollegium: Kaufmann Vollrath, Privatir Graßer, 
Kunltmühldefiger Knapp, Privatier Amm, Apotheker Eckart, 
Kaufmann Lambrecht, Gafthofbefiger Nenner und Privatier 
Winter. Erjter Borftand des Gemeindecollegiums blieb Advokat 
Merk, zweiter wurde Kaufmann Nikol. Barthelmeß, Sefretär 
Dr. W. Beckh. Der zweite Bürgermeifter Seiler wurde am 
14. December einftimmig wieder auf 6 Jahre gewählt. — Mit dem 
Schluffe des: Jahres 1869 erfolgte die Auflöfung der bis- 
herigen Landwehr. — Die Verlegung des Appellationsgerichts 
von Eichſtätt nad Nürnberg ließ die Errichtung eines großen 
allgemeinen Juſtizgebäudes nothmwendig ericheinen, in welchen 
ſämmtliche kgl. Gerichtsbehörden ihren Sitz haben follten. Man 
hatte dazu anfänglich den Plat bes hinteren Mauthgebäudes in's 
Auge gefaßt; da aber ein Theil der Bürgerfchaft auf der Sebal- 
der Seite für die Wahl des Anguftinerflofters agitirte, kam e8 
zu ſehr lebhaften Erörterungen für und wider beide vorgefchlagene 
Plätze, bis endlich das Juſtizminiſterium fich für das Augnitiner- 
kloſter als Bauplatz für das neue Gebäude entichied. Plan und 
Leitung des Baues wurden dem Baurath Solger übertragen. 
Im Jahre 1869 war es zu ähnlichen Debatten wegen Errichtung 
des Telegraphengebäudes an der Stelle des abgebrochenen 
Tuchhauſes gefommen, weil man von vielen Seiten wünjchte, der 
Platz möge frei bleiben, was ſich, da die Berhandlungen mit der 
Regierung bereits abgejchloffen waren, nicht mehr realifiren Tief. 

Am 4. Mai 1870 Iegte Advokat Dr. Mer? wegen jeiner 
Meberftevelung nad) München die Vorſtandſchaft des Gemeinde: 
colegiums nieder; an feine Stelle trat der bisherige Sekre⸗ 
tär desjelben, Kaufmann Nikol. Barthelmep. — Am 16. Mat 
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rief der Reitklubb die faft vergeflenen Pferbevennen durch Ber: 
anftaltung eines ſolchen bei Gibigenhof wieder in’8 Leben, ein 
Unternehmen, das zu einem wahren Volksfeſt fich geitaltete. Zu 
anderen Vollsvergnügungen gab jeit dem Jahre 1866 aud) ber 
Beteranen:undRKampfgenojjenverein Beranlafiung, welder 
alliährlih das Gedächtniß der Kampfestage ‚bei Kiffingen u. |. w. 
feierte. — 

Für die Stadtermweiterung war bereits im Jahre 1869 
ein allgemeiner Plan angelegt und bejchloifen worden, den dabei 
Betheiligten denjelben mit einer Reclamationsfrift befannt zu geben. 
Zuvörderſt hatte man mit höchſter Genehmigung am jüdlichen Aus: 
gang der Sterngaffe die Mauer durchbrochen und ben Graben über: 
dämmt. Als nun aber auch das Projekt auftauchte, das Wöhrder: 
thor jammt der daran ftoßenden Baſtei abzubrechen, wurbe in 
einem Theile der Bürgerjchaft von Neuem gegen alle dergleichen 
Unternehmungen auf pas Lebhaftefte proteftirt und auch auswärts, 
namentlich in einigen Kunftzeitfchriften, das Verfahren der Nürn: 
berger Stadtbehörden einer jcharfen Kritik unterworfen. Auch ver 
erite Direktor des germanischen Mujeums, A. Eſſenwein, trat in 
jeiner Eigenſchaft als Tal. Eonjervator gegen das Einlegen ver 
Stabtmauern auf; da aber die Eigenjchaft ver Stabt als Waffenplat 
auf deren eigene Bitte aufgehoben und has höchft dringende Verkehrs: 
bedürfniß nachgewiefen worben war, fand man höheren Orts einen 
Grund, dem Vorhaben der Stabtverwaltung entgegenzutreten, unt 
bie Genehmigung des Abbruch von Thor und Baftei erfolgte. 

Inzwiſchen trat ein hoͤchſt unerwartetes und bochwichtiges 
Ereigniß ein, weldes alle Pläne und Unternehmungen in ben 
Hintergrund drängte: der Krieg gegen Frankreich. Die ver: 
haͤngnißvollen Tage, deren ungeheuere Aufregung, Bangen und 
Hoffen, Jubel und Schmerz Nürnberg mit ganz Deutfchland 
teilte, brauchen wir hier wohl nicht zu ſchildern. Das Gebädt: 
niß an biejelben Tebt in Leid und Freud noch zu friſch in allen 
Herzen und wird bis zur Stunde. in einer Menge von Schriften 
und in den gewaltigen Zolgen der Ereignifle erneut, als daß cs 
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eingebenber Beſprechung deſſen bebürfte, was wir miterlebt und 
mitgefühlt. Aber gedenken müſſen wir ber enthufiaftiihen Hin- 
gabe ver ganzen Bevoͤllerung an die große Sache de& gefammten 
deutſchen Vaterlands, der freudigen Opfermilligfeit Aller. Wohl 
brachten die zahlreichen fich fo rajch folgenden Siegesnachrichten auch 
Nürnberg ber feitlihen Tage viele, aber nicht minder mifchte fich 
auch tiefer Schmerz in die Freube; denn gar manche Trauerkunde 
ließ erkennen, wie theuer oft der Sieg erfauft worben war, und 
nicht wenige Familien der Stadt hatten Angehörige zu beweinen, 
die in den blutigen Schlachten ben Tod, gefunden, ober ber Men- 
Ihenpflicht zum Opfer fielen, welche fie auf den Schauplatz bes 
Krieges geführt Hatte. Wetteiferte doch Alles in der Sorge für 
bie zum Streite ausgezogenen Krieger, und wer nicht mit in den 
Kampf zu Schuß und Wehr des bedrohten Vaterlandes ziehen 
fonnte, der fchloß fih den Vereinen am’, welche fich zur Pflege 
der Verwundeten und Kranken bildeten, für die Zurückgelaſſenen 
ver Krieger, für die Frauen und Kinder der Landwehrmänner 
jorgten. Beſonders zeichrieten fi, wieder die Turner und Teuer: 
wehren aus. Colonnen der erfteren zogen, wohleingeübt und 
ansgerüftet, von dem ſchon 1866 erprobten Turnlehrer Start 
geführt, zum Sanitätsdienft aus; Private vereinigten fich zur 
Begleitung ber Züge, welche Lebensmittel, Kleidungsjtüde und 
andere Gegenftände den zur Garnifori der Stadt gehörenden Krie⸗ 
gern zuführten. Lazarethe zur Pflege der verwundeten und kran⸗ 
fen Krieger waren in der Burg, in ber Johanniskaſerne, in Baraken 
in der Marienvorftadbt und in den von Gejellichaften und Privaten 
zur Verfügung geftellten Lokalitäten der TZurnhalle, der Freimaurer⸗ 
loge, des Industries und Kulturvereins, ber Harmonie, bes Collegs, 
bes Schießhauſes, im Stabel des Fabrifbefizers Johannes Zeltner 
und in ber Kammgarnſpinnerei in Wöhrd eingerichtet. Mehrere Aerzte 
der Stadt begaben fi zur Santtätspflege auf ben Kriegsſchauplatz. 
Zur Unterftügung des Kleingewerbes und der Induſtrie wurde von 
den Stabtbehörben die Ausgabe von-Bapiergeld in Noten a 1 fl. 
und 2-fl. zum Betrag von 250,000 fl. beſchloſſen, deren Aus⸗ 
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führung glüdlicherweife nicht nothwenbig war. — Für den Sicher: 
heitsdienft in ber Stabt bildete fi eine „Stabtwehr” in wier 
Kompagnien unter bem Kommando des früheren Landwehrmajors 
Dieb, die fid) jedoch nach dem Friedensichluffe wieder auflöſte. 
Frauen und $ungfrauen aus allen Ständen arbeiteten uuermüb- 
lich für die Söhne bes PVaterlandes, die es beichirmt hatten 
vor ber Wiederholung einer Schmach, wie fie einft ihre Väter 
dulden mußten. Und als endlich am 27. Februar 1871 die freu 
dige Nachricht vom Abſchluß der Friedenspräliminarien eintraf, 
ba vüftete Nürnberg ſich zum jchönften aller Feſte, zu einer 
Triedensfeier. Kanonendonner und Mufif auf ber Freiung 
begrüßten den 4. März, der bie Freude ber Menſchen durch einen 
herrlichen Tag des Vorfrühlings Frönte. Die ganze Stadt prangte 
im Schmude von Fahnen, und viele Häufer waren mit finnigen 
Bildern dekorirt. Bon den Thürmen erihollen Choräle; Feſtoor⸗ 
jtelung im Xheater und Illumination der ganzen Stabt mit 
Feuerwerk auf der Burg ſchloſſen den feftlihen Tag. Am mei- 
jten aber erhob wohl die Feltfreude der Gedanke an die bevor: 
jtehende Ruͤckkehr der Sieger an den beimathlichen Herd, in die 
Arme ihrer Lieben. — 

Ein drüdender Alp war von allen Herzen genommen, um» 
mit erneuter Kraft gab man fih den frieblihen Geichäften des 
Lebens hin. Wenden auch wir uns einer Betrachtung berfelben 
zu, fo find es zunächſt die induftriellen VWerhältniffe ver 
Stabt und ihre Entwidlung in den lebten Dezennien, bie wir 
in's Auge faffen müfjen. Alle induftriellen Zweige mehrten ſich, 
und viele neue entitanden, welche zum Theil durch die Erfinbun- 
gen und Entvedungen auf bem Gebiete der Technik und der Wiſ⸗ 
ſenſchaft, ſowie buch den allgemeinen Fortichritt im Gewerbs⸗ 
weſen überhaupt in's Leben gerufen wurben. Nach einer ftatifti- 
chen Meberjiht im Verwaltungsbericht des Stabtmagiftrats Nürn⸗ 
berg für das Jahr 1871 befinden ſich unter 7319 Gewerben, 
weiche Ende 1870 beitanden, und die fi bis Ende 1871 auf 
71446 vermehrten, 136 Tabriken. Die, wie ſchon erwähnt, von 
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Johann Friedrich Klett im Jahre 1842 gegründete Eifen- 
giegerei und Mafchinenfabrif gieng im ‚Jahre 1847 ‚auf deſſen 
Schwiegerſohn, den. nunmehrigen Befißer Theodor von Cra⸗ 
meraKlett, über. In den nächjtfolgenden Jahren: erlangte dies ' 
ſes Etabliffement, welches bis dahin etwa 120 Arbeiter beſchäftigt 
hatte, eine große Ausdehnung dadurch, daß die Fertigung von 
Kijenbahnbebarf,. namentlich .Eifenbahnwagen, ferner - ber Bau 
von eifernen Brüden und die Heritellung großer Eiſenbahncou⸗ 
truftionen in den Bereich der Tabrifation gezogen wurde. 
Einen weiteren Produktionszweig bildet jeit längerer Zelt auch 
die Erzeugung von Drabiitiften. Vechnifcher Leiter der Fabrik 
ift. jeit 1848 Direftor Ludwig Werder, in ben weiteften Kreis 
jen befannt durch die Erfindung des nach ibm besiannten, in ber 
bayerifchen Armee eingeführten Hinterladungsgewehres. — Aus 
den urjprünglich zur Aufitelung ber Rheinbrücke hei Mainz 
errichteten Werkitätten zu Guſtavsburg entmwidelte fich eine fürms 
liche Zmeiganftalt für Brüdenbau. Bon’ der großen Anzahl bes 
deutender Werke, welche aus der Fabrik bervorgegangen find, ere 
wähnen wir nur: den. 1854 in Münden errichteten Glaspalaft, 
die eiferne Schrannenhalle und - den Töniglichen Wintergarten in 
der Reſidenz bafelbit, ferner eine Menge eiferner Brüden, darun⸗ 
ter, außer ber obengenannten Rheinbrücke, die Iſarbrücke bei 
Großheſſellohe und mehrfache Weberbrüdtungen von Donau und 
Inn. Sn den Sahren 1850 bis 1871 murben circa 22,000 Stüd 
Eiſenbahnwagen in ver. Fabrik gefertigt, Darunter 15,208 Stüd 
für außerbayerifche Bahnen, wovon ber größte Theil nach. dem 
übrigen Deutichland und nach Deiterreich gieng, größere Partieen 
auch nad Stalien und Rußland und für, bie. Schweiz geliefert 
wurden. — Die Fabrif-verarbeitet jährlich, circa 100,000 Ctr. Guß⸗ 
eifen,. 120,000 Etr.. Schmiebeijen,. 10,000, &tr.. Stahl, 60,000 Str. 
Draht, 120,000 CEtr. Materiglien für Räder und 14 Millionen 
Kubikfuß -Halyı. Ste verbraucht jährlich 200,000 Er. Kohlen 
und zahlt 12 Millionen Gulden sonne Die: Arbeitergeht ve 
trägt durchſchnittlich 3000. — a 
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Das nächſt größte Fabriketabliſſement iſt die Rürnberger 
Ultramarinfabrik (Johannes Zeltner). Sie erzeugte im Jahre 
1871 22,700 CEtr. Ultramarin und verbrauchte dazu 9600 Ctr. 
“Soda, 16,000 Eir. Thon, 5700 Str. Schwefel, 120,000 CEtr. 
Kohlen. Bon ihrer Produktion wurden im genannten Tahre 
45 Procent in Deutichland, 30 im Abrigen Europa und 25 in 
den. überſeeiſchen Ländern abgeſetzt. Die Fabrik arbeitet mit 
10 Dampfteffeln, 5 Dampfmalchinen zur 130, einem Waſſerrad zu 
30 Pferdefraft und beichäftigt 362 Arbeiter und 72 Arbeiterinnen. 

Der Maſchinen bau Hat in Nürnberg fehr große Fort: 
Ichritte gemacht, und e8 werden namentlih Dampfleffel, Dampf: 
maschinen und Werkzeugmafcinen von verfchiedenen geachteten 
Firmen, die wir feldftverftänblich nicht einzeln aufführen Fönnen, 
verfertigt. Ferner hat auch die chemiſche Indnuſtrie fi be 
beutend ausgebreitet, bejonbers was Farben, Soda und andere 
chemiſche Präparate betrifft. Außerdem befist Nürnberg noch 
eine Anzahl ihm befonders eigenthümlicher Fabrikationszweige: 
Blattmetalle, Bronzefarben, Reißzeuge, Bleiftifte, 
Pinjel und Zinnfoldaten. Die berühmte Spielmaaren: 
Snduftrie in Nürnberg befchräntt fich in der Gegenwart ver: 
zugsweiſe auf Blechſpielwaaren, Kinderpeitichen, Beichäftigungs: 
jpiele nach Fröbel’icher Methode, Zinnfpielmaaren aller Art, 
Kindergewehre und Armaturftüde, Bappipielmaaren ; dagegen werben 
nur noch wenige aus Holz, wie Buppenjervice, Pferbeftälle, Bau: 
fällen, gefertigt. In neuerer Zeit iſt die Fabrikation von magneti- 
ſchen, mit Uhrwerk verfehenen und optiſch-phyſikaliſchen Spiel: 
waaren in Schwung gelommen. Bon Bedeutung find befonders audı 
die, meist mit künſtleriſchem Rath und Beihilfeproduzirenden, Sol: 
und Silberarbeiter, Kunftfchreiner, Holzbildhauer, ſowie 
die, beſonders Für den Erport arbeitenden, Galantertefhreiner, 
Kamme, Elfenbein: und Schildfrotwaarenfaßrifanten 
hervorzuheben. Bedeutende Geſchaͤftszweige find auch die Porte⸗ 
feuillefabrilation, bie ber hirurgiſchen, mathematifchen 
und phyſikaliſchen Anftrumente und der Regulateuruhren. 
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Als der Gedanke ver Gründung eines Gewerbemujeume 
auftauchte und Leben gewann, war e8 ber jchon bisher für bie 
Unterftüßung und Förderung der Induſtrie jo thätige Gewerbes 
verein, welcher mit aller Aufopferung für bie Stiftung einer 
jolchen Anftalt eintrat. Er gab zu bemjelben .cinen Beitrag von 
18,000 fl., ftellte ihm feine ganze Bibliothek und alle feine Lokale 
zur Berfügung und beiteht nun mit allen feinen Hilfskaſſen und 
feiner ganzen abminiftrativen Thätigleit zur Unterſtützung von 
Sewerbtreibenden, neben dem Mujeum als ein Bindeglied zwiſchen 
dieſem und dem Gewerbſtand. — 

Nach der glücklichen Beendigung des Krieges, welcher die 
ſchon vorher begonnene Thätigkeit für die Gründung eines 
bayeriſchen Gewerbemujeums in Nürnberg unterbrochen 
hatte, wurde dieſes Unternehmen feiner Vollendung entgegenge- 
führt. Bis Ende März 1871 waren 441,231 fl. für das In⸗ 
ftitut gezeichnet. Da. Reichsratö Dr. von Eramer:Klett*) fei- 
nen Gründungsbeltrag um weitere 50,000 fl. erhöhte, jo wurde 
bas Statutariiche Gründungskapital von 500,000 fl.. erreicht, und 
das Unternehmen Tonnte in's Leben treten. König Lubwig II. 
überwied dem Muſeum aus dem Bewinnantheil der München 
Aachener Fenerverfiherungsgejellichaft ein Kapital von 10,000 fl. 
und jo konnte das Inſtitut Ende 1861 mit einem Vermögens: 
ftand von 514,636 fl. in Untheilfcheinen und 9555 fl. an Jah⸗ 
resbeiträgen abfchließen. Bon den Antheiljcheinen find 150,000 fl. 
von ‘ben Gemeindebehörben der Stabt, 100,000 fl. von Reichs: 
rath Dr. von Cramer: Kiett und 50,000 fl. von Fabrikbeſitzer 
Lothar von Faber gezeichnet worden. Dem aufopfernden Wirken 
ver letztgenannten Induſtriellen verdankt bie Anftalt ihr Ent: 
jtehen, um welche fich zunächſt auch Fabrikbeſitzer Kugler und 
Handelsappellationsgerichts:Affeffor W. von Puſcher fehr ver: 
dient gemacht haben. Zum Leiter derſelben wurde Dr: Steg: 


*) — — von Eramer⸗Elett wurde 1867 zum Reichsrath auf 
benszeit ernannt. Desgleichen abrifbefiger Lothar von Faber, 
welcher indeß bald wieder diefer Würde entfagte. . 


manı aus. Weimar, eine fünftlerifch und techniſch gebildete Kraft 
auserjehen, und bie bisherige Thätigleit des bayeriſchen Ge- 
werbemufeums berechtigt zu den ſchoöͤnſten Hoffnungen. 

Das germanifhe Nationalmufenm, zu beffen Leiter 
nad; Dr. Michelſen's Abgang im Jahre 1866 ber frühere Pro: 
feffor an der Hochſchule zu Graz, Dr. A. Ejfenmwein berufen 
worben war, nahm unter.deffen tätiger Leitung, ſowohl in Be: 
zug auf Mehrung feiner Sammlungen, als auch beſenders auf 
die Einrichtung und Erweiterung feiner Räumlicfeiten, einen 
großen Auffhwung. Zur Zeit ift die Webertragung der bau: 
lichen Reliquien aus dem ehemaligen Auguftinerklofter, welche 
im Garten bes Mufeums zur Herftellung einer großen Kunſthalle 
benügt werben, ihrer Vollendung nahe. 

An unfere frühere kurze Ueberficht bed Kunftlebens in 
Nürnberg auknupfend, haben wir noch einige Künitler aus der 
Reindel'ſchen Zeit anzuführen. Den trefflichen Kupferftecher Job. 
Mid. Enzingmüller, ber 1848 nad; Amerika überfiedelte, ven 
Maler Gg. Buchner, welcher fi in Kaulbach's Schule bildete 
und zu frühe für fein Talent in Stuttgart ſtarb. Wir müſſen 
ferner der Maler Theodor Rothbart (befammt durch feine An- 
ſichten von Nürnberg) und feines Brubers Ferdinand, der als 
Conſervator des k. Kupferjtichfabinets in München angeftellt iR, des 
Landſchaftmalers Konr. Schreiber, des Glas» und Porzellanmalers 
Chr. Ph. Böhmländer gedenken. Zu den Nürnberger Kupfer 
ftechern von Bedeutung find Joh. Leonh. Raab, der 1869 als 
Brofefjor an die tgl. Akademie der Künfte in München berufen wurde, 
Poppel, Schultheiß, Goldberg jr., Geyer, Preißel zu 
zählen, bie fich fämmtlich feit längerer Zeit in München befinden, 
während Bauer, Franz Rorich, Georg Riegel, Schroll u. A 
noch zur Zeit in ihrer Baterftabt leben. Heinrich Ludwig Beterfen 
von Altona ift, feit Jahren in Rurnberg eingebürgert, nun Eon: 
jervator der ftäbtifchen Kunftfammlungen daſelbſt. Eine Anzahl 
anderer Nürnberger Künftler, Maler und Bildhauer, die meiſt 
der neueren Zeit angehören, haben wir bereits Seite 633 aufs 
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geführt. Anton Seitz, ein Schüler Flüggen’s, bat durch feine 
trefflichen Genrebilber einen großen Ruf erlangt. Carl Jäger zeich- 
nete ſich beſonders Durch jeine Sompofitionen zu Schiller’s Werken 
aus, die er theilmeije im Auftrage König Ludwig's II. ausführte, 
Lorenz und Paul Ritter und Georg Hauer find als Architektur: 
maler, J. Hoͤſch als Genremaler, ©. Schlegel im Portraitfache 
geſchaͤtzt. Karl Rorich ift der Wiederherfteller des Sandrart’schen 
Triebensmahles. — Im Jahre 1868 wurbe bie kgl. Kunſtgewerb⸗ 
Thule zu einer allgemeinen Staatsanftalt erhoben und ihre Lehrer 
Hofrat F.C. Mayer, Sg. Eberlein, E. Jäger, Fr. Wanderer, 
Sat. Eberhard, Erzgieher Chrift. Lenz zu ordentlichen Profeſſoren 
ernannt. Später, bei Erweiterung der Kunſtſchule, wurbeu ebenfalls 
als Profeſſoren verfelben die Dealer Karl Raupp, Aug. Ortwein 
und die Bildhauer Wild. Düll, Klingenftein, J. Baumeiſter 
und Zur Straßen angeftellt; desgleichen als Lehrer ber Eifelir- 
kunſt Rud. Schlögel, Lehrer an der kgl. Stubienanftalt wurde 
K. Schreiber, an der kgl. Kreisgewerbichule Rud. Geißler. 
Im plaftifchen Fache find noch die Bildhauer Roth und Schwabe 
(3. 3. in Münden), als Glasmaler die Gebrüder Klaus und 
Kellner, als Landichafter, beionders in Aquarell, B. Robock, 
als Architelt Th. Eyrich zu nennen; die Kunſt⸗Xylographie ift 
burh Daumerlang, Robod, Schnitzlein, Scrweigel, 
Trambauer ⁊xc. vertreten. Bon Kupferſtecher Loͤſer ift eine 
Nundanficht von Nürnberg erichienen. Die Nürnberger Kunſtſchule 
hat unter Direktor v. Kreling’s Leitung- einen großen, fördern: - 
deu Einfluß auf das Nüruberger Kunft: und Kunftgewerbsleben 
gewonnen, und eine namhafte Anzahl Künjtler, ingbejonbere auch 
Kunftiehrer, find. aus ihr hervorgegangen. 

Zur Belebung des Kunitfiuns überhaupt ift ber Aldredt 
Dürer:Berein beftrebt. durch feine permanente Ausftellung von 
Gemälden und anderen Kunftgegenftänden, ſowie burch Anlauf und 
Berlsojung von Bildern und fonftige Anregung beizutragen. Seine 
Unterftügungslafje für. Künftler heſaß nach dem Abichluß von 
1871 ein Vermögen von 4226. fl., (1872: 4341 fi.). 
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Seit neueſter Zeit beſteht auch ein weiterer Künftler: 
Unterftügungsverein, welcher eine große Thätigkeit zur Ber: 
mehrung feines Fonds durch Ausftellungen, Verloofungen u. |. w. 
entwidelt und ſich auch großer Theilnahme von Seite ber Künft- 
ler und des Publikums erfreut. — Geſellige Zwecke verfolgen 
ſchon feit Jahren, neben ihren kuͤnſtleriſchen Beſtrebungen, der 
Künftlerverein und die meift aus jüngeren Künſtlern beitehenbe 
Geſellſchaft „Kũünſtlerklauſe.“ Erfterer gab in den Jahren 1856, 
1862, 1867, 1868, 1869 auf dem Schmaußenbuck, in Biegelftein und 
anderen Orten großartige Künftlerfefte. und veranftaltete jährlich 
eine Gedächtnigfeier am Geburtstage Dürer’s an deflen Grabe. — 
Am 20. und 21, Mat feierten die Künftler Nürnbergs den vier: 
hundertjährigen GeburtstagAlbrecht Dürer’s, Die Kriegs: 
zeit hatte e8 unmöglich gemacht, dem Feſte die früher beabfichtigte 
Ausdehnung zu geben; doch gelang es, eine jehr würdige, wenn 
auch einfachere, Yeler des Tages zu veranftalten. Am Borabend 
fand ein großes Concert im Rathhausfaale ftatt, bei welchem ber 
eigens zu dem Felte geladene Hofichaufpieler Poſſart ein bezüg- 
liches Gedicht von Herrmann Lingg vortrug. Nach dem Eoncert 
begab man ſich mit Faden und Mufll zu dem Stanbbilb des 
Meifters, an welchem der Vorſtand des ‚Albrecht Dürer-Vereins, 
Bürgermeifter Seiler, die Verdienſte Düver’8 und feinen ge: 
waltigen Einfluß auf die Entwiclung der deutſchen Kunft her: 
vorhob. Sowohl dieje Rede, als ein entiprechendes Gedicht von 
ben Maler Freiherrn von Löffelholz waren von zünbender Wir: 
fung auf bie VBerfammlung, bie in ſtürmiſche Hochrufe auf Dürer 
und bie deutſche Kunft ausbrach. Am Morgen des 21. Mai 
bewegte fi von der Stabt-Freiung aus ber Feſtzug durch bie 
Hauptſtraßen der Stadt nad) des Meifters Grabe, an welchem 
eine ‚vratoriihe und mufikaliſche Feier ftattfand.- Um 11 Uhr 
verfammelte man fid, in der Kunfthalle des germaniichen Mu: 
ſeums, wojeldft ein treffliches" Concert 'arrangirt war und Direl: 
tor. Ejjenwein einen einfachen, der. Bedeutung des Tages ent: 
jprechenden Vortrag: hielt, welcher die im Muſeum -veranitaltete 
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Ausſtellung von Werken Dürer's und Kunſtarbeiten aus deſſen 
Zeit eröffnete. Ein Feſtmahl im prachtvoll beforirten Saale des 
Muſeums war reih an erniten und humoriftiichen Trinkſprüchen 
und gewann auch eine bejonbere Bebeutung burih die bei bemfel- 
ben von Bezirksrath Dammer, einem raſtlos ftrebfamen Kunft- 
freund, angeregte und von ber Verſammlung beſchloſſene Al brecht 
Düͤrer⸗Haus— Stiftung. — 

Die in der Periode von 1803 — 1867 ausgeführten öffent- 
lihen Bauten erforderten an Ausgaben 186467: Ausfahrt am 
Spittlerthor 30,758 fl., desgleichen am Lauferſchlagihurm 1864/65 
12,912 fl., Lagerhaus für fenergefährliche Stoffe 5060 fl., An- 
auf eines Theilg des Marfeldes 25,320 f1.; 1864/67: Erbauung 
des Tullnaus Wofferwerkes 2c. 185,599 fl.; 1865/66: Ankauf bes 
Altwaſſers innerhalb der Baͤrenſchanze 1849 fl, Erbauung von 
Gefällcontroihäuschen im Burgfrieben 2836 fl., Erweiterung. ber 
Leihenhäufer bei St. Kohannis und Rochus 6095 fl., Erbauung 
der Leichenhäufer zu Wöhrb und ‚St. Peter 15,685 fl., Erbauung 
einer Ausftellungshalle in ber kgl. Kunftgewerbichule A368 fl., 
Tilgung der Schulden der vormaligen Landgemeinde Steinbühl 
mit Zinjen 1562 fl., Beitrag zum Bau des St. Lorenzthurnes 
12,000 fL.; 1866/67: außerorventliche Beichäftigung brodloſer Ge⸗ 
werbäleute und Arbeiter durch Aushebung des Dutzendteichs und 
Neubau der Straßen im Burgfrieven 100,000 fl., Anlauf bes 
Haujes L. Nr. 590 ‚zur Arrondirung des Katharinenkloſtercom⸗ 
pleres 14,169 fl. — Der hervorragendſte Brivatbau war ber 
1869 begonnene Bau der Synagoge an der Stelle des ehe⸗ 
maligen Harsdorfer Hofes am Spitalplat, welden der Banrath 
Wolf aus Stuttgart im Auftrage der iſraelitiſchen Gemeinde 
aufführte,- 

Wohlthätige Stiftungen machten bis 1870 u. A. ferner: 
Andre, Herold für arme Männer 3000 fl.; Eliſe Thäter zu Holz 
für arme Wittwen 4000 fl., Magdalena Knauer und AnnaBieling 
für bedürftige Buchdrucker⸗Wittwen und Köchter 2000 fl., Sophie 
Eliſ. Stieber für bebürftige Kaufmanns Wittwen und Töchter 
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9980 fl., für Schullehrer-Waiſen 497 fl.; Privatier Wieland 
für alte, treue und bedürftige weibliche Dienſtboten 23,000 FL. 
(unter dem Namen GSufanna Barbara Schäß’ihe Stiftung), 
außerdem noch 4800 fl. zu verjhiedenen anderen mwohlthätigen 
Zweden: Krankenhaus, Kleinfinderbemahranftalten, Maximillans⸗ 
Augenheilanitalt u. |. w; die Privatierswittwe v. Sad 10,000 fl. 
für arme proteftantifhe Männer und rauen; der ehemalige 
Buchdruckereibeſitzer QTeifel 5000 fl. dem Krankenhaus und für 
arme Buchbructer-Wittwen und arbeitsunfähige Buchdruckergehilfen 
je 1000 fl.; Bankier Kalb 45,000 fl, meift für Wohlthätigleits- 
zwede, darunter 30,000 fl. für 10 unverfchulbet in Roth gerathene 
Arme. Der Privatier, ehemalige Bader Stephan bebadhte Das 
Waiſenhaus mit einem Vermächtniß von 10,000 fl.; das Sammel: 
vermögen für die zu gründende zweite Pfrünbneranftalt, aus 
Renten der Fleiſchmann'ſchen Stiftung und ben Miethen ber 
MWohnungehäufer der Armenpflege gebildet, betrug 1864/65 
16,384 fl., verſchiedene Stiflungen fir verunglüdte Yeuerwehr: 
männer 2763 fl. 


Als großartige Stiftungen firt Unterrichts zwecke ſind die von 
Frau v. Cramer-Klett teſtamentariſch gemachte und zu Ehren 
ihres verſtorbenen Vaters „Joh. Fried. Klett'ſche Stiftung“ 
genannte von 100,000 fl. zur Befoördernng der Errichtung eines 
Polytechnitums in Nürnberg (wovon einftweilen %5 der Binfen 
admaſſirt werben und *s zu Stipendien, zunaͤchſt für Söhne 
Nürnberger Handwerker, welche eine auswärtige Anftalt diefer 
Art beſuchen wollen, beitimmt find), ferner von 10,000 fi. zu 
Stipendien für Schüler der Kunſtſchule hervorzuheben, wozu noch 
namhafte Legate für den neuen Lehrerwailenfonds, für Klein- 
finderbewahranitalten u. ſ. w. kommen. Weitere Stiftungen für 
die Gründung eines Polytechniklums machten die Banliersgattin 
Sophie Kohn, im Betrage von 10,000 fl., die ſämmtlichen Mits 
glieder des Gemeindecollegiums (1867) 2246 fl. Zu den Poly 
technifumsftiftungen ift auch bie Rohrer'ſche mit 11,417 fl. zu 
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zählen. Für die Induſtrieſchule beſteht die N. Eramer'ſche 
im Betrage von .5100 fl. 

Die Sefammtjumme der Woßlthätigkeitsftiftungen be⸗ 
trug Ende 1871: 5,342,976 fl. 316/8 kr. und die der Unterrichts- 
ftiftungen: 1,2%, 438 fl. 384 Tr. 

Bon größeren Fenersbrünſten ift nur die am 1. Juli 
1867 bei Kaufmann Odoͤrfer am PBaniersplab außgebrochene, 
durch welche. das große Haus bis zum erften Stode herab zerftört 
wurde, und das am 24. Juli 1868 im Militärheumagazin in 
der Karthaͤuſergaſſe entitanbene Feuer zu verzeichnen. Die immer 
mehr. entwickelte Organijation der freiwilligen Feuerwehren, zu 
denen noch bie ftädtifche Aöfchlompagnie der Bauhandiwerfer kam, 
fowie überhaupt bie nicht genug anzuerkennende Thätigkeit aller 
Loöſchmannſchaften, welche ſich fchon jo oft den Danf ber Bes 
völlterung: erwarben, verhinderte in ben meilten Branbfällen 
größeren Schaben. | 

Bon verbienftvollen und ſonſt bekannteren Perſoͤnlichkeiten 
ſtarben in der Zeit von 1804 bis Ende 1870: 1864, am 2B. April 
Gasdirektor Spreng, am 16. Juli Poſtrath Dr. Löhner, 9. Aug. 
Dekan Beckh zu: St. Leonhard, 1865, 7. Januar Dr. Ig. Wilh. 
Sturm, 25. San. Brof. Dr. Joachin Meyer; 1866, 20, Febr. 
Magiftratsratd Conditor Winter, 25. April Bildhauer Lorenz 
Rotermundt, 2%. Juni Schullehrer Schultheik, 27. Dezbr. 
Pfarrer Borbrugg; 1867, Gewerbstommiffär Dr. Beeg, 
14. März Papiermachoͤfabrikant Fleiſchmann, 29. Mat Kfm. 
David Wiß, 20. Oklt. Dr. Lorenz Geift und 1868, 1. Februar 
Dr. Ludwig Bod, pr. Aerzte, 5. Febr. Kfm. Günther, 21. Febr. 
Kfm, Ernſt Shmidmer, 114. März Dr. Mori; Schwarz, prakt. 
Art, 8. April Oberſt Schadelootk, 16. Mat Dr. Rudolph 
König, ehemaliger Rektor der Handelsfchule,; 15. Jumni ber Volls: 
dichter und Dellamator Valentin Wehefritz, 30. Juli Fabrik⸗ 
befiger Georg Emmanuel Beh, 12. Aug. Kfm. Zöllner: (burd 
Branbverlegung), 2. Rov. Rektor Romig, 25. Nov. Malzauf⸗ 
jeher Peter, ein verdienſtvoller Kriegsveteran, 17. December 
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Kfm. Konrad Müller; 1869, 5. Mai Dr. Moriz Mar. Mayer, 
21. Zuli Privatier Wieland (dureh Stiftungen verdient), 10. DE. 
Rechtsrath Hau benſtricker, 20. Oft. Oberftlieutenant v. Soden, 
25. Novbr. Oberpoftrath v. Sunbahl; 1870, 24. Febr. Hof- 
antiquar Pickert, 13. März Staatsrath v. Vogel (ehemaliger 
Minifter), 8. März Generalmajor Graf Joner:Tettenweis, 
11. April Profefjor Dr. Wölffel, 7. Novbr. Kfm. J. Georg 
Rhau, ehemaliger Landwehroberft, 31. December Handelsappells 
gerichts - Präfident von Seuffert. 

Das Stadttheater in Nürnberg hat fich unter der Lei- 
tung des Direktors Marimilian Red eine fehr ehrenvolle 
Stellung in ber deutſchen Theaterwelt errungen. Oper und Schau: 
fpiel find ftets mit ausgezeichneten Kräften befegt, und für 
die beforative Ausftattung der Novitäten wird bie größte Sorg- 
falt verwendet. Die Theaterverhältniffe der Stadt haben über- 
haupt eine ſehr günftige Umwandlung erfahren; bie früheren 
mißlichen Zuftänbe, welche bis zur Webernahme der Direktion 
durch Guſtav Brauer einen fehr häufigen Wechſel der Direktoren 
herbeiführten, wodurch die Bühnenmitglieber oft in bie drückendſte 
Tage geriethen, haben geordneten, eines Kunftinftituts würbigeren 
Platz gemacht. Freilich find aud die Zeitverhältniffe für bie 
Bühne günftiger geworben; bie große Zunahme ber Bevölkerung, 
die vermehrten Verkehrsmittel führten einen lebhafteren Beſuch 
herbei, und die 1868 erfolgte Aufhebung des ohmebies ſchon feit 
längerer Zeit nicht mehr ftreng eingehaltenen Privilegiums be⸗ 
jeitigte manche hemmenben Verpflichtungen. Auch ift dadurch eine 
wefentliche Erleichterung eingetreten, ba die früheren Ab— 
gaben wegfielen und bie Stadt ber Direktion einen, wenn auch 
nod) geringen, Zufhuß gewährt. Immer aber ift dem Direltor 
Ned das unbeftreitbare Verdienft zuzuerkennen, das. Stabtiheater 
durch feine energiſche und umfichtige Leitung auf die Stufe er⸗ 
hoben zu haben, bie es gegenwärtig einnimmt. — Die Schließung 
des Stabttheaters im Sommer hat bie Errichtung von Sommer: 
bühnen in Nürnberg zur Folge gehabt, deren eine auf ber 
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Tulnau bei Wöhrd, ein anderes auf dem ſogenannten Neuters- 
brünnlein bei der Deutjchherrenwieje entitand. Der Schaufpieler 
Benno Timansky vom Stadttheater unternahm es im Jahre 1869, 
im deutſchen Hofe ein „Saifontheater” zu errichten, welches 
fih aus Anfangs jehr beicheidenen Verhältniffen durch die ver— 
ſtändige Leitung des Unternehmers zu einem, allen Ansprüchen 
an eine Sommerbühne vollfommen entiprechenden Suftitut heraus— 
bildete, an welchen, neben einem tüchtigen PBerfonal für Schau: 
und Luſtſpiel, Singfpiel und Poſſe, hervorragende Säfte auftreten, 
und das fid, auch eines fehr frequenten Beſuches erfreut. — 

Die Zeitungsliteratur vermehrte ſich im Jahre 1857 
durch das zur Zeit noch beftchende Organ für Vertretung aller 
freiheitlihen Bollsintereffen: „Nürnberger Anzeiger.” Das 
1848 entitanbene Lokalblatt „der Beobachter“ (Redakteur Ham- 
merbacher) hörte 1859 oder 1860 wieder auf zu erſcheinen. Der 
„Nürnberger Kurier“, welden Namen der „Friedens⸗ und 
Kriegs⸗Kurier“, das ältefte Blatt nicht nur in Nürnberg, ſondern 
auch in Bayern angenommen, endete nach mancherlei Schickſalen im 
Jahre 1862 mit feinem 192. Jahrgange. Sein lehter Redakteur nad) 
Dr. Emamel Feuft und Dr. Sofeph Rank war der Sthriftfteller 
Frievrih Schultheiß, welcher durch 14 Jahre bei der Redaktion 
detheiligt war. Eine „Nürnberger Abendzeitung” hatte ein eben 
jo kurzes Daſein, als der 1861 erjchienene „ Generalanzeiger." 
Gleiches Schickſal Hatte der „Fortſchritt“, gegründet 1864 von 
Karl Rögner und fortgeführt bis 1865. Ein Blatt proteſtantiſch-kirch⸗ 
licher Tendenz trat 1869 unter dem Titel: „Nürnberger Tagblatt“ 
in's Leben, konnte aber aus Mangel an Theilnahme nur bis zum 
Ende des Jahres 1871 beitehen. (Dagegen entitand 1872 cin 
Wochenblatt: „Nürnberger Preſſe“, welches jeit 1. Januar 
1873 in ein täglich erſcheinendes politifches Blatt umgewandelt 
wurde und fich vieler Theilnahme erfreut.) Es bejtchen fomit 
an politiichen Zeitungen gegenwärtig in Nürnberg: „Korre: 
ſpondent von und für Deutſchland“, Rebalteur Dr. Philipp 
Feuft; „Fränkiſcher Kurier“, Redakteur Baptift Cantor; 
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„Nürnberger Anzeiger“, Redakteur Fr. Nieberlein; Nürn: 
berger Preſſe“, Redakteur Ludwig Jegel. (Organ der ſocial⸗ 
demokratiſchen Arbeiterpartei iſt das „Socialdemokratiſche 
Wochenblatt“, Redakteur A. Baumann. An die Stelle bes 
mit dem 31. December 1873 eingegangenen „Intelligenzblattes 
der Stadt Nürnberg" trat die „Nürnberger Stadtzeitung“, 
Redakteur Friedr. Monninger). 

Am Buch» und Kunfthandel der Stadt find weſentliche 
Veränderungen vorgegangen, beſonders feit duch Einführung 
der Gewerbefreiheit die Errichtung neuer Gejgäfte fo ſehr er: 
Teichtert wurde. Mehrere alte Firmen, die ſchon im 17. und 
418. Jahrhundert blühten, find völlig erlofhen und dagegen 
viele neue entitanden, welche größtentheils fi auf den Verlag 
befchränfen. Als Sortiments: Buch= und Kunfthandlungen find 


"zur Zeit folgende Firmen anzuführen: von Ebner’fge (H. Ball- 


horn), G.U. Hoffmann (Eolportage), Friedr. Korn, Krüll' ice 
Buchhandlung (jegt Daiber), Gottfr. Löhe, Joh. Ph. Raw ’icde 
(Chr. Ad. Braun), Auguft Recknagel (Franz Schmid), Hein: 
rich Schrag (Hofbuchhandlung), Sigmund Soldan (Hofbud: 
handlung), 3. U. Stein (Kölner), C. 9. Zeh (Rül), Jakeb 
Zeifer. Die Buhdrudereien haben ſich ebenfalls ſehr 
vermehrt. Es beftehen gegenwärtig folgende: 3. M. Bauer, 
6.2.3. Bieling (G. Diep), Fr. Campe & Sohn, Genojjen: 
ſchafts-Buchdruckerei, L.Jegel, W.Kloß, Buchdruckerei 
des Korreſpondenten v. u. f. Deutſchland, ©. Kunze, 
Mader & Seemann, ©. Rüll, Schärtel (TH. Häßlein), 
U. E. Sebald, Lorenz Stih, Wild. Tümmel. Antiquariate: 
Herdegen (Hugo Barbeck), Lorenz Kraußer. Auch an Kunf: 
anftalten für Stahl:, Kupfer: und Steindruck, Globen, Land: 
karten, metachromatypiſche und Delfarbendrudbilber, xylographiſche 
Arbeiten u. |. w. zählt Nürnberg mehrere jehr geachtete Firmen. 

Das Vereinsleben der Stabt ift ein überaus lebhaftes 
geworben. Es befteht eine große Anzahl von Vereinen und Ge: 
ſellſchaften zu gemeinnügigen, wohlthätigen, wiſſenſchaftlichen, 
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technifchen, gewerblichen und künftlerifchen Zwecken, während eine 
noch größere Anzahl rein gejellige verfolgt. Der mufitalifche 
und Privatmufilverein haben Stiftungen zur Förderung 
mufllalifcher Talente gemacht. Der Induſtrie- und Kultur: 
verein erweitert fortwährend bie Zwecke feines Wirkens, deren 
wir ſchon früher gedacht Haben, in einer den Anforderungen ber 
Zeit entjprechenden Weile: populäre Vorträge, Ausftellungen 
gewerblicher Erzeugniffe feiner Mitglieder u. A. wechjeln mit den 
gefelligen Vergnügungen. In gleicher Weife tft der Bürger: 
verein thätig. Der Gartenbauverein fördert feine Zwecke 
durch öftere Pflanzen, Blumen= und Obftansitellungen, welche 
eine große, fortichreitende Thätigkeit in feinen Beftrebungen 
befunden. Die nüßliche Kunft der Stenographie wird jeit 
1855 in Nürnberg mit erjprichlihem Erfolg gepflegt. Für 
merfantile Zwecke durch praftiiche Ausbildung in Sprachen und 
bezüglichen Hilfswiſſenſchaften befteht ſeit 1859 unter dem Namen 
„Merkur“ ein fehr thätiger, aus jungen Hanblungsbefliffenen 
beftehender Berein. Außer den Sängergelellihaften: Sing⸗ 
verein, Liederfranz, Männergejfangverein, Cäcilia, 
Franconia, Union, Geſangverein des Imbuftrie- und 
Kulturvereins beftehen noch mehrere andere Vereine zu muſika⸗ 
Tischen und gefanglichen Sweden. Der Männergefangverein trägt 
durch feine glanzvollen, finnigen und witreichen Faſchingsbälle 
viel zur Belebung des Larnevaliftiichen Xreibens bei. Auch dra⸗ 
matifche Unterhaltung wird in mehreren Gejellichaften gepflegt. 
Für bie leivende Menjchheit, für Kranke, Unglüdliche, 
Berwahrlofte, ift in Nürnberg, wie wir früher gejehen, ſtets 
durch wohlthätige Anftalten und Stiftungen auf's Befte gejorgt 
worden. Neben dem ftäbtifchen Krankenhauſe, welches 1870: 
369%, 1871: 4146 Batienten verpflegte, wurbe im letzteren Jahre 
in Folge der Blatternepidemie noch ein Reſerve⸗ und Nothipital - 
errichtet, in weldhem 493 Kranke behandelt wurden. Für das 
Krankenhaus ſelbſt ftellte fich die Nothwendigkeit einer baulichen 
Erweiterung heraus, welche im Jahre 1871 begonnen wurde. 
44° 
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Die ärztlichen Borftände des Krankenhaufes find zur Zeit bie 
Doltoren Hofrat und Profeffer v. Diet, Bezirksarzt Gottlieb 
Merkel und Birkmeyer. — Die bedeutendfte Stiftung für das 
Krankenhaus machte Privatier Wilhelm Cramer mit 100,000 fl. — 

Außer der Marimilians-Augenheilanftalt, welde 
ihre jegensreiche Wirkſamkeit fortwährend bethätigt, beftehen noch 
zwei Privatinftitute für Augenkranke, in welchen auch arme 
Leidende unentgeltlich behandelt werden: die Klinifen des Dr. 
med. Rreitmair und de8 Dr. Engelharbt. Die Juſtitute 
für Blinde und Taubftumme, erfteres gegenwärtig unter Seitung 
des Lehrers Hofmann, letzteres unter der des Oberlehrers 
Voͤlckel, geben jährlich die glänzendften Nefultate ihrer Be— 
ſtrebungen. ine orthopäbifche Anftalt hat Dr. Zahn errichtet. 
Für franfe Kinder befteht ein eigenes Spital in ver Marfel- 
ſtraße. — Die Apotheken der Stabt wurden vermehrt burd 
eine bei St. Jakob, die Rofenapothefe am Lauferplag. und vie 
Marienapotheke in der Marienvorftabt. — Die Zahl ber prafti: 
ſchen Aerzte in Nürnberg hat ſich feit der Freigabe der mebizi- 
nifchen Praxis ehr vermehrt; fie betrug im Jahre 1871: 47 aus 
dem Givils umb 10 aus dem Militärftande. Außerdem prafti- 
ziten 7 Zahn-, 2 Wunbärzte, 4 Chirurgen und irurgifche 
Bader. Die Leitung des ſtädtiſchen Medizinalweſens führen ber 
Bezirkägerichtsarzt Dr. Reuter und Bezirksarzt Dr. G. Merkel 

ALS befondere Vorgänge und Aenberungen in ber Stabt: 
verwaltung haben wir noch anzuführen, daß am 13. Septem: 
ber 1870 der erfte Bürgermeifter Freiherr von Stromer, nad 
Ablauf feiner erften Funktionsperiobe, einftimmig wieder ge- 
wählt wurbe, und zwar im folge eines Vertrages auf 10 Jahre 
mit einem Gehalte von 3800 fl. — Am 1. Oftober 1871 über: 
nahm bie Stadt das Gaswerk Fäuflih von befien Befigern, 
Spreng & Maier's Erben, auf eigene Rechnung. Banratb 
Solger ſuchte am 16. December 1871 nach 34 Dienftjahren 
um feine Verfegung in ben Nubeftand nach, welche ihm unter 
Anerkennung feiner vielfachen Verdienfte um das Bauweſen ver 
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Stabt in chrenvolliter Weife ertheilt wurde An feine Stelle 
trat im folgenden Jahre Baurath Wolf von Stuttgart. (Ihm 
folgte 1874 Baurath Eickemeyer.) 

Unter die beſonders dem Gemeinwohl bienenden Inſtitute 
gehoͤren vor Allem die freiwilligen Feuerwehren, welche 1871 
zufanmen 450 Mann ftarl waren, wovon die Turn: und Feuers 
wehr (Kommandant Käftner) 170, die TurnersfFeuerwehr (Kom: 
mandant Amberger) 110, die Wöhrder Feuerwehr (Komman⸗ 
dant Voigt; jet Roth) 70 Mann zählte. Die Bauhandwerker⸗ 
Löfchfompagnie unter Kommandant Petters beträgt 100 Mann. 
Die Oberleitung der geſammten Feuerwehren und Loͤſchmannſchaften 
ift dem. ftädt. Brandmeifter Ingenieur Hergenröder übertragen: 
Zur finanziellen Unterftüßung ber altiven Feuerwehren bat fich 
auch eine „paſſive Feuerwehr” in der Bürgerjchaft gebilbet; 

Zu der [hon beftehenden Dienftmänncranftalt famen mehrere 
Juſtitute diefer Art. Auch ein Dienftfraueninftitut trat in's Leben. 

Das Stadtgebiet mit den Vorftädbten a) auf ber 
Sebalder Seite: Rennweg, Wöhrd, Gärten bei Wöhrd und hinter 
der Beite, St. Johannis; b) auf der Lorenzer Seite: St. Peter, 
Marienvorjtadt, Salgenhof, Tafelhof, Steinbühl, Goftenhof und 
Kieinweidennrühle umfaßte im Jahre 1871 einen Flächeninhalt 
von 3312 Tagwerten mit 8570 Gebäuden, barunter 6664 be- 
wohnte (wovon auf die eigentliche Stadt 475,74. Tagwerk mit 
52% Gebäuden Tamen), und wurde in 93 Diſtrikte (49 auf ber 
Lorenzer und 44 auf der Sebalder Seite) eingetheilt. Die Be: 
völferung betrug nach der Zählung vom 1. December 1871 
33,230 Seelen, einjchlieglich des Militärs. 

Zu den projeltirten Unternehmungen der Stadtverwaltung, 
gehört u. A. auch die ausgiebigere Verſorgung der Stadt gıit Trink⸗ 
wafjer. Das 1864/67 von Baurath Solger ausgeführte Waſſer⸗ 
werk auf der Tulnan treibt das Wafler durch zwei Liegenbe, 
doppelwirfende Pumpen (Mafchine mit 38 Pferbefräften aus ber 
v. Cramer⸗Klett'ſchen Fabrik) 142 Fuß hoch in ein Hochreſervoir 
auf dem Frauenthortfurm, von wo aus ed durch Röhren in alle 
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Stabttheile geleitet wird. Das Pumpwerk fördert 2000 Eimer 
gutes, weiches Waſſer in der Stunde, jo daß Nürnberg mit ben 
6 älteren Wafferleitungen, welche 400, und dem Waſſerwerk im 
der Schwabenmühle, das 800 Eimer Liefert, ftündlih mit über 
3000 Eimern Trinkwaſſer verjehen wird. Da fich dieſes Waſſer⸗ 
quantum jedoch in neuefter Zeit als nicht mehr ausreichend für 
den Bedarf erwies, jo find nun Einleitungen getroffen worben, 
einen ergiebigeren Zufluß von weiterher zu beichaffen und zwar 
vom fogenannten „Urfprung“ bei Ungeljtetten. Die Unterjuchung 
von Sachkundigen bat ergeben, daß dieſe Quelle täglih circa 
200,000 Eimer weiches Waſſer liefert, welches frei von Salpeter- 
fäure und Ammoniak iſt. Ueberdies bedarf die Quelle, da fic 
225 Fuß über der Bahnhofebene liegt, Teiner Tünftliden Xrieb- 
kraft. — Die vollitändige Kanalifirung der Stadt mittelft Legung 
von Thonröhren, die Neupflafterung einer großen Anzahl von 
Straßen und Legung von Trottoird wurde theils in Angrifi 
genommen, theild ſchon vollendet. Eine Menge anderer Unter: 
nehmungen und Bauten, Anlegung von Straßen in den Bor: 
jtädten, Verlegung des Viehmarktes vom Megensburger Hof nad 
einem Plate am Kanalhafen, des Schiekhaujes von dem Max⸗ 
felde nach dem Forſthof, Anlage eines Stabtparls, Bau eines 
Schlachthauſes und neuer Schulgebäude, Babeanftalten, Brüdten, 
neue Stabtzugänge u. |. w. wurden projeltirt und find zum Theil 
beim Schluffe unferes Werkes ſchon ausgeführt oder doch ihrer 
Vollendung nahe, wie das Schulhaus in der Karthäufergafie, 
bie Baugewerkſchule u. a. Wir gehen über bie Grenzen, wait 
denen unjere Geſchichte abfchlieht, hinaus, wenn wir erwähnen, 
daß zur Ausführung diefer Pläne die Aufnahme eines Stadt: 
anlehens im Betrage von 2,268,850 fl. beichlofien, genehmigt 
und bereits realifirt wurbe. 

Wenn wir noch bie Sehenswürdigkeiten der Stabt 
einer Betrachtung unterwerfen, jo können wir uns bezüglich ber 
öffentlichen Gebäude und Kirchen wohl kurz faflen, da wir die⸗ 
ſelben in ihrer gejchichtlichen Bebeutung ſchon mehrfah erwähut 














— 695 — 


Haben. &8 erübrigt uns nur noch, hervorzuheben, daß bie 
Sebaldusfirdhe, außer ihrem größten Schmud im Innern, 
dem Grabmal bes heil. Sebald (ſiehe Seite 141), auch anfen, 
an der nörblidien Kirchenwand, ein bebeutendes Kunftwert, das 
Grabmal der Familien Schreyer und Landaner beißt. Dasfelbe 
ftellt einen Theil der Leidensgejchichte Ehrifti dar und wurde im 
Auftrag des gelehrten Kirchenmeifters zu St. Sebald, Sebalb 
Schreyer (1446-- 1522), von Adam Krafft gefertigt. Weitere 
Kunſtwerke Krafft's find im Innern der Kirche die drei Hautreliefs 
binter dem Hauptaltar. Beim Abendmahl jollen Jämmtliche Köpfe 
Portraits damals lebender Herren des Rathes fein; zum Heiland 
diente Gabriel Nütel, zum Judas Iſchariot der Rathsjchreiber 
Johann Wiedmann als Modell. Das gegen Weiten, zwiſchen 
den 264 Fuß hohen Thürmen, angebrachte große Kruzifir von 
Erz, deſſen Bildner unbekannt ift, ftifteten 1482 Hans und Georg 
Stark. Die zweite Hauptkirche der Stadt, dem heil. Laurentius 
geweiht, bat zwei, denen der Sebalduskirche an Höhe faft ganz 
gleiche Thuͤrme. Das herrliche Portal, die plaftifche Darftellung 
der Dreifaltigkeit, von dem reichen Tuchmacher Konrad Horn 
geftiftet, die Sonnenuhr von dem Taiferl. Mathematiker Johann 
Stabius (gejt. 1524) und der Oelberg an ber Norbjeite find 
Sehenswärdigkeiten am Aeußeren der Kirche. Ahr Inneres 
ſchmücken das Sakramentshäuslein von Adam Krafft (fiehe 
Seite 128) und der berühmte Roſenkranz von Veit Stoß (fiehe 
Seite 141). Herrlihe Gtasmalereien zieren bie Fenſter, beſon⸗ 
ders das von Peter Volkamer 1493 geftiftete. Die neue Kirche 
zu St. Aegidien (fiehe Seite 247) bewahrt ein Altarblatt von 
van Dyk mit einer Glorie von Johann Daniel: Preisler als 
höchſte Zierde. Die St. Jakobskirche (fiehe Seite 36, 392, 
395) Hat einen beſonders ſchoͤnen Hochaltar mit vorzüglichen 
Holzſculpturen und Altarflügeln auf Goldgrumd aus der byzan⸗ 
tintihen Schule. Die angebauten Kapellen, die Dillherr’iche und 
Egloffſtein'ſche, enthalten gleichfalls fchöne Holzſchnitzereien und 
Gemälde. Der übrigen Kirchen und Klöfter ift ſchon wiederholt 
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gedacht worden. — Das größte ber weltlichen Gebäude, bie 
kaiſerliche Reihsburg (jiehe Seite 4, W u.a. O.) bewahrt in 
ihrem ‚unteren Saal nody jchöne Gemälde aus der alt: und mittel: 
deutschen Schule. *) Die im fogen. Heidenthurm befindlichen Kapellen, 
von denen die untere St. Margarethen», bie obere Kaiferfapellc 
heißt, find im byzantiniſchen Stil erbaut, An die vier Marmor: 
fäulen, welche das Gewölbe der oberen Kapelle tragen, nüpft fich eine 
jener Zeufelsfagen, an denen alte Gebäude allenthalten jo reich 
find. Als die Kapelle gebaut wurde, fol nämlich ber Teufel mit dem 
Burglaplan um befien Seele die Wette eingegangen haben, daß 
er cher die vier Säulen aus Welſchland herbeifchaffen werte, 
als der Prieſter eine Meſſe zu Ende bringen könne. Er Hatte 
fich aber zu viel zugetraut; denn als er mit der lebten der Säulen 
von feiner weiten Reife anlam, war die Meſſe ſchon beendet. 
Aus Zorn über den Berluft der chriftlihen Seele warf ter 
Teufel die Säule zu Boden, daß fie in Stüde brad. Sie wurk 
durch einen Ning wieder zujammengefittet, der noch heute an der 
Säule zu fehen ift,- und an einem Bogen des Gewölbes vor 
dem Altar erblickt man einen bemalten Menjchentopf ven Stein, 
welcher den des Pfaffen vorjtellen jol.**) Dem Heidenthurm gegen: 
über befindet ſich der 50 Klafter tiefe Schloßbrunnen. Bon ber 
Linde im Schloßhof, welche allerdings ein hohes Alter haben mag, 
wird behauptet, daß die heilige Kunigunde, Kaifer Heinrich's IL 
Gemahlin, fie gepflanzt haben foll. Das Innere der Burg iſt fett 
1854 zur zeitweiligen Reſidenz der Könige von Bayern eingerichtet 
worden. Bon ber Stadtfreiung aus hat man eine hübfhe An: 
ficht der Stadt; von der nördlichen Freiung überblidt man das 
fogenannte Knoblauchsland und fieht überhaupt weit hinaus, 
bi8 zu den norböftlihen Bergen mit ihren Kapellen uns 
Nuinen. Bon dem runden Thurm im äußeren Burghof bat 
man das Witzwort, er fei der hoͤchſte (weil er den hoͤchften 


) Eiche Kellner: Die Burg in Nürnberg. 1867. 
**) Sich Priem: Nürnbergiſche Gefchichten und Sagen. Nürnberg, 1869, 
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Standpunkt in der Stabt einnimmt), der nieberfte (weil er an 
fich nicht hoch ift), der dickite (wegen feiner dicken Mauern) und 
doch wieder ber bünnfte (wegen feines jchlanfen Ausfehens). — 
Zu den Brunnen, :Monumenten und anderen baulichen Sehens⸗ 
woürbigfeiten der Stabt, die wir größtentheils jchon erwähnt 
haben, nennen wir noch das „Gänſemännchen“, einen Brun- 
nen hinter der Frauenkirche, der feinen Namen von der Figur 
eines Bauern Hat, welcher zwei Gänje unter ven Armen trägt, 
aus deren Schnäbeln das Wafler läuft. Er wurde von Pankraz 
Zabenmolf (um 1540) gegoffen. 

Unter den Kunftjammlungen der Stabt ftehen die des 
Germaniſchen Nationalmufeums in erfier Reihe. Ihre 
Reichhaltigkeit und ſyſtematiſche Ordnung, die ein belehrendes 
Bild der kulturgeſchichtlichen Entwicklung Deutſchlands gibt, ift 
bereits weltbekannt. — Die Sammlungen de8 bayerijchen 
Scwerbemujeums, welche zur Zeit, als unfer Werk die Preſſe 
verließ, aus den bisherigen Lofalitäten des Gewerbevereins im 
Fleiſchhauſe, die derjelbe dem Muſeum überlaffen hatte, in das 
von dem Mujeum eigenthümlich erworbene Cafe Noris (fiehe 
Seite 319 und 325) überfiedelten, find in der kurzen Zeit ihres 
Beitehens zu großer Bebeutung gelangt und umfafjen ein über: 
aus reiches Sortiment von Mufterarbeiten und Eunftgewerblichen 
Gegenjtänden. 

Die Eöniglide Gemäldefammlung in ber Moriz- 
fapelle enthält Bilder aus der alt=, obers und nieberbeutichen 
Schule von Wohlgemuth, Dürer, Cranach, Zeitbloom, Holbein, 
Burgfmaier, van Eyk, Memling u. A. Sie ift Sonntags und 
Mittwochs von 11—1 Uhr unentgeltlich zu ſehen. Außer biejer 
Zeit koſtet der Eintritt 12 kr. — 

Die ftäbtifhen Sammlungen, aus den der Stabt ge⸗ 
börenden Gemälden und anderen Kunitgegenftänden, . jowie dem 
dur Vermächtniß an bie Stadt übergegangenen Kunftfabinet 
bes verjtorbenen Kaufmanns Johann Jalob Hertel (ſiehe Seite 
594) beitehend, find in zweiten Stock des Rathhauſes aufgeitellt 
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und täglich gegen Entree zu ſehen. Freier Eintritt findet Mittwochs 
und Sonntags ftatt. - Den großen Rathhausfaal ſchnücken 
ſchoͤne Wandgemälde von G. Wenher, befonders aber ber allegorifche 
Triumphzug Kaiſer Marimilians von Albrecht Dürer. Die unftvolle 
Decke ift Schreinerarbeit von I. H.Behaim, ber auch den herrlich 
geſchnitzten Kronleuchter fertigte (fiehe auch Seite 200). Bom 
Rathhauſe aus führen unterirbifche Gänge nad) mehreren Mich- 
tungen bis weit vor die Stabt. — Unweit bes Rathhaufes, am 
Fuße des Burgberges, im alten Dominitanerfiofter ift die Stabt- 
bibliothek untergebracht. Sie befteht aus ber alten Haupt- 
bibliothek und mehreren damit theils vereinigten, theils für füch, 
nach eigenen Katalogen aufgeftellten Bücherfammlungen, wie 
die Solger'ſche, Hertel’fche und die nur Norica umfaflenden 
von WIN, Schwarz und Amberger. Die Zahl der Bände ift 
über 50,000. Unter den Manufcripten befinden fih eine Lex 
salica aus dem 12. Jahrhundert, das Breviarium einer englifchen 
Königin, Tochter Karl's VI. von Frankreich, ein Miſſale mit 
Malereien von Glodendon, eine Sammlung jübijher Gebete 
( Machſor), eine Poftile von Huß, verſchiedene Autographa von 
Regiomontan, Dürer, Luther, Melanchthon, Hans Sachs und 
Anderen. Koftbare Inkunabeln und alte Bibelausgaben find 
eine Zierde ber Bibliothek, welche noch an fonftigen Gelten- 
heiten veih ift. Die Stunden für ihren Beſuch find Dienstags, 

* Donnerftags und Sonnabends von 10—12 Uhr Vormittags. — 
In den unteren Räumen bes Dominikanerflofters befindet fich 
das Marimilians-Mufeum, eine Sammlung des Bildhauers 
Notermundt von Zunftvollen felbftgefertigten Gypsabgüffen 
merhvürbiger Kunftwerfe, womit aud ein Antiquitätenfabinet 
verbunden ift. 

Das Merkel'ſche Kunfttabinet enthält eine jehr werth= 
volle Sammlung von Handſchriften und alten Druden, ſowie 
Kupferftihen und Holzſchnitten von Albrecht Dürer. Der ber 
vühnte Tafelauffag von Wenzel Jamnitzer wirb als eine Haupt⸗ 
zierte der Sammlung betrachtet. Das wundervoll gemalte Bildniß 
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Hieronymus Holzſchuher's von Albrecht Dürer, welches bie Zamilie 
von Holzſchuher befitt, ift dem germantfchen Mufeum zur Auf: 
bewahrung übergeben. 

Die im untern Saal der koͤniglichen Burg aufgeftellten vielen 
calturgefchichtlihen Sammlungen griechifcher, römifcher, germani⸗ 
fcher und mittelalterlicher Altertfümer und Münzen, fowie bie 
auf Nürnberg und feine Kunftgefchichte bezüglichen, umfaſſenden 
Sammlungen find Eigenthum des Oberft v. Gemming. Defien 
aͤgyptiſches Mufeum, eine große Kupferſtichſammlung, beträchtliches 
Kabinet antifer und moderner Münzen und Mebaillen mit zahl: 
reihen Doubletten dieſer Sammlungen, zur Abgabe an Liebhaber, 
befinden ſich theils in deſſen Wohnung, L. Nr. 3, theils bei 
Herrn Dr. v. Bibra und im Maximilians⸗Muſeum. — In der vor: 
maligen Burgamtmannswohnung hat Antiquar Geuder, welcher 
auch in feinem Hauje an der Burgfiraße ein jehenswerthes Alter: 
thumskabinet befigt, eine Sammlung von fogenannten Kriminal: 
rechts-Alterthümern, Marter: und Gerichtswerkzeugen, aufgeitellt, 
die großes Eulturbiftorifches Intereſſe darbietet und täglich gegen 
Eintrittsgeld zu jehen ift. Unmeit der Burg, im „Fröichthurm“ 
am Maxthor, welchen die Sage als ben ehemaligen Sit eines 
„beimlichen Gerichts“ bezeichnet, befindet fich der Hauptgegenftand 
obiger Sammlung, eine „eiferne Jungfrau”. — Die reihe Samm- 
ung von Bildern, meift neuerer Schule, Kupferſtichen, Nabirungen 
und Handzeichnungen, Norica, Autographen ꝛc. des Kaufmanns ©. 
Arnold ift Kennern und Künftlern nach) gefchehener Anmeldung zu: 
gänglich. — Eine koſtbare Sammlung von naturbiftorifchen Gegen: 
ſtänden, Mineralien aus Südamerifa, Racen-Schäbel, jowie von 
Antiquitäten bejigt Freiherr Dr. von Bibra in ber Thiergärtner: 
thorſtraße. Unweit davon, auf dem Albrecht Dürer-Plab, befindet 
fich die außerordentlich reihe Sammlung bes Hofantiquars Pidert, 
welche jedoch nur von Kaufsliebhabern zu beſuchen ift. Sie ift 
wohl die bedeutendſte Privatfammlung in Deutichland und wird 
von allen Kunſt⸗ und Antiquitätenliebhabern hochgeſchätzt. — 
Im Lokal der Kunſtgewerbſchule (Landauerkloſter) bieten die 


Sammlungen, namentlich Abgüſſe griechiicher Antiken, darumter 
die äginetiihen Kämpfer, deren Abgüſſe von ihrem Eutbeder, dem 
Freiherrn v. Haller, der Stabt Nürnberg als Geſchenk Hinter: 
laſſen wurden, hohes Kunftinterefle. Ebenfo ift der Saal mit den 
ansgeftellten Arbeiten der Schüler beſuchenswerth. Zum Eintritt 
in das Atelier des Direktors v. Kreling iſt bejonbere Erlaubnig 
nöthig, die durch den Hausmeiſter eingeholt werden kann. — Die 
Sammlungen der kgl. Kreisgewerb-, fowie der Snbuftrie- 
Thule im Peunthof enthalten intereffante naturwiſſenſchaftliche 
und phyſikaliſche Gegenftände. 

Im alten Tucher'ſchen Haufe (ſiehe Seite 512) befindet fich 
bie ſchon mehrmals erwähnte Fleiſchmann'ſche Kunftanftalt, deren 
trefflihe Erzeugniffe (Nachbildungen von Waffen, altveutfchen 
Gefäßen, anatomilhen Präparaten, Defen, Majolikagefäßen 
u. a. m.) gewiß fein Bejucher der Stadt unbefichtigt läpt. — 
Auf dem Wege nach dem St. Johanniskirchhof, in der 
Straße, welche jegt von dem fo oft in unferer Gefchichte genannten 
Bildhauer Burgfchmiet den Namen führt (ehemals Geilergaffe), 
befindet fi die von demjelben gegründete Erzgießerei, bie 
gegenwärtig fein Schwiegerjohn Lenz führt. Aus ihr find früher 
bie Statue Karl's IV., das Radetzkydenkmal in Prag und andere 
Werke hervorgegangen, welche den alten Ruhm Nürnbergs in der 
Kunft des Gußes erneuten ; unter Profeſſor Lenz's Leitung: bie Statue 
Könige Johann von Sachſen für Dresden, Heinrich Poſthumus für 
Gera, Prinz Albert für Koburg, Keppler (nad) Kreling’s Modell) 
für Weil die Stabt, Körner für Dresden, eine Ringergruppe 
und koloſſale Fontaine nach Molin’s Model für Stockholm u. U_, 
in neueſter Zeit das feiner Aufitellung im Juni 1874 entgegen- 
jchende Denkmal des Meeifterfängers Hans Sachs für Nürnberg. 
Die Herjtellung dieſes Denkmals, zu welchem, wie ſchon erwähnt, 
der am 25. Sanuar 1873 verjtorbene Bildhauer Konrad Kraußer 
(geb. 31. März 1815) das Modell jchuf, wurde durch reiche 
Gaben von Fürften, Privaten und Eorporationen in ganz Deutſch⸗ 
land ermöglicht. Am meiften trug bagn ber berühmte Klaviervirtuoſe, 
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Hofkapellmeiſter Hans v. Bülow bei, welcher mehrere Concerte 
zum Beſten des Denkmals gab, wodurch in Summa 2841 fl. 
eingiengen. 

Der Glanz der Blüthezeit Nürnbergs und feiner ruhmvollen 
Vergangenheit überhaupt umſtrahlt noch heute eine Anzahl feiner 
Privatgebäude, jene biftorifchen Häufer, deren wir großentheils 
ſchon Seite 633 erwähnt haben. Dem Bejucher der Stabt, welcher 
von der Eifenbahn durch das Frauenthor hereinfommt und feinen 
Weg gegen bie Lorenzliche nimmt, fällt ihrem Portal gegen- 
über, am Ede der Karolinenftraße, ein ftattliches Haus mit 
Ihönen Eckthürmchen und gierlichem Chor in die Augen. Es ift 
das Gtiftungshaus der Schlüflelfelder, auch „Naffauer Haus“ 
genannt (fiehe Seite 35), und trägt am Dache, über dem offenen 
Dberftod das Taiferliche, boͤhmiſche, Tächfifhe u. a. Wappen. 
Seht der Wanderer jeinen Weg über die Muſeumsbrücke fort, 
nachdem er zuvor auch den hübjchen Brunnen bei der Lorenz- 
fire, von Benedikt Wurzelbaner 1589 gegofjen, betrachtet hat, 
jo gelangt er zu dem „Plobenhof“, dem alten Gefchlechtshaufe 
der Ploben, früher im Befite der Groß (fiehe Seite 42), in 
welchem fich gegenwärtig das Cafe National (Inhaber Schwabe) 
befindet. Bei dem Gange über ben Markt jehen wir links das 
große Sanbel’ihe Haus, ehemals dem Gefchlechte der Rieter von 
Kornburg eigen (fiehe Seite 123). Dem fchönen Brunnen gegen- 
über, deſſen wir ſchon früher eingehend gedacht haben, waren 
Martin Behaim’3 und Willibald Pirkheimer’3 Wohnungen, am 
fogenannten Herrenmarkt; hinter Pirfheimer’s Haus, in ber 
Winklerſtraße, das Geburtshaus Albrecht Dürer’s. Sie find 
ſfämmtlich durch Anjchriften bezeichnet. In der Winklerftraße 
befindet fih auch das Wohnhaus des unglüdlihen Palm, mit 
der von König Ludwig I. angeordneten Inſchrift (fiehe Seite 519). 
Gegenüber liegt die vormalige „Herrentrintftube* mit ber 
Waage (jiehe Seite 127), die cin Relief von Adam Krafft 
tert. — Wenn wir am Sebalder Pfarrhof, ehedem Wohnung 
Melchior Pfinzing’s (fiche Seite 143), des Dichters bes Theuer⸗ 
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danks, vorübergehen, kommen wir, links den Burgberg hinan, 
zu dem Scheurl'ſchen Haus, berühmt durch ſein „Kaifer: 
ſtübchen“, das noch forgfältig erhalten wird. In demjelben wohnte 
Kaiſer Marimilian I, ſowie mehrmals Herzoge von Bayern 
und 1547 der Herzög Alba. Um das Haus zu jehen, in welchem 
die goldene Bulle 1362 von Karl IV. erlaflen wurbe (fiebe 
Seite 69), muß man rechts in die Schildgafje einbiegen. Der 
Weg lints unter dem Burgberg vorüber führt zum Xhiergärtner: 
thor, neben welchem uns das fogenannte Pilatushaus mit 
feinem gewappneten Ritter an ber Edle auffällt, das einft Martin 
Köpel bewohnte (fiche Seite 125). Gegenüber, am oberen Aus: 
gang der alten Ziſſel⸗, nun Albrecht Dürer-Straße, liegt bes be⸗ 
rühmten Meiiters Wohnhaus, welches der Caftellan Lehmeyer ven 
Fremben zeigt. — Den Paniersberg beherrſcht das alte ftattliche 
Haus der Toppler mit feinen brei übereinanber befindlichen 
Choͤrchen, jpäter Joachim von Sandrart gehörig, jet im Beſitz bes 
Kupferſtechers Peterſen. — Die Zierbe des Aegidienplatzes tft das 
Peller'ſche Haus (fiehe Seite 220) mit feiner Facade im italieni- 
ſchen Stil, einer prachtvollen Wenbeltreppe und einem ſchoͤnen, 
jorgfältig erhaltenen Saal mit herrlichem Schnitzwerk, überhaupt 
intereffant durch feinen arditeltonifchen Schmud. Das Tucher’fche 
Haus in der Hirichelgaffe, deilen wir ebenfalls ſchon erwähnt 
haben, und das angeblich Hirſchvogel'ſche, ficherer wohl Rieter'ſche, 
Haus in derjelben Gaſſe (fiehe Seite 96) gehören ebenfalls zu 
den intereffanten Häufern Nürnbergs. Das Iebtere, im Belik 
des Gummi⸗ und Guttaperchawaarenfabrifanten C. A. Ruppredt 
befindlide Haus (S. Nr. 108 alte Nummer), hat in feiner 
Facçade nur ein Marienbilb als befonderen Schmud. Im Immern 
aber ift e8 an beforativen Schönheiten im Renmaiſſauceſtyl 
jehr reich und der Saal, in welchem zur Zeit bie Fabrikate bes 
Beſitzers ausgeitellt find, wird als ein Unicum in Nürnberg, ja 
in ganz Deutſchland gepriefen. Das Haus des Meifterfängers 
und Schuhmachers Hans Sachs befindet ſich im ehemaligen 
Mehlgäklein, jetst nach ihm Hans Sachſen⸗Gaſſe benannt, 3.969, 
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durch eine. Häuferreihe nördlih vom Spitalplab getrennt, ven 
jein Denkmal zieren wird. 

Die Kichhöfe von St. Johannis und St. Rochus 
(jiehe Seite 304 und 305) find zur Zeit noch die Hauptbegräb- 
nißftätten für bie Bevölferung der inneren Stadt. Der eritere 
erhielt, wie wir willen, bereits ſeit 1860 eine bedeutende Er- 
weiterung, und es entjtanden auf bem neuen Theile eine Menge 
prachtvoller Grabdenkmale. Weſtlich an den Rochuskirchhof 
angrenzend, befindet ſich der Militärkirchhof, den ebenfalls eine 
Reihe Fünftlerifcher Monumente ziert, darunter das Grabmal ber 
Generale von Lamotte, von Lorenz Rotermundt und von Theobald 
von Konrad Kraußer. Unweit bes: Mochuslirchhofes ift ber 
1000 Fuß lange Kanalhafen, 

Bon ben Bergnügungsorten der Umgegend nennen wir: 
Hummelftein mit dem Schloͤßchen Lichtenhof, welches 1632 
Guſtav Adolf's Hauptquartier war, und mit den Gebäuden 
und Feldern der Kreislandwirthichaftsfchule unter der Leitung 
des Rektoxs Dr. Kellermann, welcher auch dem Induſtrie⸗ 
und Kulturverein als Direktor mit größter Thätigkeit vorfteht; — 
ferner: den ſchon mehrmals erwähnten Dutendteich mit ber 
nahen Waldluft; den Schmaußenbuc, der feine alte Anziehungs⸗ 
kraft als liebliche Waldpartie fortwährend behauptet; das inbu- 
ſtrielle Mögeldorf mit guten Reftaurationen; da8 Dorf Groß: 
reuth im Knoblauchslande, das Eldorado aller Kaffeefreunde; 
auch Schoppershof, Thon find vielbejuchte Plätze. Zu den 
weiteren Bartien, die dey Nürnberger gerne an Sonntagen macht, 
gehören; bie hiftoriiche „alte Veſte“ und das in derem Nähe 
liegende ‚Forſthaus“, fowie die Schwefterftabt Fürth und bie 
durch die Oſtbahn nun jo nahe gerüdten Stäbtchen Lauf und 
Hersbrud, in der Nähe bes erfteren die Ludwigshöhe, eine 
Stunde von lebterem die romantiſche Houbirg. 

Es ift feit einem halben. Jahrhundert viel gejchehen, bie 
nächte Umgegend Nürnbergs zu verihönen. Wan war bes 
müht, den jandigen Boden in freundliche Anlagen umzuwandeln, 
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Die Hallerwieſe, welche demnächſt ein plaſtiſcher Brunnen, nad 
Direktor von Kreling's Model in der Cramer-Klett'ſchen Erz 
gießerei ausgeführt, ſchmuücken wird, und das Marfeld find liebliche 
Spaziergänge, und eine Menge Reftanrationen und Biergärten 
ziehen fich wie ein Gürtel um die ganze Stadt. 

Die Thenerung der Lebensmittel und die Steigerung 
ber Miethpreife hat befonders in den letzten Jahren in Rür: 
berg, wie in allen größeren Städten bedeutend zugenommen, wenn 
ſchon in beiberlei Bezichung das Vorhandenfeln eines eigentlichen 
Mangels nicht zu begründen ift. 

Was die politifhen Parteiverhältniffe in Nürnberg 
betrifft, fo unterfcheiden fich biefelben nicht von den allerwärts 
in Deutſchland herrſchenden und haben feine fpezififch Totale 
Färbung. Die Fortjrittspartei, welcher, nad) dem Refultat der 
Wahlen feit längerer Zeit zu fchließen, die Mehrzahl der Bürger: 
ſchaft angehört, wird von der Volkspartei und den Sozialdeme: 
fraten bei den Wahlanläffen auf bas Eifrigfte bekämpft. Die 
großdeutfche, confervative Partei entbehrt feit längerer Zeit ver 
Gentralifation, verhält fih volftändig palfiv und nimmt an ben 
Wahlagitationen wenig Antheil. Daß die Arbeiterbewegung 
ber legten Jahre, welche größtentheils von den Sozialdemokraten 
geleitet wird, in einer fo induftriellen Stabt wie Nürnberg be: 
ſonders lebhaft hervortreten mußte, ift ſelbſtverſtändlich. Sie 
erfaßte alle Gewerbe und hat bie Herabfegung der Arbeitszeit 
und eine allgemeine Lohnerhöhung zur Folge gehabt. 

Die durch die Befchlüffe des Eoncild von 1870 erwedte 
Oppofition in ber Tatholifchen Welt rief auch in Nürnberg bie 
Gründung einer alttatholifhen Gemeinde hervor, welder 
zu ihren Gottesbienften allmonatlih bie Marthalirche von ber 
veformirten Gemeinde überlaffen wird. — 

Die Volksmundart Nürnbergs Kat fih durch Konrab 
Grübel's (fiehe Seite 325) dichteriſche Anwendung berjelben 
zuerft in ganz Deutichland viele Freunde erworben. Sie iR fafl 
nur auf das Stadtgebiet beſchraͤnkt und wird ſchon in der naͤch⸗ 
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ften Umgebung nicht mehr unvermiſcht gefprochen. Der Bes 
hauptung, daß fie mit der Zeit ganz verſchwinden werde, Täßt 
ih wohl nicht unbedingt beiftimmen. Aenderungen in einzelnen 
Ausdrüden, wie fie fich jchon feit Grübel’8 Zeit ergeben haben, 
werden auch ferner vorfommen; immer aber wird ber Nürnberger 
Dialekt felbftändig zwifchen dem oberpfälzifhen und fränkiſchen 
beftehen. Die hervorragendften Nachfolger Grübel’8 als Dichter 
in nürnbergifcher Mundart find außer den ſchon genannten: ob. 
Rietſch, Wolfgang Weikert, deſſen Grab auf dem St. Nochus⸗ 
kirchhof ein ehernes Epitaphiun bezeichnet, Johann Wilhelm 
Marr, Frievrih Stettiner und Valentin Wehefrig. In neuerer 
Zeit haben C. Weiß und J. Priem fih durh Dichtungen in 
Nürnberger Mundart bekannt gemacht.*) 

Wir find am Schluffe unferer Gefchichte Nürnbergs ans 
gelangt und jehen die alte Stadt, deren Schicfjale wir durch acht 
Ssahrhunderte verfolgt haben, wieder in einer, ihrer ruhmvollen 
Bergangenheit würdigen Stellung im deutfhen Reiche. — 

Aber es ift ein neues „beutjches Reich”, welches geichaffen 
worben, nicht mehr das alte, deſſen „freie“ Stabt Nürnberg fid) 
nannte; ein neues unter der Oberleitung jener Hohenzollern, die 
in äftefter Zeit die Hüter der Kaiferburg in Nürnberg waren, 
bis ihre eigene dafelbjt in Trümmer ſank. Freilich beiteht noch 
eine Partei, welche an den alten ZTrabitionen feſthält und nur 
duch die MWiederherftelung des ganzen alten beutichen Reiches 
mit den Verbältniffen ausgejöhnt werden könnte, während eine 
andere überhaupt nichts von einem deutfchen Kaiferreich willen 
will; aber die neue Zeit ift bereits in ihre Hiftorifche Entwicklung 
getreten und verlangt ihre Mechte, gleich der alten. Sind aud) 
andere. von Deutichlands Stämmen nod nicht eingeſchloſſen in 
den Verband des neugeichaffenen Reiches, jo ftehen fie doch nicht 
ferne unferem Streben und unſerem Hoffen, und andere, durch 


*) Konrad Grübel und feine Rachfolger, Nürnberg, Ebner'ſche Buch⸗ 


handlung. 1873. 
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Sahrhunderte Deutſchland entriffen gewejene Lande find wieber 
damit vereinigt. 

Das deutſche Volt hält in feiner überwiegenden Mehrheit 
feft am neuen Reiche, als deſſen Kaifer und Schirmberrn Bayerns 
Ludwig U. Preußens König Wilhelm zuerit begrüßte; es hofft, 
daß Nürnberg, wie e8 ſtets feit zum alten Reiche geftanden, au 
dem neuen jeine Treue nicht entziehen werdel — 


Berichtignngen und Bnfäte. 





©eite 40 ift ftatt Heinrih IH. Heinridy VII. zu lefen. 

Seite 48 fol es in ber Testen Zeile ftatt „und bie letzteren“ 
heißen: „und bie letztere“. 

Seite 57 muß der Sab: „da er an biefem Tage eine Urkunde 
daſelbſt unterzeichnete”. wegfallen. > 

Seite 107 ift ftatt Chriſtoph Imhof zu leſen: Anton 
Imhof. Die erwähnte Votivtafel befindet ſich gegenwärtig im ger: 
manifhen Mufeum. 

Zu Seite 143. Der Tobestag bes Dichters Hans Sachs if 
dur Dr. Lochner's Forfchungen (f. Archiv für Literatur⸗Geſchichte 
II, Seite 26) auf den 19. Januar 1576 feftgeftellt. 

Seite 177 ift die Nummer bes ehemaligen Paumgärtner’ichen 
Haufes irrthũmlich 669 ftatt 599 angegeben. 

Seite 188 fol der Sat „übergab feinem Sohne Ferdinand 
im Augnft 1556 die Regierung aller feiner Lande” heißen: „feinem 
Bruder Ferdinand die Regierung aller feiner deutichen Lande.“ 

Seite 218: am 15. Februar 1637 ftarb Kaifer Ferdinand IL x. 

Seite 381 ift ftatt Dr. Karl Lorſch: Dr. Chriſtoph Gott: 
fried Lorſch zu leſen. 

Zu Seite 477. Unter den älteren Künſtlern wird auch der Maler 
Michael Troſt von Nürnberg als verdient um die Wiederherſtellung 
der Glasmalerei genannt. Sein Sohn, Wilhelm Troſt, hat ſich durch 
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eine Specialität in der Malerei auf Porzellan, die Herftellung fos 
genannter „Rauchbilder“, befannt gemacht. Als Känftler von Be: 
deutung im Arditelturfache haben wir nody den in Koburg lebenden 
berzoglihen Baurath Georg Rothbart und den, mehrere Jahre bei 
dem Bau bed Königsihloffes in Athen: thätig geweſenen Bildhauer 
Heller zu nennen. ' 

Zu Seite 592. Bezüglich der Aufnahme des Kaufmanns Joſeph 
Kohn als erfter ifraelitifcher Bürger ſeit 1498, ift zu bemerken, 
daß derfelbe allerdings nach fait 350 Jahren wieder ber erfte Jfraelit 
war, weldher das Bürgerreht in Nürnberg erhielt, daß jedoch fchon 
früher Sfraeliten, die in Staats- oder Privatdienften ftanden, daſelbſt 
wohnen durften, wie u. A. der Fol. Poſtkondukteur Joh. Waffer: 
mann, welder 1839 am kgl. Oberpoftamt Nürnberg angeftellt war. 
Es geht dies auch ſchon aus ben Bevällerungsanzeigen Seite 383 
und 417 dieſes Buches hervor. 


Zu Seite 605. Bürgermeifter Dr. Jakob Friedrid Binder 
itarb am 26. December 1856 und wurbe unter höchſt zahlreicher 
Theilnadme von Seite der Behörden und ber Bürgerfhaft auf dem 
St. Johanniskirchhof begraben. 

Zu Seite 638. Der Name des Chefs des Dienftmänuer: 
inftituts iſt Niggl, nit Nidel. 

Zu Seite 649, Am 28, September A865 verſchied zu Haß⸗ 
furt, deſſen fchöne Nitterfapelle ev im Auftrag bes Königs von 
Preußen wieberherftellte, der in unferer Geſchichte vielgenannte ver: 
dienftvolle Architekt, Profeflor und Conſervator Karl Alexander 
Heideloff. 

Zu Seite 674. Die Profefjouen Klingenfelb von der ehe: 
maligen tgl. polytechniſchen Schule und Stöltzel von der kgl. Wreis: 
gewerbſchule, welch lebterer fi) auch als Direltor bes Gewerbe: 
vereind vielfache Verdienſte erworben, wurden 1868 als Profefloren 
an das koͤnigliche Polytechnikum nad) München berufen. 

Bu Seite 675. Die Erſatzwahlen fir die ftäbtiihen Collegien 
im Jahre 1872 fielen für ben Magiftrat auf Kaufmann VBollrath, 
Privatier Graßer, Goldarbeiter Scharrer, die Kaufleute Hertel, 
Prösbfter, Fuchs und Mayer, Brivatier Friedrih und Bankier 
Kohn. — Goneipient Jäger wurde zum rechtokundigen Magiftrats- 
rath erwhlt. Vorftand bes Gemeinbecollegiums iſt zur Zeit Privatier 
Held; Sekretär: Fabrikant Stief. 

Im Landrath von Mittelfranten wurde bie Stabt in ber 
letzten Periode aufs Thätigfte für ihr Gemeinwohl durch Fabrik⸗ 
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befiger Georg Kugler, Dr. Erhardt und feit 1871 durch Bürger: 
meifter von Stromer vertreten.  . 

Zu Eeite 676. Als einer der Gründe, welche für Genehmigung 
des Abbruchs des Wöhrderthores und der Baftei bafelbft den Aus— 
fhlag gaben, wurde angeführt, daß man ſich überzeugt babe, wie 
ber öftlihe Theil der Sebalder Seite eines neuen, breiten Eingangs 
dringend benöthigt fei, und ferner in Betracht zog, daß am Laufer: 
thor, dem bisher einzigen fahrbaren Stadteingang von Oſten ber, 
bereit8 in Folge gefteigerten Verkehrs bedenkliche Störungen vorge: 
fommen waren. 

Zu Seite 678. Bei der Reichstagswahl am 4. März 1871 
erhielt, bei fehr geringer Betheiligung ber Wahlberechtigten, ber 
Candidat der Fortſchrittspartei im Wahlkreis Nürnberg, Carl Crämer 
von Doos, 3939 Stimmen, der ber focial:bemokratifchen, Arbeiter 
Faaz, 230. Die Wahl des Abgeordneten zum Reichstag am 10. Ja: 
nuar 1874 hatte das Nefultat, daß von 25,005 Wählern 16,921 
ihre Stimmen abgaben und der Candidat der Yortjchrittspartei, 
Rechtsanwalt Frankenburger, 11,017, der ber jocial-demofratifchen, 
Redakteur Grillenberger, 5355 Stimmen erhielt. Auf Regienungs: 
rath Luthardt, von ber confervativen Partei aufgeftellt, fielen 388, 
auf GrafFrankenſtein, den ultramontanen Candidaten, 91 Stimmen. 

Am 6. September 1871 fand wegen ber hohen Lebensmittel: 
preife ein Tumult gegen Mebger und Bäder ftatt, der durch Auf: 
bieten des Militärs gedämpft wurbe. 

An Folge ihrer Verbienfle in den Kriegsjahren durch Sorge 
für die Verwunbdeten und Kranken und deren Pflege erhielten von 
Seite des deutfchen Kaiferd und der Könige von Bayern und Sachſen 
theils das etferne, theils Verdienſtkreuze: Turnlehrer Start, Priv 
tier Nothhelfer, Rendant Kiefel, Yabritant Georg, Priwatier 
Puſcher, Bezirksgerichtsarzt Dr. Reuter, Dr Martins, 
Dr. Heller, Dr. Göſchel, die Kaufleute Schmidt, Weller, 
von Forfter, Mafer, Hertel, Birfner, Rednagel, Advolat 
Erhardt, Profeflor Hofratb Mayer, Juwelier und Golbarbeiter 
Scharrer, Kleivermaher Schiller. Apotheler Dr. Kleemann 
erhielt das mecklenburgiſche Verdienſtkreuz; der preußifche Kronen: 
orden wurde verliehen dem Privatier Wilhelm Puſcher, Dr. Reuter 
und Fabrikanten Georg. Bürgermeifter Seiler wurbe mit bem 
Comthurkreuz des Hausordens der wenbifhen Krone beforirt. Bon 
Grauen und Jungfrauen erhielten Verbienftlreuze: Frau v. Cramer: 
Klett, Fr. Profeſſor Eberhard, Fr. v. Kreling, fr. Dr. Mertet, 
Ir. Dr. Meyer, Ir. Aſſeſſor Richter, Fr. Regierungsrat Schrobt, 
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It. Zinngießer Schweigger, Fr. Pfurrer Steger, Freifrau v. 
Welfer, Frl. Hutter, Fr. Mehring, Frl. Winkler. — Das 
Ehrenkreuz der franzöfiihen Gefelichaft zur Hilfe ber Verwundeten 
erhielten Dr. Martins, Negimentsquartiermeifter Sorg und Kauf: 
mann Gcorg Schmidt. — 

"Dem tgl. Generallientenant und Armeebivifionsceommandanten 
Wilhelm Ritter von Walther wurde durch Beſchluß der Gemeinde: 
behörden vom 4. April 18741, in- Anerkennung feiner perfönlichen 
Berdienfte als Heerführer, ſowie feiner bürgerfreunblichen Geſinnung, 
das Ehrenbürgerrecht der Stadt ertheilt. 

Zu Seite 679. Bei Gelegenheit des am 1. Mai 1872 ge⸗ 
feierten 25 jährigen Jubiläums der Sramer:Klettffhen Fabrik 
machte der Beſitzer eine Stiftung von 150,000 fl. zur Erbauung 
von Wohnungen für feine Arbeiter, 30, 000 fl. zur Bezahlung des 
Schulgeldes -der Kinder derfelben, befchentte die Arbeiter ſelbſt reich: 
lich und beftimmte die Summe von 6000 fl. für einzelne unter 
ihnen zum Beſuche der Wiener Weltausftelung. — Die Straße 
innerhalb und außerhalb des ehemaligen Wohrderthores erhielt den 
Namen: Cramer-Klett-Straße. 

Zu Seite 680. Für die Arbeiter und Arbeiterinnen der Zeltner'⸗ 
hen Ultramarinfabrik befteht eine Penfionstaffe mit 401,000 fl, 
Einlage von Seite der Fabrik. Ferner find Kranfen: und Sterbe:- 
kaſſen eingerichtet, zu welchen die Fabrik jährlid) bie gleiche Summe 
beiträgt, wie bie Arbeiter zufammen. Auch wurben für Tebtere 
Wohnhäufer erbaut. Die Magdeburger Unfallverſicherungsgeſellſchaft 
bat ſämmtliche Arbeiter der Fabrik mit 700,000 fl. gegen Unfälle 
im Dienft verfihert. 

Zu Seite 681. Reichsrath und Fabrikbeſitzer Th. v. Eramer: 
Klett wurde von der Univerfität München bei ihrem Jubiläum im 
Sabre 1872 zum Doetor philos. honoris causa ernannt. . 

Zu Seite 683. Nah Direktor Neindel’8 Tode gieng bie 
Nürnberger Kunftfhule einer bebeutenden !Krifis entgegen. Es 
lag durdaus nit in der Abſicht der Negierung, dieſelbe in ihrer 
bisherigen Geftalt, in der fie eben nur eine Zeichen: und Kupferftedher: 
jchule war, fortbeftehen zu Yaffen, da man neben der fol. Akademie 
ber bildenden Künfte in München Fein anderes Anftitut dieſer Art im 
Lande wollte. Um indeß die Schule der Stadt zu erhalten und fle ben 
induftriellen Bebürfniffen entfprechend auszubilden, Tegten der damalige 
Rechtsrath Seiler und ber Gemeindebevollmächtigte, Kupferftecher 
C. Geißler, erfterer als Referent in dieſer Angelegenheit, ven Ge: 
meindebehörden ihre Anficht dar, daß man bahin zu wirken ſuchen 
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ſolle, der Nürnberger Gewerbeinduſtrie durch eine „Kunſtgewerb⸗ 
ſchule“ zu Hilfe zu kommen, welche als Vermittlerin zwiſchen Kunft 
und Gewerbe ven Einfluß ber erſten auf letztere in der Weiſe geltend 
madje, wie es in ber vielgepriefenen Blütezeit der Stabt geſchehen, 
und an bie Spite biefer Anftalt einen Dann zu ftellen, welcher, 
allfeitig Künftlerifch gebildet und ſchöpferiſch begabt, diefer Aufgabe 
fi mit Kenutniß und Liebe hingeben würde. Man gieng nit nur 
auf biefe Idee ein, ſondern unterſtützte das besfallfige Gefuh an 
allerhöchfter Stelle durch eine Deputation, welde dem bamaligen 
tgl. Regierungspräfidenten von Volz den Plan zu ber projektirten 
Auftakt vorlegte und den Nutzen feiner Ausführung für die gemerb: 
lichen Interefien der Stadt befonders eindringlich hervorhob. König 
Mar wandte ber Idee fein vollſtes Interefie zu, und feiner An: 
regung ift es zu banken, daß nad Gutachten und Vorſchlag ber 
tgl. Akademie ber Künfte in Münden der junge Bildhauer unt 
Dealer Auguft Kreling zum Leiter der bisherigen Kunſtſchule in 
Nürnberg ernannt wurbe, bie von nun an den ihre Hauptzwede 
bezeichnenden Namen ‚Kunſtgewerbſchule“ erhielt. Sie wurde zu 
einer Mufteranftalt für viele, feitbem in's Leben getretene Kunf: 
ſchulen gleiher Art, und daß fie folhes wurde, ift nicht nur bem 
raſtloſen, ſchöpferiſchen Walten des neu berufenen Leiters ber Anftalt, 
fondern auch dem Umſtande zu banfen, bag, nad) Maßgabe ber 
feinerzeit gefertigten Denkfrift, König Mar tie Genehmigung dazu 
ertheit willen wollte, Direltor Kreling felle drei Jahre lang völlig 
frei, ohne bie Feſſel eines Lehr: ober Schulplanes, die Mittel unt 
Wege ſuchen, wie bie Ideen der Dentjchrift verwirklicht werben 
Tönnten. Mit weld glängenbem Erfolge Kreling biefe Freiheit ber 
nägt hat, bekundet der heutige Ruf ber Anftalt. Nach Ablauf 
von brei Verfuhsjahren wurde ber Plan der Schule, wie er heute 
noch befteht, auf Grund ber Erfahrung feflgefeht und genehmigt 
und fo bie Anftalt als bleibende begründet. 

Zu Seite 686, Der 1872 verfiorbene Rentenverwalter Edert 
befimmte teftamentariich fein ganzes Vermögen, in ca 90,000 fl. 
beftehenb, zu einer Stiftung für umbemittelte waterlofe Beamtentächter 
und Töchter verftorbener Geiftlihen von Nürnberg und Lauf. Kauf: 
manuswittwe Dötfeymann ftiftete 5000 fl. zu Geſchenlen an arme 
Familien am Chriſtabend. Der frühere Kaufmann Dörfler machte 
beſonders große Stiftungen: 500 fl. für das heil. Geiftfpital, 6000 I. 
für das Krankenhaus, 500 fl. zur Verſchönerung ber Aulagen, 
25,000 fl. für Bau oder Anlauf eines Schulhauſes, 6000 fl. für 
das Waiſenhaus, 5000 fl. für das Sebaſtianeſpital und die übrige 
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Summe von etwa 50,000 fl. zur Unterftüßung armer evangelifch- 
lutheriſcher Kirhen. — Die Verwaltung der Iehteren Summe ift 
dem Vorſtand der proteftantifchen Kirchenverwaltung , Pfarrer Heller 
bei St. Lorenz und Pfarrer Seiler bei St. Sebald, übertragen. 

Zu Seite 688. Am 13. September 1872 ftarb der berühmte 
Philoſoph Ludwig Feuerbach, welcher feit Jängerer Zeit in Nürn⸗ 
berg gelebt hatte, und wurde am 15. September unter großer Theil- 
nahme auf dem St. Johanniskirchhof begraben. 

Zu Seite 690. Außer ben ſchon Seite 569 erwähnten nicht⸗ 
politifchen Blättern find noch der ald Organ bes germanifhen Muſeums 
erfheinende „Anzeiger für Kunde der dentſchen Vorzeit“ und 
die von O. v. Schorn redigirte Zeitfihrift „Kunft und Gewerbe“, 
herausgegeben vom bayerifchen Gemwerbemufeum, zu nennen. Yür 
Handels- und inbuftrielle Zwecke bient feit 1860 die „Allgemeine 
Hopfenzeitung”, Organ bes deutſchen Brauerbundes und des deut⸗ 
ſchen Hopfenbauvereins; Eigenthümer und Redakteur: 9. Carl. Ferner 
befteht aud ein Hopfenjournal, herausgegeben von J. v. Serz. 

An Bezug auf die Handelsverhältniffe haben wir nod 
ergänzend anzuführen, daß Ende 1871 94 Hopfenbandlungen 
in Nürnberg beftanden, und die Zahl der Bank- und Wedfel: 
gefhäfte auf 26 geftiegen war. Brauercien waren 24, mit 
einem Malzverbraudy don 45,013 Schäffeln, Mühlen 11, mit einer 
Gefammtprobuftion von 11,795 Eentnern Kom und 135,259 Cent⸗ 
nern Weizen, in Betrieb. Hinfichtlich der näheren Nachweiſe über 
Eonfumtion 2c. dürfen wir wohl auf bie Angaben des Verwaltungs⸗ 
berichtes des Stadtmagiftrats Nürnberg verweifen. 

Zu: Seite 691. An feinem 70. Geburtstage, den 24. Oktober 
41873, wurde dem als Arzt und Bürger hochverbienten Hofrath und 
Profefior Dr. Dietz der Civilverdienſtorden ber bayerifchen Krone 
verliehen. Die gleihe Auszeichnung wurbe dem Brivatier Wilhelm 
Puſcher zu Theil, der fih als Magiftratsrath und überhaupt um 
das Gemeinwohl wefentlihe Verbienfte erwarb und aud) befonbere 
in ben Jahren 1866 und 1870/71 durch feine Thätigfeit als Vor⸗ 
ftand des Bereins für bie Pflege ber Verwundeten und Kranken ſich 
auszeichnete. 

Zu Seite 697. Die feit längerer Zeit ſchadhaft gemefenen 
allegoriihen Figuren am Hauptportal des Rathhaufes wurben nad 
den alten Modellen, unter Leitung des Profeſſors Baumeifter, in 
der Kunſtſchule wieberheigeftellt und am 17. Juli 1872 aufgerichtet. 

Zu Seite 699. Oberſtlieutenant Karl v. Gemming (fiebe 
Seite 452 unb 543) feierte 1865 fein fünfzigjähriges Dienftzubiläum 
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und wurde mit dem Ludwigsorden dekorirt. Bald darauf trat er 
als charakterifirter Oberft in den wohlverdienten Rubeftand. Sohn 
bes Seite 274 erwähnten kaiſ. Subbelegaten und Deutſchordens⸗ 
geheimraths Phil. Ernft Gemming, ftudirte er in Jena, machte bie 
Befreiungsfämpfe in der hannöver’ihen Legion mit, wurbe Ritter 
bes Guelphenorbens und trat nad bem Frieben in bie bayerifche 
Armee, zu deren verbienftuollen Veteranen er noch zählt. 

Der pegnefifhe Blumenorden (Präfes: Rektor Dr. Heer: 
wagen) und der literarifche Verein (Vorftand: Kaufmann und 
Kunftmüplbefiter Triedr. Knapp) haben den Beihluß gefaßt, ſich 
vom 1. Juli 1874 an zu einer Geſellſchaft zu vereinigen, weldy 
den althiftoriihen Namen „pegnefilher Blumenorden” führt une 
ihre monatlichen Winterverfammlungen öffentlih hält, wie dies von 
Seite des Blumenordens bereits feit längerer Zeit geichab. 

Bon den älteren Gaſthöfen (Seite 307) beftchen ber baye: 
rifhe Hof, das rothe Roß, der goldene Adler, ber rothe Hahn 
(in der Königsftraße). Neuere oder doc aus Älteren Verhältniſſen, 
den Anforderungen unferer Zeit entiprechend, umgewandelte find: ber 
Würtemberger Hof nächſt dem Staatsbahnhof, ver Wittelobach er 
Hof, das rothe Kreuz, die blaue Flaſche, der deutſche Def, 
ver fähfifhe Hof, die Himmelsleiter, der Kronprinz (in 
Goftenhof). Der Gaſthof zum Strauß in der Karolinenſtraße 
wird zur Zeit völlig neugebaut, und nad) dem bereits vollendeten 
öftlihen Flügel bes Gebäudes zu fließen, zu weldem die Entwürfe, 
im Stil der deutjchen Rennaiffance, aus dem Givilbaubureau von 
Hecht und Eyrich hervorgegangen find, nerfpricht dasſelbe eine Zierde 
der Stadt zu werden. — Bon den Kaffeehäufern ift das ältefte 
(ehemals Röfel’ihe, fpäter Lotter'ſche, fiehe Seite 307) in neuefter 
Zeit in ein Privathaus umgewandelt worden. Zur Zeit beftehenbe 
find die Cafes: Bellevue“ Hinter der Belle, „Sänfemännden" 
im Heugäßchen, „ Mailand" in ber Kaiferfiraße, „Merkur“ in 
der Claragaſſe, „Mondſchein“ in Goſtenhof, „National" auf 
dem Martt, „Ott“ auf dem Joſephéplatz, „Panorama“ in 
Goſtenhof, „Segitz“ in ber Königsftraße, „Wagner“ auf dem 
Spitalpla und „Wentz“ in Goftendof. — An vielbefuhten unt 
renommirten Speifes, Wein⸗ und Bierwirthſchaften ift Nürnberg je 
reich, daß mir bezüglich ihrer namentlichen Aufführung auf bie vielen 
gebrudten Führer und Handbücher für Reiſende verweifen müflen. 
Im Ganzen befiht die Stabt 506 Wirthichaften verſchiedenen Ranges. 

Die kirchlichen und überhaupt religiöfen Berbältniffe 
der Stabt betreffend, erübrigt uns noch, anzuführen, daß das pro: 
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teftantifhe Defanat am 22. Mai 1868 dem Hauptprediger zu 
St. Sebald, $. Chr. H. Reuter, Übertragen und demfelben am 
28. Oftober 1868 der Titel eines Kirchenrathes verliehen wurbe. 
Prediger der reformirten Gemeinde ift Pfarrer Boffert, Stabt: 
pfarrer der katholiſchen Gemeinde der geiftlihe Rath Burger; 
Borftand der altfatholifhen Advokat Dr. Nidermaier, ber 
freien religidfen Gemeinde Kleidermacher und Gemeinbebevoll- 
mädtigter Gebhard. Zum Rabbiner der ifraelitiihen Gemeinde 
wurbe Dr. Levin gewählt. 

Das proteftantifche Kirchenvermögen betrug Ende 1871: 
864,935 fl., das Vermögen bes Waifenhaufes: 139,343 fi. 

Die Seite 693 für 1871 auf 83,230. Seelen angegebene 
Bevölkerungszahl Nürnbergs ergibt, nach Eonfeifionen und Glaubens⸗ 
richtungen überhaupt gefchieden: 65,977 Proteftanten, 301 Reformirte, 
14,852 Katholifen, 1634 Ifraeliten, 466 Mitglieder ber freien reli: 
giöfen Gemeinde. Nach und freundlichit gemachten Mittheilungen  ift 
bis zur Zeit der Ausgabe unferes Merkes die Zahl der Sfraeliten 
auf 2000, die der Mitglieder ber freien Gemeinde auf 621 geftiegen. 
Die altkatholiſche Gemeinde, weldyer al8 Prediger Dr. Haßler, in 
Erlangen wohnhaft, vorfteht, zählte im Jahre 1874: 230 felbfländige 
Mitglieder und Famitienhäupter, fomit ungefähr 600 Seelen. 
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Dichter in der Volksmundart 704. 
Dienftmänner:Infitut 638. 693. 707. 
Dietelmaier, Bfarrer 647. 

Dietrich, Beit 179. 

Dilherr, Joh. Michael 232. 233. 239. 
Diftriftsvorfleher 366. 
Dominifanerflofler 28. 157. 
Donauwörth 113. 198. 209. 
Doppelmayer, Ich. Sigm. 220. 
Dörfer um Nürnberg verbrannt 183. 
Dörrer (Derrer), Wilhelm 129. 
Dörrer, Chriſtoph u. Urfula 240. 
Dörrer: Haus 120. 190. 

Drahtziehen erfunden 97. 

Dürer, Nlbrecht 140. 

Dürer: ef 684. 

Dürer: Haus 409. 685. 702. 
Dürer-Standbild 420. 422. 497. 507. 
Dürer: Berein 377. 497. 683. 
Dugendteich 260. 608. 703. 


Ebner, Grasmus 189. 233. 
Ebner, Friedrich 32. 

Ebner, Hieronymus, 146. 160. 
Ebracher Hof 122. 403. 

Ehemann, Hans 130. 

Gihhern, Georg, Buchhändler 520. 
Eihhorn,. Georg Wolfg., Dr. 441. 
Cierkuchen⸗Krawall 269. 

Gimmart, &. Chriſtoph 237. 
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Ginverleibung in Bayern 295. 615. 

Einwohnerzahl 202. 383. 417. 566. 
601. 616. 620. 653. 670. 693. 713. 

Sifenbahn nach Augsburg 488. 495. 


aiienbahn noo gLomberg 495. 501. 
513. 511 

Giſenbahn ‚nach Fürth 460 ff. 480. 
485. 

Silenbahn ach "Ründen 589. 

Kifenbahn (Ofbahn) 620. 

Bifenmann, Dr., 571. 

Eliſabethenkapelle 224. 266. 

Eliſabethenſpital 44. 

Inder, Woligang 236. 

Bngelihal, Klofter 28. 144. 157. 

Erbfolgekrieg, baneriicher 132. 

Erdmann, Vergolder 267. 

Erfindungen, Nuͤrnberger 97. 128. 
138. 140. 229. 238. 257. 

Grfurt, Unterhandlung daſelbſt 130. 

Erlangen, Univerfität 337. 405. 525. 

Croberung der Statt 13. 16. 

Srweiterungen der Etadt 14. 17. 66. 
659. 676. 

Erythraͤus, Valentin 197. 

CErzgießerei v. Lenz 700. 


Faber'ſche Bleiſtiftfabrik 638. 672. 

Kabri, Dr., Rektor 521. 

Fabricius, Johann 194. 

Fabriken 459. 563. 679. 

Fauſtrecht 20. 

Fechthaus 231. 

Fechtſchulen 190. 

Fehden 91. 

Feigel, Moͤrder 267. 

Felßecker, Jonathan 236. 

Fenitzer, Joh. 233. 

Ferdinand I., Kaiſer 147. 188. 

Ferdinand IL, Kaiſer 201. 

Ferdinand IIT., Kaifer 218. 

Reuerlein, Konrad 211. 

Feuerordnung 251. 384. 

Feuersbrunſte 251. 402. 560. 596. 605. 
629. 650. 687. 

Feuerſchloß erfunten 138. 

Feuerichägengeiellichaft bei St. Johans 
nie 201. 226. 305. 436. 491. 

Feuerwehren 595. 630. 651. 69%. 

Biaferanflalt 595. 


Fikenſcher, Dr. 533. 617. 

Finanzverhältnifle 99. 238. 252. 278. 
364. 504. 561. 594. 653. 611 — 673. 

Findelamt 382. 

Findelhäufer 77. 189. 243. 301. 

Fiſchbach 123. 197. 

Fifcher, Paul 164. 

Fiſcherſtechen 261. 405. 

Fleiſchbank 43. 419. 

Fleiſchbrũcke erbaut 198. 

Fleiſchhaus errichtet 128. 

Fleithmann 512. 604. 687. 700. 

Fleiſchtare 437. 

Folz, Hans 143, 

Forft: und Landwirthe 612. 

Korftmeifleramt 27. 33. 

Fortſchrittspartei 641. 

Fraiſchyrozeß 165. 

Franz I., Raifer 256. 

Franz II.. Kaiſer 293. 363. 

Sranzisfanerflofler 27. 157. 175. 300. 

Branzofen in Nürnberg 278. 285. 

Frauen, öffentlide 177. 

Frauenhaus 119. 190. 

Frauenkirche 60. 69. 355. 387. 

Freiheitsbrief (Friderieiana) 23—25. 

Breimaurerlogen 309. 471. 632. 

Freiſchaaren nad Schleswig 575. 

Freiwillige nad Franfreid 350. 

Freiwillige zum einjährigen Dienſt 673. 

Frieden. weiiphälifdyer 224. 226. 227. 

Friedensbrief 20. 

Friedensfeier (1871) 678. 

Friedens⸗ und Kriegekurier 236. 257. 

Friedensmahl 225. 

Friedrich, Burggraf 18. 72. 88. 

Friedrich III. Burggraf 36. 

Friedrich I. (Barbarofla), Kaiſer 19. 

Friedrih IL, Kaiſer 23. 

Friedrich IIL., Kailer 94. 126. 

Friedrich (der Schoͤne) von Deſterrrich 41 

Friedrich, Vfalrgraf bei Abein 10%. 

Friedrich, Markgraf 92. 127. 

—A Weiſe, —* 145 
iedri on). Gr vor 
Medienburg 66 u 

Fririon, franz. Genrralfommifär =. 

Frohnveſte 342. 

Fünferbaus, neues 248. 

Bünferherren 64. 248. 

Fürer, Chriſtoph 147. 208. 249. 
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Gailenreuth belagert SO. 

@ailingen, Sppelein v. 78. 

Baleerenfträflinge 196. 

Galgen 120. 251. 320. 

@änfemännden 697. 

Garausläuten 234, 

Garniſon 595. 

Bärten, hängende 124. 

Gartenbauverein 595. 691. 

Gasbeleuchtung 510. 549. 692. 

Gaſthöfe 307. 712. 

Gebel, Lorenz 134. 

Gebiet, nürnbergiiches 134. 298. 

Gehenwolf, Ulrich 236. 

Geiſeln nach Givet gebracht 279. 

Geißbart, Rudel 50. 

Geißlingen, Hans von 137. 

Geiſt, Dr. 592. 687. 

Geleitsrecht 69. 

Gemeinde, altkatholifche 704. 

Bemeinde, freie 581. 591. 597. 598. 669. 

Gemeindeedift 360. _ Ä 

Semeindegefeß, neues 675. 

Gemeindeverfaflung, alte 63. 61. 

Gemeindewahlen 361. 380. 389. 419. 
443. 467. 492. 501. 521. 532. 577. 
597. 608. 617. 628. 643. 667.. 675. 
107. 

Semeindeweien, altes 43. . | 

Gemming, Phil. Ernft 274. 276. 

Gemming, Karl von 452. 543. 711. 

Gemming’she Sammlung 698. 

Genannte 63. 192. 274. 317. 344. 

Georg, Markgraf 145. 165. 169, 

Georg Wilhelm, Marlgr. 219. 

Gericht, heimliches 699. 

Sefandtichaft an Napoleon 289. 290, 

Gelangichulen 372. 

Gefangvereine 431. 691. 

Geſchichtſchreiber Nürntergs 7—9. 308. 

Geſchichts⸗ und Alterthumsforſcher 604. 

Geſchlechter, ältefle 33. 48. 58, 

Gelchlechterfamilien, neue 248. 

Seihüpgießfunft 77. 89. 99, 

Gefellenftehen 98. 

Setreidemagazjin 366. 430. 598. 

Geuder, Georg 110. 

Gewerbe 38. 97. 222. 366. 457..516. 
564. 680. 

Gewerbefreiheit 639. 673. 

Bewerbemufeum, bayerifches 881. 697. 


Gewerbeordnung 121. 

Gewerberatb 599. 

Gewerbeverein 529. 599. 681. 

Gewerbe: und Handelöfammer 608. 

Giech, Kriedr. von 126. 

Giech, Rarl Graf von 611. 

Slasınalerei 164. 

©laubensbefenntniß, evangel. 167. 

Globus von Martin Behaim 548. 

Glockendon, Hans und Nicolaus 142. 

Godeler, Elias 236. 

Godofredus, castellanus de Nurem- 
berch 17. 18. 

Göthefeier 589. 

Grabner, Ioh. 163. 

Gräfenberg erobert 105. 

Griechenverein 417. 

Groß, Konrad 42—11. 

Groß, Leupold 75. 

Groß, Phil. 44. 

Grübel, Joh. Ronrad 288. 325. 489. 

Grundvertrag 274. 

Gruß, engliſcher 141. 410. 

Guͤlchen, Dr., hingerichtet 198. 

Bulden (Aoreni) 76. 

Buntelfinger, Rudolf 89. 

Günther von Schwarzburg 57. 

Guſtav Adolf 203. 207. 208. 

Buftavs Adolf: Verein 640. 

Gütle, Joh. Konrad 267. 307. 

Quttenberg, Heinrich und Karl Bott: 
tieb 377. 

Gymnafium 161. 197. 218. 337. 410. 


Aa Berthold 301. 

aller, Chriſtoph Lazarus 242. 

Haller, Georg 80. 

Hallerwieje 98. 189. 

Hamburger Brand 519. 

Handel 38. 95. 219. 220. 369. Ti. 

Handelsbank und Handelsgericht 218. 
310. 

Handelsgeſetzgebungskommiſſton 631. 

Handelsgewerbichule 473. 540. 544. 

Handelsfammer 523. 608. 

Sanbelsverfaflung 340. 

Handlungen 566. 

Handlungsbiener : Hiliefafla 522. 

Harmonie, @efellichaft 309. - 

Harras'ſcher Bertrag 127. 

Harsdorf, Bürgermeifler 436. 485. 
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Harsdörfer, Joh. Phil. 232. 
Hartenftein, Schloß 249. 


Hasler, Joh. Leo, Kaspar u. Jakob 231. 


Haubenfhmidt, gen. Geißbart 50. 


Hauptleute, nürnbergifhe 130. 133. 


135. 136. 
Hauptmaͤnner, drei oberfte 63. 
Hauptwache 342, 


Haufer, Kaspar 424. 429. 438. 440. 


417. 467. 
Häufer, biltorifche 700. 
Säuferesinfturg 497. 
Häuferzabl 693. (669). 
Heer, nürnbergifches 133. 
Heerwagen, Dr., Reftor 674. 
Heide, Konrad von 50. 65. 102. 


Heideloff, Karl 392. 395. 479. 493. 599. 
107 


07. 

Heiden, Albert 389. 
Heiden, Sebald 163. 
Heidenthurm 20. 696. 
Heiligkreuzkirche 301. 
Seiligthümer 71. 91. 
Heilsbronn, Klofter 28. 
Heilsbronner Hof 190. 
Heinide 55. 
Heinrih III., Kaiſer 11. 
Heinrih IV., Kaiſer 11. 
Heinrich V., Raifer 16. 
Heinrich VI., Raifer 21, 
Heinrih VII, Kailer 39. 
Heinrihien, Wilhelm 611. 
Henlein (Hele), Beter 128. 
Herdegen, Konrad 6. 
Heroldt, Hieron. 281. 
Herren, die fieben ältern 63. 
Herrenfeller 224. 
Herrentrinkſtube 127. 701. 
Hersbrud erobert 134. 
Hertel, Joh. Jakob 594. 
Heſſe, Bobanus 161. 162. 
Beh: Georg 387. 

eyne, Kabrifbefiger 508. 


Hilpert, Buͤrgermeiſter 578. 609. 631. 


Hilpert, Chriſtine, Mörberin 590. 
Hinrichtungen 250. 251. 267. 310. 
Hinterlader (1664) privilegixt 229. 
Hirſchvogel, Sebrüber 142. 
Hirſchvogel's Haus 702. 

Hochgericht 120. 251. 320. 
Hoffmann, Profefior 529. 644. 658. 


Hohenlandsberg erobert 187. 
Holfeld, Johann 89. 
Holzſchuher, Eufl. Earl 200. 
Holzſchuher, von, Conſulent 396. 637. 
Holzſchuher⸗-Kapelle 305. 
Homann’fhe Landfartenoffijin 257. 
Hopf, Dr., Rektor 540. 
Hopfen 223. 671. 711. 
Ba Konrad 245. 

oven, Briedr. van, Dr 444. 
Huf, Iohannes 88. 
Huffiten 92. 


Jakobskirche 36. 393. 695. 

Iamniger, Wenzel 141. 208. 698. 

Imbof, Anton (nit Chriſtoph) 107. 7086. 

Imbof, Hans 128. 

Imhof, 3. H. von 7. 

Zurbof, Ieremias 239. 

Imhof, Wilbelm 206. 220. 

Imhof: Rapelle 305. 

Induſtrie und Gewerbe 516. 678. 

Induftrieausftellungen 509. 516. 601. 
607. 668. 672, 

Induſtrieſchule, ältere 307. 

Induftriefhule, neue 674. 699. 

InduftriesBerein 309. 444. 462. 5%. 
69] 


Ingolftätter, Andreas 220. 242. 

Intelligenzbtatt 257. 

Interim 178, 

Interimstheater 418, 

Interregnum 29. 

Johann, Burggraf 69. 88. 91. 

— St., Siechkobel 43. 

Johannistag 304. 

Joſeph I., Kaiſer 248. 249. 

Sofeph II., Kaiſer 2685. 

Joutdan, franzöffcher General 277. 

Sırhain, 233. 

Jubilaͤum, 50jähriges, der Binverleibung 
in Bayern 615. 

Juden in Rüenberg 33. 37. 67. 8. 
692. 707. 

Juden ausgewiefen 128. 

Judenbuͤhl 61. 609, 

Judenemancipation 690. 

Judengaſſe 68. 

Judenhoͤflein 68. 

Judenkirchhof 68. 

Judenſchule 60. 685. 
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Judenverfolgung 23. 59. 67. 
Zulianus Gäfarinus, Kardinal 93. 
Sungfrau, eiferne 699. 
Suftiggebäude 675. 


Kaden. Michael von 167. 

Kaffeehäufer 307. 712. 

Kalteifen, Heint., Dr. 113. 

Rampfgenofienverein 676, 

Kanal (Ludwigs: Donau: Main-) 434. 
522. 523. 531. 537. 703. 

Kanalſchiff, holländiidyes 538. 

Kapelle zum X Grab 27. 32. 114. 

Karl der Große 4. 

Karl IV., Kaiſer 46. 66. 

Karl V., Kaifer 145. 173. 

Karl VI., Kaifer 250. 

Karl VO, Kaifer 256. 

Karl, Peter 198. 

Karlöbrüde 252. . 

Karmelitenkloſter 28. 156. 301. 


Karthäuferflofter 77. 156. 258. 622. . 


Katharinenklofter 32. 156. 301. 

Kaufleute, italienifche 220. 

Kaufleute, nümbergifche 220. 

Kaufungen, Kunz von 105, 

Kaulbach, Wilh. v. 622. 

Kern, Hans 99. 

Kettenbrüde 395. 

Kindleinsmarkt 305. 

Kirche zum heiligen Grab 27. 

Kirchenordnung 169. 

Kirchenreformation 145. 156. 

Rirdgenvermögen 335. 506. 594. 7 

Kirchenvorftände 594. 616. 

Kirchenweſen 335 f. 713. 

Kirchhof, St. Johannis 190. 238. 
304. 627. 703. 


Kirchhof, St. Rochus 190. 305. 703. 

Kirchweihen 302. 404. 668. 

Kai, Johann 232. 

Klarakirche 616. 

Klaraorden, Klarakloſter 28. 32. 
1 


301. 
Klarinette erfunden 238. 
Klauenfleuer 48. 
Kleiſt, preuß. General 259. 
Klett'ſche Fabrik 563. 679. 
Klöſter an den Rath übergeben 156. 
Koburger, Anton 117. 164. 


166. 


Koblhagen, v., Ehrenbürger 524. 

Kohn, Joſeph, Bürger 592. 707. 

Kohlbütten erbaut 122. 

Koler, ſiehe Coler. 

Kolleg, Geſellſchaft 308. 

Koͤnigsthor 578. 589. 

Konrad, Biſchof von Salyburg 19. 

Konrad von Kormburg 83. 

Konrad I., Raifer 4. 

Konrad II., Railer 4. 

Konrad III, Kaiſer 17. 

Konrad IV., Raifer 27. 

Konradin von Schwaben 29. 

Körnerfek 642. 

Kornhaus 128. 

Körper, Mörder 439. 443. 

Köpel, Georg 114. 

Kögel, Martin 125. 

Kraft, Adam 125. 128. 141. 305. 701. 

Kraft, Dr., Notar 571. 647. 

Krantenanflalten 681. 

Krantenfaus 500. 513. 532. 550. 691. 

Krauß, Glifabeth (221). 239. 245. 304. 

Kraußer, Bildhauer 532. 534. 599. 
625. 645. 700. 

Kramall wegen des Zolls 282. 

Kreiseintheilung Bayerns 321.359. 496. 

Kreisgewerbfchule 473. 699. 

Kreitmair's, Dr., Augenheilauftalt 692. 

Kreling, Auguf, Direftor der Kunſt⸗ 
gewerbſchule 606. 640. 710. 

Kreufelmann, Beter 184. 

Krieg, dreißigjähriger 202—219. 

Krieg, fiebenfähr: er 258. 

Krieg mitigranfreid 1813/14, 347 — 354. 

Krieg mit Franfreih 1870/71, 676. 

Krieg mit Preußen 1866, 661. 

Kriegeherren, bie fieben 64. 

Krotter, Hans: 182. 

Kugler, G. 681. 708. 

Kühnhofer, Dr. 99. 233. 

Kulmbach, Hanse 141. 

Kunizundenfapelle 242. 

Kunftanftalt, Fleiſchnann'ſche 512. 700. 

Kunftgewerbichule 377. 476. 640. 699. 
109 - 


Kunſtleben 140. 476. 682. 706 f. 
Künftlerunterflügungsvereine 684. 
Künftlervereine 309. 376. 684. 
Kunftfammlungen 376. 697. 
Kunſtwerke, Verkauf won folchen 320. 
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Rupferftecherfunft 161. 
Kutſchen eingeführt 246. 


Labenwolf, Panfraz 200. 385. 

Ladislaus von Böhmen 186. 

Zamotte, Freib. v. 503. 

Lamprecht, Hans 140. 

Landfrieden 32. 68. 69. 82. 126. 

Land: und Forſtwirthe 603. 

Landrath 433. 446. 469. 599. 707. 

Landtage und Landiagswahlen 362. 
444 f. 460. 469. 493. 494. 504. 
525. 532. 535. 574. 577. 583. 688, 
605. 609. 614. 620. 641. 674. 

Zandwehr 396. 419. 507. 562. 872. 
594. 596. 662. 675. 

Lauf erobert 133. ' 

Lauferſchlagthurm 342. 

Lebfüchnerei 222. 

Lehrerverfammlung 640. 

Leibrentengeiellichaft 265. 

Leichenbäufer errichtet 600. 685. 

Leihbibliothef 406. 

Leihhaus 301. 

Keininger, Chriſtoph 90. 9. 

Lenz’iche Erzgießerei 700. 

Leonhard, St., Siechfobel 43. 

Leopold I., Kaiſer 235. 

Leopold II., Kaiſer 271. 

Letſcher, Dr. 128. 

Leubifing, Joh. von 204. 210. 

Lichtenau 86. 105. 181. 211. 217. 

Lichtenburg belagert 95. 

Lichtenhof 703. 

Liederkranz 530. 

Ziedertafel 432. 

Lindenaft, Sebaftian 387. 

Link, Wenzeslaus 146. 

Literatur über Nürnberg 5—9. 727. 

Lobfinger, Hans 140. 

Sochaefängniß 115. 

Lochner, G. W. K., Dr., 8.540. 614.655. 

Lodner, Konrad 64. 

Loͤffelholz, Martin 127. 

Loͤſſelholz, Wilhelm 98. 

Logenhaus, neues 655. 

Lola Montez 547. 

Lorenzfirdhe 27.32. 77.89.98. 410. 695. 

Lorfch, Chriſtoph Boltfr. (nicht Karl), 
Dr. 326. 381. 440. 06. 

Loͤſch, C. F., Dr. Stabtpfarrer 642. 


Loſung 99. 191. 282. 

Loſunger 63. 

Lothar, Raifer 15. 

Lotto 345. 639. 

Löw, Johann 211. 

Ludwig von Bayern, Herzog 29. 

Ludwig von Brandenburg 57. 58. 

Ludwig der Bärtige 90. 

Ludwig ter Bayer, Kaiſer 41 ff. 

Ludwig, Kronprinz von Bayern 333. 

Ludwig J., König von Bayern 39. 
407. 412, 418. 462. 502. 511.523. 
551. 556. 671. 

Ludwig II, König von Bayern 654. 
6617. 

Ludwigsthor eröffnet 658. 

gübelberger 527. 644. 

Lüsen, Schlacht 216. 

Luftballonfahrt 267. 

Lug ins Land 74. 

Zunfenbein, Dr. 571. 

Luther, Dr. Martin 143. 162. 533. 


Mainberger, Carl 432. 461. 627. 
Majeſtaͤtobrief 199. 
Malerafademie 236. 377. 
Manifeſt, Max Joſeph'e 295. 
Maͤnnleinlaufen 387. 
Manufakturhandel 139. 
Vargarethenkapelle 4. 696. 
Marta Therefia, Kaiferin 255. 
Marienkirche, |. Frauenfirche. 
Marienvorftatt 625. 
Marfgrafenfriege 104. 360. 
Markgrafthumer an Preußen abgetreten 
276 


Marktfreiheit 42. 

Maritplap 60. 

Marltpolizei 245. 

Marthakirche 258. 335. 
Martinsfapelle 4. 

Marr, Chriſtoph Wilhelm 273. 431. 
Marr, Johann Wilhelm 489. 05. 
Darr, Leonh. 9. 489. 

Marrbrüder 190. 

Mastenbälle 258. 306, 

Matthias, Kaifer 199. 

Maul, Georg, Mörder 310. 
Maurer, Chriſtoph 164. 
Mautbtarif 349. 417. 

Mauth⸗ und Sallamt 323. 
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Mar Emanuel, Kurfürft 249. 

Marbrüde 601. 

Marfeld 613. — 

Marimilian J., Kaifer 126. 145. 

Marimilian II., Kaiſer 195. 

Maximilian Joſeph I, König von 
Bayern 295. 315. 384. 388. 397. 

Marimilian Sofepb's: Stiftung 388. 
409. 

Marinilian, Kronprinz von Bayern 
521. 525. 

Marimilien II., König von Bayern 
568. 597. 609. 617. 630. 647. . 

Marximilian’s-Augenheilanftalt 691. 

Marinilian’s: Mufeum 698. 

Maxthor 615. 

Mayer, M. M., Dr. 9. 688. 

Medicinalweſen 566. 

Meitenfrieg 169. 

Meifterlin, Sigmund 5. 21. 

Meifterfänger 112. 

Meißner, Barl 528. 638. 

Melanchthon, Bhil. 160. 409. 

Memmersdörfer, Georg 257. 

Mendel, Marquard 77. 

Merkantil:riedens: und Schiedsgericht 
222. 340. 

Merkel, Baul Wolfe. 375. 

Merteliches Kunſtkabinet 698. 

Merz, Julius 528. 646. 

Meflerer, Meflerfchmiede 53. 170. 195. 
261. 

Meffing erfunden 189. 

Metalldrud erfunden 140. 

Methfiederei 222. 

Metzger 53. 261. | 

Meyer, Joachim, Dr., Prof. 625. 

Miniftereonferenz 644. 

Mifflonsverein 639. 

Mittagläuten eingeführt 175. 

Mobiltenrettungsanftalt 471. 

Mögeldorf 4. 58. 703. 

Mönnidh, Dr. 475. 540. 

Moriz von Sachen 180. 187. 

Morizfapelle, Semältegallerie 430. 698. 

Mozartverein 530. 

Muffel, Nikolaus 115. 116. 

Mufflinger, Burkhard 95. 

Mühlbeck, Johann 128. 

Müller, Hans, von Rotbenburg 123. 

Müller, Johann, |. Regiomontanus. 


Müller, Chriftian Gottl. 400. 

Müllner, Sohann 6. 7. 

Münzer, Thomas 158. 

Münzer, Wolfgang 193. 

Münzreduftion 494. 

Münzvifitationsamt 222. 

Münzwelen 76. 83. 

Murr, Chriſtoph v. 308. 400. 

Mufeum, germanifches 602. 622. 640. 
682. 697. 

Mufeum, Geſellſchaft 342. 

Mufifproduftionen, größere 232. 405. 
626. 627. 


Naͤgeleinsmühle 368. 596. 

Name der Stadt 5. 

Naffauerhaus, |. Schlüffelfelderhaus. 

Nationalgarde gebildet 334. 352. 

Nationalverein 628. 

Naturereignifle 401. 559. 652. 

Naturforicherverfammiung 513. 531. 

Neudörffer, Sch. 163. 194. 

Neuer Bau (Marplap) 98. 375. 

Nördlingen, Schlaht 217. 

Nunnenbed, Leonhard 143. 

Nürnberg, reichsfreie Stadt 15. 

Nürnberg will ſich Preußen unter: 
werfen 281. 

Nürnberg zu Ende feiner Neichefrei: 
heit 298. 

Nüpel, Kaspar 146. 


Dpiervatorium 237. 

Ohm, Dr., Profeflor, Ehrenbürger 591. 

Dekonomieverbefferungs ⸗Kommiſſion 
273. 

Opernhaus 237. 

Dratorienverein 655. 

Ofiander, Andreas 146. 153. 166. 
169. 172. 179. 

Oßwald, Leonh. 229. 

Oſtbahn nad Hersbrud eröffnet 620. 

Defterreicher auf bem Durchmarſch 621. 

Defterreicher in Nürnberg 280. 286. 
328 Ä 


DOttmarsfapelle 4. 

Otto von Bayern 57. 

Otto von Braunſchweig 22. 
Dtto von Wittelsbach 23. 
Otto IV., Kaifer 23. 

Ottofar von Böhmen 28—30. 
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ee Sobann 231. 
adträger-Inftitut 638. 693. 707. 
Paganini in Nürnberg 438. 
Balm, Joh. Phil. 293. 519. 
Palm, Renata von 212, 
Bapierfaßrifation 164. 

Papiergeld 677. 

Papiermuͤhle, erfte 84. 

Parlament in Branffurt 570. 550. 
VBarsberg, Werner von 108. 
Barteizuftände 628. 704. 

Paſſau, Vertrag von 180. 
Patriziatsverhältnifle 247. 
Paumgaͤrtner, KRunigunde 98. 


Baumgärtner, Hieronymus 146. 175. 


233 
Benni 17. 
Beller, Martin 220. 
Vellers : Haus 220. 702. 
Penftonsanftalt 389. 
Bergamenthandel 164. 
Berrüdenmacder 246. 
Peßler. ru: 146. 152. 
Peſtalozzifeſt 532. 
Peter, &t., Kirche 44. 
Beunt (Bauhof) 43. 
PBiands und Rugsamt 61. 
Pfauentritt 50. 
Vfeifergericht 219. 
Bfeiferhänslein 122. 
Pferdemetzgerei, erſte 670. 
Pfinzing, Berthold 33. 
Binzing, Melchior 143. 701. 
Pinging, Seiftied 239. 
— der Stadt 76. 
Pflegimter 298. 
Philipp von Schwaben, Raifer 22. 


Bhilipp, Pfalzgraf bei Rhein 132. 135. 


Bhilvlogenreriammlung 499. 
Photographiſche Anftalten, erſte 566. 
Biccolomini, Ottavio 225. 226. 
Bilatushaus 125. 702. 
Pilgrimipital 301. 

Pillenreuth, Klofter 45. 157. 
Villenreuth, Schlacht 108. 
Pirkheimer, Wilibald 136. 142. 
Piſtorius, Friedrich, Abt 146. 152. 
Placker (Raubritter) 80. 85. 114. 


Hlatner, ©. 3. 375. 415. 46). 488. 


570. 619. 610. 
Platner, Oberlieutenant 663. 


Plattner 262. 

Plauen, Reuß von 105. 

Plobenhof 42. 701. 

Pluderhoſen 189. 

Podenftein, Johann 161. 

Polytechniſche Schule 383. 389. 391. 
432. 483. 481. 

Bömer, Heftor 146. 152, 

Bopp, Oberft der Landwehr 562. 

Boppenreuth 54. 

Poſtamt 301. 

Poſteilwagen, erſter 410. 

Praͤſentationsrecht 382. 

Predigerkloſter 28. 157. 

Preisler, Joh. Daniel 236. 257. (477). 

Preußen in Nürnberg 259. 277. 261 
661. 


Brivatbauten 472. 
BPrivatlehranftalten 373. 541. 
Privatpenfionsanftalt 389. 
Privilegium, erſtes 23. 

Privilegium Heinrich's VII. 39, 
Broflamation König Ludwig'e I. 553. 
Bulvermühlen 257. 

PBumpbrunnen angelegt 472. 
Builder, ©. 661. 711. 


Bug, Iafob 229. 


Mabenflein 120. 

Radenecker, Ich. 160. 

Ratenzaan 14. 

Ramſtöck, Joh. Maria, Mörderin 510 

— größerer und kleinerer 63. 61 

Nathhaus gebaut 44. 200. 698. 711. 

Rathswahl, lebte 282. 301. 

Mealihulen 337. 372. 674. 

Rechenberg 183. 

Red, Oberſt von 601. 

Med, Mar, Theaterdirefter 637. 668. 

Reformation eingeführt 145. 156. 

Meformation, Nürnberger Rehtsbud 
122 


Reformationsjubilium 358. 
Regiomontanus, Joh. 117. 
MReiheburg A. 20. 25. 74 90. 124. 
614. 675. 696. 
Reihöfammergericht 126. 
Reichskleinodien TI. 91. 
Reichsſchultheiß 43. 64. 
Neichstage in Rürnberg 11. 15. 19. 20. 
20. 42. 68. 91. 123. 126. 147. 175 
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Reichstag zu Speier 165, zu Auge: 
burg 167. 
Reihstagswahlen 708. 
Reichöverfaflung (1849) 580. 
Reichsverweſer in Nürnberg 574. 
Meindel, Albert 321. 376. 377. 393. 
476. 478. 601. 
Reithaus, ftädtiiches 246. 
Reitklubb 676. 
Religionsebift 316. 
Religionsfrieden in Augsburg 180. 
Religionsfrieden in Rürnberg 168. 
Religionegeipräd) 152. 
Neligiöfe Bewegung 570. 
Rentkammer 276. 
Reſtitutionsedift 203. 
Rheinbund 292. 
Rieter, Paul Nibrecht 236. - 
Rieter's Haus 123. 701. 
Rietſch, Joh. 350. 705. 
Rindfeiih, Judenverfolger 37. 
Ritter, Jeremias 208. 
Rochuelirchhof 190. 305. 627. 
Rohlederer 236. 
Romig, Dr., Metter 591. 687. 
Moriger, Konrad 98. 
Moſe, Dr., Rektor 474. 630. 
Mofenberg, Albrecht von 178. 
Moienpluet, Hans 110. 125. 
Roßhaupt, Werner 95. 
Motenburger, Sebaſtian 178. 
Motermundt 355. 392. 687. 
ah Karl Ludwig 524. 
Roth, Joh. Jak. 8. 400. 
Rothenberg 249. 
Mothichmiede 260. 368. 405. 
Notingus, Michael 161 f. 
Rothihmiebsmühle 5615. 588. 671. 
Rudolf von Habsburg 17. 29. 39, 
Mubolf II., Kaiſer 196. 
Rugsamt 61. 248. 
Aungalbier, Dr. 534. 
NAupprecht, Beorg und Wrik 68. 
Ruprecht von der Pfalz, König 85. 
Fe latzgraf 132, 135. 
u 
Rürner, Bappenherofe 21. 


Sachs, Hans 143. 166. 702. 706, 
Sachs, Hans: Denkmal 644. 700. 


Safranfhau 221 


Ein Ludwig 181. 
S 


Sage, bie 
Sailer, Burkard 193. 
Saifonthenter 689. 
Saframentshäuslein 128. 
Salvators (Soldaten:) Kirche 301. 402. 
Salzmagazin 342. 
Sammlungen, Privat: 594. 698 f. 
Sammlungen, ftädtifche 697. 
Sandrart, Joachim von 225. 236. 
Sängerfeft in Bürzburg 530. 
Sangerie in Nürnberg 632— 636, 
au ext, Johann 233. 
Saͤu⸗ (Derrers s) Brüde 123. 
Schauamt 221. 342. 
Schäufelin, Hans 141. 
Scarrer, Joh. 390. 392. 433. 438. 
461. 526. 530. 
Schaufpieler 230. 237. 238. 284. 
Schellhorn 632. 
Schembart 62. 169—173. 520. 
Scherleinsgarten 624. 
Scheurer, Georg 237. 
Scheurl, Chriſtoph 126. 142. 147. 
Scheurl'ſches Haus 702. 
Schießhaus bei St. Johannis 139. 189. 
306.- 615. 
Schieghaus in Woͤhrd 390. 
nee bürgerliche, mit Feuer⸗ 
ewehren 139. 
Söiegübungen mit Armbrüften 44. 138. 
197. 200. 226. 
Schild, zum goldenen 69. 702. 
Schillerfeſt 625. 
Schillerſtiftungen 626. 
Schirmer 187. 
Schlacht bei Affalterbach 130. 
Schlacht bei deipzig 348. 386. 629. 643. 
Schlagintweit 662. 
Schlammersborf, B. Sac. von 204. 210. 
ScleswigsHolftein 538. 548. 575. 580. 
589. 598. 627. 045. 647. 
Schleupner, Dom. 146. 153. 
Schluͤſſelfelderhaus 35. 403. 701. 
Schmaufenbud 446. 479. 703. 
Schmid, Kaspar 164. 
en raben 138. 
et, Satob 532. 626. 
nurr⸗ und Badenbärte verboten 
So, Georg ». 181. 
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Schön, Erhard 141. 
Schöner, Iohann 161 f. 
Schönberg 106. 
Schonhofer, Sebald 68. 72. 
Schönleben, Auslaufer 267. 
Schott, Kunz 129. 
Schrag, 30h. Leonh. 619. 
Schreib: und Medyenmeifter 163. 241. 
Schreiner 262. 446. - 
en Sebald 233. 695. 
Schriftgießer 236. 
Schrodt, Franz 276. 
Schrodt, Stadtlonmiflür 664. 
Schuhmacher 262. 
Schul 241 f. 337 f. 
Saulhäufer 409. 600. 614. 652. 
Schulkommiſſion 592. 
Säullehrerieminar 339. 373. 
Schulorganifation 371. 541. 
Schultheiß, Lehrer 619. 687. 
Schuftheiß, Friedr. 689. 
Schufwefen 160—64. 194. 307. 337. 
473. 611. 673. 
Schürftab, Erhard 108. 
Schürflab, Hermann 43. 
Schüttenfamen, Hans 114. 
Schuͤtzenfeſt, bayerifhes 657. 
Schußpodenimpfung 308. 323. 
Schwabenberg 124. 
Schwarz, Ebriftian 453. 
Schwebenfrug 437. 
Schweigger, Georg 281. 
Schweppermann, Seiftied 42. 
Schwertfifh, Heinr. 158. 
Sebalder Pfarrhof 43. 70. 701. 
Sebalbus, der heil. 3. 13, 
Sebaldusgrab 141. 321. 
Sebalduskirche 32. 45. 77. 433. 624. 


694. 
Sebaftiansipital 165. 
Sedendorf, Baltbafar von 134. 
Sedendorf, Sebaftian von 137. 
Seelhaus 32. 
Scehenswürbdigfeiten 403. 
Sehenswuͤrdigkeiten d. Stabt 694— 702. 
Seidenzudt 421. 430. 510. 
Seiler, Chriftoph, II. Bürgermeiſter 
364. 632. 672. 675, 
Seiltänger 231. 
Seftenweien 158. 
Seuffert, von, Dr. 618. 688. 


Siebenfees, Hofrath 8. 308. 429. 

Siechkobel 43. 44. 

Siegesfeſte 351. 352. 

Sieh, Stadifommiflär 523. 530. 

Sigmund, Kaifer 87. 

Sigungen, öffentlide 579. 

Solger, Baurath 504. 544. 547. 578. 
600. 641. 692. 

Sommertheater 689. 

Sonderfiechenhaus 98, 

Sonnenfinfterniß 520. 

Sparkaſſe 391. 471. 

Spengler, Lazarus 146. 160. 162. 

Spital zum beil. Geiſt 44. 124. 381. 
711. 


Springintlee, Sans 141. 

Springinklee, Michael 192. 263. 

Spruchſprecher 263. 380. 

Staden, Johann u. Sigm. Bottt. 231. 

Stadtbibliothef 99. 233. 526. 698. 

Stadtchronif 526. 

Stadigebiet 693. 

Stadtgericht 64. 

Stadtmauern 659. 

Stadtregiment 48. 63. 

Stadtfhuld 471. 561. 653. 

Stadtverwaltung 692. 

Stadtwehr 572. 598, 678. 

Stark, Turniehrer 674. 677. 

Stationen von Kraft 125. 431. 

Stedenreiter, die 226. 

Stempelpapier 238. 

Stenographie 691. 

Sternfinger 306. 

Steuer an Stelle der Loſung 282. 

Stierheße im Fechthaus 285. 

Stiftungen, Stipendien 193. 239. 243. 
283. 398. 556. 648. 685. 686. 710. 

Stillwahen 514. 

Stödel, Blaſtus 146. 

Stoß, Beit 141. 410. 

Straßenbeleuhtung 268. 352. 

Straßennamen 342. 

Stromer (Waldftromer), Geſchlecht 2°. 
Stromer, Freiherr Dito v., I. Bürgen: 
meifter 668. 669. 670. 692. ı08. 

Stromer, Ulmann 6. 84. 86. 
Streomer, Ulrich 54. 58. 60. 
Stromer, Wolf 198. 

Stuͤckſchießen 305. 

Sturm, Bater u. Söhne 307. 650. 65°. 
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Stürmer, von, Dr. 307. 
Subdelegation, kaiſerliche 274. 
Sultan Abdul⸗Aziz in Nürnberg 669. 
Sundahl, v., Subiläum 562. 
Suppenanfalt 598, . 

Synagoge 60; neue 685. 


Taſchenuhren erfunden 128. 

Taubftummenanftalt 475. 692. 

Telegraph, electro: magnetifcher 592. 

Telegraphengebäude 675. 

Tegel, Antoni 143. 

Tetzel, Gabriel 43. 

Tetzel, Joh. Jak. 210. 

Theater, anatomiſches 236. 
eater 284. 307. 343. 385. 387. 466. 
502. 545. 636. 688. 

Theaterbau 237. 417. 437. 440. 456. 
466. 

Therefe, Königin von Bayern 467. 608. 

— 142. 

Theuerung 264. 355. 539. 542. 670. 
104. 

Thortbürme ummauert 189, 

zyumenberg 209. 

Thürheim, Graf v. 322. 328. 

Thurm, fünfediger 3. 

Thurmbrand der Lorenzficche 655 ff. 

Tilly, Graf 203. 209. 

Töochterſchule, höhere 373. 383. 614. 

Todaustragen 302. 

Todesftrafe 120. 

Todesfälle 400. 496. 557. 601. 626. 
649. 687. 711. 

Tonfünftler in Nürnberg 231. 

Topplers: Haus 702. 

Trentinaglia, Marianne von 387. 

Troft, Gottlieb 247. 

Tuder, Andreas 128. 

»Tucher, Anton 141. 

Tucher, Berthold 53. 59. 193. 

Tucher'ſches Haus 512. 702. 

Tuchmacher 261. 

Tumulte in Nürnberg 282, 328. 512, 
572. 595. 660. 708. 

Türfenfleuer 255. 

Turner im Sanitätsbienft 662. 677. 

Turnfeſt, IV. deutfches 660. 

Turnhalle errichtet 639. 640, 

Turnier 33. 


Turntag, bayerifcher 674. 
Turnunterricht 674. 
Turnverein 572. 593. 630. 639 


Ueberſchwemmungen 266. . 560. 578. 
652. 


Uebungslager 390. 510. 617. 

Uhr, große (italienifche) 234. 

Uli von Chur 57. 

Umfang der Stadt, erfter 14. 

Ultramarinfabrif 563. 604. 617. 680. 
672. 709. 

Umzüge und Tänze der Gewerbe 261. 

Ungeldorbnung 83. 100. 192. 

Unger, Georg 189. 

Unglüdsfälle 25. 26. 497. 

Unton, die 199. 

Unterrichtemwefen 65. 307. 473. 

Unterridhtsanftalten, technifche 474. 673. 

Urbanreiten, das 201. 

Urfunde, erfte, über Rürnberg 8. 11. 


Velden, Stürmung 202. 

Veltheim, Magifter 237. 

Berein für Herbeifhaffung von Ges 
treide 539. 549. 

Berein, biftorifcher 459. 

Berein, literarifchet 528. 589. 7M. 

Berein gegen Lurus 521. 526. 

Berein, naturbiftorifcher 309. 598. 

Verein, volkswirthſchaftlicher 638. 

Vereine, gefellige 308, 

Bereine, politiiche 571. 597. 

Bereine für Verwundete 661. 

Vereinsleben überhaupt 690. ff. 

Berfaffungsfeier 360. 672. 

Vergnügungsorte 703. 

Vechaftüngen, politifhe 587. 

Verkauf von Realitäten 614. 

Berfhönerung der Umgebung der Stadt 
364. 375. 

Verwaltung, ftäbtifehe 316. 344. 469. 

Veſte, alte, Schlacht 214. 

Beteranenverein 520. 525. 538. 539. 

Biatis, Bartholomäus 220. 

Bifcher, Peter 141. 305. 320. 

Bogel, Pfarrer zu Eltersdorf 159. 

Vogelſchießen 200. 

Bogelftange 200. 

Volkamer, Berthold 107. 

Bolfamer, Joh. Chriftoph 221, 





Volkamer, Georg 233. 

Bolfamer, Johann Georg 245. 

Bollamer, Beter 89. 

Volkofeſte 413. 430. 436. 442, 455. 
463. 480. 484. 491. 499. 516. 520. 
524. 603. 609. 

Boltsgebräude 303. 

Volfsmundart 704. 

Bolfsverfammlungen 551. 581. 583. 

Bolontaircorpe 290. 327. 

Bolpreht, Wolfg. 146. 149. 

Borftädte 624. 699. 


Wächter, von, I. Bürgermeifler 605. 
016. 663. 668. 

Waiſenhaus, fiche Findelhaus. 

MWaizenbier- Brauhaus 247. 

Waldurgisfapelle 4. 92. 

Walchthor 578. 

Waldenfels, Ritter von 95. 

Waldfiromer, Chriſtoph 202. 

Waldfiromer, Gramlieb u. Heinrich 27. 

Waldſtromer (Forſtmeiſter) 65. ° 

Waldfiromer, CEChriſtoph 202. 

Wallenſtein, Herzog von Friedland 202. 

Walther, v., Senerallieutenant, Chren⸗ 
bürger 709. 

Mappen der Stadt 67. 

Waſſerwerke 123. 698, 

Weber fommen nad Nürnberg 124. 

Weber, Hans u. Wilh. 263. 

MWeihnadhtfingen der Schüler 240. 

Meitert, Joh. Wolfg. 490. 705. 

Weinmarkt 223. 

Weinſtadel 98. 224. 

Welker, Dr. 239. 

Welfer, Jakob und Lucas 136. 
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Werder, Ludw., Direktor 679. 
Wenzel, Kaiſer 70. 77. 
Wiedertaͤufer 188. 

Wildbad, Errichtung desſelben 192. 
Wimpfen, Joh. Friedr. von 239. 
Windbüchſe erfunden 140. 

Winkler, Hans u. Dito 28. 
Wirth, Ambrofius 242. 
Wohlgemuth, Michael 140. 

a ee 639. 

Woͤhrd 81. 184. 189, 306. 
MWöhrdertbor und Baſtei 676. 708. 
Wollmarkt 412. 

Wurm, Bolizeidireftor 311. 317. 332. 


361. 
Burzelbauer, Benebift 320. 701. 


Zahn, Dr. orthopäbdifche Heilanflalt 692. 
Zämertanz der Mepger 170. 
Zankeiſen erfunden 140. 
Zech⸗ und Trinkſtuben 47. 
Zeidler 64. 222. 
Beitungen 236. 309. 406. 567.689. 711. 
Zeltner, ſ. Ultramarinfabrif. 
Zeughaus 44. 198. 2586. 
gi, Stephan, Kunſtdrecholer 251. 
Ziegelſtein 54. 
Ziegler, Rechtsrath 631. 
Zirkelſchmiede 261. * 
Soller, Seneral von 662. 
Sollern, Grafen 18, 
ter I 671. 

ollvertrag mit Preußen 670. 
Zopfabichmeider 618. 
Zudhthaus 301. 
Zünfte 61. 62. 260 f. 
Zufchauer an ber PBegnik 436. 450. 
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